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1 
Sophie von Hatzfeldt an Karl Marx 

in London 
Berlin, Samstag, 1. Oktober 1864 

I Berlin 

1' October 1864 

Lieber Marx, Ihr Brief war mir ein wahrer Trost. Ihre Worte gingen mir zum 

Herzen weil sie offenbar aus dem Ihrigen kamen. Ich kann jetzt noch keine langen 

5 Briefe schreiben zu sagen wie schrecklich mich dieser Schlag getroffen wie er mich 

vernichtet hat wäre ja ohnehin unmöglich. Für solchen Verlust gibt es keine Zeit er 

bleibt ewig von gestern für mich. Es ist mir nichts dabei erspart geblieben auch in 

den Détails. Ich habe nur noch ein Geschäft in dieser Welt, seine Vertheidigung, 

sein Andenken so hoch u. erhaben zu stellen daß keine Verläumdung mehr hinan-

10 zureichen vermag. Aber auch dafür begegne ich überall Hinderniße in der Ausfüh­

rung (ζ. B. die zu schreibende Brochure das ganze Bild steht so klar vor mir jedes 

Wort das er gesprochen ist in mein Gehirn eingegraben) aber zu schreiben vermag | 

I ich nicht. Die ganze Partei die seit seinem Tode reißend zunimmt u. in der größten 

Rachewuth u. Begeisterung für ihn ist den sie als den neuen Erlöser betrachten 

15 verlangt stürmisch von mir eine Pariez'schrift eine Apothéose für ihn. Er soll im 

Grabe noch fortwirken. Dies ist auch mein Zweck meine Anschauung aber zur 

Ausführung überall Hinderniße Rücksichten auf Feinde Indifferente u. s. w. Ver­

ständigkeit petite morale. Ich leide neben meinem tiefen Kummer noch viel, und 

derjenige der immer wußte konnte großartig Alles anschauete er ist nicht mehr da, 

20 keiner versteht mich mehr, u. ich bin hülflos. Und doch muß ich, denn nur dazu hat 

er mich zurückgelassen. Daß Ihnen das Mißverständniß das in der letzten Zeit 

zwischen Ihnen gewaltet jetzt sehr traurig ist nur sehr natürlich. || Er hatte Sie 

wahrhaft lieb u. ließ Ihnen so gerne volle Gerechtigkeit wiederfahren bei jeder 

Gelegenheit, wie freudige Anerkennung ein Grundton überhaupt seiner großan-

25 gelegten Natur war. Und Sie haben gewiß auch Alles Große u. Gute was in ihm lag 

gewußt es strahlt jetzt um so heller seitdem der Tod die kleinen vom irdischen Sein 

unzertrennlichen Flecken von ihm genommen hat. Liebknecht sagt mir es sei wahr­

scheinlich daß Sie bald nach Holland gingen, würden Sie sich nicht entschließen 

alsdann auch nach Berlin zu kommen? Mir würde es großer Trost sein Sie sind ja 

30 einer seiner ältesten Freunde. 

Leben Sie wohl lieber Marx u. sein Sie meiner herzlichen Freundschaft versi­

chert. 

SvHatzfeldt. | 

3 



2 

I 4 Oc tober 1864. 

1, M o d e n a Villas, Ma i t l and 

Pa rk , Have r s tock Hill, 

L o n d o n . 

Lieber F r e u n d , 5 

Es w a r mi r lieb du rch Ihren Brief v o m 28 Sept. wieder ein Lebenszeichen 
von den Rhe in . Arbe i te rn zu erhal ten. 

B. Becker oder M. Hess! Ich kenne beide; beide sind alte Mitgl ieder der 
Bewegung. Beide sind ehrlich. Keiner derselben ist fähig eine bedeu tende 
Bewegung zu lenken. Becker ist eigentlich ein schwacher Mensch , Hess 10 
ein confuser Kopf. Es ist d a h e r schwer zwischen den Beiden zu entschei­
den . A u c h denke ich, d a ß es ziemlich gleichgültig, wen v o n beiden Sie 
wählen , denn im entscheidenden Augenbl ick werden sich auch die n ö -
thigen M ä n n e r finden. | 

I Es sind an mich Anfragen gekommen , z . B . von Berlin, ob ich die 15 
Präsidentschaf t a n n e h m e n wolle? Ich erwiederte , d a ß dieß unmöglich, 

weil mi r einstweilen n o c h die Ans ied lung in Preussen verweigert ist. Wohl 
aber würde ich es für eine gute Parteidemonstration, sowohl gegen die pr . 
Reg . als gegen die Bourgeoisie hal ten, w e n n der Arbei tercongress mich 
wählte, wo rau f ich d a n n in einer öffentlichen A n t w o r t erklären würde , 20 
w a r u m ich die Wahl nicht a n n e h m e n k a n n . Namen t l i ch wäre ein solcher 
Schrit t wichtig aus folgendem G r u n d e : Am 28 September fand hier in 
L o n d o n ein grosses öffentliches Arbei te rmeet ing stat t , aus englischen, 
deutschen, | | französischen u. i talienischen Arbe i t e rn zusammengese tz t . 
Die Pariser Arbei ter ha t t en ausserdem eigens eine D e p u t a t i o n dazu her- 25 
geschickt, an deren Spitze sich Tolain befand, ein Arbei ter , der bei den 
letzten Wahlen von der Arbei terklasse in Par is als C a n d i d a t für das corps 
législatif aufgestellt wurde . 

Auf diesem Meet ing wurde ein Comité gewähl t - ein internationales 

C o m m i t t e für die Vert re tung der Arbei ter interessen, das in d i rek tem Z u - 30 
s a m m e n h a n g mi t den Pariser Arbe i te rn steht, u . wor in die F ü h r e r der 
L o n d o n e r Arbei ter sich befinden. Ich wurde gewählt als R e p r ä s e n t a n t 
der deutschen Arbei ter (neben mir mein alter F r e u n d , der Schneider Ec-
carius) . W ü r d e ich also v o n dem deutschen Congress e r n a n n t - obgleich 

Karl Marx an Carl Klings 
in Solingen 

London, Dienstag, 4. Oktober 1864 
(Entwurf) 



Marx an Carl Klings, 4. Oktober 1864 (Erste Seite) 



Marx an Carl Klings, 4. Oktober 1864 (Vierte Seite) 



I P 1 1 ' 

2. Marx an Carl Klings · 4. Oktober 1864 

35 ich die Wahl je tz t | | abschlagen m ü ß t e - so würde das d e m Comi té , u. 

damit den L o n d o n e r u . Pariser Arbe i te rn , als eine D e m o n s t r a t i o n Seitens 

der deutschen Arbei te r gelten. D a s Comi t é wird nächs tes J a h r einen in­

ternationalen Arbeiter congress n a c h Brüssel berufen. Ich k a n n leider nicht 

persönlich d a r a n Thei l nehmen , weil ich immer n o c h aus d e m Mus te r -

40 Staat Belgien, wie aus F rank re i ch u. Deu t sch land , exilirt bin. 

Manifeste werde ich Ihnen zuschicken, sobald sichre Gelegenhei t . 

Sie erhal ten diesen Brief durch einen meiner F r e u n d e von B a r m e n aus . 

Ich w a r wäh rend des ganzen letzten J ah r s k r a n k (v. K a r b u n k e l n u . 

Fu runke ln heimgesucht) . O h n e das wäre meine Schrift Das Kapital schon 

45 heraus. Ich hoffe sie je tzt endl ich in ein p a a r M o n a t e n zu beendigen u. 

der Bourgeoisie theoret isch einen Schlag zu geben, von d e m sie sich nie 

erholen wird. 

Leben Sie woh l u. verlassen Sie sich darauf, d a ß die Arbei terklasse 

stets in mi r einen t reuen Vorkämpfer f inden wird. 

50 Ih r 

K . M . | 
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I Lieber Mohr! 

Es ist mir lieb, daß Du mit den Rheinischen Gemeinden in direkte Verbindung 
getreten bist. Übrigens wird sich meiner Ansicht nach die Sache durch die Grä-
finn und Becker am besten durchsetzen lassen; oder sogar allein durch sie. 

Der Verein steht nehmlich auf so schwachen Füßen, daß er bei der geringsten 5 
Erschüttrung zusammenbrechen wird. Selbst der Gräfinn ist das nachgerade klar 
geworden. Sie will auch, daß wir die Leitung in die Hand nehmen, möchte aber 
an dem Lassalle'schen Testament festhalten. Was Becker betrifft, so wäre er zu 
Allem bereit. Würde Dir die Präsidentschaft angeboten, und lehntest Du zu sei­
nem Gunsten ab, so wäre ihm damit ein großer Dienst erzeigt, denn wie die 10 
Dinge stehen, erheben sich von allen Seiten Stimmen gegen seine Wahl. Um das 
Maaß der Verlegenheiten zu füllen, hat der wohlbezahlte Vereinssekretär Wulms 
Unterschlagungen gemacht, und, was das Fatalste, hält jetzt die Vereinspapiere 
zurück. 

Was geschieht, muß vor der Wahl geschehen. Dieselbe ist nehmlich eine reine 15 
Farce; sie findet nicht auf der Generalversammlung statt, sondern durch briefliche 
Abstimmung; alle Gemeinden haben eine gleichwiegende || Stimme, und die 
Mehrzahl der Vereine sind bloße Statistenvereine - mit 15, 20 Mitgl. - die völlig 
von der Oberleitung abhängen. 

Wärst Du hier, in einer halben Stunde wäre Alles arrangirt. Die Gräfinn, die 20 
beiläufig mit Schmerzen auf einen Brief wartet, fängt an zu begreifen, daß der 
Verein entweder zu Grunde geht, oder von Dir auf den rechten Weg gebracht und 
darauf gehalten werden muß. 

Leider ist Becker abwesend, auf einer Angst-Rundreise begriffen, so daß ich 
nicht mit ihm verkehren kann. Er kommt am Montag oder Dienstag zurück, und 25 
dann will ich ein definitives Wort mit ihm sprechen. 

Für die 5 Pf. im Namen der Polen Dank. Ich habe sie nebst einigen hier ge­
sammelten Groschen auf einem kaufmännischem Umweg (ich muß sehr vorsich­
tig sein) an die Adresse befördert, natürlich Dich als Geber nennend. Man wird 
Dir selbst ohne Zweifel den Empfang dankend anzeigen. 30 

H. von Hofstetten, der bei Lassalle's Duell als Unparteiischer figurirte, hat 
10 000 Gulden für ein Wochenblatt gegeben. Sein Faktotum ist der früher schon 
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Wilhelm Liebknecht an Karl Marx 
in London 

Berlin, zwischen Dienstag, 4., und 
Sonntag, 16. Oktober 1864 



3. Wilhelm Liebknecht an Marx • zwischen 4. und 16. Oktober 1864 

genannte Schweitzer, dem ich nicht recht traue. Ich werde mich also einstweilen 
mit dem Unternehmen nicht identifiziren; jedenfalls nicht, ehe ich Garantien ha-

35 be. II Ein gebranntes Kind scheut das Feuer. Kommt diese Geschichte nicht zu 
Stand, so gehe ich vermuthlich nächstes Jahr nach Amerika, wo ich gegründete 
Aussicht auf ein gutes Unterkommen habe. Den Kampf gegen die kleine und 
große Misère kann ich nicht mehr lang aushalten. 

Meine Frau schreibt nächste Woche. Ihr seid doch Alle wohl? Viele Grüße. 
40 Good bye 

your 
Library. 

Nach meiner Besprechung mit Becker schreibe ich Dir unverzüglich. | 
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4 
Johann Georg Eccarius an Karl Marx 

in London 
London, Mittwoch, 12. Oktober 1864 

I Mittwoch den 12 Oct. 11½ Uhr 
Abends. 

Lieber Marx, 

Der, an mich gerichtete, Entschuldigungsbrief Deines lieben Töchterleins gerieth 
erst heute Morgen um 1 Uhr, bei meiner Heimkunft, in meine Hände konnte also 5 
nicht dienen Deine Abwesenheit im Komité zu erklären. Es thut mir sehr leid zu 
vernehmen daß Du unwohl bist hoffe aber von ganzem Herzen daß Deine Un-
pässlichkeit weder seriös ist, noch von langer Dauer sein wird. Du mußt, unbe­
dingt, der Erstgeburt der europäischen Arbeiter-Organisation den Stempel Dei­
ner inhaltsvollen Kürze aufdrücken. 10 

Vorigen Mittwoch wurdest Du, nach unserm Fortgehen, in das sub-committee 
gewählt. Der Major Wolf konnte sich Dein Nichterscheinen nicht erklären, Deine 
Abwesenheit gestern Abend schien noch unbegreiflicher, Jedermann fragte war­
um Du nicht gekommen seist ich konnte natürlich keine positive Antwort geben 
errieth aber in Betreff des Sub-committee's daß man Dich wahrscheinlich nicht 15 
von der Wahl und Zeit und Ort der Sitzung benachrichtigt habe, welches bei 
näherer Erkundigung sich als wahr herausstellte. M r Cremer wird Dich wegen der 
nächsten Sitzung in Kentniß setzen. Über die unbedingte Nothwendigkeit Deines 
Beiseins in der nächsten sub-committee Sitzung finde ich mich veranlaßt Dir 
einige Mittheilungen zu machen. | 20 

I Du wirst Dich erinnern daß M r Weston schon am vorigen Mittwoch darauf 
antrug die Präliminarien für die Platform of Principles zu diskutiren, und, daß er 
erklärte er habe etwas ausgesonnen und sei bereit dem Komité Material zur 
Diskussion vorzulegen. Wie sich gestern Abend herausstellte hatte er ein elabo­
rate paper, welches unter einem Sack voll Spreu eine Handvoll Körner enthielt 25 
die selbst keinen entschiedenen Charakter haben. Im sub-committee wurde er 
beauftragt sein paper zu condensiren aber seine verkürzte Produktion ist nicht 
besser als das Original, es ist ein sentimental deklamatorischer Leitartikel über 
die Sache nicht die Sache selbst. Cremer sprach sich öffentlich dahin aus daß das 
paper um % verkleinert werden müsse. Ausserdem hat Major Wolf einen Statuten 30 
Entwurf für die italienische Arbeiterorganisation übersetzt und eingereicht, wel­
cher im Ganzen mit Beifall aufgenommen wurde. Diese beiden Dokumente sind 
dem sub-committee wieder zurück gegeben worden um das Brauchbare daraus zu 
benutzen, zu modelliren u.s .w. und ein einziges Dokument, das zugleich Plat-

10 



4. Johann Georg Eccarius an Marx · 12. Oktober 1864 

35 form of Principles und Statuten enthält, zu verfassen. Cremer äußerte privatim 
nach der Sitzung daß Weston Nichts mehr mit der Sache zu thun haben dürfe, 
daß die Redaktion des Entwurfs einer Kommission von höchstens drei Personen 
übergeben werden müsse, die je nach Gutdünken von dem vorliegenden Material 
Gebrauch machen könnten oder nicht, Odgers und andere || stimmten bei. "The 

40 right man in the right place" will undoubtedly be Dr. Marx. 
Weston ist ein alter Owenit der die sentimentale Lehre der alten Schule zwar 

auf die Arbeiter beschränkt, und die Unterdrücker instinktiv haßt aber keine 
andere Grundlage der Arbeiter-Bewegungen zu kennen scheint als die abgedro­
schene Phrase truth and justice. 

45 Es wird spät ich muß schließen und bin mit verbindlichstem Danke 
Dein J. G. Eccarius. 

Falls Du wieder einmal etwas Eiliges mitzutheilen haben solltest adressire 
M r J o h n Peach 
for G. Eccarius 

50 Lion & Horn Tavern 
Pollen-st. Hanover st. & 

Hanover sq. 
Wolf geht nach Neapel wo ein Kongreß der italienischen Arbeitervereine Statt 

finden soll. | 
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5 
Wilhelm Strohn an Karl Marx 

in London 
Brighton, Mittwoch, 12. Oktober 1864 

|Oct 12 , h 1864 

Lieber Marx, ich kann nicht kommen; das gehoffte Vergnügen muß ich mir leider 
entgehen lassen. - Auch hier blüht mir nicht viel Freude. Dein Besuch würde mir 
sehr angenehm sein; ich verhehle Dir jedoch nicht, daß Wetter etc. zu wünschen 
lassen. 5 

Entschuldige mich bei Deinen Damen u. sei bestens gegrüßt 
Dein 

W. Strohn | 
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I 31 Gt Titchfield St. W 
Respected Sir 

The Sub Committee meet this, Saturday, Evening at the House of M r Weston 
80WhitecrossSt, and I am instructed to say, they will be very pleased with your 

5 presence; perhaps you are not aware, that the General Committee in your ab­
sence, elected you on the Sub Committee. I was not aware or had forgotten that 
you had left the Room when the Sub Committee were elected, or I should have 
sooner communicated to you the fact of your Election. I am Sir Your Very 
Respectfully 

10 WRCremer 
Honorary Secretary 

D r Marx 

P. S. Whitecross St is not very far from Finsbury Square | 
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William Randall Cremer an Karl Marx 
in London 

London, Samstag, 15. Oktober 1864 
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16. O k t o b e r 1864. 

M o d e n a Villas, Ma i t l and Pa rk . 

Havers tock Hill, L o n d o n . 

Meine liebe F r a u Gräf in! 

Ich war wäh rend der letzten Wochen so ernsthaft k rank , d a ß ich das Bett 5 

hü t en u n d dahe r die Bean twor tung Ihres so freundlichen Briefes v o m 

1. O k t o b e r leider bis je tzt verschieben m u ß t e . 

Ich versichere Sie, d a ß ich mich immer n o c h nicht dazu entschl ießen 

k a n n , Lassalles Tod als ein fait accompli zu be t rachten! So voll von Le­

ben, Geist , Tatkraft , Vorsätzen, so ganz u n d gar jugendl ich, wie er mi r 10 

vorschwebt , u n d n u n plötzlich totenstil l u n d a temlos - es fehlen mir die 

Verbindungsglieder, die Übergänge , u n d die Tatsache lastet auf mi r wie 

ein wüster u n d unho lde r Traum. 

Sie haben ganz recht , wenn Sie unterstel len, d a ß n i emand mehr als ich 

das G r o ß e u n d Bedeutende in Lassalle ane rkennen konn t e . Er selbst 15 

wuß te dies am besten, wie seine Briefe an mich beweisen. Ich h a b e ihm, 

solange wir in K o r r e s p o n d e n z s tanden, auf der einen Seite stets meine 

wärmste A n e r k e n n u n g über seine Leis tungen ausgesprochen, auf de r an­

dern stets rückhal t los meine kri t ischen Bedenken übe r dies oder jenes mi r 

mangelhaf t Scheinende mitgeteilt . 20 

N o c h in einem seiner letzten Briefe an mich spricht er sich übe r die 

Befriedigung, die i hm dies gewährte , in seiner eigentümlich gewal t samen 

Weise aus . A b e r von aller Leistungsfähigkeit abgesehen, liebte ich ihn 

p e r s ö n l i c h . D a s Schl imme ist, d a ß wir es uns wechselseitig immer ver­

hehl ten, als sollten wir ewig leben [...] 25 

16 

Karl Marx an Sophie von Hatzfeldt 
in Berlin 

London, Sonntag, 16. Oktober 1864 
(Fragment) 
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William Randall Cremer an Karl Marx 

in London 
London, Montag, 17. Oktober 1864 

I 31 Gt Titchfield St. W 
October 17 t h/64 

Sir 

I fear from your note that you have mistook the Night of Meeting for the Com-
5 mitte, it is tomorrow, Tuesday, instead of as stated in your note, Wednesday, Your 

very Respectfully, 
WRCremer 

D r Marx | 
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Hermann Engels an Friedrich Engels 

in Manchester 
Barmen, Montag, 17. Oktober 1864 

I Lieber Friedrich! 

Mutter schrieb mir vor einiger Zeit, daß Du nun doch noch Vi Ohm von unserm 
Niersteiner 57 r zu erhalten wünschtest, & habe ich deshalb am 12.0ctobr. 
ViOhm davon, umgeben von einem 2 t e " Faß, durch Claus & C° in Rotterdam an 
Dich per Adresse Ermen & Engels in Manchester abgesandt.- Der Wein wird 5 
nun jedenfalls vor eintretendem stärkerm Frost bei Dir sein, er ist billig aber rein 
& stets mit 57 r aufgefüllt. Den kleinen Betrag werde ich Dir belasten; ich muß 
noch mal nachsehen, was er jetzt kostet. -

Was sagst Du denn zu dem enormen Fallen der Preise? & wird das noch nicht 
bald ein Ende nehmen? Wie macht Ihr es jetzt mit Euern Preisen habt Ihr sie 10 
schon officiell heruntergesetzt? 

Schreibe mir mal Deine Ansicht über den ferneren Gang der Geschäfte & 
werden dort & Lpool noch viele Falliten erwartet? 

Ich habe Besuch zu Haus deshalb so kurz & herzlichen Gruß von Deinem 
Herrn. Engels 15 

Barmen 17 Octobr. 64.1 
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Ernst Dronke an Friedrich Engels 

in Manchester 
Liverpool, Mittwoch, 19. Oktober 1864 

I Octbr. 19 l 1864. 
Lieber Engels, 

Du würdest mir einen besonderen Gefallen erzeigen wenn Du mir die Auskunft 
Deines Bruders über P. C. Türck Witwe in Lüdenscheid mittheilen wolltest. Die-

5 ser Knopfdreher hat seinen Credit bei mir forcément auf £ 1800.- geschraubt & 
ich mögte gern morgen an Faust categorische Instruktionen darüber absenden. 

Dein 
EDr.l 

19 



11 
W. P. Whitfield an Friedrich Engels 

in Manchester 
Manchester, Samstag, 22. Oktober 1864 

I 22 Oct 1864 
Dear Engels 

Knowles & another are having a bit of dinner with me on Tuesday next (25 l h -
instant) I shall be most happy if you will join us if not otherwise engaged— 

We shall meet at the Club at lA past 5—should that be inconvenient to you, 5 
my 11 address is at foot—We shall dine at 6 o'clock prompt 

Yours very truly 
W.P. Whitfield 

154 Park Terrace 
High St 10 
Oxford Road | 

20 
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I Working Mens Inter' 
Asso n/October 24 t h 

Sir 

The Meeting of the Gen. Commitee is postponed till Tuesday November 1 s t . 
5 The Sub Commitee will meet at 5 o'clock in the Evening on Thursday next at 

M rBolliters 2 Nassau St Soho. 
Fraternally Yours 

WRCremer 
Hon Gen Sec | 
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William Randall Cremer an Karl Marx 
in London 

London, Montag, 24. Oktober 1864 
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Friedrich Leßner an Karl Marx 

in London 
London, Mittwoch, 26. Oktober 1864 

I Lieber Marx! 

Wir machen gegenwärtig Kleider für den Großen Backunin, welcher so viel ich 
davon weiß, nur kurze Zeit hier verweilen wird. Soldest Du denselben seine 
Adresse wünschen, so werde ich dieselbe besorgen. 

Schreibe mir gefälligst eine Zeile, wenn Du dieselbe haben wilst. 5 
Dein Freund Fried Leßner. 

London 26/10. 64. 
4 Francis St. Tottenham Court Road I 
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Michail Aleksandrovic Bakunin an Marx, 
27. Oktober 1864 
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I 27 October. 1864 
10. Paddington Green -

Lieber Marx 

Es wird mir ein grosses Vergnügen einen alten Bekannten wieder zu sehen- Bis 
5 eins Morgens bin ich immer zu Hause - Ich erinnere mich wohl einen D r Rhode 

zwei oder drei Male vor etwa zwei Jahren getroffen zu haben, bin mir aber gar 
nicht bewusst ihm ausser gewöhnlichen Allgemeinplätzen etwas gesagt zu haben -
Also auf Wiedersehen 

Dein 
10 M. Bakunin I 

25 

Michail Aleksandrovic Bakunin an Karl Marx 
in London 

London, Donnerstag, 27. Oktober 1864 
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Joseph Weydemeyer an Friedrich Engels 

in Manchester 
Saint Louis, Oktober 1864 

I St Louis, M 0 , Oct. 1864. 
Lieber Engels! 

Beiliegend findest Du einen Ausschnitt aus einer hiesigen Zeitung, der „Westli­
chen Post", worin der literarische Freibeuter K. Blind sich einmal wieder gewaltig 
spreizt auf Kosten „deutscher („teutscher" sollte es heißen) Republikaner". Für 5 
hier ist es zwar ziemlich gleichgültig, in welcher Weise er Lassalle's Bestrebungen 
und Agitation entstellt; wer des letzteren Schriften gelesen, weiß, was er von 
Blind's Harlequiniaden zu halten; wer sich die Mühe nicht gegeben, mit jener 
Agitation etwas bekannter zu werden, mag gläubig die Weisheit und „Gesin­
nungstüchtigkeit" des großen Badensers, Verschwörers κατεξογην und Mitgliedes 10 

aller geheimen Gesellschaften und zukünftiger provisorischer Regierungen, be­
wundern, - an seinem Urtheil ist nichts || gelegen. Auch haben die Leute im 
Augenblick hier ganz andere Dinge zu thun, als sich mit Blind'schen Protesten zu 
befassen. Aber es wäre doch gewiß zweckmäßig, dem gespreizten Gecken zu 
Hause einmal tüchtig auf die Finger zu klopfen; und deshalb schicke ich Dir den 15 
Artikel, der nur ein Probestückchen ähnlicher früherer Leistungen ist. Bitte, be­
fördere ihn weiter an Marx, dessen alte Adresse wohl nicht mehr benutzbar sein 
wird. 

Ich habe bald nach Beginn des Krieges wieder den bunten Rock angezogen; 
ward von Fremont hieher nach St Louis beschieden, wo ich zuerst als Capitän in 20 
das Ingenieur Corps eintrat, dann zum Oberstlieutenant in einem hiesigen Artil­
lerie Regiment ernannt wurde. Die Wirtschaft gefiel mir indessen nicht, und im 
vorigen Jahre reichte ich deshalb meine Resignation ein. Inzwischen wechselte | 
I hier das Oberkommando, und als Missouri aufs Neue von einer feindlichen 
Invasion bedroht wurde, erhielt ich plötzlich den Auftrag, ein Infanterie Regi- 25 
ment zu organisiren, an dessen Spitze ich jetzt stehe. Leider werden wir hier in 
St Louis zurückgehalten, da bei den vielen „conservativen" Elementen hier stets 
eine Militärmacht nöthig ist, um einen Ausbruch und etwaige Befreiung der zahl­
reichen südlichen Gefangenen zu verhindern. - Seit 1861 bin ich mit meiner gan­
zen Familie hieher übergesiedelt. 30 

An eine baldige Beendigung des Krieges scheint noch nicht zu denken zu sein, 
denn „Old Abe", dessen Wiederwahl wohl kaum zweifelhaft, ist kein Freund 
energischer Maßregeln und hat stets eine besondere Vorliebe für die Generale, 

26 



15. Joseph Weydemeyer an Engels · Oktober 1864 

welche die größten militärischen blunders machen. Der ganze Peldzug in Virgi-
35 nien ist ein blunder, der || uns Hekatomben von Leuten gekostet hat. Trotz alle­

dem wird aber der Süden nicht lange mehr aushalten können; er hat seinen letz­
ten Mann in's Feld geschickt und keine neue Armee mehr zu verwenden. Die 
gegenwärtige Invasion Missouri's hat, wie die Einfälle in Tennessee etc nur den 
Charakter eines raids, eines Raubzuges; an eine dauernde Wiederbesetzung ver-

40 lorener Districte ist nicht zu denken. 

Von meiner Frau die herzlichsten Grüße. Bitte grüß' auch Marx und die Sei­
nigen von uns; es wäre mir lieb, seine Adresse zu erfahren. Wenn Du das Brief­
schreiben nicht ganz verschworen hast, so sehe ich einer Antwort entgegen. 
Adressire einfach 

45 J. Weydemeyer, Col. 41 s t Rg 1 Inf. M° Vols. St Louis M°. 
Dein 

JWeydemeyer 

Sonderbar daß Herr Blind sein „K. B." nicht unter diesen Brief gesetzt hat. -1 
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I Manches t e r 2 N o v b r 1864. 

Lieber H e r m a n n 

Mi t dem Niers teiner ist es Nich t s . D e r Wein ist hier a n g e k o m m e n & h a t 
einen decidir ten Stich, er schmeckt ganz anders als bei Euch , & ich werde 
dahe r d a r a u f verzichten müssen m e h r d a v o n k o m m e n zu lassen. 5 

Die Geldkrise ist, d e n k ' ich, vorüber . Es k ö n n e n n u r n o c h 3 Sachen 
einwirken: 

1) mögl iche s tarke Fall i ten in Folge schlechter Nachr i ch t en aus Indien. 
Diese werden aber von den Meistbethei l igten n icht erwarte t . Indien h a t 
seine Crisis im F rüh jah r gehabt , wo der D i scon to in B o m b a y 3 2 % s tand. 10 

2) s ta rke Anfuhren von Bwolle in Lpool , e twa 100000 Ballen in einer 
Woche, wodurch eine Masse ver lus tbr ingender Lieferungsgeschäfte plötz­
lich zur Abwickelung k ä m e n & d a d u r c h Fall i ten en t s tänden . A u c h diese 
Gefahr scheint vo rübe r zu gehen. Die Lpoo le r wissen wie tief sie Alle im 
Schwindel sitzen & sind sehr to le ran t un te r e inander . Wer nicht die volle 15 
ver lorne Differenz zahlen k a n n , offerirt einen Theil , & der A k k o r d 
k o m m t meistens zu Stande . D a z u sind die einlaufenden Anfuhren mäß ig , 

& so wird die schwimmende Bwolle (400 000 Ballen von Indien & China ) 
woh l al lmählig a n k o m m e n & | | g roße Schläge vermieden werden . 

Was für beide P u n k t e günst ig ist, ist die entschiedne Besserung im 20 
Ge ldmark t , & die R ü c k k e h r des Vert rauens . 

3) wenn Lincoln in Amer ica nicht gewählt würde . Die Wiederwah l ist 
aber so sicher wie in Amer ika n u r irgend e twas sein k a n n . M i r scheint die 
Fo r t füh rung des Kriegs bis zur vol ls tändigen Unte rwer fung des Südens 
unzweifelhaft, einerlei wer Präs ident wird, aber sollte Mc Clellan gewählt 25 
werden so t rä te für mindes tens 6 M o n a t e Unsicherhei t ein, bis m a n erst 
genau wüß te was seine Poli t ik ist. A b e r n a c h den Wahlen in den Einzel­
s taaten ist d a v o n keine Rede . 

D a s Resul ta t von alle dem ist nach meiner Ans ich t : D e r amer ik . Kr ieg 
daue r t fort, sicher bis spät ins folgende Jah r , & endigt in e inem R ä u b e r - 30 
krieg südlicher Banden wie in Neape l vor 2 J ah ren , wobei sicher viel 
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Friedrich Engels an Hermann Engels 
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Manchester, Mittwoch, 2. November 1864 



16. Engels an Hermann Engels · 2. November 1864 

Bwolle ve rb rann t wird. W i r bleiben also auf dieselben Quellen für Bwolle 

angewiesen wie im letzten Jah r . Diese liefern n u r langsam vers tärk te Z u ­

fuhren. Da aber die C o n s u m t i o n sich m e h r & m e h r wegen der hohen 

35 Preise e ingeschränkt ha t , so müssen die Vorrä the fertiger Waaren , auch in 

H ä n d e n einzelner C o n s u m e n t e n selbst, je tzt äußers t gering sein, & da 

doch ein sehr s tarkes Q u a n t u m Baumwol l Waaren nicht für die C o n s u m ­

tion en tbehr t werden k a n n , so g laub ' ich d a ß eine vermehr te Nachf rage 

der vermehr ten Zufuhr von | | roher Bwolle vol ls tändig die Stange hal ten 

40 wird, & dahe r wir nicht n u r nicht m e h r d a u e r n d fallen, sondern selbst bis 

gegen nächs ten S o m m e r hin im Allgemeinen steigen müssen. 

Während der Geldkr ise war der Preis der Baumwol le nicht d u r c h die 

Lage des Baumwol len Geschäfts bes t immt, sondern d u r c h die Lage des 

Geldmark ts im Allgemeinen. Ich g laube da rübe r sind wir je tzt weg, & die 

45 Preise werden wieder n a t u r g e m ä ß du rch Nachf rage & A n g e b o t bes t immt 

werden, & d a n n ist bei der gesunden Lage des Geschäfts & den absolu t 

mangelnden Vorrä then , bei den jetzigen niedrigen Preisen, sicher ein gu­

tes Geschäft bei im G a n z e n steigenden Preisen zu erwar ten . 

Einzelne Schläge k ö n n e n noch k o m m e n , sei es von Indien, sei es von 

50 Liverpool. Wi r mögen d a d u r c h m o m e n t a n wieder e twas gedrückt wer­

den, aber das k a n n weder von D a u e r n o c h von Bedeu tung sein, & es wäre 

sicher ein Fehler da rau f hin à la baisse zu speculiren. Dagegen bin ich 

ebenso sicher, d a ß jeder Versuch, die Preise wieder rasch hinaufzu­

schwindeln, sofort an den hiesigen Käufe rn wie am G e l d m a r k t scheitern 

55 würde. Dies zeigte sich schon gestern. Bwolle ist 3 - 3 ½ d . übe r den nied­

rigsten P u n k t gestiegen, G a r n e I d . , in einigen Fäl len V/id. Ges te rn ver­

langten die Spinner c a 1 d. ferneren Aufschlag, & das Geschäft | | k a m 

sofort ins Stocken. Gelingt es uns , die Preise in Liverpool wieder Vid. à 

I d . zu drücken, so k ö n n e n die Spinner die offerierten Preise nehmen , 

60 sonst werden die Käufer woh l schließlich den Aufschlag zahlen müssen , 

denn der Bedarf ist un l eugba r da . 

Sewings sind noch sehr flau, besonders sieben Leas, diese will kein 

Mensch kaufen. 

Hier has t Du meine Me inung . W i r h a b e n uns für ein bis zwei M o n a t e 

65 gedeckt & erwar ten in acht bis vierzehn Tagen s tarke Orders . 

G r ü ß e E m m a , die Kleinen, Rudol fs , Blanks & Boellings, & wenn Du 

nach Engelskirchen schreibst, auch die M u t t e r & die Dor t igen . Die mi t 

dem Fal len der Preise verknüpf ten Schikanen h a b e n mir viel Schererei 

gemacht. 
7 ° De in 

Friedrich I 

29 



17 
Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Mittwoch, 2. November 1864 

| 2 N o v . 1864. 

Lieber Engels, 

Dein langes Schweigen beunruhig t mich. Ich unterstel le , d a ß Du zurück 
bist. W a r u m läßt Du nichts von Di r hören? 

Ich h a b e D i r allerlei wichtiges mitzuthei len, was sofort geschehn wird, 5 
sobald Du Lebenszeichen gegeben. 

Salut 
D 

K M . | 
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Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 
Manchester, Mittwoch, 2. November 1864 

I Manches t e r 2 N o v 1864. 
Lieber M o h r 

Die Krisis & ihre zahl losen Scherereien müssen mich entschuldigen, d a ß 
ich Di r nicht eher schrieb. Soviel Judench ikanen h a b ' ich in meinem 

5 ganzen Leben n o c h nicht auf e inem Haufen gehabt , wie diesmal , & was 
das für eine Cor r e spondenz erfordert , mags t Du D i r selbst ausmalen . 

N o c h in dieser Woche gehe ich zu Borcha rd & m a c h e die Lupussche 
Erbschaftsgeschichte a b , sie ist je tz t z u m Absch luß reif. 

Meine Reise h a t sich bis nach Sonde rburg erstreckt, nach K o p e n h a g e n 

10 ging ich nicht, theilweise aus Zeit- & Paßmange l , theilweise, weil der 
Rédacteur des D a g b l a d e t Bille, g rade in Lübeck a n k a m als ich in Kiel 
war, & ich also in ganz K o p e n h a g e n keinen A n k n ü p f u n g s p u n k t ha t te , da 
ich die andern Jou rna l e n i rgends sah. 

Schleswig ist ein kur ioses L a n d - die Os tküs te sehr hübsch & reich, die 

15 Westküste auch reich, in der Mi t t e Heide & Wüs t e . Die Buch ten alle sehr 
schön. D a s Volk ist entschieden eine der g röß ten & schwersten M e n ­
schenrassen der Erde , besonders die Friesen der Westküste . M a n b r a u c h t 
nur durch das L a n d zu reisen um sich zu überzeugen d a ß der H a u p t k e r n 
der Engländer aus Schleswig k o m m t . Du kenns t die hol ländischen Fr ie-

20 sen, nament l ich diese kolossalen Fr ies innen mi t d e m feinen weißen & 
frischrothen Teint (der auch in Schleswig vorherrscht ) . D a s sind die U r -
typen der Nordeng lände r , & n a m e n t l i c h h a b e n die auch hier in Eng land 
vorkommenden kolossalen Weiber alle den entschieden friesischen Ty­
pus. Mir ist es sicher d a ß die nach Eng land mi t Ange ln & Sachsen ein-

25 gewanderten „ J u t e n " (Eo tena cyn angelsächsisch) Fr iesen waren , & in 
Jut land wie in Schleswig die dänische E i n w a n d e r u n g erst v o m 7 oder 
8 J ah rhunde r t dat i r t . D e r jetzige jüt ische Dialect ist allein Beweis. 

Diese Kerle sind große F a n a t i k e r & h a b e n mir deßwegen sehr gefallen. 
Du hast gewiß Einiges v o n d e m sonderl ichen „D r . K. J . Clement aus 

30 Nordfr iesland" gelesen. D e r Bursche ist der Typus der ganzen Race . D e r 
Kampf mi t den D ä n e n ist diesen Ker len bi t t rer E rns t & ihre ganze Le-
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18. Engels an Marx · 2. November 1864 

bensaufgabe, & die schleswigholst. Theor ie ist ihnen nicht Zweck son­

dern Mittel . Sie sehen sich als eine den D ä n e n physisch & moral i sch 

über legne R a c e an , & sind es auch . Mi t dieser A r t Leu te in seiner Weise 

fertig werden zu können , war eine wirklich schöne Il lusion v o n Bismarck. 35 

Wi r h a b e n fünfzehn Jahre gegen die D ä n e n ausgehal ten & unser Terrain 

behaup te t , & wir sollten uns von diesen preußischen Büreaukra t en un ­

terkriegen lassen? so sprachen die Ker le . 

Die Sprach- & Nat ional i tä tsverhäl tn isse sind sehr eigen. In F lensburg , 

wo nach A n g a b e der D ä n e n der ganze Norder the i l dänisch ist, besonders 40 

am Hafen, sprachen alle K i n d e r die do r t massenhaf t am Hafen spielten, 

plattdeutsch. Dagegen nördl ich von F lensburg ist Dän i sch - d . h . der 

p la t tdänische Dialect von d e m ich fast kein Wor t vers tand - Volksspra­

che. II Im Sundewit t sprachen die Bauern im W i r t h s h a u s indeß abwech­

selnd dänisch, p la t tdeu tsch & hochdeutsch , & weder do r t noch in Son- 45 

derburg , wo ich die Leute stets dänisch ansprach , b e k a m ich a n d r e als 

deutsche An twor t en . Jedenfalls ist Nordschleswig von der Verdeutschung 

sehr angefressen, & würde sehr schwer wieder ganz dän isch zu m a c h e n 

sein, sicher schwerer als deutsch. Ich wollte lieber es wäre dänischer , denn 

m a n wird spä ter doch hier den Scandinaviern A n s t a n d s ha lber e twas 50 

ab t re ten müssen. 

Ich h a b e in der letzten Zeit e twas friesisch-anglisch-jütisch-scandina-

vische Philologie & Archäolog ie getrieben, & k o m m e auch hier zu d e m 

Resul ta t d a ß die D ä n e n ein reines Advoca tenvo lk sind, die aus Par te i -

Interesse auch in wissenschaftlichen F ragen direct & wissentlich lügen. 55 

H e r r Worsaae on the D a n e s &c. in Eng land to wit. Dagegen will ich D i r 

wenn Du nächs tens he rkomms t , ein in der H a u p t s a c h e sehr gutes Buch 

von dem tollen Clement aus Nordfr ies land übe r Schleswig & die Ein­

w a n d e r u n g nach Eng land im 6-8 J a h r h u n d e r t zeigen. D e r Ker l h a t viel 

F o n d s bei aller Sonderbarkei t . Er scheint mi r aber sehr s tark zu t r inken. 60 

Die P reußen in Schleswig sahen zu meiner Verwunderung sehr gut aus , 

nament l ich die Westfalen, die neben den Oestre ichern wie die Riesen aus­

sahen, aber freilich auch viel p lumper . Die ganze A r m e e lief to ta l unras i r t 

he rum, auch unzugeknöpf t & ü b e r h a u p t sehr u n k a m a s c h e n m ä ß i g , so 

d a ß die geschniegelten Oestreicher hier fast die Rol le der P reußen spiel- 65 

ten. U n t e r den | | p reußischen Artil lerie & Genie Offizieren fand ich einige 

sehr net te Kerle , die mi r Al le rhand hübsche Sachen erzählten; aber die 

Inf. & Cavall . hielt sich sehr v o r n e h m zurück & s tand auch bei der Be­

vö lkerung in sehr schlechtem Ruf. Ü b e r die Kr iegführung des Pr inzen 

Fr . K a r l herrschte du rchaus keine Begeisterung, & übe r die Vertheilung 70 

der Belohnungen schimpften Alle ohne A u s n a h m e , selbst die Dekor i r t en . 

Die Unteroffiziere b e n a h m e n sich ans tänd ig gegen die äl teren Soldaten & 
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auch sonst in Gesellschaft, dagegen sah ich E inen von den b r a n d e n b g . 

Pionieren, der in Sonde rburg Rec ru t en exercirte, der ganze al te infame 

7 5 Preuß. Übr igens ist es merkwürd ig zu sehn welch verschiedner Ton in 

dieser Beziehung im 3 .& 7. Armeecorps herrscht . D e r märk i sche S t a m m , 

um mit G e o r g J u n g zu reden, läßt sich arscht re ten & hudeln , w ä h r e n d bei 

den Westfalen (die sehr s tark mi t Rhe in lände rn von der rechten Seite 

vermischt sind) die Unteroffiziere meist d 'égal à égal m i t den Leuten 

so verkehren. 

Was häl ts t Du von der Handelskr is is? ich denk es ist vorüber , d . h . das 

Schlimmste. Es ist schade d a ß so was jetzt nie meh r ordent l ich reif wird. 

Was heißt: R ü m H a r t , k la r K i m m a n g ? 

G r ü ß Deine F r a u & die M ä d c h e n bestens 

85 De in 

F . E.l 
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I Bradford 3 Novr 64 
Lieber Marx 

Ich reise heute nach Brüssel - hôtel de Brabant - Den guten Willen, Dir da u. 
anderwärts dienlich zu sein, nehme ich mit. Hoffentlich nimmst Du die Gelegen­
heit zu versuchen, was damit anzufangen ist. 5 

Ich bitte, mich den Deinigen bestens zu empfehlen, 
Dein W. Strohn | 
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Wilhelm Liebknecht an Karl Marx 

in London 
Berlin, Freitag, 4. November 1864 

I den 4 Nov. 
Lieber Mohr! 

Anbei das Bildniß der bösen Helene, die das Unheil verschuldet. 
Daß Becker einstimmig, d.h. mit sehr wenig Stimmen zum Präsidenten ge-

5 wählt worden, weißt Du natürl. Es war an der Sache nichts zu ändern, wenn ich 
nicht den ganzen Verein sprengen, d. i. mich offen gegen die jetzige Organisation 
erklären wollte, was mir nicht praktisch erschien. - Der Verein kann uns noch 
nützen. Deine Wahl in der Mehrheit, od. auch nur einer respektablen Minderheit 
von Gemeinden durchzusetzen, war deßhalb unmöglich, weil die Gräfinn alle 

10 Fäden der Maschinerie in Händen hat oder doch hatte. Berlin & Solingen waren 
sicher. Aber hätten wir Dich in diesen beiden Gemeinden vorgeschlagen, so wäre 
eben der Bruch da. (Übrigens hat Klings in Solingen den blödsinnigen Streich 
gemacht, Moses Heß aufzustellen.) Nur durch die Gräfinn & Becker war noch 
etwas zu machen; aber Erstre hattest Du durch Deine Weigrung, nach Berl. zu 

15 kommen piquirt, und Letzterer war auf Reisen, so daß ich seiner erst 2 Tage vor 
der Wahlfarce habhaft werden konnte, wo es natürl. zu spät war. 

Als ich zuerst in der Angelegenheit an Dich schrieb - gleich nach Lassalles 
Tod - war ich von Schweizer und andren „Lassallianern" spontan gebeten wor­
den, mich an Dich zu wenden, d. i. bei Dir „anzufragen", da sonst Alles zerfahren 

20 müsse. Leider wartetest Du so lange mit der Antwort - fast 14 Tage (sollte der 
Brief etwa von meinem Freund oder dessen Bedienten zu spät auf der Gesandt­
schaft abgegeben worden sein, so daß ein Zeitverlust von 8 Tagen entstand, da die 
Gesandtschaftspost bloß alle 8 T. abgeht? Bitte siehe nach, wann Du meinen Brief 
bekommen. Er ging den Freitag nach Lass's Tod von hier ab) - genug, Deine 

25 Antwort blieb so lang aus, daß die beste || Zeit ungenutzt verstrich. Mittlerweile 
war das Testament produzirt, und die Situation völlig verändert worden. Lassalle 
hat Becker zum Präs. designirt; und es gab folglich keine andre Wahl, als sich mit 
Lassalle's Testamentsvollstreckrinn zu verständigen, oder - Sprengung. Das Eine 
hast Du verhindert (hättest Du versprochen, herzukommen, die Gräfinn hätte Dir 

30 aus eignem Antrieb die Präsidentschaft angetragen und noch viel mehr). Das 
Andre schien mir bedenklich. - Und so stehen wir auf dem alten Fleck, und es ist 
nichts verloren. Ich werde unter der Hand den Verein bearbeiten, was ich vor 
Lass. Tod nicht der Mühe werth gehalten hatte, und meine eigne Agitation in 
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Berlin ruhig auf eigne Faust fortbetreiben. Daß ich nebst dem Buchdruckerverein 
(mit jetzt 700 aktiven Mitgl.) auch den größten der hiesigen Arbeitervereine (den 35 
Vorstädtischen Handwerkerverein) gewonnen habe, weißt Du bereits. Seitdem 
bin ich von dem Ausschuß der Berliner Altgesellen und Arbeiter Krankenkassen-
vorstehung in eine Commission hereingezogen worden, die für das Coalitions-
recht agitiren resp. petitioniren soll. Ich bin verschiedne male in der Commiss. 
nicht bloß, sondern auch in dem Altgesellenverein selbst mit vielem Erfolg auf- 40 
getreten; und das ist nicht ohne Wichtigkeit, da dieser Verein 15-20000 Arbeiter 
hinter sich hat. Jedenfalls kann ich ohne Übertretung || sagen, daß ich die hiesige 
Arbeiterbewegung kontrolire, wo nicht leite. 

Bald schreibe ich Dir mehr und ruhiger, gesammelter. Ich werde nämlich end­
lich wieder eine feste Stelle bekommen, nachdem ich das letzte Halbjahr fast zu 45 
Tod gehetzt worden. Die Hofstetter'sche Zeitung erscheint vom 1 Dzbr ab, täg­
lich, sehr klein. Format; Schweizer & ich (nichtgenannte) Redakteure auf Deine & 
Engels' Mitarbeiterschaft rechnend. Lasse uns nicht im Stich. Wenn wir einmal 
eine Dummheit machen, so kannst Du uns ja desavouiren, und eine Dummheit 
von uns würde Dir weniger schaden, als ein fortgesetztes Zurückhalten. T h e r e is 50 
n o d o u b t a b o u t t h a t . 

Doch darüber dieser Tage einen langen Brief von „der Redaktion". 
Wir sind Alle wohl; meine Frau verspricht einen Brief. Grüße von uns an the 

whole family. 
Your 55 

Library. 

„Doch darum keene Feendschaft nicht". 
P. S. Schreibe mir doch ein paar Zeilen für Stramberg. Er ist sehr brauchbar. | 
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Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Freitag, 4. November 1864 

| 4 N o v . 1864. 

Lieber Freder ick, 

Es war mir sehr lieb wieder v. D i r zu hören . 
Hier alles wohl . So w a r ich seit der Zeit , wo Du hier abgereist - bis 

5 Vorgestern, wo wieder neuer C a r b u n k e l un te r der rechten Brust erschien. 
Ich will d ießmal wenn die Sache nicht rasch vorübergeh t u. nicht isolirt 
bleibt, G u m p e r t s Arsen ikkur b rauchen . 

Deine R u n e n r ü m h a r t etc. würde ich v o m holländisch-friesischen 
S tandpunk t übersetzen, weit Herz , k larer Hor i zon t . A b e r ich fürchte, d a ß 

10 etwas ganz andres dah in te r steckt, gebe also das Rä thse l auf. 

Die einliegenden Papiere m u ß t Du mi r alle zurückschicken, sobald sie 
durchgelesen. Ich brauche sie noch. D a m i t ich nichts vergesse, was ich 
mittheilen wollte, numer i re ich. 

1) Lassalle u. Gräfin Hatzfeldt. 

15 D a s weitläufige Ak tens tück ist Copie eines Circulars den Herweghs 
F rau (honny soit qui ma l y pense) E m m a gleich nach der C a t a s t r o p h e 
nach Berlin schrieb, d a m i t extracts d a v o n in die Ze i tungen gebracht wür­
den. Du wirst d a r a u s sehn wie geschickt E m m a sich u . ihren sch lapphän­
genden G e o r g in Anfang , Mi t t e u . E n d e des Berichts zu placiren weiß; 

20 wie die Erzäh lung zwei wichtige P u n k t e umgeh t , erstens eine Z u s a m m e n ­
kunft v . R ü s t o w mit Döniges u. Tochter, wor in letztere d e m Lassalle 
abgesagt h a b e n m u ß , bevor die von E m m a erzähl te Scene vorfiel. Zwei­

tens: Wie es z u m Duel l k a m . Lassalle schrieb den insul t i renden Brief. 
Aber d a r a u f erfolgte e twas, was nicht erzähl t ist, u. was unmi t t e lba r z u m 

25 Duell führte. 

Die Unte rsch lagung von zwei so wichtigen Wendepunk ten erregt kri­
tisches Bedenken gegen die Treue der Erzäh lung . | 

I Brief der Hatzfeldt. Ich ha t t e ihr du rch Liebknecht bei ihrer Ankunf t 
in Berlin ein kurzes Condolenzschre iben meinerseits zustellen lassen. 

30 Liebk. schrieb mir , d a ß sie klage „ich h a b e den Lass, im Stich gelassen", 
als ob ich d e m M a n n einen bessern Diens t hä t t e erweisen k ö n n e n als das 
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M a u l zu hal ten u . ihn gewähren zu lassen. (In seiner letzten R e d e vo r den 

Düsseldorfer Assisen spielte e r den M a r q u i s P o s a mi t d e m schönen Wil­

he lm als Phi l ipp I I , den er zur Aufhebung der jetzigen Verfassung, P r o ­

c lamat ion des al lgemeinen di rekten Wahlrechts u. der All ianz mi t dem 35 

Prole tar ia t führen wollte.) Du siehst was hinter ih rem Brief steckt u . was 

sie von mir will. Ich habe ihr sehr freundlich, aber d e n n o c h d ip lomat i sch 

abwehrend geantwor te t . D e r m o d e r n e Erlöser! Die Person u . die Syko-

phan ten , die sie umgeben , sind toll. 

À P r o p o s . D u r c h Zufall f ielen mir ein p a a r n u m b e r s v. E . J o n e s ' s 40 

„ N o t e s to the Peop l e " (1851, 1852) wieder in die H a n d , die, soweit die 

ökon . Art ikel gehn, in den H a u p t p u n k t e n di rekt un ter meiner Le i tung u . 

z u m Theil auch un te r meiner d i rekten Mi ta rbe i t geschrieben wurden . 

Well! Was f inde ich dar in? D a ß wir dama l s gegen die Coopera t ivbewe-

gung, soweit sie in ihrer jetzigen born i r t en F o r m als ein Letztes gelten woll- 45 

te, dieselbe Polemik führten - nu r besser - die Lassalle gegen Schulze-

Deli tsch 10-12 Jah re später in Dtsch ld führte. 

Lassalle h a t tes tamentar i sch den Be rnha rd Becker - den unglückl ichen 

Ker l , der eine Zei t lang Juchs Rédac t eu r des „ H e r m a n n " w a r - „testa­

men ta r i s ch" (wie ein regierender Fürs t ) zu seinem Nachfolger in de r P rä - 50 

s identenwürde des Allgem. Deutschen Arbei tervereins „eingesetzt" . D e r 

Congress des Vereins k o m m t diesen | | M o n a t in Düsse ldor f z u s a m m e n u. 

soll grosse Oppos i t ion gegen diese tes tamentar ische „Verfügung" bevor-

stehn. 

Einliegend auch Brief v. e inem Arbei ter in Solingen, Klings, d e m ge- 55 

he imen Leiter, in der Tha t , der Rhein ischen Arbei te r (früher Mitgl ied des 

Bundes) . Diesen Brief schick nicht zurück, heb aber auf in den Ackten. 

2) Workingmen's International Association. 

Vor einiger Zeit ha t t en L o n d o n e r Arbei te r an Pariser Arbei te r Adresse 

wegen Polen geschickt u. sie z u m gemeinschaft l ichen H a n d e l n in dieser 60 

Sache aufgefordert . 

Die Pariser schickten ihrerseits D e p u t a t i o n her an der Spitze ein Ar ­

beiter N a m e n s Tolain, der eigentliche Arbeiterkandidat bei der letzten 

Wahl in Paris, ein sehr net ter Ker l . (Auch seine c o m p a g n o n s waren ganz 

net te Burschen.) F ü r 28 Sept. '64 wurde Publ ic Meet ing in St. M a r t i n s 65 

Hal l ausgeschrieben von Odgers (Schuster) (Präs ident des hiesigen C o u n ­

cil of all L o n d o n Trades ' U n i o n s u. speziell auch der Trades U n i o n s ' 

Suffrage Agi ta t ion Society, die mi t Bright in Verbindung ist) u. Cremer , 

M a s o n u . Secretär der M a s o n ' s U n i o n . (Diese zwei Leute ha t t en das 

grosse Meet ing der Trade U n i o n s un te r Bright f . N o r t h Amer i ca in 70 

St. James Hal l zu S tande gebracht , d i t to die Gar iba ld i Manifes ta t ions) . 

Ein gewisser Le Lubez wurde zu mir geschickt, ob ich p o u r les ouvriers al-
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lemands Anthei l nehme , speziell einen deutschen Arbei te r als Sprecher 

für das Meet ing etc. liefern wollte. Ich lieferte den Eccar ius , der sich 

75 famos herausb iß u. ich assistirte d i t to als s t u m m e F igur auf der P la t form. 

Ich wußte , d a ß sowohl v . der L o n d o n e r als Pariser Seite d ießmal wirk­

liche „ M ä c h t e " figurirten u. beschloß deßwegen von meiner sonst stehen­

den Regel to decline any such invi ta t ions , abzus tehn . | 

|4| (Le Lubez ist ein j unge r F r a n z o s , d. h. in den 30 e r J ah ren , der aber in 

80 Jersey u. L o n d o n aufgewachsen, famos Englisch spricht u. sehr guter 

Vermittler zwischen den franz. u . engl. Arbei tern . ) (Musik lehrer u . Le­

çons of French . ) 

Auf dem Meet ing , das dicht bis zum Ersticken besetzt w a r (denn there 

is now evidently a revival of the work ing classes tak ing place) repräsen-

85 tirte Major Wolff (Turn-Taxis, Gar iba ld i ' s Adjutant ) the L o n d o n Italian 

Workingmen 's Society. Es w u r d e beschlossen die Stiftung einer „Work-

ingmen's In te rna t iona l Assoc ia t ion" , deren Genera l Counci l in L o n d o n 

sitzen u. die Arbei te r societies in Deu t sch land , I tal ien, F r ank re i ch u. 

England „vermi t te ln" solle. D i t t o sollte 1865 Allgemeiner Work ingmen ' s 

90 Congress nach Belgien berufen werden. A u f d e m Mee t ing wurde Provi­

sional Commi t t ee e rnann t , Odgers , Cremer u . viele andre , z u m Thei l alte 

Chart isten, Oweni ten u. s. w. f. Eng land , Majo r Wolff, F o n t a n a u. a n d r e 

Italiener für Italien, Le Lubez etc. für F rankre ich , Eccar ius u. ich für 

Deutschland. D a s Comi t t ee wurde befugt beliebig viel Leu te zuzuziehn. 

95 So far so good . D e r ersten Sitzung des Comi t tés w o h n t e ich bei. Es 

wurde Subcomite (wobei ich auch) e rnann t um Dec la ra t ion des Principes 

u. provisorische S ta tu ten aufzusetzen. Unwohlse in verhinder te mich der 

Sitzung des Subcomi té u . der d a r a u f folgenden Sitzung des G e s a m m t -

comité be izuwohnen. 

100 Es ha t te sich in diesen zwei Si tzungen - des Subcomités u. de r da rau f 

folgenden des Gesammtcomi t é s , - von denen ich abwesend war , folgen­

des ereignet: 

Major Wolff'hatte das Reg lement (S ta tu ten) der italien. Arbeitervereine 

(die eine centrale Organ isa t ion besitzen, aber wie sich später herausstel l -

105 te, wesentlich associirte Benefltsocieties sind), eingereicht zur Benu tzung 

für ||5| die neue Associa t ion. Ich sah das Zeug später . Es w a r evidently ein 

Machwerk von Mazzini u . Du weißt d a h e r im voraus , in welchem Geist 

u. in welcher Phraseologie die wirkliche F rage , die Arbei terfrage, behan­

delt war . A u c h wie die Nat ional i t ies e ingeschoben wurden . 

110 Ausserdem ha t te ein alter Oweni te Weston - je tzt selbst manufac tu re r , 

ein sehr l iebenswürdiger u. b raver M a n n - ein P r o g r a m m aufgesetzt, voll 

der äussersten Confus ion u. von unsägl icher Breite. 
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Die folgende allgemeine Commit tees i tzung beauf t ragte das Subcomi té 

das Westonsche P r o g r a m m umzumode ln , d i t to die Wolffschen Regu la ­

t ions. Wolff selbst reiste ab um dem Congress der I tal ian Work ingmen ' s 115 

Associa t ion 's in Neape l be izuwohnen u . sie z u m Ansch luß an die L o n ­

doner Centra lassocia t ion zu bes t immen. 

Abermal ige Sitzung des Subcomités , der ich wieder nicht be iwohnte , 

da ich von ih rem Rendezvous zu spät unter r ichte t ward . D o r t w u r d e „une 

déclara t ion de pr inc ipes" u. U m a r b e i t u n g der Wolffschen S ta tu ten v. Le 120 

Lubez vorgelegt u . v o m Subcomi té für Vorlage an das G e s a m m t c o m i t e 

a n g e n o m m e n . D ieß G e s a m m t c o m i t e tagte am 18 October . Da Eccar ius 

mi r geschrieben, d a ß per icu lum in m o r a , erschien ich u . w a r wahrhaf t 

erschrocken als ich den guten Le Lubez ein schauderhaf t phraseologi­

sches, schlechtgeschriebnes u. ganz u. gar unreifes P réamble , p re tend ing 125 

to be a declara t ion of principles, verlesen hör te , wo der Mazzini übera l l 

durchguckte , überkrus te t mi t den vagsten Fe tzen von französischem So-

cialismus. | | Ausse rdem w a r das ital. Reg lement im Grossen u. G a n z e n 

aufgenommen, das , von allen ande rn Feh le rn abgesehn, in der T h a t et­

was ganz Unmögl iches bezweckte, eine A r t Cent ra i reg ierung (natür l ich 130 

mi t Mazzini im Hin te rgrund) der europäischen Arbei terklassen. Ich 

mach te gelinde Oppos i t ion u . nach l angem Hin u . He r r eden schlug Ec­

carius vor, d a ß das Subcomi te v . neuem die Sache seiner „ R e d a c t i o n " 

unterwerfen sollte. Die „Sent iments" , en tha l ten in Lubez declara t ion, 

wurden dagegen votir t . 135 

Zwei Tage später , am 20Oct . , versammel ten sich C r e m e r f . Engländer , 

F o n t a n a (Italien) u . Le Lubez in me inem Hause . (Weston war verhin­

dert . ) Ich ha t t e die Papiere (Wolffs u . des Le Lubez) bisher nicht in de r 

H a n d gehabt , k o n n t e also nichts vorberei ten; w a r aber fest entschlossen, 

d a ß wo mögl ich n o t one single line ν . d e m Z e u g s tehn bleiben sollte. Um 140 

Zeit zu gewinnen schlug ich vor: bevor wir d a s P réamble „redigiren", 

sollten wir die rules „discut i ren". D a s geschah. Es war l U h r Mi t te r ­

nach ts bis die erste v. 40 rules a n g e n o m m e n war . Cremer sagte (u. das 

bezweckte ich) : wir h a b e n d e m Comi té , das am 25 Oct . tagen soll, n ichts 

vorzulegen. Wi r müssen es ver tagen bis 1 N o v e m b e r . Dagegen k a n n das 145 

Subcomite z u s a m m e n k o m m e n am 27 Oct . u . suchen ein definitives R e ­

sul tat zu erreichen. Dieß wurde a n g e n o m m e n u . die „Pap ie re" mi r zur 

Ansicht „hinter lassen". 

Ich sah, d a ß es unmögl ich war e twas aus d e m Zeug zu machen . Um die 

höchs t sonderbare Ar t , wor in ich | | die bereits „vot i r ten Sen t iments" zu 150 

redigiren bezweckte , zu rechtfertigen, schrieb ich An Address to the 

Working Classes (was nicht im ursprüngl ichen Plan; a sor t of review of 

the adventures of the Work . Classes since 1845); un te r d e m Vorwand, d a ß 

42 



21. Marx an Engels · 4. November 1864 

alles Fakt i sche in dieser Adresse enthal ten , u. d a ß wir dieselben Sachen 

155 nicht dre imal sagen dürften, ve ränder te ich das ganze Préamble , schmiß 

die déclarat ion des principes he raus u. endlich setzte an die Stelle der 

40 rules 10. So weit in der Adresse In te rna t iona l Politics v o r k o m m t , spre­

che ich v. Count r ies , nicht v. nat ional i t ies u. denunci re R u ß l a n d , nicht 

die minores gent ium. Meine Vorschläge alle a n g e n o m m e n v o m subco-

160 mité- N u r wurde ich verpflichtet in das P réamble der S ta tu ten zwei „du-

ty" u . „ r ight" Phrasen , d i t to „ t ru th , mora l i ty a n d jus t ice" aufzunehmen, 

was aber so placir t ist, d a ß es einen Schaden nicht t h u n k a n n . 

In der Si tzung des Gene ra l Comi té w u r d e meine Address etc. mi t 

grossem En thus i a smus a n g e n o m m e n (unanimous ly) . Die D e b a t t e über 

165 die Druckweise etc. findet nächs ten Diens tag stat t . Le Lubez ha t eine 

Copie der Adresse zur Ueberse tzung ins Französ ische u . F o n t a n a eine 

zur Ueberse tzung ins I tal ienische. (Zunächst ist ein Wochen Blatt , called 

Beehive (redigirt ν . d e m Trades U n i o n ' P o t t e r ) A r t M o n i t e u r ) . Ich selbst 

soll das Z e u g ins D e u t s c h e übersetzen. | 

170 |8| Es war sehr schwierig die Sache so zu hal ten, d a ß unsre Ans ich t in 

einer F o r m erschien, die sie d e m jetzigen S t a n d p u n k t de r Arbei te rbewe­

gung acceptable mach te . Dieselben Leute werden in ein p a a r Wochen 

meetings m. Bright u . C o b d e n für S t immrecht hal ten. Es bedar f Zeit, bis 

die wiedererwachte Bewegung die alte K ü h n h e i t der Sprache er laubt . 

175 Nöthig forti ter in re, suaviter in m o d o . Sobald das Zeug gedruckt , erhäls t 

D u es. 

3) Bakounine läßt Dich grüssen. Er ist heu te nach Italien, wo er w o h n t 

(Florenz) abgereist . Ich sah ihn gestern wieder z u m ers tenmal nach 16 J . 

Ich m u ß sagen, d a ß er mir sehr gefallen h a t u . besser als früher. Er sagt 

180 mit Bezug auf die po ln . Bewegung: die russische Regierung h a b e die 

Bewegung gebraucht , um R u ß l a n d selbst ruhig zu hal ten, aber keines­

wegs auf 18 monat l i chen K a m p f gerechnet . Sie h a b e d a h e r die Geschich­

te in Polen provocir t . Po len sei gescheitert an zwei Dingen , am Einfluß v. 

Bonapar te u . zweitens am Zögern der poln . Ar i s tokra t ie von Anfang an 

185 Bauemsocialismus offen u. unzweideut ig zu proc lamiren . Er (B.) werde 

sich jezt, nach d e m Fal l der po ln . Geschichte , n u r n o c h an socialistischer 

Bewegung betheiligen. 

Im G a n z e n ist er einer der wenigen Leute , die ich nach 16J . n icht 

zurück, sondern weiter entwickelt f inde. Ich besprach auch mi t ihm die 

190 Urquhar t i sçhen Denunc ia t ions . (Apropos! Die In tern . Assoc. wird mich 

wohl mit diesen F r e u n d e n in Bruch bringen!) Er e rkundig te sich sehr 

nach Di r u . lupus . Als ich i h m den Tod des letztern mit thei l te , sagte er 

sofort, die Bewegung h a b e einen unersetzl ichen M a n n verloren. 
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4) Crise. Auf dem Con t inen t noch lang nicht ausgebrann t (spez. F r a n ­

ce). Uebr igens ersetzen die Crisen jetzt du rch Häufigkei t , was ihnen an 195 

Intens i tä t fehlt. 
Salut . D K M . 
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Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 
Manchester, Montag, 7. November 1864 

I Manches t e r 7 N o v 1864. 

Lieber M o h r 

Deine friesische Auf lösung ist bis auf ein W o r t ganz richtig. K i m m a n g 
heißt «oraffriesisch: Blick, Auge , diese Nordfr iesen sind speculativer N a -

5 tur & haben den inneren H o r i z o n t an Stelle des äußeren gesetzt, wie 
Wagener jetzt einen „ inneren D ü p p e l " verlangt . Es ist ein al ter M a t r o ­
senspruch. 

Inl. die Geschichten von der He rwegh & der Hatzfeld zurück . Was ist 
das für eine weitere P rovoca t i on von der Du sprichst, die Lassalle d e m 

10 Walachen zugefügt & die E m m a unterschlagen? D e r L. ist offenbar d a r a n 
caput gegangen d a ß er das M e n s c h nicht sofort in die Pens ion aufs Bett 
geworfen & gehör ig h e r g e n o m m e n ha t , sie woll te nicht seinen schönen 
Geist sondern seinen jüd ischen Riemen . Es ist eben wieder eine Geschich­
te die n u r dem L. passi ren konn t e . D a ß er den Walachen z u m Duel l 

15 zwang ist doppe l t ver rückt . 

Die Idee der Al ten Hatzfeld, Du solltest d e m m o d e r n e n Erlöser eine 
Apotheose schreiben, ist d o c h gar zu gut . 

Der Brief von d e m Solinger Arbei ter lag nicht bei. 
Auf die Adresse an die Arbei te r bin ich begirig, es m u ß ein wahres 

20 Kunsts tück sein, n a c h d e m was Du mir von den Leu ten schreibst. Es ist 
aber gut d a ß wir wieder in Verb indung mi t Leu ten k o m m e n die wenig­
stens ihre Klasse repräsent i ren , das ist am E n d e doch die H a u p t s a c h e . 
G u t besonders der Einf luß auf die I tal iener, da ist doch Chance d a ß d e m 
Dio & popo lo un te r den Arbe i t e rn endlich ein E n d e gemacht wird - dem 

25 braven Guiseppe wird das une rwar t e t k o m m e n . Übr igens ve rmuthe ich 
daß diese neue Associa t ion sich sehr ba ld | | spal ten wird in die theoret isch 
bürgerlichen & theoret isch prole tar ischen Elemente , soba ld die F r agen 
etwas präcisirt werden. 

Wegen L u p u s N a c h l a ß ha t t en wir heu te M o r g e n Z u s a m m e n k u n f t be im 
30 Advocaten. Die für D ich n o c h überb le ibende S u m m e wird e twas übe r 

£200 - ausmachen , soba ld ich das Geld habe , schicke ich Di r den g röß-
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ten Theil davon . W i r wissen noch einzelne Detai ls nicht genau , k ö n n e n 

also noch nicht definitiv abschließen. Die S teuerbehörde ver langt eine 

Liste der sämmtl ichen Bücher , auch Wer thangabe der U h r , die L. h in­

terlassen. Sei so gu t & schick mir so ein Ding , die g rößeren Sachen na - 35 

mentl ich, nachher : So m a n y Pamphle t s &c alles in one l u m p . 

Ich m u ß schließen, da ich in die Director ia ls i tzung der Schil leranstalt 

m u ß wo ich wie Du weißt , H e r r n Borcha rd t z u m Ärge r Präs ident b in . 

D a s Bier ist glücklich eingeführt. 

Viele G r ü ß e an deine F r a u & die M ä d c h e n . 40 

Dein 

F . E. l 
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23 
Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 
Manchester, Mittwoch, 9. November 1864 

I Manches t e r 9 N o v 1864. 
Lieber M o h r 

Inl. auf R e c h n u n g der Erbschaf t weitere 200 Pfd in % B a n k n o t e n à 

100 Pfd. Wenn es gut geht , werden n o c h c a £ 4 0 - h e r a u s k o m m e n . Sobald 

5 Du mir den E m p f a n g telegraphisch anzeigst schick' ich D i r die a n d e r n 

beiden Hälften. 

Die Dagb lä t t e r mi t dem b e r ü h m t e n Art ikel wirst Du erhal ten haben . 

Leider k o n n t e ich die 2 t e Abthe i lung des Art ikels nicht f inden, es steht 

aber nicht viel dr in. 

10 Die Sache bei R i c h m o n d scheint sich dem E n d e zu nähe rn . Solange 

indeß Lee nicht genöthigt wird sich auf die reine Defensive zu beschrän­

ken, also nament l ich auch alle Truppen aus d e m S h e n a n d o a h t h a l an sich 

zu ziehen, & solange R i c h m o n d nicht vollständig cernirt ist, ha t alles 

Vorrücken G r a n t s gegen die Werke v o n R. oder Pe te rsburg wenig zu 

15 sagen. Es ist wie bei Sevastopol , wo auch keine Cern i rung s ta t t fand. -

Mich soll w u n d e r n was M o n s i e u r de Beauregard m a c h e n wird, wahr ­

scheinlich nicht m e h r als H o o d vo r ihm, wenn so viel. Ich habe auf diesen 

vielgepufften He lden nicht das geringste Ver t rauen. 

Ich schicke D i r den gestrigen G u a r d i a n w o r a u s Du den Bericht des 

20 Relief Comités ansehn m u ß t um zu sehn welch ein Untersch ied zwischen 

den ateliers na t i onaux des H e r r n M a r i e & denen der Her ren | | Eng lände r 

besteht. Bei ersteren w u r d e n Arbei ten von zweifelhaftem N u t z e n ge­

macht , aber der g röß te Thei l des ausgegebenen Geldes floß d o c h in die 

Hände der arbeitslos gewordenen Arbei ter . Hie r werden ebenfalls Arbe i -

25 ten von zweifelhafter No thwend igke i t (aber schließlich s icherm N u t z e n 

für die Bourgeois) gemacht , aber von £ 2 3 0 0 0 0 . - fließen b loß £ 12100 in 

die H ä n d e der factory operat ives für die die ganze S u m m e bes t immt w a r 

(nämlich b loß was für „unskil led l a b o r " angesetzt ist). D e r Ac t for the 

relief of the distressed factory operat ives wird also verwandel t in einen 
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for the relief of the undis t ressed middle classes, die dabe i an K o m m u - 30 

nals teuern sparen. 
Viele G r ü ß e . 

De in 

F . E.l 
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24 
Karl Kaub an Karl Marx 

in London 
London, Freitag, 11. November 1864 

|Nov. 11/64. 
9, Pentonville Road, Islington WC. 

Lieber Marx 

Ich habe mich seither umgesehen, nach einer hübschen Uhr für Deinen „philos-
5 optier" - wurde mir aber nicht möglich eine solche, second hand, worth having zu 

finden - die Dinger sind alle so altmodisch. Wenn Dir das jedoch so recht ernst 
war, was Du mir sagtest, daß Du bis zu £3.10 s h gehen wolltest, so kann ich Dir 
eine neue verschaffen, die sehr geschmackvoll ist u. gut dabei. In Bezug auf die 
besagten £3.10, soll sie aber £3.12 kosten Du mußt dabei denken: wenn 

10 man auf den Hund kommt, kommt man auch auf den Schwanz. Da ich Dir 
dieselbe zum en gros Preis verschaffe, u. meine besondern Bekanntschaften mit 
Schweizern, mich noch ganz besonders befähigen, solches aufs vollkommenste zu 
thun, so bekommst Du eine Uhr die in keinem Läden unter £5.10 verkauft wird; 
je nachdem aber derselbe mehr od. weniger respektabel ist, u. je nach dem Du 

15 einen mehr || oder weniger guten Rock, bei Deinem Einkauf, anhaben würdest, 
möchte Dir 6, 7, bis 8£ dafür anverlangt werden. 

Ich könnte Dir eine billigere ebensogut verschaffen, das wäre aber alsdann 
rubbisch und Deines Philosopher's nicht würdig. 

Wenn Du also bereit bist, soviel Deines Geldes, eine chance zu geben, zu Ware 
20 überzuhüpfen, so werde ich mich Montag Abend bei Dir einfinden. 

Im Falle ich keine Antwort bekomme ist = affirmative. 
Salut 

K. Kaub. Ι 
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25 
Wilhelm Liebknecht an Karl Marx 

in London 
Berlin, Freitag, 11. November 1864 

I Lieber Mohr! 

Schweizer wird heute im Namen der Redaktion der neuen Zeitung an Dich ge­
schrieben haben. Von Deiner Antwort hängt meine Stellung zu dem Unterneh­
men ab. Versprichst Du nicht, dann und wann einen Artikel zu liefern - Du 
brauchst es ja nicht zu thun - so arbeite ich nicht mit. Es ist eine Schande, daß wir 5 
kein Geld haben. Mit 2000 uf. wäre ich im Stand hier eine famose Wochenschrift 
einzurichten, die bald Tausende von Arbeitern in Berlin allein, zu Abonnenten 
hätte. Die Hofstetten'sche Zeitung tritt als „Organ des Vereins" vor das Publi­
kum, dieß aber wesentlich aus finanziellen Gründen; die Redaktion wird voll­
kommen unabhängig sein. Ich widersetzte mich der Bezeichnung, drang aber 10 
nicht durch, zumal da frühere Abmachungen mit Lassalle vorliegen. Letztere 
allein wären jedoch nicht beachtet worden; und Schweizer sowohl wie Hofstetten 
würden noch heute den Verein sehr gern aus dem Spiel lassen, wenn sie mehr 
Geld hätten, und nicht auf die Unterstützung des Vereins resp. der Gräfinn rech­
neten. Nach langem Hin- und Herreden, - wobei ich u .a . Becker in Gegenwart 15 
der Gräfinn meine Meinung || über die Abgeschmacktheit der bisherigen Agita­
tion und über die geistige Misère der sog. Lassallianer s e h r deutlich ausdrückte-
machte ich gestern meine Betheiligung an der Zeitung von Deiner Mitarbeiter­
schaft abhängig. 

Die Frage ist jetzt: Benutzen wir einstweilen die Zeitung und den Verein, in der 20 
Absicht beide Agitationsmittel schließlich in die Hände zu bekommen? 

Oder: Sollen wir jetzt schon den Kampf engagiren? Ich bin zu Beidem bereit. 
In beiden Fällen würdest Du aber hervorzutreten haben. Entscheidest Du Dich 
für das Letztre, so müssen wir unsre Vorbereitungen schleunig treffen, und den 
gemeinsamen Feldzugsplan sofort entwerfen. Also lasse mich nicht lang auf Ant- 25 
wort warten. -

Leider bin ich hier in eine häßliche Klemme gerathen. Wegen eines Artikels 
über die Oldenburger Candidatur hat der Großherzog von Oldenburg eine An­
klage auf Majestätsbeleidigung oder „gröblicher Beleidigung eines Bundesfür­
sten" gegen mich anhängig gemacht. Der Prozeß genirt mich natürlich sehr wenig 30 
- ich spiele ja eine beau rôle und werde sogar die Spießbürgerblätter zum Theil 
auf meiner Seite haben - auch an den paar Wochen Gefängniß, die mir schlimm-
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sten Falls erblühen, liegt || mir nichts, aber - hinter dem Prozeß steht als atra cura 
die Ausweisung. 

35 Nun, ich werde schon durchkommen. 
Über den Prinz Friedrich Karl solltest Du folgende facts veröffentlichen, die 

ich vergeblich in deutsche Blätter zu bringen suchte: Er hat sich während des 
Kriegs 3d mal photographiren lassen; er lag jeden Morgen bis 10, 11 Uhr im Bett; 
er antwortete Tag für Tag auf die dringendsten Depeschen von Berlin: „Vorbe-

40 reitungen noch nicht zu Ende". Kurz der General „ D r a u f der Mythe, war (und 
ist) ein General „Mc/zidrauf ' eine Schlafmütze, ein Bummler. Düppel wäre bis 
auf den heutigen Tag nicht genommen, wären nicht zwei Tage vor dem Sturm die 
Generale Hindersin und Herwarth auf Antrieb des Kronprinzen von hier ins La­
ger geschickt worden, mit dem strickten Befehl, den Schanzen sofort zu nehmen. 

45 General „Druf f protestirte, wurde aber bei Seite geschoben und der Spielerei ein 
Ende gemacht. Die Dispositionen für den Sturm wie später für den Übergang 
nach Alsen sind nicht von ihm, sondern von jenen beiden Generalen. Dieß au­
thentisch. 

Good bye. Bei uns ist Alles wohl. Herzliche Grüße von uns an die ganze 
50 Familie. 

Dein 
Library. 

Trete ich bei der Zeitung ein, so besteht die Redaktion aus Schweizer & mir, eines 
Strohredakteurs nicht zu erwähnen. Vorsichts halber kannst Du den Brief an 

55 mich an || Dare kouvertiren: Mr. Dare 13 Linden Strasse, Berlin. Ich erwarte nem-
lich jeden Tag einen Polizei-Besuch. 

Zum Schluß ad notam. Weber steht mit den Lassallianern in Verbindung (hat 
früher einmal an Lass, selbst geschrieben) und s c h e i n t gegen Dich zu intrigui-
ren. Ich werde aufpassen, und passe Du auch auf. | 
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26 
Johann Baptist von Schweitzer an Friedrich Engels 

in Manchester 
Berlin, Freitag, 11. November 1864 

I Sehr geehrter Herr! 

In meines Freundes B. v. Hofstetten und in eigenem Namen erlaube ich mir mich 
mit einer Bitte an Sie zu wenden. 

In Gemäßheit stattgehabter Vereinbarung mit dem Präsidenten des „Allgemei­
nen Deutschen Arbeitervereins", Herrn Bernh. Becker, wird vom l .Dec. an da- 5 
hier eine Zeitung, unter unserer Redaction || wahrscheinlich unter dem Titel „Der 
Socialdemocrat" erscheinen, als Organ des genannten Vereins. Das Blatt wird im 
December l.J. wöchentlich einmal, vom l .Jan. 1865 an entweder täglich oder 
dreimal wöchentlich, in ziemlich großem Format erscheinen. Es steht ziemlich 
außer Zweifel, daß eine Anzahl Parteifreunde ihre Mitarbeiterschaft zusagen wer- 10 
den, und wir glauben uns mit der Bitte an Sie wenden zu dürfen, dies auch 
Ihrerseits thun zu wollen. Es bedarf keiner || Ausführung, daß es für unser Blatt 
von großer Wichtigkeit wäre, wenn wir hier und da einen Artikel aus Ihrer be­
währten Feder bringen könnten und von der Autorität Ihres Namens Gebrauch 
machen dürften. 15 

Indem wir mit Spannung Ihrer Entschließung entgegensehen, bitten wir zu­
gleich, uns dieselbe so bald wie möglich mittheilen zu wollen. 

In vollkommenster Hochachtung 
JBvSchweitzer 

Berlin, Dresdenerstr. 85 20 
Berlin, 11. Nov. 1864 | 
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27 
Johann Baptist von Schweitzer an Karl Marx 

in London 
Berlin, Freitag, 11. November 1864 

I Sehr geehrter Herr! 

In meines Freundes B. v. Hofstetten und in eigenem Namen erlaube ich mir, mich 
mit einer Bitte an Sie zu wenden. 

Schon mit Lassalle hatten Herr v. Hofstetten (bisher und auch noch in diesem 
5 Augenblick bayrischer Officier) und ich selbst vereinbart, daß unter unserer Re­

daction eine Zeitung als Organ des „Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins" 
hier in Berlin herausgegeben werden solle. Der || derzeitige Präsident des Vereins, 
Herr Bernh. Becker, hat sich in derselben Weise mit uns verständigt und es wird 
daher demnächst das Blatt unter dem Titel „Der Socialdemocrat" (oder ähnlich!) 

10 „Organ des Allg. Deutschen Arbeitervereins" dahier erscheinen, und zwar im 
Monat December 1. J. einmal wöchentlich, vom 1. Jan. 1865 an entweder täglich 
oder dreimal wöchentlich, in ziemlich großem Format. Ich glaube Weiteres nicht 
bemerken zu müssen, da Liebknecht mir sagte, er habe Sie bereits des Näheren in 
Kenntniß gesetzt. 

15 Wir haben uns an etwa 6-8 bewährte Mitglieder der Partei || oder derselben 
wenigstens nahestehende Männer gewandt, um sie für die Mitarbeiterschaft zu 
gewinnen, und es steht ziemlich außer Zweifel, daß diese Herren zusagen werden. 
Allein für ungleich wichtiger halten wir es, daß Sie, der Begründer der deutschen 
Arbeiterparthei und ihr erster Verfechter, uns Ihre Mitwirkung angedeihen lassen. 

20 Wir hegen die Hoffnung, daß Sie einem Vereine, der, wenn auch nur indirect, auf 
Ihre eigene Wirksamkeit zurückzuführen ist, nach dem großen Verluste, der ihn 
betroffen, in seinem schweren Kampfe zur Seite stehen werden. 

Mit der Bitte, uns sobald als möglich mittheilen zu wollen, ob || wir hier und da 
einen Artikel von Ihnen erwarten dürfen und ob es uns zugleich erlaubt, dies 

25 unsern Lesern anzukündigen, und mit der weiteren Bitte um gefällige Besorgung 
des beiliegenden Briefes zeichne ich in Hofstetten's und in eigenem Namen 

In vorzüglicher Hochachtung 
J. B. v. Schweitzer 

Berlin, Dresdener Straße 
30 No 85 

Berlin, 11. Nov. 1864 | 
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28 
Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Montag, 14. November 1864 

I 14 N o v . 1864. 

Lieber Engels , 

Ich h a b e beinahe 8 Tage in Folge des Carbunke l s grossentheils im Bett 

zubr ingen müssen . Die Sache ist je tzt im Zuheilen. J edoch genirt mich, da 
der Ca rbunke l g rade un te r der Brust , das be im Schreiben nö th ige Vor- 5 
biegen des Oberkörpe r s noch . D a h e r in aller Kürze : 

1) Schick mir die einliegenden Briefe an mich zu rück (sowohl 
v. Schweitzer als Liebknecht) u. an twor t e mi r umgehend, da die Leute 
unsre A n t w o r t möglichst ba ld h a b e n müssen. 

Meine Ansicht ist, d a ß wir gelegentliche Beiträge für d a n n u. w a n n 10 
versprechen. Es ist wichtig für uns ein O r g a n in Berlin zu haben , n a m e n t ­
lich wegen der Gesellschaft, die ich in L o n d o n mitgestiftet, u n d wegen 
des Buchs , das ich herausgeben will. Es ist ferner wichtig, d a ß wir ge­

meinsam t hun , was wir t hun . 

St immst Du mit mir überein, so kanns t Du ein p a a r Zeilen an mich für 15 
die Vögel einlegen od . in ein p a a r Zeilen sagen, was ich in De inem N a m e n 
erklären soll. 

2) In ein p a a r Tagen wirst Du die Addre s s nebs t Provis ional rules etc. 
erhal ten. D ie Sache war nicht ganz so schwierig wie Du meinst , weil m a n 
immer mi t „Arbe i t e rn" zu t h u n ha t . D e r einzige l i terary m a n in der Ge - 20 
Seilschaft ist der Eng länder Peter F o x , Schriftsteller u. agi ta tor , einer der 
Leute zugleich v o m „Na t iona l Re fo rmer" (Atheismus , aber Ant i -Holy-
oake) . Ich schicke D i r dies sehr | | freundliche Billet, das er mi r übe r die 
Address ha t zu k o m m e n lassen. Mazzini i s r a the r disgusted d a ß seine 
Leute mi t unterzeichnen, ma i s il faut faire b o n n e mine à mauva i s jeu . 25 

3) De ine Sache v o m Guardian mi r sehr wichtig. Ich ha t t e die Schwei­
nerei schon, aber n u r mühvol l f ragmentar isch, aus den F a c t o r y Repo r t s 
zusammengestel l t . 

4) Erha l ten v o m Manches te r Sollicitor 2 zu unterschre ibende etc. cop­
ies. Ich schicke D i r in 1-2 Tagen die Copies mi t Signatur , zugleich mi t 30 
Aufzählung ( Inventar) etc., das Du d a n n einschreiben m u ß t . Ich k a n n 
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natürlich das Zeug, das wir in der W o h n u n g Hessen etc., n icht m e h r aus 

dem K o p f recitiren u. taxiren. 

Der alte h u m b u g MC Cul loch ist tod t . Ich hoffe, d a ß das British M u -

35 seum seine Economic . L ibra ry aufkauft . A b e r E d i n b u r g h k o m m t wohl 

zuvor. 

Salut 

D 

K M 

40 Eben fällt mir der Brief v. P. F o x in die H a n d , den ich einlege u. den Du 
gefälligst zurückschickst , sobald Du Zeit gehabt , ihn durchzusehn . | 
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29 
Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 
Manchester, Mittwoch, 16. November 1864 

I M e h r 16 N o v 1864. 

Lieber M o h r 

F r e u t mich d a ß der K a r b u n k e l glücklich auf die Hei lung ist. Hoffentl ich 
der letzte. A b e r iß Arsenik . 

Die Empfangsanzeige des l iebenswürdigen Privatsecretärs mi t D a n k 5 
erhal ten. 

Inl . ein p a a r Zeilen für den Schweitzer. Es ist sehr gut d a ß wir wieder 
ein O r g a n b e k o m m e n , & sehr gut d a ß Liebknecht (wenn er sich n u r keine 
Il lusionen macht ) Mi t redac teur wird; das gibt d o c h schon gewisse G a -
rant ieen. Indeß t h u n wir doch besser unse rn Eifer nicht sehen zu lassen, 10 
denn 1) ist L. kein D i p l o m a t & k a n n m a n auf seine c la i rvoyance nicht zu 
sehr rechnen, 2) wird die Gräf in in d e m Blat t vor allen D ingen vorn , 
h in ten & in der Mi t t e die bewußte „ A p o t h e o s e " vorher rschen lassen wol­
len, & 3) müssen wir doch erst wissen an wen die Leute sich sonst ge­
w a n d t haben . Du weißt vielleicht besser Bescheid als ich, aber in den 15 
Briefen L 's die Du mir geschickt, ist weder von d e m Blat t n o c h v o n 
diesem Schweitzer je die R e d e gewesen, & bin ich also sehr s tark im 
Unk la ren . Deßwegen h a b ' ich um Aufk lä rung gebeten in wessen Gesell­
schaft wir figuriren werden. M a n k ö n n t e j a H e r r n K a r l G r ü n oder sol­
ches Gelichter zur Seite haben . 20 

A b e r welch ein Sautitel: D e r Sozia ldemokra t ! W a r u m nennen die Ker le 
das D i n g nicht gradezu den Proletarier! 

Die Papiere inl mi t D a n k zurück . W a r u m schickst Du den versproch-
nen Solinger Brief nicht? 

Aus dem E m m a Herweghschen Blödsinn fallt mi r noch folgender Ver- 25 
such ein den Lassalle z u m H a l b g o t t zu machen : n u r seine e n o r m e N a t u r 
h a b e ihn so lange am Leben gehal ten, j eder A n d r e sei in 2 S tunden nach 
der Verwundung krepir t - n u n frage doch gelegentlich ma l Allen über 
den Verlauf einer Bauchfe l lentzündung (peritonitis) in Folge einer Wun­
de, wo Du hören wirst d a ß in 2 S tunden die E n t z ü n d u n g noch so gu t wie 30 
gar nicht eingetreten ist & fast nie unter 24 S tunden , meist erst später , 
tödte t . II D a s sind die w a h r e n Leut z u m Vergöt tern . 
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Schaaffhausen in B o n n h a t einen hübschen Vor t rag übe r M e n s c h e n & 

Affen gehal ten, d a r a u f hingewiesen d a ß die asiat ischen A n t h r o p o i d e n wie 

35 die dort igen Menschen rundköpf ig , die afr ikanischen aber beide lang-

köpfig seien, & bemerk t dazu d a ß dies be im jetzigen S tand der Wissen­

schaft das s tärkste A r g u m e n t gegen die Einhei t des Menschengeschlechts 

sei. D a s hä t te m a l einer in Eng land in einer Na tu r fo r sche rve r sammlung 

sagen sollen! 

40 Sehr schön ist es wie der Mül ler & der Pfaff Cappel l noch am Galgen 

die Sorte Kinkel Juch & C o . b lamir t haben . So e twas absurdes wie das 

Benehmen dieser Ker ls ist mir lange nicht vo rgekommen . A b e r Gottf r ied 

hat Glück mi t den Leu ten für die er auftri t t . Ers t M a c D o n a l d , d a n n 

Müller. Diese Wicht ig thuere i de r He r r en h a t auch sofort den Koeh l ver-

45 anlaßt d e m a n d e r n Burschen im Themseschilf den Hals abzuschneiden. 

Paß auf sie werden bei dieser Gelegenhei t auch wieder ein ganzes Schock 

mare 's nests entdecken. 

Beste G r ü ß e an die Deinigen. 

De in 

50 F . Ε. I 
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30 
Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Freitag, 18. November 1864 

I 18 N o v e m b e r . 

D e a r Fred , 

1) Ich schicke das Zeug für den Solicitor. Du m u ß t das anl iegende In­
venta r copiren u . sonst nach D e i n e m Sinn zurech tmachen . 

2) ad vocem Solingen. Ich ha t t e den Brief ready hingelegt bei meiner 5 
Sendung des vorletzten Briefpackets an Dich, u. ward „sei tdem nicht 
m e h r gesehn". Ich verrnuthe, d a ß er sich in ein Heft ve rk rochen h a t u . 
will tu rn up einen schönen M o r g e n . 

3) ad vocem Schweitzer. 
Ist Dr Juris , früher in F rankfu r t a /M. Publicir te 1859 confuses P a m - 10 

phle t gegen Vogt. Später einen Socia l roman, mi r u n b e k a n n t . Erk lä r te 
sich sehr lebhaft für Lassalle. Später , n o c h bei Lebzeiten Ls, wäh rend 
Aufenthal t zu Berlin, lernte er bei Liebknecht verschiedne unsrer Sachen 
kennen u. ließ mi r schon dama l s durch Lieb, sagen, wie ers taunt er sei, 
d a ß alles was ihm an Lass , gefallen, Plagiat . 15 

Ich habe geschrieben, wie D u , über die Anzeige der Mitarbeiterschaft. 
H a b e d e m Liebknecht zugleich, z u m etwaigen Insera t in der Zei tung , 
deutsche Ueberse tzung der Adresse des In te rna t iona l Commi t t ee ge­
schickt. (Heu t od. M o r g e n erscheint das Zeug u. wird D i r | | zugeschickt.) 

Was die Lassalle Apo theose betrifft, so ist de r v. Esel B ruhn (der zu- 20 
gleich immer du rch nach wie vor Heinzens e lucubra t ions abdruck t ) re-
digirte H a m b . Nordstern n ach wie vor dieser Angelegenhei t ausschließ­
lich gewidmet u. k a n n der „Socialdemocrat" i hm da r in schwerlich Con-
currenz machen . 

Die alte Hatzfeldt scheint sehr en t täusch t übe r mein j edoch sehr zar t u. 25 
rücksichtsvoll gehal tnes Antwor t sschre iben au f ihren „Versuch". Sie ha t 
seit der Zeit - geschwiegen. 

Socialdemocrat ist schlechter Titel. D o c h m u ß m a n die bes ten Titel 
nicht gleich weggeben für vielleicht failures. 

Wilhelm Liebk. ist zweifelsohne grosser M a n n un te r Berlins Arbei te rn , 30 
wie Du aus der Berliner Cor re spondenz des Morning Star ersehn kanns t . 
Ich fürchte nur , er wird ba ld z u m Teufel gejagt. 
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4) ad vocem Peritonitis, lese ich in Andral, Clinique Médicale: «La Pé­

ritonite aiguë... en cer ta ins cas un petit n o m b r e d 'heures s 'écoulent ent re 

35 l 'époque de l ' invasion de la m a l a d e et celle de la m o r t , t andis que d ' au t res 

fois la pér i toni te , tou jours aiguë pa r ses symptômes , ne devient morte l le 

qu 'au bou t de 30 à 40 jours .» 

U n d un te r der Rubr ik : 

„Péritonite par violence extérieure" wird behande l t Fal l eines Par iser 

40 Arbeiters der Hufschlag eines Pferdes auf den Bauch in der G e g e n d des 

Nabels erhielt. | | Wurde erst le sur lendemain n a c h der Char i t é gebracht , 

„offre tous les symptômes d ' une phlegmasie aiguë du pé r i ton i t e" (später 

bestätigt durch ouver ture du cadavre) . S ta rb du 5 è m e ou 6 è m e j o u r u . heißt 

es unter den al lgemeinen observa t ions über diesen Fal l : J u s q u ' a u dernier 

45 moment , on n 'observe a u c u n t rouble des facultés intellectuelles et sen-

soriales". 

5) Einl iegenden Denkze t te l für Studiosus Blind in einem Sau-Blät t ­

chen, wor in er sich selbst seit 1859 aufs eifrigste gepufft ha t , bewahr 

sorgfältig auf. Dieser „Beobach te r " est le „grand" o rgane de la d é m o -

50 cratie Suabaise. 

6) Prof. H u b e r h a t seinen „Arbe i t s t ag" mi t a b o u t 100 Arbei tervereinen 

gehalten. Er conservat iv in Polit ik, aber coopera t iv in Polit . E c o n o m y . 

Auf seinem Leipziger Tag k a m es be inahe zur „Verkeilung" H u b e r ' s u. 

seiner Genossen , indem die grosse Major i t ä t sich poli t isch „ rad ica l " er-

55 klärte. 

7) In Manches te r soll n o c h a l le rhand über die co t ton famine - ich 

meine in regard to the w o r k i n g m e n - ν. d e m dor t igen C o m m i t t e e er­

schienen sein. K a n n s t D u m i r d a s nicht verschaffen? 

8) Ich h a b e i m m e r n o c h Schmerzen be im Schreiben u. Vorbiegen m i t 

60 der Brust. D a h e r dieser „ n u m e r i r t e " Brief. 

G r u ß a n G u m p e r t . 

Di t to an M a d a m e Lizzy. 

D 

K M | 
65 I Silver wa tch -2 1. 

Books 

Schlosser. Weltgeschichte. 1 1. 10 sh. 

Schleiden. Studien. 3 sh. 

Schiller's Werke 10 sh. 

70 Duller. Gesch d. Deutsch. Volks. 5 sh. 

Dunker Geschichte . 1 1. 

Mommsen. Geschichte . 10 sh. 
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Schoemann. Gr iech. Al t e r thümer . 5 sh. 

Lange. R o m . Alter t . 3 sh. 

Preller Gr iech. Mythologie . 5 sh. 

Noesselt. Weltgeschichte 4 sh. 

Völter Geograph ie . 5 sh. 

Mortimer-Ternaux Hist , de la Terreur 2 v. 5 sh. 

Ar ago: Astronomie Populaire. 10 sh. 

Müller: Physik. 3 sh. 

Baer: Magnetismus. 1 sh. 

Figuier: Année Scientifique 3 vis. 5 sh. 

Mignet: Révol. franc. 5 sh. 

Egli. Handelsgeographie. 2 sh. 

Ritter: Europa. 3 sh. 

I Cotta. Geologische Briefe. 2 sh. 

Garrido Spanien. 1 sh. 

Freitag. Bilder aus d. Leben d. Volks 2 sh. 

Moleschott. Lehre d. Nahrungsmittel. 3 sh. 

Harting. Die Macht d. Kleinen. 1 sh. 

Grube. Biographien aus der Naturkunde. 1 sh. 

Reisen d. Marco Polo 1 sh. 

Kiesselbach. G a n g d. Wel thandels . 1 sh. 

Jacobs: Hellas 1 sh. 

Smith: Engl. Latin Lexicon. 5 sh. 

Rost. Griech. Deutsch. Lexic. 5 sh. 

Giebel: Säugethiere 5 sh. 

Tschudi: Thierleben d. Alpenwelt. 5 sh. 

Frey tag. Soll und Haben. 2 sh. 

Pauli. Bilder aus England. 1 sh. 

Overbeck. Pompej i . 10 sh. 

Guhl. Leben d. Griechen und Römer 10 sh. 

I Lau. Sulla. 1 sh. 

Macauley. Hist, of England. 10 sh. 

Frankenheim: Völkerkunde. 1 sh. 

Stieler's Handatlas. 1 1. 10 

Berghaus Phys. Schulatlas. 5 sh. 

Spruner: Hist. Schulatlas. 5 sh. 

Mozin: Dic t ionnai re . 1 1. 
55 Pamphle t s 10 sh. 

102 Elementary schoolbooks 31 £. 
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30. Marx an Engels · 18. November 1864 

Das Zeug ist alles viel höhe r veranschlagt als es beim Verkauf realisiren 
würde bei den Verkaufspreissen der s e c o n d h a n d b o o k s in Eng land . D a ­
hingegen fehlt auch allerlei, was ich mich nicht er innere . So d a ß Corn­

us pensat ion stattf indet. Willst Du noch wegen der sonst igen Habsel igkei ten 
was zusetzen, so thu ' s . | 
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31 

Elisabeth Engels an Friedrich Engels 

in Manchester 

Barmen, Samstag, 19. November 1864 

Ij I Barmen 19 Novbr 64 

: Lieber Friedrich 

j Du hast recht, ich hätte eigentlich viel früher einen Brief von Dir haben müssen, 
ι - • indessen ich kenne so Deine Art u. war schon mit den verschiedenen Lebenszei-
I chen zufrieden, da ich dachte, wenn nicht alles bei Dir in Ordnung sei, würde wol 5 
i? etwas davon zu merken sein. Daß der Niersteiner die Reise nicht hat vertragen 
! können thut mir leid. Ueber den Portwein kann ich Dir auch noch nichts sagen, 
is er liegt einstweilen alle in meinem Keller u. Hermann meinte ich sollte den 
! Engelskircher Leuten doch erst sagen was er koste, da er so ungefähr doppelt 
f1 so theuer ist, als der, den sie bisher tranken. Da ich aber immer in meinen Briefen 10 
Ii ι dahin so viel über andere Aufträge u. Besorgungen zu berichten habe, habe ich es 

bis jetzt vergessen. Einstweilen kommen wir || mit diesen 36 Flaschen noch aus, es 
• wird hier nicht so viel Portwein getrunken. 

Mit dem Geschäft sieht es allerdings nicht allein in Engelskirchen sondern 
überhaupt hier schlecht aus, es stockt überall u. es muß gesorgt werden daß die 15 
müßigen Arbeiter mit Wegebau u. dergleichen beschäftigt werden, es ist eine 
rechte Noth hier, Gott wolle geben, daß es nicht von langer Dauer ist. 

Hoffentlich ist G. Ermen von seinem Unwohlsein wieder hergestellt. Die Braut 
von Carl Snethlage ist die jüngste Schwester von Emil's Lottchen. Es scheint er 
hat, seid er in Coblenz ist recht ernstlich ans Heirathen gedacht, er kam alle 20 
Weihnachten hierher, wo dann Ida Molineus immer ein großes Mittagessen giebt 
u. bei dieser Gelegenheit hat er sie dann gesehn. Jetzt, wie bei L. Siebel die 
2 Hochzeiten waren, hat er es sich besonders ausgebeten, einen Platz neben ihr zu 
haben u. so hat sich die Sache gemacht. 

Ich bin seid 3 Wochen wieder hier u. jetzt wieder eingewöhnt, was immer einige 25 
Zeit dauert. Mit meiner Gesundheit geht es ziemlich gut, ich komme noch wenn 
es gut ist an die Luft, gehe aber eigentlich sonst gar nicht aus u. höre nur, was mir 
die Söhne u. Töchter gelegentlich erzählen. 

Rudolf war gestern in Cöln, um die Kunden zu besuchen, kam aber wieder u. 
hatte keine Bestellungen mit gebracht, es ist etwas trostlos, die Färbereien haben 30 
gar nichts zu thun u. auch in den so beliebten Litzen stockt es sehr. 
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31. Elisabeth Engels an Engels · 19. November 1864 

Nun leb wol lieber Friedrich, Gott behüte Dich u. erhalte Dich gesund. 
Herrn, u. Rudolf, die hier sind, lassen Dich grüßen. 

Mit treuer Liebe 

3 5 Deine Mutter Ε. | 
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I Sehr geehrter Herr! 

Ihre freundliche Zusage hat mich außerordentlich gefreut und ich sage Ihnen 
meinen herzlichsten Dank. 

Folgende Personen sollen außer Ihnen und Marx noch genannt werden: 
Bernh. Becker 5 
Joh. Phil. Becker 
Liebknecht 
Herwegh 
Rüstow 
Heß 10 
Prof. Wuttke in Leipzig 

Sollten Sie an einem oder dem anderen dieser Herren Anstoß || nehmen, so bitte 
ich Sie zu bedenken, daß ja in diesen Dingen eigentlich keine Solidarität obwaltet; 
und eine politisch compromittirte Persönlichkeit ist sicher nicht darunter! 

Wir geben uns der Hoffnung hin, daß Sie uns hier und da eine Wissenschaft- 15 
liehe Arbeit einsenden. Wäre es nicht vielleicht zweckdienlich, wenn Sie uns etwa 
alle vier Wochen einen Bericht über die dortigen Arbeiterverhältnisse zustellten? 
Jedenfals bitte ich, uns für die ersten Tage des Januar hieher etwas zugehen zu 
lassen.| 

I Sollten Sie betreffs Ausgabe unseres Prospects noch etwas zu bemerken ha- 20 
ben, so müsste dies umgehend geschehen. 

Mit wiederholtem Danke 
Achtungsvoll 

JBvSchweitzer. 

Berlin, 19. Nov. 1864 25 

Lieber Engels! 

Das Wort: politisch kompromittirt, wirst Du hoffentlich nicht mißverstehen. -
Stoße Dich nicht an Moses Heß, er ist unvermeidlich, aber auch harmlos. Nicht 
bloß das Unglück, sondern auch die Politik giebt uns manchmal strange bed-
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32. J. Β. von Schweitzer und W. Liebknecht an Engels · 19. November 1864 

30 fellows. Hoffend, daß Du Deinen Katzenjammer vom (?) Januar 1862 radikal 
überwunden hast 

Dein 

W. Liebknecht. 

N. S. Ein Artikel über den Amerikanischen Krieg wäre sehr wünschenswert , da 
35 meines Wissens in Deutschland bisher nichts vernünftiges darüber geschrieben 

worden ist. 

In Eile. 
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I Sehr geehrter Herr! 

Zunächst meinen herzlichsten und freudigsten Dank für Ihre Zusage! 
Sie knüpfen diese Zusage an die Bedingung, daß Sie vorher erfahren, welche 

andere Mitarbeiter namhaft gemacht werden sollen. 
Ich beeile mich, diese Bedingung zu erfüllen. 5 
Es sollen noch genannt werden: | 
I Die Herren: 

Bernh. Becker 
Joh. Phil. Becker 
Heß 10 
Professor Wuttke in Leipzig 
Herwegh 
Rüstow 
Liebknecht 

Wenn Sie an einem oder andern dieser Herren Anstoß nehmen sollten, so wird 15 
sich dies hoffentlich durch die Erwägung erledigen, daß ja zwischen den Mitar­
beitern eines Blattes keine gar strenge Solidarität besteht. 

Mit Herrn G. Eccarius bitte ich Sie in unserm Namen zu contrahiren. Wir 
wünschen || von ihm alle 8 Tage einen Bericht über die Londoner Arbeiterange­
legenheiten; das Politische aus London besorgt Liebknecht. Was Honorar be- 20 
trifft, so versteht es sich von selbst, daß größere oder regelmäßig wiederkehrende 
Arbeiten honorirt werden. Allein wir können vorerst noch nicht sechsspännig 
fahren. Ich ersuche Sie Herrn Ecc. hierauf aufmerksam zu machen und mit ihm 
in unserm Namen einig zu werden. Halten Sie 1 Vi Thln für jede Correspondenz, 
die er liefert, für genug? Das Maximum wäre 2 Thln, wenn Sie glauben, daß die 25 
fraglichen Correspondenzen für uns geeignet sind. Daß man sich auf die Genau­
igkeit der|| Berichte verlassen könnte, bezweifele ich nach Ihrer Empfehlung nicht. 

Wir rechnen sehr darauf, daß wenn schwierige & complicirte nat.-ök. Fragen 
auftauchen, Sie dieselben in unserm Blatte behandeln. Sie werden sicher so viel 
Zeit finden dies thun zu können. Jedenfalls möchte ich bitten, uns für die ersten 30 
Tage des Januar irgend eine Arbeit zuzustellen. Würden Sie vielleicht auch die 
Kritik größerer nat.-ök. Werke, die erscheinen, übernehmen? 
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33. J- Β. von Schweitzer und W. Liebknecht an Marx · 19. November 1864 

Die übersandte Adresse werde ich noch heute bei Liebknecht zu Gesicht be­
kommen; jedenfalls wird dieselbe veröffentlicht. 

35 Schließlich bitte ich Sie Ihre Briefe, als Zeitungssachen betreffend, in Zukunft 
nicht mehr frankiren oder, wenn dies einen Preisunterschied macht, uns mit dem 
Porto belasten zu wollen. 

Mit wiederholtem Dank 
Achtungsvoll 

40 JBvSchweitzer 
Berlin 19. Nov. 64 

P. S. Sollten Sie in Betreff der Ausgabe des Prospects noch etwas zu bemerken 
haben, so müsste dies umgehend geschehen. | 

/ Lieber Mohr! Stoße Dich nicht an Moses Heß. Wenn Du die Geschichte des 
45 Allg. Deutschen Arbeitervereins bedenkst, wirst Du finden, daß der Bursche für 

den Moment unvermeidlich ist. 
Viele Grüße an Alle! 

Dein Library, den Du durch Deine Antwort fabelhaft fidel gemacht hast. / 
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34 
Sophie von Hatzfeldt an Karl Marx 

in London 
Berlin, Montag, 21. November 1864 

I Meine Adresse 
ist jetzt 
Behrenstraße N° 11 

Berlin 21' Nov. 
1864 5 

Lieber Marx ich schreibe heute nur zwei Zeilen in rasendster Eile. Ich bin Tag u. 
Nacht beschäftigt mit der Durchsicht der Brochure über Lassalle's Tod. Lieb­
knecht schreibt sie u. sie ist so weit daß in drei Tagen der Druck beginnt. Es ist 
eine weit längere u. schwerere Arbeit als ich gedacht den durch die Briefe fort­
laufenden Faden festzuhalten u. die vielen Erlebniße die in so kurze Tage ge- 10 
drängt sind klar zu machen. Und wie furchtbar leide ich bei diesen Recapituli-
rungen! Mein Leben ist zu Ende, die Kugel traf mich eben so tödtlich nur daß mir 
die schlimmere Todes Art wurde daß ich mich langsam innerlich verbluten muß. 
Sie Ι wissen wie wir oft im Scherz früher von meiner Rachsucht sprachen, Sie 
können sich denken oder vielmehr Sie können sich nicht denken mit welcher 15 
verzehrenden Intensität mich dieses Rachebedürfniß jetzt plagt. Ich bin ihm Ra­
che schuldig ich muß es können sonst bin ich ein miserables Geschöpf u. verachte 
mich selbst. 

In die Brochure soll wie man von allen Seiten von mir fordert die Photographie 
Lassalle's auf dem Todtenbett vorn kommen, die Arbeiter verlangen dieses An- 20 
denken. Weiter hinten in der Brochure an den betreffenden Stellen wo sie auf­
treten die beiden Mörder. Finden Sie das gut daß die drei Bilder hinein kommen? 
Freilich wenn Sie mir darüber etwas sagen wollten müßten Sie es || g l e i c h thun. 
Sollen Unterschriften außer den Namen unter die Bilder? und welche? Vielleicht 
unter Lassalle's Bild Ex ossibus ultor er hatte nämlich in den letzten Monaten 25 
unbewußt Todes Ahnungen die sich in der sonderbarsten weise überall zeigen in 
allen seinen letzten Reden spricht er von seinem Untergang u. führt diese Worte 
an! Oder die Worte aus einem Ihrer Briefe die mir so gefielen 

„Er starb jung - im Triumph wie Achilles." 

Kurz wenn eine Unterschrift sein soll oder kann geben Sie mir eine a n . . . 30 
Was soll unter die beiden andern Bilder? 

Unter das Bild der infamen Dirne vielleicht die Worte Lassalle's in seinem 
letzten Brief an sie den sie aber nicht erhalten hat wo er schon halb aufgeklärt 
über sie war welche lauten || „Mein Blut (oder mein Schicksal ich habe den Brief 
nicht zur Hand) komme über Dich u. mein Fluch verfolge Dich bis in's Grab." 35 
oder was sonst? Unter das Bild des Mörder's kann scheint mir nichts anderes 
kommen können als sein Name und „tödtete Ferdinand Lassalle am 
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34. Sophie von Hatzfeld! an Marx · 21. November 1864 

28 t e nAugust 1864 zu Genf." Finden Sie das auch? Ich verbinde mit dem Erschei­
nen der Portraits der Mörder in der Brochure Rachezwecke Ihre Schande an 

40 Ihnen überall persönlich zu kennzeichnen, Haß u. Rache bei den Anhängern L's 
noch mehr zu entflammen u. vorzüglich mir die Auffindung u. Verhaftung des 
Rakowitza zu erleichtern. Ach hätten Sie doch jetzt hier sein können und dem 
Freunde den letzten Liebesdienst erweisen können sein Andenken zu schützen u. 
zu ehren! 

45 Nun zu dem eigentlichen Zweck meines heutigen Briefes. 
Dieser infame Schuft der Carl Blind hat sich erfrecht in einem deutschen Blatt 

in London oder als Flugblatt dort gedruckt es steht auch im Francfurter Journal 
einen schändlichen Angriff auf Lassalle zu machen es ist betitelt Republikanischer 
Protest es wurde mir heute geschickt ich kann es Ihnen aber nicht mitschicken da 

50 hier darauf || eine Erklärung im Namen des ganzen Vereines gemacht werden soll. 
Sie werden es aber leicht in London auftreiben auch nach America hat er es 
verbreitet. Lassalle lebend hätte darüber gelacht darüber brauchte er sich nicht 
mehr zu vertheidigen aber dem Todten darf es nicht ungestraft angethan werden. 
Freilich soll ja dem todten Löwen der Eselstritt nicht fehlen dürfen. Konnte 

55 Lassalle dafür daß es noch so total blödsinnige Leute gibt daß sie die Unter­
scheidung zwischen dem Staat u. diesem Staat nicht zu verstehen vermögen. Aber 
dieses Subject ist wohl nicht s ο total blödsinnig sondern einfach ein Schurke der 
noch nicht vor langer Zeit die namenlose Nichtswürdigkeit hatte am Tage nach­
dem Garibaldi öffentlich erklärt daß er nichts so sehr bedauere als daß er seinen 

60 Degen || nicht Dänemark weihen könne, mit einer deutschen Deputation im Ge­
pränge zu ihm zu gehen seine ekelhaften Lobhudeleien anzubringen. Diese Crea-
turen sind es die den deutschen Namen im Ausland so verachtet machen. Man 
weiß ja nicht daß es nicht wirklich so miserable bei uns aussieht u. daß wahrlich 
Garibaldi heute in Deutschland sicher weder Deputationen noch Ovationen zu 

65 gewärtigen hätte. 
Ich überliefere also hiermit diesen Blind für seine letzte Schandthat Ihren Hän­

den lieber Marx, ergreifen Sie Ihre spitzeste giftigste Feder und vertheidigen Sie 
Lassalle u. vernichten Sie dieses Subject! 

Nun leben Sie wohl lieber Marx es ist vier Uhr Nachts u. ich falle um vor 
70 Müdigkeit. Aus den paar Zeilen ist ein langer gekrizzelter u. fürchte ich sogar 

unverständlicher Brief geworden. Sie antworten mir gewiß trotz Ihrer Beschäfti­
gungen gleich auf meine Fragen. Mit den herzlichsten Grüßen 

Ihre S. v. H. 

Liebknecht grüßt Sie herzlichst er hat in diesen Tagen keine Minute Zeit zum 
75 Schreiben. 

Ich will den C. Blind auch bei Garibaldi und Mazzini gehörig besorgen. | 
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35 
Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 
Manchester, Dienstag, 22. November 1864 

I M e h r 22 N o v 1864. 

Lieber M o h r 

H e u t e empfange ich inl. von Schweitzer. Herwegh & H e ß - schöne Ge ­

sellschaft. Wie die Sachen stehn & mi t meiner beschränk ten Bekann t ­

schaft mi t den nähe ren U m s t ä n d e n , m u ß ich Di r über lassen d e m M a n n 5 

in unser Beiden Namen zu an twor ten , da er umgehend bedient sein will. 

D e r Moses! 

Schick mir d a n n den Brief mi t Bescheid zurück was Du geschrieben & 

ich k a n n ihm d a n n nachträgl ich das Geschr iebne bestät igen. 

Advoca ten-Gesch ich ten erhal ten. 10 

Beste G r ü ß e . 

De in 

F . E . | 
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I Manches t e r 24 N o v b r 1864. 

Lieber Weydemeyer 

Es war mir sehr erfreulich endl ich e inmal wieder e twas v o n Di r zu hö ren . 
Wir sind J ah re lang ohne De ine Adresse gewesen, sonst hä t tes t Du schon 

5 früher Denkzet te l von mi r b e k o m m e n . Meine Adresse ist n o c h immer 
E. & E., & wirds auch woh l n o c h ein Stück oder fünf J ah re bleiben wenn 
in Deutschland nichts losgeht . M a r x Adresse ist N ° l , M o d e n a Villas, 
Mait land Park , Have r s tock Hill, L o n d o n , aber Dr . M a r x , L o n d o n , f inde t 
ihn auch nöthigenfalls . 

10 Der kleine fette Schweine Blind m a c h t sich hier in E u r o p a , wo er k a n n , 
eben so breit wie d rüben , es ist das einzige Plaisirchen welches dieses 
Thierchen ha t , & er betre ibt das mi t einer Emsigkei t welche einer bessern 
Sache & eines g rößern Erfolgs wer th wäre . I n d e ß seit M a r x i hm im 
„Herrn Vogt" so de rb auf den K o p f gehauen, bleibt e r uns weit v o m 

15 Schuß weg. 
Was Lassalles Koke t t i r en mi t Bismark anging so ist das n icht wegzu-

läugnen. Die von Blind cit ir ten Stellen ha t L. allerdings in seiner Ver­
t e i d i g u n g s r e d e in Düsse ldor f gesagt & selbst d rucken lassen, so d a ß da 
nichts zu m a c h e n ist. Bei all seinen bedeu tenden Eigenschaften ha t t e L. 

20 den jüdischen Respect vor d e m m o m e n t a n e n Erfolg, der es i hm u n m ö g ­
lich machte , keinen Respec t vor Louis B o n a p a r t e zu h a b e n & solche 
direct bonapar t i s t i sche Prinzipien nicht zu ä u ß e r n wie er gethan. Wer ihn 
näher kann te , für den w a r dies nichts Vereinzeltes. Du kanns t D i r denken 
daß dies für uns so u n a n g e n e h m w a r wie es ein gefunden Fressen war für 

25 das Ferken Blind, & schon dies allein wäre für || uns hinre ichend gewesen, 
zu Lassalles Lebzeiten mi t seiner ganzen Agi ta t ion nichts zu t hun zu 
haben, obwohl auch n o c h and re G r ü n d e vor lagen. Indessen das ist je tzt 
vorbei & es m u ß sich zeigen ob seine Agi ta t ion b loß Strohfeuer war oder 
ob wirklich e twas dah in te r steckt. 

30 Du wirst gehör t h a b e n d a ß unser a rmer L u p u s am 9 M a i ds . Jahres 
hier gestorben ist. D a s w a r ein ganz andre r Verlust für die Par te i als 
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Lassalle. So einen eichenfesten Ker l , der so z u m Volk zu sprechen wußte , 

& stets im schwierigsten M o m e n t erst recht au f d e m Fleck war , bekom­

m e n wir nie wieder. Er ha t t e volle 4 Wochen die scheußlichsten Kopf­

schmerzen, sein deutscher Arz t ve rbummel te ihn, & endlich p la tz te ihm 35 

von der kolossalen Blutüberfül lung im Geh i rn eine Ader , er ver lor all-

mähl ig das Bewußtsein, & s tarb 10 Tage nachher . 

Hier in E u r o p a gehts langweilig her. Die U n t e r d r ü c k u n g des polni­

schen Aufs tandes war das letzte entscheidende Ereigniß; für seine Mi t ­

hülfe hierbei erhielt Bismarck Er l aubn iß v o m Czaren , Schleswig Hols te in 40 

den D ä n e n abzunehmen . Es wird lange d a u e r n ehe Polen wieder im Stan­

de sein wird, selbst mi t Hülfe von A u ß e n , sich zu erheben, & d o c h ist uns 

Polen ganz unentbehr l ich . Die Gemeinhei t der deutschen l iberalen Spieß­

bürger ist Schuld da ran ; hä t t en die H u n d e in der p r euß . K a m m e r m e h r 

Einsicht & C o u r a g e gehabt , so k ö n n t e Alles gut gehn - Oestreich war 45 

jeden Augenbl ick bereit zu G u n s t e n Polens loszugehn, & n u r die Stellung 

Preußens h a t es verhindert , & der Verra th des H e r r n Bonapa r t e , der 

na tür l ich seine Versprechungen an die Polen erst d a n n ha l ten wollte wenn 

er sicher ging, d. h. | | wenn Preußen & Oestreich ihn deckten. 

Eue r Kr ieg d r ü b e n ist doch eins der großar t igs ten Dinger die m a n 50 

erleben k a n n . Trotz der vielen D u m m h e i t e n die in den nördl ichen Ar­

meen vorfallen (im Süden auch genug) wälzt sich die Woge der E robe ­

rung doch langsam & sicher voran , & im Laufe 1865 m u ß wohl jedenfalls 

der M o m e n t eintreten wo der organisirte Wide r s t and des Südens zusam­

m e n k n a c k t wie ein Taschenmesser , & der Kr ieg sich in Bandi tenwir th- 55 

schaft auflöst wie im Carl is tenkrieg in Spanien & neuerdings in Neape l . 

Solch ein Volkskrieg, auf beiden Seiten, ist n o c h nie dagewesen seitdem 

große Staa ten bestehn, & er wird jedenfalls der Zukunf t von ganz A m e ­

rika, auf H u n d e r t e von Jah ren h inaus , die R i c h t u n g anweisen. Ist e inmal 

mi t der Sclaverei die g röß te Fessel der poli t ischen & socialen Entwick- 60 

lung der V. St. gesprengt , so m u ß das L a n d einen Aufschwung n e h m e n 

der ihm binnen kürzester Fr is t eine ganz and re Stellung in der Weltge­

schichte anweist , & die A r m e e & Flo t te , die der Kr ieg i hm schafft, wird 

d a n n ba ld ihre Verwendung finden. 

Übr igens war es zu begreifen d a ß der N o r d e n nu r schwer sich eine 65 

A r m e e & Genera le schaffen konn te . D ie Oligarchie des Südens ha t t e von 

vorn herein die wenigen kriegerischen Kräf te des Landes un te r ihre Lei­

t u n g gebracht , sie lieferte die Officiere & bes tahl n o c h dazu die Arsenale . 

D e r N o r d e n fand kein Mater ia l vor als die Miliz, der Süden ha t t e seit 

J a h r e n sich eingeübt. D e r Süden ha t t e von vo rn herein eine Rei terbevöl- 70 

ke rung für leichte Cavalerie , die dem N o r d e n in diesem M a ß e abging. 

D e r N o r d e n ü b e r k a m die v o m Süden her eingeführte M a n i e r der Par te i -
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gänger-Stellenvergebung; der Süden, inmit ten einer Revo lu t ion & mi t 

militärischer D i k t a t u r , k o n n t e sich d a r ü b e r hinwegsetzen. D a h e r all die 

7 5 Böcke. Ich läugne n icht d a ß Lee ein besserer Genera l ist als alle die der 

Norden hat , & d a ß seine letzten Feldzüge | | um das verschanzte Lager von 

Richmond Meis ters tücke sind, w o v o n der gloriose Pr inz Fr iedr ich Car l 

von Preußen sehr viel lernen könn t e . A b e r die de termini r ten Angriffe von 

Gran t & S h e r m a n h a b e n d o c h schließlich alle Strategie nutz los gemacht . 

80 D a ß G r a n t kolossal viel Menschen opfert, ist k lar , aber k o n n t e er an­

ders? Ich habe gar keine Vorstel lung v o n der discipl inären Stufe auf der 

Eure Armee steht, von der C oh äs io n im Feue r die sie besitzt, von ihrer 

Fähigkeit & Lust , S t rapazen zu er t ragen, & nament l i ch nicht v o n der Ar t 

Sc Weise ihres morale, d. h. was m a n von ihr ver langen darf, o h n e sie zu 

85 demoralisiren. Alles das m u ß m a n kennen ehe m a n sich auf dieser Seite 

des Wassers & bei den mangelhaf ten Berichten & der Abwesenhei t aller 

ordentlicher K a r t e n ein Ur the i l e r lauben darf. D a s aber scheint mir si­

cher, daß die A r m e e die S h e r m a n je tz t führt , Eu re beste ist, der von 

Hood sosehr über legen wie die von Lee der Gran t schen . 

90 Euer Reglement & E lementa r t ak t ik sind, hö re ich, ganz französisch -

also wohl K o l o n n e mi t Zugd i s t anz G r u n d f o r m . Was hab t Ih r je tzt für 

Feldartillerie? K a n n s t Du mir übe r diese P u n k t e Aufschluß geben, so 

wirst Du mich verbinden. Was ist aus dem großen A n n e k e geworden? 

Seitdem die Schlacht bei P i t t sburgh L a n d i n g be inah ' ver loren ging weil 

95 man ihm nicht alles das verschaffte was er n a c h d e m p reuß . Reglement 

hätte haben müssen, ist er für mich verschollen. Willich scheint sich von 

den Deutschen die den ganzen Kr ieg mi tgemacht , noch am besten ge­

halten zu haben , Sigel dagegen seine Mi t te lmäßigkei t unmis t akab ly d o -

kumentir t . U n d Schurz, der tapfre Schurz , der im Kugelregen dah in-

100 sprengende Furz , was für Fe inde vernichtet er jetzt? 

Apropos . Die p r e u ß . K a n o n e n , die D ü p p e l & Sonde rbu rg auf 

6500 Schritt zusammengeschossen , sind unsre al ten langen b roncenen 

24Pfünder, gezogen & auf H i n t e r l a d u n g eingerichtet , 54 U G e s c h o ß & 

4¾ Ladung! Ich h a b sie selbst gesehn. 

105 Beste G r ü ß e an Deine F r a u 

De in 

F. Engels . | 
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37 
Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Donnerstag, 24. November 1864 

I Lieber Frederick, 

Einliegend Brief der al ten Hatzfeldt , dessen umgehende R ü c k s e n d u n g ich 

wünsche . 

Einliegt auch der Brief des Solinger, der wieder aufgetaucht , u. des 

Schweitzer Brief. 5 

Ich h a b e heute 3 „Adressen" an D ich geschickt, 1 für Dich , 1 für G u m -

pert , 1 für Erns t Jones . Wenn Du i rgendwo mehre vertheilen kanns t (gra­

tis), so s tehn sie zu Gebo te . 

Was den Schweitzer betrifft, so habe ich nicht ihm, sondern dem Lieb­

knech t geschrieben, d a ß die Gesel[lscha]ft uns beiden mißfällt , wir aber 10 

for [a] nonce b o n n e mine à mauva i s j eu mac[hen] wollen, sie aber sofort 

desavouiren, sobald sie Uns inn machen . Ich frage auch, w a r u m Bucher u. 

nament l ich Rodbertus fehlt! 

Moses u . Herwegh (übrigens n o c h Grössen , verglichen mi t B. u . Ph.-

Becker, in a l i terary sence) sind übr igens in den A u g e n der Deutschen | 15 

I nicht so he run te r wie in unsern . Jedenfalls k a n n m a n nicht , wie e twa bei 

Burschen wie G r ü n etc., offen sagen, d a ß sie L u m p e n sind. 

In aller Eile 

Salut 

D 20 

K M 

Ich ha t t e eben langen Brief an die Al te zu schreiben, um mich aus der mir 

zugemuthe ten Blindaffaire herauszuziehn. Studiosus Blind ha t t e na tür ­

lich die Gelegenheit n icht vo rübe rgehn lassen sich aufzublähn, „Pro tes t " 

im N a m e n der Repub l ik zu erlassen, u. ein p a a r Stellen aus Lassalle 's 25 

Reden aus zu wählen, die in der T h a t sehr öklig royalistisch sind. Auch 

ihr abzura then v. den steckbrieflichen P o r t r ä t s ihrer Fe inde . | 
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38 
Karl Marx an Sophie von Hatzfeldt 

in Berlin 
London, Donnerstag, 24. November 1864 

I 24 N o v . 1864. 

1, M o d e n a Villas, M a i t l a n d Pa rk , 

Have r s tock Hill , L o n d o n . 

Meine liebe F r a u Gräf in! 

5 Ich habe Ihnen so eben per Telegraph (damit ja die A n t w o r t sich nicht 

verspäte) meine Ansicht mitgetheil t , d a ß unter keinen Umständen die bei­

den P h o t o g r a m m s v. Raçowi t za et C o . gleichzeitig mi t d e m v. Lassalle in 

der Brochure erscheinen dürfen. Es wäre dieß einerseits eine Veruneh­

rung des Dahingesch iednen u. gäbe andrersei ts der Schrift ein bun tes 

ΐο Aussehn, das ganz u. gar zu vermeiden ist. Im übr igen wissen Sie, d a ß 

auch mein M o t t o ist: „ con t r a hos t em vindicat io ae te rna sit", aber um die 

Rache mi t Erfolg auszuüben ist es r a t h s a m das Pub l i cum nicht in die 

rachsüchtige „Absicht" e inzuweihn. 

„Ex ossibus u l t o r " scheint mi r die beste Unterschri f t un te r L 's Po r t r ä t . 

15 Es war ebenfalls das letzte Wort, das ich von ungefähr einem ha lben J a h r 

meinem unvergeßl ichen F r e u n d e W. Wolff in das G r a b nachwarf . 

Was den Ex-Studiosus Blind betrifft, diesen Burschen, der vo r 1848 als 

Colporteur Heinzen ' schen Uns inns u. als homme entretenu der jüd ischen 

Banquiersfrau C o h e n (die er spä ter in L o n d o n heirathete) sich b e k a n n t 

20 machte, so bitte ich Sie sich zu er innern, d a ß ich in meiner Schrift: „Herr 

Vogt" (Siehe p. 58-69 u. Beilagen 9, u n d 11) diesen Studiosus || Blind n icht 

nur als „infamen Lügner" charakter is i r te , sondern d a ß ich d u r c h gericht­

liche Acktenstücke nachweise , d a ß dieser Elende „falsche Zeugnisse" 

schmiedete, um mich zu verdächt igen u . seinen K o p f aus einer Schlinge 

25 zu ziehn, die dieses Subject im Interesse blosser Wichtigthuerei (dieß ist in 

der That der einzige Zweck dieses Molchs in allen seinen öffentlichen 

Schritten od. vielmehr Kr iechungen) sich selbst gelegt ha t te . 

Es gelang Blind dama l s die K a t a s t r o p h e seines poli t ischen Treibens 

abzuwehren, - du rch blosses Stillschweigen. Er w u r d e dabei un te rs tü tz t 

30 einerseits dadurch , d a ß Freiligrath (dieß e n t r e n o u s ! ) leider fortfuhr 

öffentlich als sein F r e u n d zu figuriren, u. d a ß Lassalle vernachlässigte , 

wozu ich ihn dr ingend aufgeboten ha t te , d ' une manière ou d ' une au t re 

das deutsche Publ icum mi t der N a s e auf meine An-den-Pranger -S te l lung 
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B's zu stossen. M i r schien das no thwendig , weil die deutsche liberale 

Presse inst inktiv mi t e inem L u m p e n wie B. ging, also meinen Angriff 35 

todtzuschweigen suchte. Lassalle hielt den Blind für zu unbedeu tend . Er 

lernte erst später kennen , d a ß m a n d a n n u . w a n n den „ K a m p f mit einer 

W a n z e " nicht abwehren k a n n . 

Als Lassalle hier in L o n d o n war , suchte er auf seinen persönlichen 

Besuchen bei Louis Blanc u. Mazzini sie | | über Blind aufzuklären, aber 40 

vergeblich. Dieser Mensch ist ganz das , was Mazzin i , Led ru etc. bei den 

andren Deu t schen von N a m e n umsons t gesucht ha t t en , ein kr iechender 

Knech t u . Sykophan t . D u r c h sein Verhäl tniß zu diesen Leuten mach t er 

die Engländer glauben, d a ß er Deutsch ld repräsent i r t , u . d u r c h seine 

Windbeute le ien hier imponi r t er den Deutschen , D a b e i besteht die ganze 45 

Thät igkei t dieses Burschen dar in , in Verbindung mi t 3 od. 4 Süddeut­

schen, von, für u. über „Karl Blind" zu schreiben u. bei allen möglichen 

Gelegenhei ten sein „unmaßgebl iches U r t h e i l " als se lbs terkorner Reprä ­

sentant des „deutschen Republikanismus" (einer bekannt l i ch n u r im M o n d 

existirender Par te i , da de r deutsche Bourgeois Constitutionen m o n a r - 50 S 

chisch, der Feuda le ar is tokr . monarch isch , u . der Arbei te r übe rhaup t 

nicht für blosse Staatsform, sondern für die S taa ts form als Ausdruck 

ökonomische r socialer Verhältnisse sich interessirt u . un t e r allen U m ­

s tänden nie den Exs tudiosus Blind als Vertreter a n e r k a n n t hat) Englän­

dern , Deu tschen u. A m e r i k a n e r n aufzudrängen. Er ist ein wahre r Meister 55;¾ 

dar in e inem seiner 6 Traban ten Briefe zu dict iren, wor in sie den etc „Kar l 

Bl ind" zu dem oder j e n e m auffordern, oder i hm zu d e m u . j e n e m gra-

tuliren, u. d a n n - durch Versehn od. otherwise - k o m m e n die An twor t ­

schreiben desselben Κ. B. in die Presse. 

Als einer der „ y o u n g m e n " , die im Diens te F. H e c k e r s | | thä t ig waren, 

lernte Blind diese un te r den Süddeutschen keineswegs seltne K u n s t der 

Selbstbegäfferei u . der Schöpfung einer falschen Publ ic Op in ion übe r an 

u. für sich unbedeu tende Persönl ichkei ten. In L o n d o n glaubte er weit 

genug avancir t zu sein oder lang genug gedient zu h a b e n in der „ D e m o - ^ 

k ra t i e" , um die im Diens t A n d r e r e rworbenen K ü n s t e für sich selbst 65,·; 

anzuwenden . Λ 

Was seine Bi ldung betrifft, so ist sie, wie ich Lassal le bei seinem Hier- ^ 

sein sagte, die eines badischen Wirthes, der R o t t e c k ' s Weltgeschichte, 

Welker 's Staatslexicon u. den republ ikani schen K a l e n d e r des H e r r n Stru- ^ 

ve gelesen h a t . 70| 

In D t s c h l d wird H e r r B. in seinen M a n ö v e r n nament l i ch un te rs tü tz t ν . «s 

H e r r n Gustav Rasch zu Berlin. |j 

B e r n h a r d Becker, als ehemaliger subedi tor des L o n d o n e r Hermann 

weiß am besten, wie Blind die über ihn ζ. B. im Hermann erschienenen 
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75 Lobhudeleien selbst höchsteigenhändig geschrieben ha t . D i e ß t hu t er mei­

stens u . im Durchschn i t t . Z u r Abwechs lung läß t er woh l e inmal einen 

gewissen Dr Bronner in Bradford od . seinen Schaibele (Sieh „Herr Vogt") 

in London ihre N a m e n un te r seine Schreibebriefe setzen. Die ganze Agi­

tation dieses Menschen ist nichts als ein Gewebe von Lüge, Selbst täu-

80 schung, Windbeute le i . In diesem F a c h steht er j edoch als unerre ichter 

Meister da . D a s ||5)| Cl imax seines Geschicks zeigte er bei Gar iba ld i ' s 

Besuch in L o n d o n . Ers t verbrei tet er in den engl. Blä t te rn das Ge rüch t , 

daß er ein intimer F r e u n d Gar iba ld i ' s sei. Er ha t t e mi t seiner gewöhnl i ­

chen Zudringl ichkei t von L o n d o n aus „Adressen" an G. erlassen u . Sie 

85 wissen, das G. in seiner Herzenseinfal t j e d e m Menschen freundlich an t ­

wortet. D a n n stürzt er auf die Isle of Wigh t (bevor G. seinen festlichen 

Einzug in L o n d o n hielt) u . „ve rabrede t " mi t ihm an welchem Tag G. die 

deutsche D e p u t a t i o n empfangen werde (Blind ha t t e es näml ich so a r r an -

girt, d aß er sich von ein p a a r Deu t schen wählen ließ als F ü h r e r einer 

90 Deputat ion, wobei Kinke l u. leider auch mein F r e u n d Frei l igrath) u. 

schickt zugleich geheimnißvolle h in ts in ein p a a r L o n d o n e r Blät ter , d a ß 

G. was „closeted" wi th „his fr iend" (Blind) u. na tür l ich sehr wichtige 

Staatssachen mi t ihm verabredete . Aber Bs Meis te rcoup k ö m m t erst. Als 

Bedienter der eu rop . „ D e m o k r a t e n k ö n i g e " (in dieser F o r m faßt er M a z -

95 zini, Ledru Rol l in , Louis Blanc, u, in der Tha t , c o m p a r e d with Studiosus 

Blind sind selbst sie „grosse M ä n n e r " ) weiß der badische Pfifficus es 

einzurichten, d a ß er als Gesellschafter u . F ü h r e r den be im H e r z o g von 

Sutherland w o h n e n d e n Gar iba ld i abho l t , um ihn, im S taa t swagen des 

Herzogs, zu Led ru Rol l in u n d Louis Blanc zu geleiten. Bei der Gelegen-

100 heit richtet er es so ein, d a ß der Wagen am H a u s e des H e r r n Blind s tehn 

bleibt u. Gar iba ld i „pays his compl iments to ) | M a d a m e K a r l Bl ind". 

Alles das erscheint sogar in der Times d u r c h geschicktes m a n a g e m e n t u. 

in einem Augenbl ick wo G. der G o t t L o n d o n s . Sie er innern sich vielleicht 

wie „ R a m e a u " , der Neffe, in der w u n d e r vollen Schrift D ide ro t ' s , in 

105 Bewunderung ausbr icht ü b e r das Genie Boure t ' s , des Genera lpäch te r s , 

der das Gehe imniß w u ß t e seinen kleinen H u n d sich abspäns t ig u . d e m 

Minister zuwendig zu machen! Diese G a r i b a l d i - K o m ö d i e war Blind 's 

Bouret-Streich! Ich g laube, seit der Zei t f ing er an, sich selbst b o n a fide 

für einen grossen M a n n zu hal ten! H a t sich was mi t Schleswig Hoste in! 

110 Wissen Sie denn nicht, d a ß Blind seit J a h r e n seine Hauptwich t igke i t aus 

seiner „Vertretung" Schleswig Hols te ins gegen D ä n e m a r k zieht, d a ß „ e r " 

die deutschen Tyrannen z u m Kr ieg gegen D ä n e m a r k „gezwungen" u . d a ß 

Freund Rasch i h m d a h e r seine Schrift über den „verwais ten" Bruder ­

stamm gewidmet hat! Wissen Sie nicht , d a ß Prof. Vi rchow in der p r . 

115 Kammer (wahrscheinlich d u r c h H e r r n R a s c h gespornt ) Blind's wichtigen 
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Einfluß in der Schles. Hols t . Sache als Beweis anführ te , was ein einzelner 

M a n n du rch Energie für ein ganzes Volk t h u n könne ! D e r schamlose 

M e n s c h ha t te die deutschen Esel glauben gemacht , d a ß er die englische 

Ansicht übe r Schles. Hols t . | | modificirt habe! Seine Wischiwaschiflug­

blä t ter über Schles. Hols t , ist ungefähr (u. das heißt viel) das D ü m m s t e , 

was in dieser line erschienen ist. (Nebenbei! D e r beste F r e u n d u. Asso­

c i a t e des H e r r n Ex-Studiosus ist der L ü m m e l Kar l Heinzen in America , 

der seit 20 J . ein Geschäft d a r a u s m a c h t mich zu ve r l äumden in einer 

Weise, w o v o n selbst Lassalle kein Beispiel erlebt ha t . Ich h a b e es wie der 

M ü h e wer t gehalten, diesem subject ein Wor t zu an twor ten , w a r aber 

doch ers taunt , d a ß der Nordstern ( lange Zeit auch ein H a u p t o r g a n des 

Studiosus Blind) fortwährend die Sudeleien des Heinzen, die den Princi-

pien der Arbei terpar te i auf das Feindlichste gegenübers tehn, abdruck t , u . 

ü b e r h a u p t P r o p a g a n d a für H e r r n Heinzen macht . ) 

Aber Gar iba ld i , Schleswig Holstein, Amer ica , Lassalle, alles ist für den 

Ex-Studiosus n u r ein Vorwand sich selbst wichtig zu machen! D e r Be­

scheidene schrieb vor einiger Zeit höchs te igenhändig an den „Glasgow 

Sentinel", d a ß ganz E u r o p a (wörtl ich) sich n o c h nicht in zwei feindliche 

Lager mi t Bezug auf „ K a r l Bl ind" gespal ten habe , sondern d a ß ein tiers 

par t ie auch n o c h in dieser Rücks ich t existire! Im „Observer" bezeichnet 

er sich selbst als „ the il lustrious chief of the German Republicans". 

Z u r weiteren Charak te r i s t ik dieses in der T h a t , wenn er richtig aufge­

faßt wird, hochkomischen Charakters, noch einige kleine Züge . 

N a c h seinem Erfolg mi t Gar iba ld i M r . K a r l Blind jo ined , wie im Athe­

n ä u m zu lesen s tand, the Shakespeare Commi t t ee ! | | Er w a r offenbar nun 

auch zum „l i terar ischen" Rep rä sen t an t en Dtsch lands avancir t ! 

W ä h r e n d des badischen Crawal ls (1849) schickte Struve, wie er selbst 

in einer Schrift über die „bad . R e v o l u t i o n " erzählt , den „jungen M a n n " , 

wie er den Blind nennt , als Untersecre tä r des z u m Secretär e rnannten 

Schütz aus M a i n z nach Par is , um den Ex Studiosus Blind zu ret ten vor 

Collision mi t Bren tano . Die Regierung, an [d]ie Blind als Untersecre tär 

des Secretär Schütz, adressir t war , - die provisorische Regierung existirte 

nicht mehr als Secretär u. Untersecre tä r in Par is a n k a m e n . D e n n o c h hat 

Blind in geheimnißvollen W i n k e n in engl. Blät tern zu vers tehn gegeben, 

d a ß er einen wichtigen d ip lomat ischen Pos ten als Agent der deutschen 

„republ . Reg ie rung" zu Par is bekleidet hat ! 

In den ersten Jah ren nach 1849 lebte er in Belgien mi t seiner jetzigen 

F r a u . Da diese F r a u K inde r aus ihrer E h e mi t dem tod ten Banquie r hat 

(denen Vermögen gehör t ) u . sie gleichzeitig K inde r mi t Blind h a t (damals 

n o c h nicht legitime), so erließ ein badischer Ger ich tshof ein Urthei l , wo­

n a c h die Kinder des C o h e n der Wi twe C o h e n a b g e n o m m e n werden soll-

78 



38. Marx an Sophie von Hatzfeldt · 24. November 1864 

ten wegen ihres „unmora l i s chen" Verhältnisses mi t Ex-Studiosus Blind. 
Das Brüsseler Ger icht g a b diesem Ur the i l Rechtskraf t in Bel||9)|gien, u. 
dieß veranlaßte Blind mi t der F r a u u . den K inde rn n a c h Eng land zu 
flüchten. Später ließ er in engl. Blä t tern d rucken (u. ha t t e die Unver ­
schämtheit öffentlich bei e inem Besuch in Süddeu tsch land zu r e n o m m i -
ren), daß er aus politischen G r ü n d e n aus Belgien verjagt w o r d e n sei! 

Seine neuste T h a t werden Sie aus dem einliegenden Zettel sehn, den er 
in vielen L o n d o n e r Blä t tern h a t d rucken lassen. A n l a ß gab die in einigen 
Blättern verbreitete Nachr ich t , Gar iba ld i habe sich für die Sklavenhalter 
erklärt! Blind benutz te dieß um d e m Gar iba ld i ein Brieflein zu erpressen, 
mit „cordial greetings for Mrs Blind". Was er dem Gar iba ld i vorgelogen 
hat, können Sie aus dessen Phrase sehn: "I t h a n k you for y o u r g o o d 
news". Welche „good n e w s " k o n n t e n in aller Welt im O k t o b e r 1864 mit -

170 getheilt werden? Blind schrieb d e m G. offenbar die ungeheuers ten Lügen 
über den For t schr i t t des „ R e p u b l i k a n i s m u s " in Dtschld , welches wahr ­
scheinlich nu r auf B's Erscheinen warte t , um loszuschlagen. 

Das schönste an der Sache ist, d a ß das L o n d o n e r Blat t , w o r a n Blind 
regelmässiger Mitarbei ter , || das Organ der Schankwirthe (ganz passendes 

175 Lokal für einen „Bl ind") fanat isch für die Conföder i r ten ist! Nebenbe i 
bemerkt, jenes Blat t - The Morning Advertiser ~ ist zu gleicher Zeit das 
Organ des Schnapses, der L o w C h u r c h (des englischen Piet ismus), des 
Swell-mob, der sich mit Wet ten , pricefights a n d so for th beschäftigt, u. 
der servilste H u n d Pa lmers ton ' s . F r o m a l i terary s tandpoin t , zähl t es 

180 nicht mit in der englischen Tagespresse, wird ü b e r h a u p t n u r in T a p r o o m s 
gelesen. 

So viel über den M a n n . 

Er hat te bei Lebzeiten Lassal le 's gegen denselben eine Adresse erlas­
sen, worin er selben verdächt igte . D o c h hielt Lassalle nicht der M ü h e 

185 werth - so viel ich weiß - zu an twor ten . N u r wunder t e mich, d a ß 
B. Becker, der vol ls tändig mi t d e m Treiben Blind 's b e k a n n t ist, dama l s 
nicht die Gelegenheit benutz te um meine Enthüllungen über den Blind an 
die grosse Glocke zu hängen . 

Einer der G r ü n d e , w a r u m ich der hiesigen In te rna t iona len Arbei ter ­
in gesellschaft beigetreten bin, ist, j enen Menschen zu enthül len. | 

I Nach meinen Erk lä rungen gegen Blind, wor in ich ihn als „infamen 
Lügner" u. „Fälscher v. Zeugnissen" g e b r a n d m a r k t habe , k a n n ich mich 
natürlich nicht meh r in Po lemik mi t dem Subjekt einlassen. Ich behal te 
mir vor ihn zu gelegner Zei t als komische Figur zu behande ln . Wenn ich 

195 jetzt seinen mir übr igens unbekannten Wisch gegen Lassalle z u m G r u n d 
eines Angriffs mache , wird m a n hier, wo m a n meine Todfeindschaft ge­
gen den B. kennt , g lauben, d a ß ich in der T h a t Lassalle 's N a m e n n u r z u m 
Vorwand meiner Pr iva tsache m a c h e . 
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Schicken Sie mi r übr igens die (gedruckte) E r k l ä r u n g der Arbei te r zu. 

Ich werde dafür sorgen, d a ß sie in ein hiesiges deutsches Blat t k o m m t u. 20ό 

sollte Studiosus Blind d a n n weitere Schrit te t h u n , so giebt er m i r viel­

leicht die Gelegenheit übe r ihn herzufallen. 

Jedenfalls verlassen Sie sich darauf, d a ß ihm nichts geschenkt wird. 

Einstweilen k ö n n e n sie gar nichts bessres t h u n als | | meine gerichtlichen 

En thü l lungen über Blind als „infamen Lügner" u. „Fälscher" mögl ichst in 205 ~ 

Dtschld verbrei ten. (Wenn sein Wisch übe r Lassalle hier einen H u n d vom 

Ofen gelockt hä t t e , wäre mi r jedenfalls ein od. das a n d r e W o r t d a r ü b e r zu 

O h r e n gekommen. ) D ieß würde ihn zwingen sein Schweigen zu brechen 

u. mich so befähigen meinen M u n d wieder zu öffnen übe r ein Subjekt 

von d e m ich öffentlich e rk lär t h a b e d a ß er infam ist. 210 

Meine Reise n a c h Berlin wäre , v o n allem a n d e r n abgesehn, völlig un­

möglich gewesen in Folge des Wiederausbruchs der schändl ichen Car-

bunke lkrankhe i t , an der ich, mi t geringen Un te rb rechungen , seit 

14 M o n a t e n labor i re . 

Uebr igens k ö n n e n Sie sicher sein, d a ß ich die mi r passende Gelegenheit 215, 

(Sie müssen mir aber über lassen den mir günst ig scheinenden Ze i tpunk t 

zu wählen) ergreifen werde um meinen zu früh ge raub ten F r e u n d vor 

allen böslichen Angriffen zu schützen. 

Ih r ganz ergebener 

Κ. M . I 220. 
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39 
Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Freitag, 25. November 1864 

I 25 N o v . 

Dear Frederick! 

Einliegend zurück Weydemeyer ' s Brief (wie sonderbar , d a ß er mi t d e m 

der Gräfin zusammenfäl l t !) u. Schweitzer 's Brief, den ich vergessen ha t t e 

5 gestern einzulegen. 

Den „Ausschni t t " m u ß ich n o c h hal ten. 

Die Sache steht n u n so: 

1) ha t der Blind, wie mi r nach meinem Schreiben an D ich erst zu 

Gesicht kam, d u r c h den D r . Bronne r (natür l ich a n o n y m , aber mi t D a t u m 

10 Bradford; Brief na tür l ich geschrieben von Blind selbst) eine A n t w o r t in 

den „Schwab. Beobach t e r " geschickt, wor in er erstens nachweist , d a ß 

Blind die amerik . Poli t ik du rch seinen Einfluß auf „ 7 " Mil l ionen Deu t ­

schen in der T h a t gemacht ha t ; zweitens die Frechhe i t h a t zu sagen, d a ß 

die Vogtaffaire du rch allseitige Erk lä rungen beseitigt ist. Ich h a b e also 

15 hier Anlaß zu a n t w o r t e n u. auf die „Affidavits" zu verweisen, u. gleich­

zeitig würde | | ein Auszug aus W ' s Brief zwei Fliegen mi t einer K l a p p e 

schlagen, erstens den B'schen Einfluß auf Amer ica enthül len u. zweitens 

für die alte Gräf in eine A r t Satisfaction wegen Lassalle sein. 

2) Dieser „Republikan. Protest", den Blind v o m selben Datum n a c h 

20 St. Louis u. nach F k f t a / M . u. an den L o n d o n e r „ H e r m a n n " schickt, sind 

nur der allgem. Tendenz nach identisch. In der Scheiße im „ H e r m a n n " u. 

„Frankfurter Jou rna l " , die ich suchen werde D i r heu te n o c h zuzuschik-

ken, ha t dieser badische Wirth die Stellen einfach zusammengestel l t , die 

uns selbst höchst fatal waren , w ä h r e n d er jenseits des Oceans frecher ist u. 

25 direkt d rauf los lügt. 

Aber der eigentliche „Point" ist dieser, der für die F a b r i k a t i o n seiner 

Flugblätter charakter is t ische „Po in t " : In der europäischen A u s g a b e sagt 

er, daß der Protes t v. Amerik. u. Europ. Republikanern k o m m t , in der 

amerik. Ausgabe fordert er die Amerik. Regierung auf zu protes t i ren. 

30 Hier haben wir den H u n d in f lagranti . | 
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] 3) Da Lassalle t o d t ist u . n icht meh r schaden k a n n , m u ß m a n na tür ­

lich - so viel möglich, d .h . ohne sich selbst zu compromi t t i r en - ihn 

gegen diese kleinbürg. Canai l len vertheidigen. 

Me in P lan ist also der: zu an twor t en (kurz) in d e m „Schwab. Beobach- .•; 

ter": 1) aufklärend übe r die „allseitigen Erklärungen" in der Vogtaffaire; 35 ' 

2) Auszug aus W' s Brief gebend über Blinds Einfluß in Amer ica ; 3) durch 

Vergleichung zwischen seiner eu rop . u. amer ik . Ausgabe des „ R e p . Pro- -

tes ts" den Kerl v. neuem blossstellend; endlich 4) dami t schliessen, d a ß es i 

no t w o r t h while den Lassalle gegen eine solche komische F igur zu ver- : 

theidigen. 40 ; 

Wenn Di r dieß recht scheint, so telegraphire, da ich die Sache dann 

morgen abmache , um andrersei ts auch R u h e mi t dem „al ten Menschen" 

zu haben . Ich habe ihr übr igens geschrieben, d a ß Lassalle d a d u r c h d a ß er 

meine Denunc ia t ion gegen Blind im „Her r Vogt" nicht , t ro tz meiner drin­

genden u. wiederhol ten Aufforderung, an die grosse Glocke in Deutschld 45 

hing, selbst Schuld ist an diesem Tritt des Esels. j 

Salut D KM I \ 

m 

82 



40 

I Lieber Parteigenosse! 

Ihr Brief hat mich außerordentlich gefreut, und insbesondere danke ich Ihnen 
herzlich für Ihre Zusage. 

Von Ihren Bemerkungen über das Programm werde ich theilweisen Gebrauch 
5 machen, wie Sie Sich seinerzeit überzeugen werden; in allen Punkten kann ich 

Ihnen leider nicht nachgeben, insbesondere in Betreff des Titels „Organ etc.", da 
dies auf ausdrücklicher Vereinbarung mit dem Vereinspräsidium beruht. Übri­
gens II sei bemerkt, daß in diesem Punkte auch Liebknecht und Hofstetten Ihrer 
Ansicht sind; ich persönlich kann Ihnen nicht zustimmen, weil man offen Farbe 

10 bekennen soll im vollsten Umfange. Ich verkenne indessen nicht, daß Sie gewich­
tige Argumente vorbringen, allein, wie gesagt, fait accompli! 

Was den Conflikt betrifft, den Sie fürchten, so wird derselbe hoffentlich nicht 
eintreten. Becker besorgt das Notlüge. Wir haben seinerzeit aus Parteirücksicht 
dem Bruhn den Nordstern abkaufen wollen; allein er erklärte, er || werde ihn unter 

15 3000 Thalern keinesfalls hergeben und Sie werden mit uns befinden, daß man sich 
hierzu nicht herbeilassen konnte. Wir werden den Nordstern in unserer ersten 
Nummer höchst anerkennend erwähnen. Sollten Ihre guten Dienste wider Er­
warten noch nöthig sein, so wird Becker sich ohne Zweifel an Sie wenden. 

Entschuldigen Sie, wenn ich bei der sich häufenden Arbeit wegen der Vorbe-
20 reitungen zum Blatt nicht ausführlicher schreibe. Ich bitte noch immer möglichst 

wenig von dem Project verlautbaren zu lassen. 
Mit Gruß & Handschlag 

Ihr 
JBvSchweitzer 

25 Dresdener Str 85 
Berlin, 25. Nov. 64 | 
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41 
Karl Marx an Sophie von Hatzfeldt 

in Berlin 
London, Samstag, 26. November 1864 

I Samstag . 26 N o v . 1864. 

Meine liebe F r a u Gräf in , 

In aller Eile diese p a a r Zeilen (es ist näml ich g rad n o c h Zeit vor P o s t ab ­

schluß), um Ihnen anzuzeigen, d a ß mir glücklicher Weise die Gelegenheit 

geworden ist, den Blind sofort anzupacken u. i h m einen bünd igen Tritt 5 

wegen seines Angriffs auf unseren Lassalle zu geben. 

M o n t a g schicke ich Ihnen den Angriff zu, der in F o r m eines Briefchens 

an den „Beobachter" zu S tu t tgar t erscheint. D e n Z u s a m m e n h a n g werden 

Sie d a n n auch erfahren. 

Ih r ganz ergebner 10 

K M Ι 
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42 
Karl Marx an Sophie von Hatzfeldt 

in Berlin 
London, Montag, 28. November 1864 

I L o n d o n 28 N o v . '64. 

Meine liebe F r a u Gräf in , 

Sie werden aus d e m Einl iegenden sehn, d u r c h welche Zufälle mi r die 

Gelegenheit gegeben wurde , meinen K r a k e h l mi t Ex-Studiosus Blind zu 

5 erneuern u. ihm zugleich in Lassalle 's N a m e n einen Tritt zu geben. 

Sie müssen den A b d r u c k in den Ihnen zu G e b o t s tehenden Blät tern 

veranlassen, aber nicht vor zwei Tagen n ach d e m Empfang dieses, d a m i t 

der Meyer aus Schwaben - i . e. der Rédac t eu r des „Beobach te r s " in Stut t ­

gart - II keinen Vorwand erhäl t die A u f n a h m e zu verweigern. 

10 Ih r ganz ergebner 

K. M a r x I 
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43 
Karl Marx an den Redakteur des „Beobachters" 

in Stuttgart 
London, Montag, 28. November 1864 

28. N o v e m b e r 1864. 

1 , M o d e n a Villas, M a i t l a n d Park , Havers tock Hill L o n d o n . 

H e r r Redak t eu r . 

Ich ersuche Sie inliegende Z u s e n d u n g betreffend H e r r n Karl Blind aufzu­
nehmen. 5 

Ich habe dieselbe E r k l ä r u n g un te r derselben F o r m - als Brief an den 
„Beobach te r" zu S tu t tgar t - einigen preußischen Ze i tungen zur Veröf­
fentlichung mitgetheil t u n d werde di t to einen A b d r u c k desseben in einem 
hiesigen deutschen Blatt veransta l ten , so d a ß die Verantwort l ichkei t mir 
ausschließlich zufallt. 10 

Ih r ganz ergebenster 
K . M a r x . 
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44 
Johann Baptist von Schweitzer an Karl Marx 

in London 

Berlin, Montag, 28. November 1864 

Ι Sehr geehrter Herr! 

Nachträglich fällt mir ein, daß vielleicht auch Freiligrath, der meines Wissens in 
London lebt, für das Blatt zu gewinnen wäre. Wollen Sie die Güte haben, falls Sie 
es sachgemäß finden, meine Bitte zu vermitteln und mir dann schleunigst Nach-

5 rieht zu geben. Ich sage schleunigst: denn obwohl einiger || Aufenthalt unvermu-
thet eingetreten ist, hoffen wir noch immer am 7. erscheinen zu können. Da die 
Sache sehr geheim gehalten worden, wird sie allgemein überraschen. 

Ihr äußerst inhaltreiches Manifest ist bereits zur Druckerei gegeben; vielleicht 
wünschen Sie einige Separatabzüge? Es ist, beiläufig gesagt, zu lang, um in einer 

10 Nummer ganz gebracht werden zu können, muß also in Fortsetzungen erschei­
nen. (Zweimal.) 

Ihre und Engels Zusage hat in der Partei, soweit || dieselbe überhaupt einge­
weiht ist, die freudigste Sensation hervorgerufen. Von den Herren, deren Namen 
ich Ihnen nannte, haben alle zugesagt, bis auf Herwegh, dessen Antwort noch 

15 nicht eingetroffen ist. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
JBvSchweitzer 

Dresdener Str 85 
Berlin, 28. Nov. 1864 | 

20 
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45 
Karl Marx an Louis Kugelmann 

in Hannover 
London, Dienstag, 29. November 1864 

I 29 N o v 1864. 

1, M o d e n a Villas, M a i t l a n d 

Pa rk , Have r s tock Hill . 

N . W . L o n d o n . 

Geehr t e r F reund , 

Sie erhal ten heute pe r Pos t von mir 6 Stück „Address of the Work ing-

men ' s In te rna t iona l Assoc ia t ion" , die von mir verfaßt ist. Wollen Sie 

gefälligst ein Exempla r mi t meinen besten Grüssen an M a d a m e M a r k ­

he im (Fulda) besorgen. A u c h H e r r n Mique l eins übe rmachen . 

Die Associa t ion - od. vielmehr das Comi t é derselben ist wichtig, weil 

die Chefs der L o n d o n e r Trades U n i o n ' s dabei sind, dieselben Leu te die 

Gar iba ld i den e n o r m e n Empfang berei teten u . du rch das Mons t e rmee ­

t ing in St. J ames ' Hal l Pa lmers ton ' s P lan eines Kriegs mi t den U. States 

vereitelten. A u c h die Chefs der Pariser Arbei te r sind d a m i t in Verbin­

dung . 

Ich war in den letzten J a h r e n sehr ( z .B . wieder w ä h r e n d der letzten 

14 M o n a t e du rch K a r b u n k e l n ) von Krankhe i t en heimgesucht . Meine Pr i ­

vatverhäl tnisse II h a b e n sich verbessert du rch Erbschaf t in Folge des Tods 

meiner Mut t e r . 

Ich glaube, d a ß endlich nächstes J a h r meine Schrift übe r das Capi ta l 

(60 Bogen) z u m D r u c k reif ist. 

Die G r ü n d e , w a r u m ich mich bei Lassalle 's Lebzeiten nicht in seine 

Bewegung einließ, werden Sie wohl verstehn, o h n e d a ß ich sie en detail 

formulire . D ieß k a n n mich j edoch nicht abha l ten , - u . zuma l da i hm 

nahes tehende Personen mich d a r u m angehn - ihn n a c h seinem Tode ge­

gen solche L u m p e n h u n d e wie den Schreihals K. Blind in Schutz zu neh­

m e n . 

Ich fürchte es setzt Anfang S o m m e r od. Mi t t e F rüh l ing nächs ten J ah ­

res ital. östr . frzs. Krieg. D ieß sehr schädlich für die innere u. bedeu tend 

anschwellende Bewegung in F k r c h u . England . 

Ich hoffe bald von Ihnen zu hören . 

Ih r ganz ergebner 

K. M a r x | 
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46 
Karl Marx an Lion Philips 

in Zaltbommel 
London, Dienstag, 29. November 1864 

I 29 N o v e m b e r , 1864. 

1 , M o d e n a Villas, M a i t l a n d Pa rk , 

Havers tock Hill , L o n d o n . 

Lieber Onkel . 

5 Ich hoffe, dass Du D i c h bei vol lem Wohlsein befindest t ro tz des a b o m i -
nablen Wetters . Hie r ist alles wohl . N u r ha t te ich, z u m grossen Schrecken 
der ganzen Famil ie , A n f a n g dieses M o n a t s wieder einen sehr bösar t igen 
Karbunke l un te r der l inken Brust , der 2 -3 Wochen mich quäl te . Sonst 
ging alles gut. 

10 Die Handelscr ise , die ich D i r lang vo r I h r e m Erscheinen ankünd ig te , 
ha t n u n hier ihre Spitze längst abgebrochen , obgleich ihre W i r k u n g e n in 
den eigentlichen Manufac turd i s t r i c ten n o c h immer sehr bedeu tend sind. 
Dagegen steht nach meiner Ansicht eine poli t ische Crise im Früh l ing 
oder Anfang S o m m e r bevor . B o n a p a r t e ist wieder an d e m P u n k t ange-

15 langt, wo er wieder Kr ieg m a c h e n muss , um eine Anleihe e rheben zu 
können . Die venetianische Geschichte wird offen gehal ten (ich kenne ei­
nige der dor t igen Agenten) um im Nothfa l l den A n k n ü p f u n g s p u n k t zu 
bilden. Es ist mögl ich dass B o n a p a r t e wieder einen Ausweg findet, u n d 
dann häl t er Fr ieden (denn er ist kein real N a p o l e o n ) , aber es ist n icht 

20 sehr wahrscheinl ich. | 

I Die einliegende gedruckte Adresse ist von mir verfasst. Die Sache 
hängt so zusammen: In September schickten die Par iser Arbei te r eine 
Depu ta t ion an die L o n d o n e r Arbei te r wegen D e m o n s t r a t i o n für Polen . 
Bei der Gelegenheit w u r d e ein in ternat ionales Arbei te rcomité gebildet. 

25 Die Sache ist nicht o h n e Wichtigkeit , weil 1) in L o n d o n dieselben Leute 
an der Spitze s tehn, die d e m Gar iba ld i den Riesenempfang berei teten, 
und durch ihr mons te rmee t ing , mi t Bright , in St. James ' s Hal l , den Krieg 

mit den United States verhinderten. Es sind mi t e inem Worte die wirkli­
chen Arbeiterchefs von L o n d o n , mi t 1 oder 2 A u s n a h m e n alle selbst 

30 Arbeiter. 2) Von der Par iser Seite s tehn M r . Tolain (auch selbst ouvrier) 
et Co an der Spitze, d. h. dieselben Leute , die du rch eine blosse In t r igue 
von Garn ie r Pages, C a r n o t etc verh inder t wurden , bei der letzten Wahl in 
Paris als Rep rä sen t an t en der dor t igen Arbei te r in das Corps Législatif 
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einzutreten, u n d 3) von Seiten der I tal iener sind die | | Vertreter der 4 -500 

ital. Arbei terc lubs zugetreten, die vor einigen Wochen ihren allgemeinen 35 

Congress in Neape l hielten, u n d den selbst die Times wichtig genug hielt 

ihm ein p a a r D u t z e n d Spal ten in ihrem Blat t zu widmen. 

N ich t in der Adresse, aber in der Einlei tung der S ta tu ten , h a b e ich aus 

Höflichkeit gegen F ranzosen u n d Italiener, die immer grosse Phrasen 

b rauchen , ein p a a r nutzlose Redensa r t en aufnehmen müssen . 40 

Aus Amer ica erhielt ich vor ein p a a r Tagen Brief von me inem F r e u n d 

Weydemeyer, Obers t des zu St. Louis (Missouri) s tehenden Regiments . 

Er schreibt u. a . wörtl ich: „Leider werden wir hier in St. Louis zurück­

gehalten, da bei den vielen ,conservat iven ' E lementen hier stets eine Mi ­

l i t ä rmacht nö th ig ist, um einen A u s b r u c h u n d etwaige Befreiung der zahl- 45 

reichen südlichen Gefangenen zu verhindern . . . D e r ganze Fe ldzug in 

Virginien ist ein blunder , der uns H e k a t o m b e n von Leu ten gekostet ha t . 

Trotz al ledem wird aber der Süden nicht lange mehr | | aushal ten k ö n n e n : 

Er ha t seinen letzten M a n n i[n]s Feld geschickt u n d keine neue A r m e e 

mehr zu verwenden. Die gegenwärt ige Invas ion Missour i ' s ha t , wie die 50 

Einfälle in Tennessee, n u r den C h a r a k t e r eines ra ids , eines R a u b z u g s : an 

eine daue rnde Wiederbese tzung verlorner Distr icte ist n icht zu denken . " 

Wenn Du bedenkst , lieber Onkel , wie es sich vor 3½ J a h r e n bei der 

Wahl Lincoln ' s nu r d a r u m handel te den Sclavenhal tern keine weitern 

Concessionen zu machen , wäh rend jezt die Abschaffung der Sclaverei ein- 55 

ges tandner u n d z u m Theil schon realisirter Zweck ist, so muss m a n zu­

geben, d a ß niemals eine solche R iesenumwälzung so rasch vorgegangen 

ist. Es wird den wohl thät igs ten Einfluss auf die ganze Welt haben . 

Unse r S tammgenosse Benjamin Disraeli h a t sich in dieser Woche wie­

der sehr blamir t , indem er als wa rnende r Schutzengel der high church , 60 

der churchrares , u n d als Abwehre r gegen Kri t ik in religiösen Dingen sich 

auf e inem öffentlichen Meet ing breit mach te . Er ist der beste Beweis wie 

grosses Talent ohne Ueberzeugung L u m p e n schafft, wenn auch gallonir te 

u n d „r ight h o n o r a b l e " L u m p e n . 

Die deutschen Esel h a b e n sich hier wieder bei der Mülleraffaire ge- 65 

hör ig blamir t , Expfaff Kinkel an der Spitze. 

Mi t besten Grüssen der ganzen Famil ie an Dich , u n d meinerseits an 

Je t tchen, D r , Fr i tz e t C o . 

De in t reuer Neffe Κ. M. I 
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I 29 N o v e m b e r , 1864. 

1 , M o d e n a Villas, M a i t l a n d Pa rk , 

Have r s tock Hill . N . W . L o n d o n . 

Lieber Weiwi, 

5 Ich u. das ganze H a u s w a r e n ausserordent l ich erfreut von Di r u. De iner 
Familie wieder zu hören . Meine F r a u behaup te t , d a ß sie der Deinigen 
zuletzt geschrieben, d a h e r von ihr den ersten Brief wieder erwarte t . 

Ich schicke D i r gleichzeitig per Post 4 Copies einer gedruckten Adresse , 
die von mir verfaßt ist. D a s neulich err ichtete In te rna t iona l Arbei te rco-

10 mité, in dessen N a m e n sie erlassen ward , ist nicht ohne Bedeutung . Die 
englischen Mitgl ieder desselben bes tehn näml ich meist aus den Chefs der 
hiesigen Trades U n i o n ' s , also den wirkl ichen Arbe i te rkönigen v o n L o n ­
don, denselben Leuten , die d e m Gar iba ld i den Riesenempfang berei teten 
u. die durch das Mons te rmee t ing in St. J ames Hal l (unter Br ight ' s Vor-

15 sitz) Pa lmers ton verh inder ten den Krieg gegen die U. Stats zu erk lären , 
was er auf dem P u n k t s t and zu thun . Von Seiten der F ranzosen sind die 
Mitglieder unbedeu tend , aber sie sind die d i rekten O r g a n e der lei tenden 
„Arbei ter" zu Par is . Ebenso besteht Verb indung mi t den italien. Verei­
nen, die kürzlich ihren Congress in Nap l e s hielten. Obgleich | | ich J ah re -

20 lang systematisch alle The i lnahme an allen „Organ i sa t ionen" etc. ab lehn­
te, so acceptir te ich dießmal, weil es sich um eine Geschichte handel te , wo 
es möglich ist, bedeu tend zu wirken. 

Ich war seit 14 M o n a t e n be inahe bes tändig u. oft lebensgefährlich 
krank an K a r b u n k e l n . Jetzt ziemlich ausgeheilt . 

25 D a ß wir unsern lupus verloren, wird D i r Engels geschrieben haben . 
Sonderbarer Weise erhielt ich letzten Fre i tag Brief v. Berlin, wor in 

mich die al te Hatzfeldt anging, den Lassalle gegen Blinds „Repub l . P r o ­
test" zu vertheidigen. D e n a n d e r n Tag erhielt ich De inen Brief an Engels , 
worin die sehr veränderte, amerik. A u s g a b e derselben Sudelei steht. 

30 Durch dr i t ten Zufall w u r d e n mir gleichzeitig 2 (mir sonst nie zu Gesicht 
kommend) N u m m e r n des schwäbischen „Beobachters" (zu Stut tgar t ) zu­
geschickt. In der ersten N u m m e r m a c h t e sich der Rédac teu r lustig übe r 
einen v . Blind an ihn u . a n d r e süddeutschen Redac teu re aus d e m Engli-
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sehen des „ H e r r n Bl ind" übersetz t zugeschickten Brief des H e r r n Blind 

an die Amer ikan ische N a t i o n , wor in er, wie er sagt, auf „beinahe offi- 35 

cielles Verlangen" sein unmaßgebl iches G u t a c h t e n übe r Lincolns etc. 

Wahl abgiebt . In derselben N u m m e r sagte der Redac t , aus me inem Buch 

gegen Vogt sehe m a n , wozu Blinds Eitelkeit führe etc. D a r a u f n u n sandte 

Blind du rch D r . Bronne r aus Bradford , seinen S t r o h m a n n , die einliegende 

Antwor t , wor in er l ) se in gewaltiges Gewicht in Amer ica ause inander- 40 

setzt u. 2) die Frechhei t h a t zu sagen, die Vogtsache sei „ abgemach t " . 

D ieß befähigte mich d a n n (mit Benu tzung u . A b d r u c k der auf Blind 

bezüglichen Stellen Deines Briefs) der al ten Hatzfeldt die gewünschte 

E r k l ä r u n g gegen den H a n s w u r s t zu machen , ohne mich mi t mi r mißfäl­

ligen Seiten der L 'schen Agi ta t ion zu identificiren. Schreib bald . 45 

De in K. M a r x . | 

/ D i e N u m m e r des „Beobach te r " (zu Stu t tgar t ) , w o r a u s ich D i r den 

Blindschen Renommirb r i e f abschreibe, ist N . 2 6 8 , v o m 17 N o v . 1864. 

Es ist du rchaus nöth ig , d a ß Du mir für öffentliche Benutzung ein p a a r 

Zeilen übe r des H e r r n Blind amerikanischen Einfluß schreibst. / 50 
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I Manchester. Nov. 30. 64. 
Geehrter Herr. 

Ich habe eben mit großem Interesse eine Broschüre „Address & provisional rules 
of the working men's international association" welche mir heut früh zugeschickt 

5 gelesen. - Mir ist die Handschrift der Adresse unbekannt - Papa hält sie für Ihre, 
& da ihr Name, der einzig mir bekannte unter all den genannten ist, darf es Sie 
nicht wundern, wenn ich Sie für den Absender der Broschüre halte. | 

I Sollte ich mich darin nicht irren, so bitte ich Sie meinen besten Dank für Ihre 
Sendung aufzunehmen. - Daß mir das Loos der Arbeiter am Herzen liegt, daß 

10 mich die Ungerechtigkeit mit der sie immer behandelt werden tief innerlich em­
pört ist wohl natürlich. 

Es scheint fast unbegreiflich, daß so viele Menschen, die nicht umhin können 
die traurigen Folgen des jetzigen Systems klar zu sehen, die eben durch dieses 
System immense Reichthümer zusammen||häufen das rahig hinnehmen & genie-

15 ßen können - ja als ihr Recht beanspruchen, ohne dem Leiden derer, durch deren 
Händearbeit sie doch zu dem Besitze gekommen auch nur einen Gedanken zu 
schenken. 

Möge die Co-operation sich bald über alle Länder ausbreiten - daß sie welt­
erobernd den jetzt noch herrschenden Institutionen gegenüber steht! 

20 Empfehlen Sie || mich Ihrer Frau & Ihren Töchtern. Entschuldigen Sie, wenn 
ich etwa ganz unberechtigter Weise Ihre Zeit in Anspruch genommen habe. 

Mit bestem Gruß 
Ihre ergebene 

Mathilde Borchardt. 
25 

2.12. Da mir Ihre Adresse nicht bekannt war ist dieser Zettel zwei Tage liegen 
geblieben. | 
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William Randall Cremer an Karl Marx 

in London 
London, Donnerstag, 1. Dezember 1864 

I 31 Gt Titchfield st 
Thursday Morning 

Dear Sir 

Thanks for the copy of address, I should like to see one or two words altered, but 
there will be time for this on Tuesday, there are one or two words which I fear 5 
will not be well understood by the Mass but more when I see you. Fraternally 
Yours I 

I WRCremer 
Dr Karl Marx | 
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Ernest Jones an Karl Marx 

in London 
Manchester, Donnerstag, 1. Dezember 1864 

I 55 Cross Street 
Manchester, 
Der 1/64. 

Lieber Marx 

5 Meinen besten Dank für die Addresse. Es freut mich sehr daß es Dir gelungen ist 
diesen Verein zu stiften. Ich will die hiesigen Demokraten zusammenrufen und wo 
möglich einen „Zweig" des Vereines hier zu gründen suchen; jedoch bis die As­
sisen vorbei sind wird es mir unmöglich sein. 

Die bourgeoisie ist || hier gänzlich durchgefallen mit ihrer „Theform Union". 
10 Bazley hatte kaum 500 Personen zu seinem Meeting. 

Beste Grüße chez toi. 
Kannst Du mein Anglo-Deutsch verstehen? 
Engels habe ich nicht gesehn - auch nichts von ihm gehört. 

Dein 
15 Ernst Jons. I 

95 



51 
Victor Le Lubez an Karl Marx 

in London 
London, Donnerstag, 1. Dezember 1864 

I 4, New Cross Road 
1 e r X b r e 1864 

Cher Citoyen 

Je vous envoie l'adresse des Correspondants de l'Association à Paris. 
Fribourg, graveur à l'eau forte 4, rue fontaine des ternes 18 m e arrondissement 5 
H. Tolain, rue fontaine au roi 29 
A. Limousin, passementier, rue de FOrillon 34 
Je vous prie de présenter mes amitiés respectueuses à Madame et aux demoi­

selles Marx. 
Je vous serre cordialement la main. 10 

Le Lubez. | 
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Wilhelm Liebknecht an Karl Marx 

in London 
Berlin, Freitag, 2. Dezember 1864 

I Lieber Mohr! 

In Eile ein Wort. Die Ordnung der Dokumente etc. für die Brosch. über Lassalles 
Ende nimmt mir entsetzl. viel Zeit. Ich schreibe, was zu schreiben, aber nur als 
editor, was ausdrücklich bedungen. Hätte ich es nicht aus Partez'rücksichten für 

5 nöthig gehalten, nie hätte ich mich auf die ebenso schwierige als undankbare 
Arbeit eingelassen. Aber die Gräfinn ist jetzt in unsrer Hand, was übrigens auch 
ganz wesentlich Deinen unerhörten epistolarischen Anstrengungen zuzuschrei­
ben. 

Die verrückte Idee mit den 2 Bildern hatte ich natürl. bekämpft. Du gabst den 
10 Ausschlag. 

Bucher ist verkauft („Hülfsarbeiter" im Ministerium des Auswärtigen!) Rod-
bertus scheint auf dem Weg. Er will die soziale Frage ganz von der politischen 
getrennt wissen. Pfui, in was für einer stinkenden, zersetzenden Atmosphäre wir 
hier leben! Und dabei das Geschwätz von „Preuß. Spitze"! 

15 Soeben kommt die Gräfinn und bittet mich, Dich zu fragen, was für einen Titel 
die Broschüre haben soll? Es sind die bezüglichen Briefe Lasss. der Gräfinn Rü-
stows, der Dönniges etc. und Berichte Becker's Rüstows & der Gräfinn, das Alles 
lose verbunden durch einen redaktionellen Faden; hinten nach Berichte über die 
Todtenfeier und vorn einige allgemeine Bemerkungen über das Ereigniß. Ant-

20 worte recht bald. | 
I Und nun ein andres Geschäft. Schicke mir sofort 2Exempl. (im Nothfall 

genügt 1) Deines Brumaire. Wir werden es sehr wahrscheinlich in der Schweiz 
abdrucken lassen können. Die Gräfinn ist ganz begeistert dafür, obgleich sie die 
Schrift nicht kennt. Das ist überhaupt das Verdammte, daß man Deine Sachen in 

25 Deutschland sehr wenig kennt - Fluch der Armuth & des Exils. 
Die „Adresse" habe ich im Buchdruckerverein vom Blatt übersetzt und mit 

Commentaren begleitet. Großer Eindruck. 
Good bye. Grüße von uns Allen, die Gräfinn included. Von meiner Frau 

kommt nächsten (das Wort im wörtl. Sinn genommen) Freitag i.e. heut in 
30 8 Tagen ein Brief. 

Dein 
Library. 
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Soeben erinnert mich die Gräfinn an Deinen Blind'sehen Brief. Er wird verbreitet 
werden, nur ohne den Mazzini-Scapin, der bei der Popularität Mazzinis etwas 
Anstoß erregen könnte. | 35 
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Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Freitag, 2. Dezember 1864 

I 2 Dec . 1864. 

D e a r Fred , 

Thanks for the „Guardian". 
Ich h a b e E . J o n e s n o c h nacht rägl ich ein p a a r copies der Adresse ge-

5 schickt u. i hm dabe i geschrieben, d a ß er das erste S tück wahrscheinl ich 
von Di r erhal ten. Er schreibt heu te d a ß e r nichts von Di r gesehn oder 
gehört habe . Seine Adresse ist 55, nicht 52 Cross Street. Er schreibt , er 
werde, nach Schluß der Assizes, einen Zweigverein in Manches t e r un te r 
seinen Bekann ten stiften. 

10 K a n n s t Du e twa die Adresse des Mus icus Petzler (vielleicht d u r c h den 
Manches te r Adreßka l ende r od. im Schillerverein) auftreiben? Er h a t viel 
Verbindung un te r den Manches t e r Arbe i te rn u. , ohne any in tervent ion on 
your par t , k ö n n t e ich ihn von hier mi t E. Jones in Verbindung br ingen. 
Du hät tes t mi r n u r die Adresse des Petzler zu schicken. 

15 D a s Schl imme bei solcher Agi t a t ion ist, d a ß m a n sehr bo the red wird, 
sobald m a n sich d r a n betheiligt. Z . B . . je tz t galt es wieder Adresse an 
Lincoln u. ich h a b e wieder das Z e u g aufzusetzen (was viel schwerer als 
eine inhaltl iche Arbei t ) - dami t die Phraseologie , auf die sich solche Sor te 
Schreiberei beschränk t , | | wenigstens sich dist inguir t von der demokra t i -

20 sehen Vulgärphraseologie . Glückl icher Weise m a c h t H e r r F o x die Polen­
geschichte, wozu N o v e m b e r 29 als Jahres tag der po ln . Revo lu t ion v. 1830 
den A n l a ß giebt. 

In d e m Commi t t ee , da die Adresse für Lincoln an A d a m s zu überre i ­
chen, wollte Theil der Eng lände r - da es cus tomary sei - die D e p u t a t i o n 

25 introducir t h a b e n by a m e m b e r of Par l iament . Mi t der Major i t ä t of Eng­
lish u. der Eins t immigkei t der Con t inen ta len wurde dieß Gelüs te nie­
dergeschlagen u . vielmehr erklär t , d a ß solche old Engl ish cus toms ough t 
to be abolished. Andrerse i t s : M. Le Lubez , als echter c r apaud , woll te die 
Adresse nicht an Lincoln, sondern To the Amer i can People adressir t ha -

30 ben. Ich habe ihn gehörig lächerlich gemach t u. den Eng lände rn ausein­
andergesetzt, d a ß die F r e n c h D e m o c r a t i c Et iquet te nicht einen far thing 
mehr wer th sei als die M o n a r c h i c a l E t ique t te . 
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À P r o p o s . Es ist na tür l ich unmögl ich hier eine Bewegung o h n e O r g a n 

in der Presse zu haben . Es ist dahe r der Beehive (Wochenbla t t , O r g a n der 

Trades Unions ) z u m O r g a n der Gesellschaft erklär t worden . D u r c h ein 35 

Mißgeschick, das grade den Arbe i te rn häufig, h a t sich ein L u m p , George 

Potter, (der in der Times in den Building Strikes als mou thp iece figurirte, 

aber mi t Art ikeln, die nicht er, sondern andre geschrieben) mi t einer Cli­

que v. A k t i o n ä r e n - er ist m a n a g e r - festgesetzt, die bis jezt die Major i t ä t 

bilden. Es ist dahe r v. dem Commi t t ee ||4)| dessen englische Mitglieder 40 

meist Ak t ionä re (Die Akt ie be t räg t n u r 5Sh . u . Keiner k a n n m e h r als 

5 S t immen haben , selbst wenn er 5000 Akt ien besässe; also für jede Akt ie 

1 S t imme bis 5 als M a x i m u m ) des Beehive, beschlossen worden , d a ß hier 

ein Akt ienfonds v. uns gestiftet wird, der uns befähigt A k t i o n ä r e zu crei-

ren a n d to s w a m p the old majori ty . Es ist mir lieb, w e n n Du auch einen 45 

Beitrag zu diesem Zweck lieferst. Die ganze O p e r a t i o n m u ß na tür l ich 

un te r den engeren F r e u n d e n der Mitgl ieder des Comi t é vor sich gehn, da 

sonst v . der ande rn Seite rechtzeitig ( d .h . vor der nicht m e h r fernen 

Genera l Meet ing of Shareholders) Gegenschr i t te geschehn würden . 

N e b e n d e m Herman existirte hier ein andres Blät tchen, der L o n d o n e r 50 

Anzeiger des würdigen Buchhändlers u . J u d e n Bender . D i e ß sucht sich zu 

en tpuppen in Concur renzb la t t des H e r m a n , da ein gewisser L r O t t o 

v. Breidtschwerdt , der sich j edoch L. O t t o als Schriftsteller nennt , die R e ­

dac t ion ü b e r n o m m e n . Di rek ten Anthei l werde ich k a u m an der Sache 

nehmen , da ich am „Volk" genug ha t te , aber es ist gut um Erk lä rungen 55 

wie ζ. B. die gegen Blind, sobald sie in den deutschen Z e i t u n g e n erschie­

nen, in L o n d o n abgedruckt zu erhal ten. 

Jener O t t o w u r d e zuerst m i t Eccar ius b e k a n n t , auf dessen Vorschlag er 

deutsches Mitgl ied des I n t e r n a t i o n a l C o m m i t t e e geworden. Er ist ein 

Schwöb ' , ein geborner Stuckerter . G a n z junge r Ker l , a b o u t 27 or 28 J. 60 

Gleicht sehr dem al tern Bruder meiner F r a u . Ers t K a d e t t in der Ostreich. 

Armee , wo er allerlei Sprachen gelernt ha t , u . vielseitig can toni r t gewe­

sen, (p. 3) ||p. Yj[(Zup.4) Später in Tüb ingen studir t . Er ist ein persönlich 

sehr net ter , witziger Kerl u . von guten Man ie ren . Er h a t n o c h allerlei 

Kleinschwäbisches u. D e u t s c h d u m m e s im Kopf. M i t al ledem sehr gu ter 65 

fond u . Anlage. Aber zur Schriftstellerei scheint er mi r meh r H a n g als 

Beruf zu haben , ma t t , doct r inai r . Als Vermittler mi t Süddeu tsch land u. 

speziell dem Schwobeland ist er gut . Schreibt auch v o n Zeit zu Zeit an die 

Augsburger, was sich übr igens v o m Vogtschen S t a n d p u n k t von selbst 

versteht . 70 

D e m p. p . Klings schrieb ich, es sei schwer aber a u c h ganz unnö th ig , 

zwischen Moses u. Be rnha rd t zu entscheiden. Beide sind ehrlich u. beide 

unfähig. Im gegenwärt igen Augenbl ick sei es Wurs t , wer der H ä r r P rä -
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sident. In entscheidender Zei t würden sich auch die nö th igen „ L a i t e " 

75 einfinden. 

Ich fürchte wahrhaf t ig , ich fühle wieder in de r rechten L e n d e einen 

beginnenden K a r b u n k e l . D e r Allen weiß v. der Sache nichts , da ich mich 

seit einiger Zeit selbst behande l t habe . K ä m e ich n u n zu ihm v o n wegen 

der Arsenikgeschichte, die m a n d o c h o h n e Arz t n icht anfangen k a n n , u . 

80 auf die er vielleicht nicht e inmal eingeht, so mach te er mich scheußlich 

herunter , d a ß ich so lange hinter seinem R ü c k e n karbunkel teü 

Yours K . M . 

In seiner A n t w o r t an den Schwobemeyer (durch den S t r o h m a n n Bron­

ner) erklär t Blind, d a ß Lincoln u . F r e m o n t sich um seine S t imme als 

85 entscheidend für die Elect ion gerissen haben . In einer amer ik . Zeit . , „ D e r 

Radical D e m o c r a t " , d a ß Er die Poln. Rev . gemacht . | 
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William Randall Cremer an Karl Marx 

in London 
London, Samstag, 3. Dezember 1864 

I 31 Gt Titchfield St W 
Deer 3./64 

Dear Sir 

I shall have an hour to spare on Sunday Morning, from 11, to 12, and if conve­
nient to you, will call at that time to explain to you, the few words it has occured 5 
to me, it would be better to leave out, or alter If I do not hear from you to s the 
contrary, I will call at that time. 

Fraternally Yours 
WRCremer 

Dr Karl Marx | 10 
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Peter Fox André an Karl Marx 

in London 
London, Samstag, 3. Dezember 1864 

I 10 S l John's Gardens 
Queen's Road. 
Saturday Evening. 

D r Karl Marx 

5 My dear Sir, 

There is a small personal matter in which I intended to explain myself last night, 
but it was crowded out by more important topics. 

I was nominated on the Committee of the "Working Mens I. Ass." by some 
friend, whom I did not & do not know under my nom de plume and two Xian 

10 names & therefore I sit there under that appellation, but my full name is || P. Fox 
André, and I have thought it only respectful to you, as a visitor at your house, to 
make this explanation. 

I am, dear Sir, 
Respectfully yours 

15 P. Fox André. | 
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William Randall Cremer an Karl Marx 

in London 

London, Sonntag, 4. Dezember 1864 

I 31 Gt. Titchfield St W 

Sunday. Night 12 ο Clock 

Dear Citizen 

Pray pardon me for having broken my promise in coming this evening I found it 

quite impossible to do so I have sent the addres please correct it as you wish and 5 

Mrs C will bring it back and take it to be rewritten I shall be back on Friday and 

if you think it necessary it should appear in print before then perhaps Peter Fox 

will undertake that duty as well as taking it to Mr Adams if it is not taken before 

my return I shall then immediately take it I think || it will be little use sending to 

any of the Dailys except Times, Daily News, Star Advertiser, if they put it in the 10 

Star which they are sure to do Mr Fox can get several copies cut them out and 

send them to the Weeklys but to ensure insertion in them it should be at their 

Office not later than Wednesday Morning. 

Fraternally Yours 

WCremer 15 

we start at 6 in the Morning | 
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57 
Ernest Jones an Karl Marx 

in London 
Manchester, Montag, 5. Dezember 1864 

I 55 Cross St. 
Manchester 
Der 5/64. 

Lieber Marx 

5 In Mitte der Assisen. Darum entschuldige Kürze und Eile. 
Den juristischen Theil des Briefes muß ich anglice schreiben. 
Registration as sole proprietor undoubtedly enables the "Registree" to act as 

such—but you may stop him if he does by taking ]| out an injunction in Chancery. 
By putting the claim for £ 200 in force he may be no doubt coerced in the same 

10 way in which anyone owing such a sum may be controlled by his creditor:—by 
pressure, fair, writs, judgments || and Executions etc. 

Es soll mich sehr freuen vom Fortschritt der Bewegung auf dem rechten Pfade 
zu hören. Schreibe oft und lange. 

Dein 
15 Ernst Jons. I 
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58 
Wilhelm Liebknecht an Karl Marx 

in London 
Berlin, Montag, 5. Dezember 1864 

|1)| Den 5 Abends. 
Lieber Mohr! 

Soeben Deinen Brief erhalten. Ich antworte Dir unverzüglich, und da mein Frei­
tag (in doppeltem Sinn) heut nicht ist, und ich auch kein Geld habe, schicke ich 
Dir unfrankirt, hoping you will excuse me. 5 

Ich diplomatisire nicht. Was Schweizer betrifft, so war er allerdings, wie ich 
nachträgl. erfuhr, eines derartigen Verbrechens angeklagt, aber mit so wenig 
Grund, daß der Prozeß nicht geführt werden konnte. Lassalle untersuchte die 
Sache, und nahm ihn unter seine Intimi auf. Die Gräfin Hatzfeld und Becker, bei 
denen ich mich nach ihm erkundigte, erklärten mir auf das Positivste, es läge 10 
nichts gegen ihn vor, was mich und Euch verhindern könnte, uns mit ihm ein­
zulassen. Glaube mir, nachdem ich mir an der Norddeutschen die Finger ver­
brannt, bin ich vorsichtig geworden. Mit der dreifachen Deckung Lassalle's, der 
Hatzfeld und Beckers dachte ich hinlängliche Garantie zu haben. Ich selbst kenne 
den Menschen wenig. Er ist aber sehr traitabel, und überdieß nicht Eigenthümer 15 
der Zeitung. Eigenthümer ist Hr von Hofstetten, ein reicher Bayr. Adliger, Ex-
offizier, Freund Lassalle's und der Gräfinn und ohne Zweifel ebenso ehrlich und 
anständig, als dumm, was s e h r viel sagen will. Macht Schweitzer Streiche, so 
sind wir sicher, durch die Gräfinn die Zeit, in unsre Hände zu bekommen. Mit der 
Gräfinn müssen wir uns freilich gut stellen. Aber es ist ja auch eine gute und 20 
gescheute Frau, die Aufgabe also nicht so schwierig. 

Was die Behauptung Ss. betrifft, Rüstow habe ja gesagt - ich selbst las den 
Brief nicht, und schrieb bloß in meiner Freude || die paar Worte drunter - so war 
sie zwar nicht wahr, aber richtig. Die Gräfinn hatte ihm gesagt, Rüstow werde 
mitarbeiten, da er dieß von ihrem Rath abhängig gemacht und sie ihm dazu 25 
gerathen habe. Er hat auch zugesagt. 

Wegen Ss. soll die Gräfinn selber an Dich schreiben. Jedenfalls siehst Du, daß 
ich nicht leichtsinnig, noch weniger „diplomatisch" verfahren bin. 

Lieber Mohr, trauen kannst Du mir. Ich bin stets offen gegen Dich gewesen, 
und weit mehr als Parteirücksichten bindet mich an Dich die tiefste persönliche 30 
Verehrung. Du bist der einzige Mensch, der mir je imponirt hat, und vom ersten 
Moment an fühlte ich mich unwiderstehl. zu Dir hingezogen. Ich war oft wü-
thend auf Dich, habe vielleicht auch manchmal {entre amis, mind) wüthend auf 
Dich geschimpft, aber dennoch Dich immer von ganzem Herzen lieb gehabt. 
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58. Wilhelm Liebknecht an Marx · 5. Dezember 1864 

35 Hier war mein Benehmen von Anfang an durchaus fast penibel korrekt. Ich 
sah Lassalle bloß 3 oder 4 mal. Ehe er wegging, bat er mich seinen Verein zu 
„bemuttern", was ich versprach und that, aber ich erklärte ihm, ehe ich mich mit 
dem Verein identifizirte, müßte eine Verständigung mit Dir stattgefunden haben. 
Als er in der Schweiz war, oder in Ems, kurz vor der Liebesepisode schickte er 

40 Schweizer her, um mich für die Zeit, zu engagiren, und ließ mir ferner eine Stelle 
als „Bevollmächtigter" anbieten. Letztre lehnte ich ohne weiteres ab, weil doch 
keine Verständig, mit Dir erzielt sei, und die Stelle an der Zeit, nahm ich nur unter 
der Beding, an, daß Du die Sache billigtest. Ich habe ferner Grund zu glauben, 
daß er mich zu seinem Stellvertreter, event. Nachfolger zu ernennen beabsichtig-

45 te. Daß ich ihm keine Conzession machte, erhellt am besten aus der Thatsache, 
daß ich von allen Leuten, mit denen er in seinen letzten Lebensjahren ||2)| verkehr­
te, der Einzige bin, dem er in seinem (übrigens angefochtnen) Testament nichts 
vermacht hat. 

Diese Zeitungsgeschichte war beiläufig Einer der vielen Gründe, aus denen ich 
50 Deine Anwesenheit hier wünschte. Ich bin ein schlechter Briefschreiber, und 

mündlich lassen sich solche Dinge in 1 Stunde besser aufklären, als schriftlich in 
2 Monaten. Meine Meinung ist entschieden, es wäre Thorheit, die Gelegenheit, 
welche sich uns bietet, und zunächst nur von dieser Seite bietet, nicht zu benutzen. 
Durch Lassalle, die Gräfin und Becker sind wir, denke ich, hinlänglich gedeckt; 

55 und ich bin fest überzeugt, die Zeitung wird schließlich ganz in unsre Hände 
kommen. 

Deine Anfrage betreffs Bucher's und Rodbertus ist bereits durch meinen letz­
ten Brief erledigt. An Bucher schicke ich die „Adresse" nicht. An Rodbertus ist 
sie abgegangen. Seine Adr. ist: Hn. Rodbertus, Generallandschaftsrath auf Ja-

60 getzow bei Jarmen in Vorpommern. 
Now good bye; and send me your book about Bonaparte. 

Yours 
Library. 

Die Lassallebroschüre, die mir sehr viel Arbeit macht, wird mir /«direkt ohne 
65 Zweifel bezahlt werden; ob direkt, das ist 1. Frage. Hätte ich nicht meiner Partei 

einen Dienst leisten wollen, so hätte ich die Arbeit trotz meiner Sympathie für die 
Gräfinn sicherlich nicht unternommen. In Eile. | 

/ Dieser Brief ist zu verbrennen, wegen 1. Worts über Hofstetten. / 
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iZBommel 5 Decbr 1864 
Lieber Karl! 

Es haben allerlei Ursachen dazu mitgewirkt, das Ich Deinen Sehr guten brief von 
17 August L. J. nicht früher beantwortet habe, und als Ich Mich dieser Tage dran 
Setzen wollte, wurde ich durch Dein Schreiben von 29 Novbr. ueberascht, ange- 5 
nehm Zwar, aber doch gewissens bisse erregend; und doch fehlt's nicht am guten 
Willen! Es gehet aber mit lesen und Schreiben fast immer mühseliger, Meine 
Augen erlauben's nur Sparsam, das nimt lust und muth weg, und So lasse Ich 
Mich den gehen; glücklich wird dabei durch Niemand etwas verloren. -

Unser treiben wird Netchen Dir wohl gemeldet haben; es bleibt bei'm alten. - 10 
Ich hoffe sehr das Du Deine lästige Krankheit, ein Mahl für gut loss Sein wirst, 

und es Dir und Deiner Familie in jeder hinsieht gut gehen möge. - | 
I Die Europäische politische Comödie wird immer weiter gespielt, was wohl 

nicht Schwer ist, den die meisten Völker, können Sich nicht Selber Regieren; 
dennoch habe Ich einiges Zutrauen in die Zukunft, (die nicht Sehr weit entfernte 15 
Selbst) da die Zeitgeist auch Ihr einfluss auf die Regierungen ausübet, und Sie, 
nolens wohlens, Mit führt. -

Ich hoffe Dein Freund in America ein wahrer Profete Sein möge, und der 
dortige Krieg bald ein ende nehme; Wie es Sich aber machen muss, um nachher 
die production in den tropischen Ländren, nicht Zu vernichten, ist noch bei 20 
weitem nicht klar; den den Negren lernt man nicht leicht bedürfnisse Zu haben, 
und dafür Zu arbeiten. -

Danke Sehr für Dein Adress c. a. - Ich halte die Arbeiter frage gewiss für die 
interessanteste unsrer Zeit; und doch glaube Ich, das nur längs normalen Weg, -
ohne Starke erschütterungen, (dauerhafte) || besserungen Zu erreichen Sind; Wen 25 
die Association treu bleiben wird an what they declared, on the head of their rules, 
dann wird, Ja wohl langsam, aber wie Ich glaube Sicher, der gute Zweck erreicht 
werden. -

Die Weltgeschichte Schreitet immer ohne eile, aber immer vorwärts, und So 
wird auch ein, oder mehr Disraeli's, nicht verhindren das es je länger je mehr freie 30 
denker gibt. 

Schade das Wir nicht länger, und Kräftig zu leben haben! que faire? 
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59. Lion Philips an Marx · 5.Dezember 1864 

Am 27 Septbr ist Henriette (Schmalhausen) nach Batavia abgereist; wir brach­
ten Ihr aufs Schiff wo Sie, ausser Ihrer Frau Lammers, wo mit Sie Contractirt 

35 hat, Sehr gut geselschaft hat. - Sie ist in eine Sehr gute Familie gekommen, und 
Ich hege gute meinung für Ihre Zukunft. - Ihre Schwester Caroline ist Seit 
5 Wochen bei uns; Eine vernünftige liebenswürdige erscheinung. - [ 

I Meine Kinder Sind glücklich alle recht wohl, die hiesigen legen Ihre besten 
grüse u Wünsche für Dich bei. - Doctor trinkt immer noch gern Punsch, und 

40 Speult eben gern Sein Spülleken; Es wird aber viel weniger gespielt als Wahrend 
Du bei uns warst; gelesen So viel mehr, durch Netje u Line, wobei Ich das 
Auditorium bilde! 

Grüse Deine Lieben alle, für Mich, besonders meine Freundin Eleanore; Sie 
freut Sich gewiss darin das Α. B. an's Ruder bleibt? 

45 Fare well! Dein treuer Onkel 

Philips ΒΓI 
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60 
Hermann Heinrich Becker an Karl Marx 

in London 
Dortmund, Mittwoch, 7. Dezember 1864 

I Mein lieber Marx! 

Vor ungefähr einem Jahre habe ich mich mit Gustav Wolff in Düsseldorf, dem 
Rédacteur der dortigen Rheinischen Zeitung, dahin geeinigt, daß alle Reclamen 
von Blind unberücksichtigt bleiben müssen. Dein Schreiben vom 28v.M. hat 
Wolff in Verlegenheit gesetzt und ihn veranlaßt, meine Meinung darüber zu hö- 5 
ren. 

Ich theile Dir sie mit: 
Deinen Handel mit Vogt u Cotta haben Alle, welche ihn verfolgt haben, ich 

sage Alle, ohne Unterschied des Parteistandpunktes, dahin verstanden, daß Vogt 
und seine Agenten sich schrecklich blamirt haben. Blind hat dabei eine so unter- 10 
geordnete || Rolle gespielt, daß seine Wirksamkeit höchstens da, wo man seine 
Person kannte, beachtet worden ist. In sonst irgend Jemandes Gedächtniß ist er 
darum schwerlich geblieben. Was Westfalen und den Niederrhein betrifft, so ha­
ben hier die Leute, gerade wie Weydemeyer über die Amerikaner urtheilt, andere 
Dinge zu thun, als sich mit Blindschen Protesten zu befassen. Lesen würden die 15 
Leute Deinen Schreibebrief an den Stuttgarter „Beobachter", aber die Lesefrucht 
fiele nur auf Hr. Blind's Seite nieder, nämlich die Vermuthung, des ρ Blind Thä-
tigkeit sei doch der Art, daß || Karl Marx sie der Beachtung werth hielte. Um 
solches Mißverständniß abzuwehren, rathe ich von der Veröffentlichung Deiner 
Epistel ab. 20 

Unterdessen habe ich mich besonnen, ob Du nicht mindestens Ursache haben 
könntest, den Aufsatz im nächsten Dunstkreise des Beobachters drucken zu las­
sen. Dem steht aber das principielle Bedenken entgegen, daß es sich um einen der 
Punkte handelt, über welche die Schwaben sich nun einmal nicht belehren lassen. 
In den demokratischen Kreisen von Baden und Wurtemberg haben sich - nach 25 
den Berichten des Hr. Blind wenigstens - vor zwei || Jahren die Menschen gestellt 
wie die Amerikaner, als Lafayette sie wieder besuchte. Es sind sonderbare Leute 
diese Schwaben des Beobachters. Sie untersuchen im Jahre 1864 allen Ernstes, ob 
es nicht nützlich wäre, die preußischen Provinzen aus einander zu reißen, um die 
deutsche Föderativrepublik anzubahnen. Mit solchen Politikern streite nun Ei- 30 
ner! 
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60. Hermann Heinrich Becker an Marx • 7. Dezember 1864 

Ceterum censeo: Lasse Blind blind sein und thue ihm den Gefallen nicht, von 
ihm reden zu machen. 

Dortmund, 7 December 1864 

35 Dein 
H. Becker. I 
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61 
Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Donnerstag, 8. Dezember 1864 

I 8 Dec . 1864. 

Lieber Engels, 

Du erhälst beiliegend 

1) Free Press. 
2) Schwab. „Beobachter". 5 

(Mit dem leztern habe ich so viel erreicht, d a ß der Kerl wenigstens 

wieder den Ton der I ronie gegen Blind a n n i m m t , w ä h r e n d er in Folge des 

v. Bronner übersand ten Briefs von den Blindschen Renommis te re ien (ich 

h a b e den Wisch an Weydemeyer geschickt) so übers tü rz t war , d a ß er 

förmlich die H ö r n e r einzog u. dem „ausgezeichneten Mann" Compl imen- 10 

te schnitt . Uebr igens ist der Rédac t eu r - n ine illae lacr imae - der von mir 

in „He r r Vogt" e rwähnte „schwatzschweifige Schwabe Car l M a y e r " u . 

ausserdem der Sohn des von Heine so unabläß l ich verfolgten Schwaben 

Mayers.) 

3) Einliegend Brief des ro then Becker. Ich ha t t e näml ich eine Copie der 15 

E r k l ä r u n g an die „Rhein ische Z e i t u n g " geschickt. B's Brief m u ß t Du mir 

remit t i ren. 

À Propos Liebknecht. Er befindet sich Ende des J ah r s na tür l ich sehr in 

der K lemme. Ich h a b e ihm verschiednemal im Lauf dieses Ha lb jah r s 

Geld geschickt u. will jezt, wo ich weiß d a ß die N o t h b rennend , seiner 20 

F r a u etwas schicken unter der F o r m eines Weihnachtsgeschenks f . die 

Kinder . Es wäre mi r lieb, w e n n Du auch einen Beitrag gäbst . N u r m u ß t 

Du mir rasch schreiben, | | da per icu lum in m o r a . Ich w ü r d e d a n n das 

G a n z e an F r a u Liebknecht gleichzeitig besorgen. 

Salut 25 

D 

K M Ι 
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62 
Hermann Jung an Karl Marx 

in London 
London, Freitag, 9. Dezember 1864 

14 Charles Street. 
Northampton square. 

Cher Citoyen 

Je passerai peut-être chez vous, demain soir à 8 h. si cela vous convient; si tou-
5 tefois vous étiez engagé en aucune manière, que je ne vous dérange pas. 

Tout à vous 
H Jung. 

9 December 1864. 
Mr. Marx. | 
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I 10 Dec . 1864. 

D e a r Fred , 

My compl iment to Mrs . Lizy. 

Du hat tes t mi r De ine Pr ivate address schon früher gegeben, aber nicht 

die „ F i r m " un te r der zu schreiben. Es ist mi r lieb sie je tzt zu haben , da es 5 

m a n c h m a l wünschenswer th D i r on Sa turdays p a a r Zeilen zu schicken. 

Die 51. f. Wilhelm w a n d e r n heute nach Berlin. 

D e n Becker has t Du nicht re tourni r t . D e r Brief des „ R o t h e n " , wie 

schlau er immer sich aus de r Affaire herausgezogen zu h a b e n meint , ist 

ein d o c u m e n t which one fine m o r n i n g he m a y find to t u rn up für nicht ίο 

vorhergesehene Zwecke. Die alte Hatzfe ldt wird übr igens sorgen, d a ß die 

E r k l ä r u n g a n den M a n n k o m m t . 

W h a t abou t Sherman ' s expedit ion? 

À P ropos . Euer P o o r H o u s e Purdy soll w ä h r e n d der co t ton famine ein 

höchs t infames Ak tens tück publicir t haben , wor in er, gestützt auf das 15 

angebliche improvement der heal th der co t ton operat ives , die Unte r s tü t ­

zung auf ein M i n i m u m he rabzudrücken empfahl , in Folge dessen famine 

diseases im Eas t of Lancash i re ausgebrochen sein sollen. (Dieß in den 

ersten Zeilen der co t ton famine.) Weißt Du e twas davon? U n d kanns t Du 

ü b e r h a u p t die in Manches te r auf die co t ton famine bezüglichen official 20 

papers (des Comi t é etc.) mi r verschaffen? | 

I Lo tha r io Bucher, den Lassalle zu seinem Tes tamentexecutor e rnann t , 

u. 150 £ jähr l iche R e n t e hinterlassen, ist, wie Du wahrscheinl ich schon 

weißt, ins Bismarkische Lager überget re ten . B a r o n Itzig selbst hä t t e viel­

leicht als „Arbei tsminis ter" dasselbe ge than , M a r q u i s Posa des Ucker - 25 

märk ischen Phi l ipp II , aber nicht in the small way of Lo tha r io , mi t d e m 

die Hatzfeldt zerfallen ist u . der je tzt H a n d schüt te ln k a n n mi t Edga r 

Bauer u . dem pr. Consu l in Ma i l and , H e r r n R. S c h r a m m . Die Preussen 

suchten für den p . p . S . einen Pos ten „wo ken E x a m e n nich ne th ig" . H e r r 

R o d b e r t u s , scheint mir auch „Beses" im Schild zu führen, denn er will die 30 

„sociale F rage gänzlich von der Politik getrennt h a b e n " , sicheres Anzeigen 
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63. Marx an Engels · 10. Dezember 1864 

von Ministergelüsten. L u m p e n p a c k , all das Gesindel aus Berlin, M a r k , u . 

Pommern! 

Mir scheint zwischen Preussen, Rß ld , F r k c h secret unde r s t and ing für 

35 the war against Aus t r i a in next spring. Venetia wird na tür l ich den w a r cry 

hergeben. Die Oestreicher benehmen sich mit einer bodenlosen Feigheit 

u . Dummhe i t . D a s k ö m m t davon , d a ß F r a n z Joseph sich selbst persön­

lich in die östr . Poli t ik mischt . Buol-Schauenste in etc., alle vernünft igen 

hommes d 'é ta t , müssen ' s M a u l hal ten, u . die russischen Agenten , solche 

40 notorischen Kerls , wie der jetzige Ostreich. Fore ign minister , führen 's 

grosse Wort . Mi t alle d e m wäre das Ostreich. Benehmen unerklär l ich , 

wenn die Kerls | | n icht en tweder perfiden pr . Versprechungen t r auen ode r 

die längst versprochne Schadlosha l tung in der Türke i zu accept i ren ent­

schlossen sind. 

45 Was sagst Du über die tiefen En tdeckungen Collet ' s - an der H a n d 

Urquha r t ' s - übe r N e b u c a d n e z a r u . die A b s t a m m u n g der Russen v. den 

Assyriern, u . die weitre En tdeckung , die als „ U r q u h a r t ' s " citirt wird, d a ß 

in Italy the P o p e is the only real thing? 

Der heutige „The Miner and Workman's Advocate" - der M o n i t e u r der 

50 Minenarbei ter in Engld u. Wales - br ingt meine ganze Adresse . D ie 

„Bricklayers" v . L o n d o n (über 3000men) h a b e n ihren Beitrit t zu r In te rn . 

Assoc. erklär t , Ker ls , die bisher nie e inem m o v e m e n t anschlössen. 

Letzten Diens tag w a r sub-committee Si tzung, wo H e r r Peter F o x (sein 

wirklicher N a m e ist P . F o x A n d r é ) uns seine Polenadresse vorlegte. (Die-

55 se Ar t Sachen werden immer vo rhe r im Subcommittee verhandel t , bevor 

sie an das Genera l Commi t t ee k o m m e n . ) Die Sache ist nicht übel ge­

schrieben u . F . ha t sich bemüht , die i hm sonst fremde Reduc t i on a u f 

„Klassen" wenigstens Tinc turmäss ig anzuwenden . Sein eigentliches F a c h 

ist Fore ign Policy u. n u r als Atheis t ischer P r o p a g a n d a m a c h e r , h a t er m i t 

60 den Working Classes as such zu t h u n gehabt . 

Aber so leicht es ist bei den engl. Arbe i t e rn das Rat ionel le durchzu­

setzen, so sehr m u ß m a n aufpassen, soba ld Li tera ten, Bürger od. H a l b ­

literaten an der Bewegung par t ic ipiren. F o x , wie sein F r e u n d Beesly 

(Prof. II der Pol . Oek. an der Univers i tä t zu L o n d o n , er präs id i r te bei d e m 

65 Stiftungs meet ing in St. M a r t i n ' s Hal l ) u. and re „ d e m o c r a t s " h a b e n , im 

Gegensatz zu d e m was sie nicht mit U n r e c h t die engl, a r i s tokra t i sche 

Tradition, u. als For t se t zung von dem was sie die englische D e m o c r a t i -

sche Tradit ion v. 1791 sqq. nennen , fanat ische „L iebe" für F k c h , die sie, 

was Foreign Policy betrifft, n icht n u r auf N a p o l e o n I, sondern selbst auf 

70 Bous t rapha erstrecken. Well! H e r r Fox , nicht zufrieden in seiner Adresse 

(die übrigens nicht als eine Adresse der Gesammtassoc ia t ion , sondern als 

Adresse des englischen Theils übe r die Polish Question unter Sanct ion des 
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63. Marx an Engels · 10. Dezember 1864 

Gesammtcommi t t ee s erscheinen soll) den Polen zu sagen, was w a h r ist: 

d a ß das fzsche Volk mi t Bezug auf sie bessere Tradi t ionen h a t als die 

Engländer , winds up his address dami t , d a ß er die Polen hauptsäch l ich 75 

ver tröstet auf die von den English Working Classes for the F rench D e ­

mocra t s eingetretene Pass ion der Freundschaf t . Diesem widersetzte ich 

mich u. entrol l te ein historisch unwider legbares Tableau des bes tändigen 

Verraths der F ranzosen an Polen v . Lou i s XV bis B o n a p a r t e I I I . Ich 

mach te zugleich auf das du rchaus Unpassende au fmerksam, d a ß als so 

„ K e r n " der International Associa t ion sich die Anglo-French All iance, nu r 

in demokra t i scher Ausgabe , zeigen sollte. K u r z u . gut, F o x ' s Adresse 

w a r d v o m subcommit tee a n g e n o m m e n un te r der Bedingung, d a ß e r den 

tail meinen Vorschlägen gemäß andre . Jung , der Swiss Secretary (aus der 

fzsch. Schweiz) erklär te , d a ß er als minority im Genera l council die Ver- 85 

werfung der Adresse als a l together „bourgeo i s " bean t ragen werde . 

Unse r Major Wolff ist v. den P iemontesen in die Fes tung Alexandr ia 

eingesperrt , vorläufig. 

Louis Blanc h a t an den G e n . Secret. Kremer geschrieben, er billige die 

Adresse , bedaure d e m St. Mar t i n ' s Hal l Meet ing nicht h a b e n | / be iwoh- 90 

nen zu k ö n n e n etc. Al together bezweckt sein Brief nichts andres d e n n als 

h o n o r a r y m e m b e r zugezogen zu werden. A h n e n d d a ß Versuche der A r t 

gemach t werden würden , ha t t e ich j edoch glücklicherweise schon das by­

law durchgesetzt , d a ß N i e m a n d (außer Arbeitersocieties) invitirt werden 

dürfe u. d a ß kein M e n s c h Ehrenmitglied sein k ö n n e . 95 

Salut D KM / 

/ G u m p e r t erhäl t Pho tog r . sobald er mi r die längst versprochne seiner 

F r a u schickt. / 
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|den 15 Dzbr. 64. 
Lieber Mohr! 

Die Probenummern & die Prospekte wirst Du schon erhalten haben. Don' t be 
too severe. Bedenke den Ursprung der Sache, und daß wir das Blatt erst allmäh-

5 lieh ganz in unsre Hände bringen müssen. Schweitzer ist auf dem besten Wege, 
und fängt an zu begreifen, daß Du der Lehrmeister Lassalle's bist, und daß das 
Meiste, welches er auf seine Rechnung schrieb, Dir zukommt. 

Eccarius sag, in der ersten Nummer wird sein Name genannt werden. Auf dem 
Prospektus ging es nicht gut, (wenigstens meinte Schweitzer so) weil man Rüstow 

10 etc. noch hätte avertiren müssen, wozu keine Zeit war. Eccarius soll die Briefe 
frankiren, und erhält das Porto zurückerstattet. Wie er's mit dem Lohn oder 
Honorar - 5sh. moins das Porto - halten will, mag er selber bestimmen. Er 
schreibt an die Redaktion. Hat er eine Privatnotiz für mich, so muß er sie ver­
schließen. Auf alle Fälle muß ein Brief am 2 Jan. hier sein, also am 31 Dzbr. 

15 spätestens auf die Post gegeben werden. Später werde ich ihm schreiben, || an 
welchem Tag wir die Corr. brauchen. 

Wuttke war neulich hier; er läßt Dich grüßen. Ich habe ihm Dein Manifest 
gegeben. 

Leider kann wegen Mangels an Raum in der heutigen Probenummer auch 
20 nicht der möglichst kleine Theil desselben abgedruckt werden. Es erscheint na­

türlich vollständig in den ersten Nummern. Außer im Buchdrucker-Verein ist es 
auch im Allg. Deutschen Arbeiterverein vorgelesen, kommentirt & mit dem 
höchsten Beifall aufgenommen worden. 

Bitte s c h i c k e m i r d i e A d r e s s e n : Lochner's, Pfänder's, u n d E c c a -
25 r i u s . 

But don't forget it. 
Und nun eine kleine Privatsache. Tausend Dank für das Weihnachtsgeschenk! 

Als ich vorgestern nach Haus kam, fand ich meine Frau in Thränen über den 
Brief Deiner Frau! - Grüße an Alle. 

30 Bald mehr. 

Dein 
Library. 
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64. Wilhelm Liebknecht an Marx · 15. Dezember 1864 

Du erhältst einen Pack Probenummern, || die Du ja durch Eccarius im Verein 
verbreiten lassen kannst. Ecc. soll Abonnenten keilen; es ist ja sein eigner direkter 
Vortheil, daß das Blatt sich hält. 35 

Ich habe mich übrigens auch an Bender gewandt, von dem ich jedoch nicht für 
die Mitglieder des Londoner Arbeitervereins abhängig sein möchte. 

N. S. Daß Moses Heß ein konfuser Esel ist, Herwegh ein ausgebrannter Stroh­
bündel, und B. Becker eine gespreizte Null - das hat Schweitzer schon begriffen, 
wie auch, daß der „Lassalleanismus" der Zeitung mehr schadet, als nützt. | 40 
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I 4 Francis Street 
Tottenham Court Road. 

Deine Erklärung gegen Blind steht in den lätzten Nordstern, und soviel ich davon 
5 weiß, glaube ich vollstäntig, mit folgender bemerkung. 

„Dieser Aufsatz ist uns durch eine zweite Hand zugegangen und nur wegen 
besonderer Berüksichtigung derselben, findet jener eine Aufnahme im .Nord­
stern'". 

Soldest Du wünschen den Nordstern zu haben, so werde ich denselben aus-
10 führen. 

Obgleich diese Neuen verdacht auf mich häuft, daß ich auch anlagen zu Bü­
cher Stehlen besitze. - Was ich jedoch wünschte ist, daß ich irgent wo die gele-
genheit hätte, 50 Ex. des Nordstern mit Deiner erklärung Stehlen könd; ich würde 
dies mit vergnügen thun. 

15 Von Rechts wegen sole diese erklärung in die Englische Presse übergehen. 
Es grüst freundlichst 

Fried. Lessner 
London 16/12 64. | 

Lieber Marx! 
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Friedrich Leßner an Karl Marx 
in London 

London, Freitag, 16. Dezember 1864 



66 
Sigismund Borkheim an Karl Marx 

in London 
Brighton, Montag, 19. Dezember 1864 

119 Dec 1864 
Lieber Marx, 

Ich war 24 Stunden in Konstantinopel, 4 Wochen krank in Paris an einem Hals­
übel. Meine Frau kam von Brighton mich zu pflegen. - Am 12 t e n kamen wir hier 
an, fanden die Karte Ihrer lieben Frau, der wir herzlich für Besuch danken. Wir 5 
sind seit einigen Tagen in Brighton wo wir noch bis gegen Neujahr bleiben. Nach 
Zurückkunft werden Sie heimgesucht. -

Wien - Kolatschek - Orges. Glaube einige Notizen für Sie zu haben. Bucher -
Legislationsrath. - Schramm - Konsul. Wann werden wir eingeschlachtet? In 
Brighton wohne ich in Gilbard's Pier Hôtel. - Grüße an alle die lieben Ihrigen. - 1 
Oh, der Schacher langweilt mich! - Adieu. 

Borkheim | 
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67 
Wilhelm Liebknecht an Karl Marx 

in London 
Berlin, Dienstag, 20. Dezember 1864 

I den 20 Dzbr 64. 
Lieber Mohr! 

Hol der Teufel den ganzen Sozial Demokrat! 
1) Daß Dich das Motto aus Deinem Brief nicht „angenehm" überraschen wür-

5 de, sah ich voraus. Ich konnte es aber nicht ändern, da ich durch eine entschiedne 
Einsprache das Mißtrauen der Gräfinn erregt, und den schon in ihr aufkeimen­
den Gedanken zur Gewißheit erhoben hätte, wir spielten bloß Komödie mit ihr, 
wollten Sie bloß „ausbeuten". Daß Dir die Veröffentlichung einer solchen Stelle 
aus einem Privatbrief von Dir so fatal sein kann, ist ein Beweis dafür, daß wir alle 

10 der „Lassallerei" und der Gräfin gegenüber in einer etwas schiefen Stellung sind, 
was jedoch meiner Ansicht nach nicht zu vermeiden war. Ich glaube nicht, daß 
wir offen mit der „Lassallerei" brechen konnten, und können. Wir werden es 
vielleicht können, ja müssen. Ohne freundliche Beziehungen zu der Gräfinn war 
jedenfalls der „Sozial-Demokrat" nicht möglich. Übrigens sagt mir Schweitzer, 

15 die Gräfinn habe ihm erklärt Du hättest die Benutzung des fragl. Mottos für die 
Büste Lassalle's erlaubt. -

2) Das Wort „Lassallerei" etc. wird allmählich aus dem Blatt verschwinden. 
Knall und Fall läßt sich das aber nicht thun. Das Blatt konnte entweder nicht 
gegründet werden, oder mußte sich zunächst an den Lassalle'schen Verein anleh-

20 nen. Becker ist schon wüthend, daß wir den Verein nicht mehr betonen, und von 
Seiten der eigentlichen „Lassalleaner" wird [man] ohne Zweifel den „Nordstern" | 
I zum Oppositionsblatt gegen uns machen. 

3) Daß in die Notiz über Dein Manifest sich so grobe Böcke eingeschlichen 
haben, erfuhr ich erst aus Deinem Brief. Die Notiz wurde unmittelbar vor dem 

25 Druck in aller Hast von Schweitzer geschrieben - anfänglich sollte nemlich ein 
Theil des Manifests abgedruckt werden, aber es fehlte am Raum - und ich hatte 
keine Zeit, sie genau durchzulesen, wie ich denn überhaupt so überarbeitet bin, 
daß ich diesen Monat dem Blatt nicht die nöthige Aufmerksamkeit schenken 
kann. Was Du sagst, wird selbstverständl. berücksichtigt werden. 

30 4) Wegen des Beitritts zu der Assoziation werde ich sofort praktische Schritte 
thun. Der Buchdruckerverein wird sicher beitreten. Vom Lassalle'schen Verein ist 
es ungewiß, da Becker schrecklich eifersüchtig auf uns ist. Doch nous verrons. 
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I 

. • i 5) Für die Adressen danke ich. 
6) Die Adresse an Lincoln wird, sobald sie in meinen Händen, in der nächsten 

Nummer erscheinen. 35 
7) Sobald ein Verein der Assoziation beigetreten, werde ichs durch Dare mel­

den lassen. 
8) Betreffs des „Nordsterns" thust Du der Gräfin Unrecht. Sie war wüthend 

über die Notiz Bruhn's, und hat ihm in einem Brief, den ich selbst gelesen, tüchtig 
den Kopf gewaschen. Bruhn haßte uns immer, aber er haßt uns doppelt seit 40 
Gründung des „Sozial Demokr.". 

9) Vorsichtig werden wir sein, aber die Sache hat ihre Schwierigkeiten. Bis­
marck sucht einen Fuß in unser Blatt einzudrängen; u n d d ie G r ä f i n i s t s e h r 
B i s m a r c k i s c h , worüber ich || schon ernstlichst mit ihr remonstrirt habe. Es ist 
das ein delikater Punkt, über den ich bei Gelegenheit mehr zu sagen haben werde. 45 
Wenn es an „Fortjagen" geht, komme ich vermuthlich zuerst dran, weil ich durch 
meinen Austritt aus der „Norddeutschen" besonders mißliebig geworden bin. 

10) Sieh, wie Du Engels' Zorn beschwichtigst, und schildre ihm meine schwie­
rige Lage. 

11) Die Londoner Verhältnisse habe ich nicht vergessen. Auf viele Abonnenten 50 
in London rechne ich nicht, aber doch auf einige; und daß wir viele Probenum­
mern schickten, erforderte doch schon die Höflichkeit. Und nun mit Eccarius, -
die Annahme, er könne 6 P. pro Woche auslegen, war denn doch nicht so unge­
heuerlich, zumal ich Dir schrieb, daß Eccarius nur zu bestimmen habe, wann und 
wie er sein Geld - 5 Sh. per Brief, nebst dem Porto - haben wolle. 55 

12) Die Notiz wegen Arbeitema«c/ & ArbeiterÂr/asse trifft nur ein Versehen. 
Nun bitte ich Dich nochmals, bedenke das Heikle unsrer Position. Diesen 

Meergreis des „Lassalleanismus" haben wir eben noch auf dem Buckel, und wir 
müssen erst einen günstigen Moment abpassen, um ihn herunterzuschütteln. 
Schweitzer, der wesentlich mit mir übereinstimmt, wird von Becker mit Vorwür- 60 
fen überhäuft, weil er das Wort Sozial Demokratie an die Stelle des „Lassalianis-
mus" geschoben hat. - Aber kommt Zeit, kommt Rath. 

Aus einer Notiz in Deinem Brief scheint zu erhellen, daß Du glaubst, die 
Gräfin sei finanziell bei dem Blatt betheiligt. Sie ist es nicht, und wird es auch, wie 
mir nachgerade zur Gewißheit geworden, nie werden. Trotzdem || haben wir sie 65 
noch zu schonen. 

Zum Schluß noch die angenehme Mittheilung, daß mir, während ich vorhin 
Deinen nicht sehr angenehmen Brief durchlas, meine ganze Wintergarderobe aus 
dem Corridor gestohlen wurde. Der Verlust ist unersetzlich, und hat meine Ge­
fühle nicht gerade „angenehmer" gemacht. 70 

Und jetzt zum Henker mit dem business, und aus vollem Herzen a merry 
Christmas for you all! 

Dein 
Library. | 



68 
Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Donnerstag, 22. Dezember 1864 

I 22 Dec . '64 

Lieber Freder ick, 

In aller Eile. Schick' mi r Beckers Brief zurück . Ich hoffe Du has t ihn 

nicht verloren. 

5 Prost Neu jah r 

D 

K M Ι 
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I 22 Dec . 1864. 

1, M o d . Vill., Ma i t . Pa rk , 

H a v . Hill . L o n d o n . 

Meine liebe F r a u Gräf in , 

Vor ein p a a r Tagen sandte mi r ein H a m b u r g e r F r e u n d den „ N o r d s t e r n " 

zu mit meiner du rch Druckfehler emendi r ten E r k l ä r u n g gegen Blind. 

A u f Ihren Wunsch h a b e ich diese E r k l ä r u n g gemacht , deren Redac t i on 

mi r schwer fiel, weil ich mi t Lassalle 's Politischer Praktik nicht überein­

s t immte . Blind's schamloser Ausfall gegen den Dahingeraff ten in der 

„Westlichen Post" v. St. Louis beseitigte j e d o c h alle meine Bedenken . 

Welchen Blät tern Sie die E rk l ä rung zuschicken würden , war mi r durch­

aus u n b e k a n n t . Am allerwenigsten dach te ich an den „Nordstern". H e r r 

B r u h n n u n greift diese Gelegenhei t be im Schopf um eine „unans tänd ige 

G e b ä r d e " gegen mich zu m a c h e n u . d e m Publ icum in einer Randg losse 

anzudeuten , d a ß ich den Zut r i t t in sein L o k a l du rch eine H i n t e r t h ü r 

gesucht u . nu r du rch ganz besondre Pro tec t ion v o n dr i t ter Seite aller-

gnädigst erhal ten habe . Ich zweifle nicht, d a ß sein Spießgeselle in A m e ­

rica dieß ausquetschen wird. Will H e r r B r u h n mich mi t Gewal t zwingen 

seine gespreizte Nul l i tä t öffentlich bloßzulegen? 

Sollten Bruhn , Be rnha rd Becker u . tu t t i q u a n t i mi r u . meinen S t rebun­

gen in irgend einer Weise feindselig gegenüber t re ten , die ich der Arbei ­

terbewegung selbst für schädlich hal te , so wird ein S t u r m über den H ä u p ­

tern der H e r r n losbrechen, der selbe w u n d e r n soll. G r ü n d e alter persön­

lichen Freundschaf t u . Par te i rücksicht , die mich Lassalle gegenüber ban­

den, fallen du rchaus weg | | angesichts dieser dii m i n o r u m gent ium. Ich 

erkläre dieß ein für allemal, dami t mi r später nicht e twa Zweideut igkei t 

oder Rücksichtslosigkei t vorgeworfen werde. 

Ich wünsche, d a ß unter keinen Umständen der „Ach tzehn te B r u m a i r e " 

gedruckt wird, u . d a ß wenn bereits Schri t te in dieser R i c h t u n g geschehn 

sind, sie sistirt werden. 
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London, Donnerstag, 22. Dezember 1864 
(Entwurf) 
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69. Marx an Sophie von Hatzfeldt • 22. Dezember 1864 

Ich wage k a u m irgendeinen Wunsch für das neue J a h r auszusprechen, 
da ich weiß d a ß das al te J a h r Ihnen , meine liebe F r a u Gräf in , n u r n o c h 
Erinnerungen gelassen ha t . 

I h r ganz ergebner 

35 K . M . I 

127 



70 
Karl Marx an Carl Siebel 

in Barmen 
London, Donnerstag, 22. Dezember 1864 

I 22 Dec . 1864. 

1, M o d e n a Villas, Ma i t l and 

Pa rk , Have r s tock Hill , 

L o n d o n . 

Lieber Siebel! 5 

Pros t Neujahr! 

Du wirst vielleicht gesehn haben , d a ß Engels u . ich unsre Mi ta rbe i t an 
dem Berliner Soc ia l -Demokra t zugesagt . I n d e ß m u ß entweder - en t re 
nous sei es gesagt - das Blat t sich von der Lassal le-Apotheis i rung los 
sagen oder wir sagen uns von ihm los. A b e r die a r m e n Teufel h a b e n einen 10 
schweren Stand . 

Du wirst die D i r zugesandten Adressen erha l ten u . woh l mich als deren 
Schreiber e r ra then haben . Wegen der hiesigen Bewegung ist es uns wich­
tig, d a ß von deutschen Arbei tervereinen Anschlüsse an das hiesige Cen-
t ra lcomité k o m m e n . (Von Ital ien | | u. F rank re i ch schon vielfach ge- 15 
schehn.) N u n schreibt mi r Liebknecht , d a ß der Berliner Buchdruckerver ­
ein sich anschliessen werde, d a ß der Ansch luß des „Allgem. Deu t schen 
Arbei tervere ins" j edoch sehr zweifelhaft sei wegen der In t r iguen des 
H e r r n Be rnha rd Becker, dessen Bedeu tung Lassalle „erfunden" ha t . 
(Entre nous ist es vielleicht die einzige Erfindung, die Lassal le gemach t 20 
hat.) Ich h a b e heute der al ten Hatzfe ldt eine A r t Drohbrief , na tür l ich sub 
rosa, geschrieben. 

Es wäre n u n sehr wünschenswer th , wenn Du einen Augenbl ick nach 
Solingen könntes t u . d e m Messerschmidt Klings in me inem N a m e n aus ­
einandersetztest , wie äußers t wichtig es ist, d a ß der D. Arbei terverein auf 25 
seinem Congress zu Düsseldorff am 27 D e c e m b e r d . J . seinen Ansch luß 
an die In te rna t iona l Associa t ion beschließt. Du kanns t un te r der H a n d 
andeuten , d a ß es solchen Nul l i tä ten wie B.Becker u . s . w . sich natür l ich 
nicht um | | die Sache, sondern um das „infiniment pet i t" , d . h. ihre eigne 
Person handel t . D o c h m u ß solche A n d e u t u n g diplomatisch geschehn, 30 
ohne mich zu verwickeln. 

Du verstehst, d a ß der Beitrit t des Allg. D. Arbei tervereins, n u r für den 
Anfang, unsren hiesigen G e g n e r n gegenüber , gebrauch t wird. Später m u ß 
das ganze Inst i tu t dieses Vereins als auf falscher Basis r u h e n d gesprengt 
werden. 35 
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70. Marx an Carl Siebel · 22. Dezember 1864 

Wenn Du mir je tzt nicht endlich ein p a a r Zeilen schreibst, so unter ­
stelle ich, d a ß Du mir d u r c h a u s un t r eu geworden bist u . werde das A n a ­
thema über Dich ausrufen. 

D 

40 K M I 
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71 
Carl Siebel an Karl Marx 

in London 
Barmen, Sonntag, 25. Dezember 1864 

I Lieber Freund! 

Nicht Nachlässigkeit war es, die mich so lange Dir fern hielt. Ich habe viel Misere 
- kleinliche Familienmisere durch gemacht - und lebe noch mitten in derselben, 
so das es wohl möglich ist, daß ich in wenig Tagen meine angeborenen Verhält­
nisse verlasse und mich auf mich verlasse. Also ein Verlassensein mit anderem 
Verlassensein vertausche. - Die Lasalle'sehe Wirthschaft hat hier wenig Kraft. -
Reden für sociale Bestrebung ist genug vorhanden - aber die Sache ist so in den 
Dreck gefahren, daß kein thatkräftiger Arbeiter sich ihr anschließen kann. Es 
gehört nur ein vernünftiger Impuls dazu einer soliden Arbeiterschaft Interesse u. 
Leben zu geben. Das geht aber nicht, so lange die Leiter (L'sche Bevollmächtigte) 
an der Spitze sind. | 

I Den Mann in Solingen habe ich nicht getroffen. Ich habe mich mit Drese-
mann, (Deines Statuts wegen) in Vernehmung gesetzt. - Dresemann hält zu uns 
und ist jetzt Rédacteur der Düsseldorfer Zeitung. Er wird sein Bestes thun. Die 
Adresse, die ich von Dir erhielt, muß übersetzt werden. Ich habe Sorge getragen, 
daß sie gut deutsch geleistet wird und werde sie dann sogar zur weiteren Ver­
breitung bringen. - Die Vogt Buch Angelegenheit habe ich geordnet. Hier eine 
Quittung darüber. Und nun Salut. Ich bin der Alte. Aber ich bin so gehetzt und 
gepeinigt, daß ich eine Kugel im Hirne mir denken kann. 

In Treue 
Dein 

Siebel 
Barmen 
25/12 64 (Auch ein Heilandstag) | 

130 



72 

I 28. Dezember 1864. 
Sehr geehrter Herr! 

Indem wir uns der angenehmen Erwartung hingeben, daß sich die seitherige Hal­
tung unseres Blattes Ihres Beifalls zu erfreuen hat, beeilen wir uns, Sie von den 

5 über Erwarten günstigen Umständen in Kenntniß zu setzen, unter welchen wir, 
allem Anscheine nach, schon gleich im Anfange werden erscheinen können. Nach 
den bis jetzt schon eingelaufenen Abonnements-Anmeldungen läßt sich mit ziem­
licher Sicherheit auf eine außergewöhnlich starke Betheiligung an unserem Un­
ternehmen schließen. Wir erfreuen uns der lebhaftesten und allseitigsten Unter-

10 Stützung unserer Partei-Mitglieder, und wenn uns nicht gewisse, vorläufig un­
abänderliche Verhältnisse, die wir Ihnen wohl kaum näher zu bezeichnen brau­
chen, einen etwas schwierigen Stand bereiteten, hätten wir vollkommen Ursache, 
mit Allem zufrieden zu sein. Lassen Sie uns daran noch die Bitte reihen, uns recht 
bald mit Ihrem in Aussicht gestellten Beitrage erfreuen zu wollen. Briefe an uns, 

15 ersuchen wir Sie, zur || Verminderung des Porto's franco senden und uns dafür 
gefälligst belasten zu wollen, sowie um Bestellung des „Social-Democrat" beim 
Postamte und um Belastung unsererseits für den Abonnements-Betrag, da uns die 
vielen Kreuzbandsendungen zu großem Zeitaufwand verursachen. In vorzügli­
cher Verehrung 

20 Ihr 
ergebener 

J. Β. v. Hofstetten I 
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Johann Baptist von Hofstetten an Karl Marx 

in London 
Berlin, Mittwoch, 28. Dezember 1864 

I 28. Dez. 1864. 
Sehr geehrter Herr! 

Indem wir uns der angenehmen Erwartung hingeben, daß sich die seitherige Hal­
tung unseres Blattes Ihres Beifalls zu erfreuen hat, beeilen wir uns, Sie von den 
über Erwarten günstigen Umständen in Kenntniß zu setzen, unter welchen wir, 5 
allem Anscheine nach, schon gleich im Anfange werden erscheinen können. Nach 
den bis jetzt schon eingelaufenen Abonnements-Anmeldungen läßt sich mit ziem­
licher Sicherheit auf eine außergewöhnlich starke Betheiligung an unserem Un­
ternehmen schließen. Wir erfreuen uns der lebhaftesten und allseitigsten Unter­
stützung unserer Parteimitglieder und haben wirklich Ursache, zufrieden zu sein. - 10 

Zur Verminderung des Briefporto's bitten wir Sie, Ihre verehrlichen Zuschrif­
ten an uns franco senden und uns dafür belasten, so wie auf unser Blatt beim 
Postamte abonniren und uns für den Abonnements-Betrag gleichfalls belasten zu 
wollen, da die vielen Kreuzbandsendungen || zu zeitraubend sind. -

Wir erlaubten uns, unserem heutigen Schreiben einen Brief des Herrn Lieb- 15 
knecht an Sie und einen von uns an Herrn Eccarius beizulegen, dessen Adresse 
uns unbekannt ist, indem wir Sie ersuchen, diesen Brief an seine Adresse gefälligst 
gelangen lassen zu wollen. 

In vorzüglicher Verehrung 
Ihr 20 

ergebener 
J. Β. v. Hofstetten I 
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I Lieber Mohr! 

Nach Deinem Brief an die Gräfin, den sie mir jedoch nicht zu lesen gegeben hat, 
muß ich befürchten, daß Du mit dem verein und der Zeitung brechen willst. 

Ehe Du zum Äußersten schreitest, bedenke: 
5 1) Daß die Zeitung noch Rücksichten zu beobachten hat, die jedoch keinesfalls 

mehr lange obwalten werden. Schon durch Deine geistige Überlegenheit wirst Du 
in der Zeitung den gebührenden Platz bekommen. 

2) Dasselbe gilt vom Verein. Er ist jetzt nach allen Seiten zerfahren; hundert 
Intriguen durchkreuzen sich. Ihn zu sprengen, ist eine Kleinigkeit. Schwer ist nur, 

10 ihn zusammenzuhalten. 
3) Nimm die verdeckte Opposition Becker's nicht zu ernst. Er hat einen harten 

Stand im Verein, und muß sich schließlich an uns anlehnen, oder seine Stelle 
niederlegen. Durch das Ridicule der „Botschaft des Präsidenten" (gerade wo die 
Lincoln'sche Botschaft Europa beschäftigt!) bist Du überdieß hinlänglich ge-

15 rächt. Jedenfalls ist Becker ein ehrlicher Bursche, und hat Dich auf der General­
versammlung tapfer gegen die Angriffe einiger Knoten vertheidigt. Mit der Grä­
fin ist er jetzt verfeindet, weil er die 200 «f nicht zurückweisen ließ, welche die 
Mutter Lassalle's dem Verein geschenkt hat. 

Ich schrieb Dir neulich die Gräfin sei Bismarckisch. Sie w i l l , daß wir Bis-
20 marck helfen, die Annexation von Schleswig-Holstein durchzusetzen, ein Lassal-

le'scher Plan! Ich habe ihr erklärt, an Fortführung der Lassalle'schen Politik sei 
nicht zu denken, Lassalle habe unsrer Partei durch sein Liebäugeln mit der Re­
gierung genug geschadet; wir wollten einen übermächtigen Feind nicht reizen, 
aber könnten ihm auch die Hand nicht reichen. Ich hatte einen furchtbaren 

25 Wortwechsel mit ihr, während dessen ich Lassalle ein Werkzeug Bismarcks nann­
te, II und auf seine Plagiate an Dir zu sprechen kam und zwar in der schonungs­
losesten Weise. 

Bismarck will uns kaufen - das steht fest - und da ich weiß, daß man mich als 
Haupthinderniß des Handels hier in Berlin betrachtet, ist meine Ausweisung kei-

30 neswegs unwahrscheinlich. Um wo möglich vorzubeugen, habe ich der Gräfin 
erklärt, - damit sie es an geeigneter Stelle ausplaudre - daß ich im Fall meiner 
Ausweisung Alles veröffentlichen würde, was ich durch die Indiskretionen des 
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Braß etc. über Bismarck's pseudorevolutionäre und landesverrätherische (mit 
Bonaparte) Pläne erfahren habe. Um ihr ein persönliches Interesse an meinem 
Hierbleiben zu geben, drohte ich, sie selber nicht zu schonen. Glaube nicht, daß 35 
ich dabei übereilt gehandelt h a b e - ich war gezwungen. 

Zum Schluß noch, daß Hofstetten ein durchaus ehrlicher Mensch ist, und daß 
Schweitzer wenigstens die absolute Nothwendigkeit eines guten Einvernehmens 
mit Dir begreift. 

Entschuldige meine Kürze. Ich bin scheußlich überarbeitet. Wünschst Du Aus- 40 
kunft über irgend etwas, so stelle mir numerirte Fragen, die ich Dir umgehend 
kurz und scharf beantworten werde. 

Es versteht sich, daß ich in Nichts gegen Deinen Wunsch handeln werde. Aber 
ich habe hier eine schwierige Stellung. 

Dein 45 
Library. 

Grüße an Alle. Von meiner Frau nächstens einen Brief, ditto von Alice. | 

I Mr. Ch. Marx | 
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75 
Ludwig Otto an Karl Marx 

in London 
London, Donnerstag, 29. Dezember 1864 

I 24, Castle Str., Long Acre. 
29. December 1864. 

Geehrtester Herr Doktor! 

Zu meinem großen und aufrichtigen Bedauern bin ich durch Unwohlsein verhin-
5 dert von Ihrer gütigen Einladung heute Gebrauch machen zu können. Mein ein­

ziger Ausgang wird leider zum Arzt sein müssen. 
Mit der Versicherung lebhaftesten Dankes für Ihr und Ihrer verehrten Familie 

freundliches Entgegenkommen bin ich 
mit Hochachtung 

10 Ihr ganz ergebener 
Ludwig Otto. I 
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I 40 Pelham Terrace 
Notting Hill 
W. 

Dear Sir 

I send you the stamps with thanks. I hoped to have seen you at the last Com- 5 
mittee meeting, but no doubt your time was better occupied. 

I have finished my long pamphlet on the part England played at the time of the 
first I partition. I have found Favier most interesting & instructive. 

I shall be thankful if you will put me in the way of those books you mentioned, 
including the British agent's reports from Warsaw. 10 

Compliments to your wife & daughters || from 
Yours truly 

P. Fox. I 
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77 
Johann Baptist von Schweitzer an Karl Marx 

in London 
Berlin, Freitag, 30. Dezember 1864 

I Sehr geehrter Herr! 

Haben Sie Geduld mit uns - die Sache wird schon nach und nach besser gehen -
unsere Position ist sehr schwierig. Gut Ding will Weile haben und so hoffe ich, 
daß Sie Sich beruhigen und eine Zeitlang zusehen. 

5 Können wir bald wieder auf einen Beitrag rechnen? 
Mit vorzüglicher Hochachtung 

in Eile 
JBvSchweitzer. 

Bin, 30. Dec. 1864. | 
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I Dear Sir 

I am terribly disappointed in having to inform you that I caught a chill last night 
& that to-day I have a splitting head-ache & a fever. I nevertheless dragged 
myself to town this morning in hopes of the affair passing over, but I was obliged 
to return by cab & am now in bed. 5 

I will remain at home all day to-morrow in case Mr Le Lubez or yourself may 
like to see me & get to work. 

Very truly yours 
Peter Fox. 

39 Pelham Terrace 10 
Notting Hill. 

W.\ 
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Joseph Weydemeyer an Karl Marx 

in London 
Saint Louis, Montag, 2. Januar 1865 

I St Louis, M°, Jan. 2. 65. 
Lieber Marx! 

Deinen Brief vom 29 Nov. erhielt ich vor etwa 8 Tagen, also gerade zu Weihnach­
ten; er bereitete uns Allen eine freudige Überraschung. Ich würde ihn sofort 

5 beantwortet haben, hätte nicht ein Wechsel im Kommando inzwischen meine 
ganze Zeit in Anspruch genommen. Ich habe nemlich das Kommando des Re­
giments abgegeben und dagegen das Kommando des 1 s t Subdisrict of the District 
St Louis übernommen, welches die Stadt und die nächst angrenzenden Counties 
umfaßt, ein Kommando, welches im Augenblick mehr polizeilicher als militäri-

10 scher Natur ist und deshalb meinem Geschmacke nicht eben sonderlich zusagt. 
Als Soldat muß man's aber halt eben nehmen wie's kömmt. Sollte mein Regiment 
in's Feld beordert werden, übernehme ich natürlich wieder die Führung dessel­
ben. Die alte Adresse reicht für alle Fälle aus. 

Meine Frau läßt Euch Alle herzlichst grüßen; das Schreiben schiebt sie aber bis 
15 zum nächsten Mal auf. Vor Weihnachten hatte sie natürlich alle Hände voll zu 

thun, und im Augenblick leidet sie an einer argen Erkältung. Ganz hat sie sich 
nach meiner Krankheit immer noch nicht wiedererholt. Deine Frau hat darin 
jetzt auch wohl böse Erfahrungen gemacht. Hoffentlich hast Du an Nachwehen 
eben so wenig zu leiden, wie ich. Ich leide jetzt eher an zu großer Gesundheit, 

20 denn alle Kleidungsstücke werden mir dabei zu eng, was bei den hohen Preisen | 
I aller Stoffe ebenfalls zu den Fatalitäten des Lebens zu zählen ist. 

Deine Arbeiter Adresse habe ich bis jetzt nur einzelnen Freunden mitgetheilt. 
Ich werde jedoch versuchen, ihr größere Verbreitung zu geben. Den ersten Ver­
such werde ich mit einem hier erscheinenden Arbeiter Blättchen machen, „The 

25 daily Press", welches von den ausgestandenen Setzern der größeren englischen 
Zeitungen herausgegeben wird. Vielleicht daß sie dadurch in den übrigen Arbeiter 
Organen ähnlicher Art Aufnahme findet. Schlägt dieser Versuch fehl, werde ich 
sie der „N.Y.World" zuschicken, ein demokratisches Blatt, jedenfalls aber die 
best redigirte aller New-Yorker Zeitungen, die sich einer großen Verbreitung er-

30 freut. An einem Centraiorgan fehlt es den amerikanischen Arbeitern noch immer, 
und ist bei dem jetzigen Standpunkte ihrer Entwickelung auch nicht daran zu 
denken, daß sie sobald das Bedürfniß nach einem solchen fühlen werden. Die 
„Trade Unions" haben während des Krieges zwar bedeutend an Ausbreitung und 
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Einfluß gewonnen und sind in innigere Verbindung mit einander getreten, als je 
vorher; aber eben weil die Verhältnisse für die Erreichung ihrer unmittelbaren 35 
Zwecke so außerordentlich günstig waren, und sie fast alle ihre Forderungen für 
erhöhte Löhne durchsetzen konnten, haben sie sich über die handwerksmäßige 
Anschauung noch nicht erhoben. Nichteinmischung in die Politik, ist das Stich­
wort fast aller ihrer Redner. || „Nichteinmischung in die Politik", während die die 
politische Macht monopolisirende Bourgeoisie ihnen die Hauptwucht aller Steu- 40 
ern an Geld und Blut auf den Buckel ladet. Die verhängnißvolle Bedeutung dieses 
Stichwortes werden sie erst mit der Rückkehr des Friedens und der dann unver­
meidlich eintretenden Krisis kennen lernen! Bis zu welchem Grade die Bourgeoi­
sie und speziell der der Administration am nächsten stehende Theil der Bour­
geoisie, die sogenannte Shoddy Aristocracy ihre Unverschämtheit treibt, davon 45 
liefert die berüchtigte Whisky Steuer das beste Beispiel. Als die letzte Steuerer­
höhung eingeführt wurde, waren immense Vorräthe von Whisky vorhanden; diese 
aber wurden von der Steuer verschont und nur das neue Fabrikat von derselben 
betroffen. Bedeutende Beschränkung aller Whisky Fabrikation war die natürliche 
Folge, eben so wie Übersiedlung vieler Destillerien nach Canada, mit dem sich 50 
ein ganz blühender Schmuggelhandel entwickelt. Weitere Folge unmittelbare Er­
höhung der Whisky Preise zum Besten der glücklichen Besitzer der vorhandenen 
Vorräthe; und da die Regierung mittelst des Armee-Commissariats bedeutender 
Consument des für den Soldaten im Felde unentbehrlichen Artikels ist, stellt sich 
zum Schlüsse das schöne Resultat heraus, daß die Regierung statt Steuern zu 55 
empfangen, sich selbst und damit die Masse des Volkes besteuerte zu Gunsten der 
großen Kaufherren und der in ihr Interesse gezogenen Senatoren und „Volksver­
treter." Wird erst die Masse der Arbeiter wieder aus der Armee entlassen, wird sie 
über den Erfolg ihrer Waffen gewiß in ein eben so heilsames Staunen gerathen, 
wie die Völker Europas über ihre Errungenschaften durch die „Freiheitskriege". 60 
Und dann stehen sie der Bourgeoisie ohne Vermittelung gegenüber^ denn der 
gemeinschaftliche scapegoat, Sclaverei ist dann verschwunden. 

Die Mittheilungen des schwäbischen „Beobachters" über „Karl Blind" haben 
mich außerordentlich amüsirt. Er spricht mit einem solchen Ernste von seinem 
Einflüsse in Amerika, daß ich gar nicht zweifle, er glaubt bereits selbst daran - 65 
hat's wahrscheinlich dafür auch schon oft genug drucken lassen. Daß seine Ar­
tikel hier von Vielen mit Interesse gelesen werden, ist nicht zu läugnen; wenn er 
von den verschiedenen Verschwörungen redet, in denen er eine thätige Rolle 
spielt, wenn er mit geheimnißvollen Winken darauf hindeutet, wie er durch seine 
weitgreifenden Verbindungen allen diplomatischen Winkelzügen nachzuprüfen 70 
versteht, und mit seinem Scharfsinn überall in das Wesen der Dinge eindringt, 
wenn er dann seine welterschütternden Proklamationen an das deutsche Volk und 
seine in fremden Zungen redenden Nachbarn in hiesigen Blättern zum Besten des 
deutschen Philisters abdrucken läßt, so erfaßt diesen dasselbe mit Wohlbehagen 
gepaarte Grauen, welches die Zeitungen dem gemüthlichen Tabacksraucher in 75 
Göthe's Faust verursachen, wenn sie davon berichten, wie fern in der Türkei die 
Völker auf einander schlagen, - und er hält Herrn Karl Blind für einen großen 
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Mann in Europa. Hier aber ist er selbst der große Mann, der keines Rathes von 
draußen mehr bedarf, und die großen Männer haben deshalb im Ganzen hier 

80 schlechtes Fortkommen. 
Die „Westliche Post", „in der Carl Blind thätig ist", ist in der That das weit 

verbreiteste deutsch republikanische Blatt in den Ver. Staaten; die tägliche Aus­
gabe zählt nach eigener Angabe der Herausgeber 8000, die wöchentliche 10000 
Abonnenten, wozu noch eine Extra Wochenausgabe für Europa kömmt mit ei-

85 nigen tausend Abonnenten mehr. Sie wäre allerdings das geeignete Organ gewe­
sen, dem Blind'sehen „Protest gen M cClellan, dem der „englisch-|| amerikanische 
Schriftsteller" mit so seltenem Scharfblick schon im voraus jene „gewaltige Wir­
kung in allen freien Staaten der Union" zuschrieb, eine möglichst weite Verbrei­
tung zu geben. Aber unerhörtes Verbrechen, die Redaction hielt es für angemes-

90 sen, dieses seltsame Actenstück gar nicht abdrucken zu lassen, und beraubte auf 
diese Weise das Publikum eines Hochgenusses, wie nur ein Blind ihn zu bereiten 
versteht. Leute, welche den Heinzen'schen „Pionier" und die Butz'schen 
„Deutsch-amerikanischen Monatshefte" lesen - mir sind beide schon seit langer 
Zeit nicht mehr zu Gesichte gekommen - versichern mich, daß auch in jenen 

95 Publicationen ein solcher Protest nicht erschienen. Und doch wurde M cClellan 
nicht erwählt! Unerhört! Wäre doch der Protest nur wenigstens im Druck er­
schienen, Herr Blind hätte sich die Niederlage des demokratischen Candidaten 
als seines Werkes rühmen können, und er hätte dazu gewiß ein eben so gutes 
Recht gehabt, wie die Fliege, welche den Rücken eines niederbrechenden Ka-

100 meels belastet, es hat, ihrem Gewichte den Sturz dieses Renners der Wüste zu­
zuschreiben. 

Mit der Behauptung, daß „sich die Fremont'sche Parteiorganisation... wie­
derholt aufs dringendste an ihn gewandt haben, um ihn zu öffentlichen Erklä­
rungen zu veranlassen", - steht die oben mitgetheilte Thatsache, daß gerade die 

105 „öffentliche Erklärung", auf welche Herr Blind so viel Gewicht legt, daß „der 
Protest" von dem Hauptorgan der Fremontpartei, der „Westl. Post" unbenutzt 
bei Seite gelegt wurde in etwas grellem Widerspruch. So mangelhaft diese Par­
teiorganisation auch war, so fehlte es ihr doch nicht so sehr an geistigen Kräften, 
daß sie ihre Wortführer aus Europa hätte verschreiben müssen, noch würden sich 

110 ihre Leiter dazu verstanden haben, sich selbst ein derartiges Armuthszeugniß 
auszustellen. Ihre Schwäche ist die der kleinbürgerlichen Demokratie aller Län­
der gemeinschaftlich inwohnende, und weder durch Proclamationen || noch durch 
überschwengliche Phrasen zu heilen. 

Daß sich einige Lincoln Lakeien an das Europa und Amerika „verbindende 
115 Mittelglied" gewandt haben mögen, ist nicht gerade so unwahrscheinlich. In ihrer 

Angst, aus der Macht verdrängt zu werden, griff jene Partei nach jedem Stroh­
halm. Schickte sie doch General Majore - wie Schurz, Logan u.A. - auf den 
Stump; warum sollte sie Leute verschmähen, welche in der Fabrication öffentli­
cher Actenstücke bereits eine so große Fertigkeit erlangt haben, und dieselbe 

120 täglich vor aller Welt angreifen. In den größeren Städten Amerikas sieht man 
nicht selten lebende Annoncen durch die Straßen wandeln: Leute mit Wachstuch-

141 



79. Joseph Weydemeyer an Marx · 2. Januar 1865 

Überzügen und dito Hüten, auf denen die Annoncen mit großen Buchstaben 
gedruckt sind, welche die Geschäfte, in deren Solde die Träger derselben spazie­
ren gehen müssen, vor das Publikum zu bringen wünschen. Wie wäre es, wenn 
Du Carl'chen den guten Rath geben wolltest, sich einen ähnlichen Anzug anfer- 125 
tigen zu lassen, um auf ihm seine Annoncen unter's Volk zu bringen? Es würde 
zugleich ihn und seine Werke bewundern. 

Doch jetzt genug vom blinden Carl, der nicht zu verwechseln ist mit dem 
großen Carl, der noch immer hier in Amerika lebt; kannst Du von meinen Be­
merkungen etwas gebrauchen, so ist's mir lieb, etwas Druckenswerthes zu schrei- 130 
ben, bin ich nicht im Stande, sind doch selbst diese Zeilen unter den mannigfach­
sten Unterbrechungen geschrieben worden. Wie steht es mit Deiner schriftstelle­
rischen Thätigkeit? Ist noch kein weiteres Heft Deiner Ökonomie erschienen? 
„Herr Vogt" ist das letzte, was ich von Dir gesehen habe; hast Du später noch 
etwas herausgegeben, so bitte, theil' mir die Titel mit; ich möchte mir gern die 135 
Sachen kommen lassen. 

Den Tod unseres braven Lupus habe ich allerdings von Engels erfahren; die 
Nachricht überraschte mich sehr, da ich Lupus stets als kerngesunden Menschen | 
I kannte. Es ist ganz gewiß ein bedeutender Verlust. Mit andern von unsern frü­
heren Freunden stehst Du wohl wenig noch in Verbindung. Es wäre mir lieb, von 140 
ihnen zu hören. Was ist aus Jones geworden? 

Engels' Brief werde ich in den nächsten Tagen beantworten. Er hat darin so 
viele Fragen berührt, daß ich's halt nicht kurz abthuen kann. Einstweilen an ihn 
meinen Gruß. Wo steckt Edgar? Vor einigen Jahren erhielt ich durch Vermitte-
lung eines Dritten einen Gruß von ihm; ich weiß aber nicht mehr, woher. Hörst 145 
Du noch bis weilen von ihm? 

An Deine Frau und Kinder die herzlichsten Grüße von uns Allen, und nicht 
weniger an Dich in höchsteigener Person. Antworte bald. 

Dein 
JWeydemeyer. | 
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I Paris, den 3. Jan. 1865 
Rue Lafayette N° 142 

Lieber Marx 

Deine beiden Sendungen sind mir richtig zugegangen und Deiner Weisung gemäß 
5 vertheilt worden. Reclus habe ich noch nicht sehen können, will aber mit Gegen­

wärtigem nicht länger anstehen, mir vorbehaltend, ein Weiteres nachfolgen zu 
lassen, sobald ich mit ihm so wie mit Tolain konferirt haben werde. Massol war 
sehr erfreut von Dir zu hören, übernahm sofort für die Uebersetzung durch 
Reclus zu sorgen, und zwar im Blatt L'Association, was die hiesige Société mu-

10 tuelle unter Leitung Jones in Brüssel erscheinen läßt. 
Mit dieser Mutuelle werde ich dann durch jene Beiden in Verbindung treten 

um mich an dieser internationalen Agitation ernstlichst zu betheiligen, denn gra­
de die internationale Seite ist es, die mich für die Address besonders einnimmt. 

Von diesem Standpunkt aus begreif ich den Blödsinn nicht, den ich in N° 3 des 
15 Berliner Sozialdemokraten finde, na[chd]em mich so eben Hess durch Ueberrei-

chung jener Nummer mit diesem neuen Organ bekannt gemacht hat. Als Blöd­
sinn bezeichne ich nämlich den Passus der Botschaft: || „Zu den Arbeiterbewe­
gungen außer deutscher . . . wenn uns voraussichtlich ein praktischer Nutzen aus der 
Verbindung erwächst" etc. (Der Text wird Dir wohl vorliegen, da Du ja, wie mir 

20 Hess sagt, Mitarbeiter des Blattes bist.) Daß die politischen Partheien verschied-
ner Herren Länder sich national verhalten und unter Umständen absperren, so­
gar befeinden, begreift sich; handelt es sich doch gewöhnlich um lokalen Krakehl, 
lokales Interesse, um bequeme Bettung im eignen Hause etc. Daß aber die soziale 
Parthei sich nationalisirt, die unbedingte nicht nur Zweckmäßigkeit sondern auch 

25 Nothwendigkeit einheitlichen Agitirens und Agirens, die Solidarität der Interes­
sen, Mittel und Zwecke verkennt, daß die deutschen Arbeiter die englischen und 
französischen nach dem praktischen Nutzen der Verbindung fragen sollen, das 
erscheint mir als eine Hyperpraktomanie höchst unpraktischer Art, namentlich 
gegenüber den Franzosen, den allerwelts confrères, wenn sie sich auch mit mehr 

30 oder weniger Recht als die frères aînés, und die Andern als frères cadets ansehn, 
aber immer doch als confrères, im vortheilhaften Gegensatz zu unserm deutschen 
compère Botschafter mit seiner commérage. | 

I Am Letzteren hätte ich übrigens noch sonst Manches auszusetzen; das geht 
aber gegen die Taktik der Schule überhaupt, wenigstens der deutschen, und kann 
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hier füglich keinen Raum finden, wird übrigens vielleicht ein Correktiv in der 35 
internationalen Zusammenwirkung finden. Im Allgemeinen will ich meine Kritik 
jedoch hier dahin zusammenfassen, daß eine Agitation, die sich nicht an das 
Gegebne anzulehnen versteht, Gefahr läuft als bloßes Gezappel im leerem Raum 
zu verenden, daß ein Apostolat, was nicht in médias res und in médias homines 
hineinfluthet, leicht in die Phrase, in die Predigt in der Wüste verläuft, daß ein 40 
Rad, was nicht in den Boden greift, sich höchstens um seine Achse herumdreht, 
das Fuhrwerk aber nicht weiter bringt, u. s. w. 

Nach dem was mir in obbesagter Nr. 3 von der Uebersetzung Deiner Address 
vorliegt, geht diese Uebersetzung wohl nicht von Dir aus, sonst müßte ich Dir das 
Compliment machen, viel besser auf englisch addressed zu haben, denn auf 45 
deutsch; ich habe das Original mit rapture gelesen, nicht raptim, sondern pon­
dering at every word. Bei dem passus: || „.. .diplomacy of the English Govern­
ment, acting then as now in fraternal solidarity with the cabinet of St. Petersburg" 
dachte ich an das old crotched, daß Palmerston für Rußland handlangere; einer­
seits würde ich, wenn ich Rußland wäre, Palm, wenig Dank für seine Dienste 50 
wissen, andrerseits ist die defeat der continental working classes wohl weniger 
dem Czaren als dem „Retter der Gesellschaft" zuzuschreiben, der dieselben nun 
noch obendrein zu korrumpiren sucht, und in all seinem Thun u. Lassen sich der 
Freundschaft, des Beifalls, des „acting then as now in fraternal solidarity" Lord 
Palmerston's mehr zu erfreuen hat, als Bruder Alexander. 55 

Bei näherer Besicht wird es mir klar daß Du tradito statt tradotto worden bist; 
even keen political economists werden in „ein paar trockene politische Oekono-
men" verwandelt! Da hat wohl Liebknecht den traditore gespielt, wenn anders es 
wahr ist, daß er, wie mir Hess sagt, am Blatt kollaborirt. Wie reimt sich das aber 
mit seiner Collaboration unter Brass am Bismark'schen Blatt Norddeutsche 60 
Allgemeine Zeitung? Traditore hier, traditore da? Eine höchst kommune Reime­
rei!] 

I Und Freund Bucher, und Freund Schramm? caught by the bribe of Bismark 
and turned into „political blacks", oder wie es in der Uebersetzung heißt: den 
bestehenden Verhältnißen Rechnung tragend? Die wissen wenigstens auf ihre Art 65 
sich an das Gegebne anzulehnen. Oder haben sie sich als Parteigenossen mit dem 
Botschäftler etwa gesagt: „ihre Taktik müße darin bestehen, die Parthei zu un­
terstützen, welche eine günstige Parole ausgegeben hat", und haben sie die gün­
stige Parole gefunden wenn nicht in dem von Bismark gezahlten Gehalt, so doch 
in dessen Hätschelung der schlesischen Weber oder in dessen Befehdung der Fort- 70 
schrittler, welche ja einen Hauptbestandtheil der Parteitaktik bildet? 

Ich las, der Redakteur eines New Yorker Blatts sey Candidat für die nord­
amerikanische Gesandschaft in Paris. Wenn es der ist, für dessen Blatt Du kor-
respondirst, so könntest Du mich ihm vielleicht zu dem Ende empfehlen, daß ich 
die Adresse meines sogenannten Cabinet de droit international auf seinem hie- 75 
sigen II Gesandschaftsbüreau hinterlegte, wie mein College Levita auf den andern 
hiesigen Gesandschaften; auch für rechtsbedürftige Nordamerikaner möchte ich 
mich internationaliter bethätigen. 
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Wie hat denn M r Adams Deine Adresse an Lincoln aufgenommen? Times 
80 scheint sie gar nicht aufgenommen zu haben, wenigstens las ich sie nicht darin, so 

wenig wie die working men's address. 
Oswald ist wieder hier eingetroffen, mit einem Patent und mit Visitenkarten als 

Captain U. S. Army, in voller Uniform, mit dicken Epauletts, die mir aus einer 
hiesigen Trödlerbude herzukommen schienen; Sterne tragen sie nicht, und will 

85 mir bedünken, daß nordam. Offiziere überhaupt keine Epauletts tragen, wenig­
stens Subalternoffiziere keine solche Theater Garderobestücke. Mit bestem Gruß 
und my compliments of the season für Frau und Kinder 

Dein 
Schily 

90 Meine Hausnummer ist in Folge der Straßenvergrößerung in ~N°142 umgewan­
delt. 

Massol, N° 14, boulevard Poissonière 
Was soll ich denn den Leuten (Massol, Reclus) sagen auf die Frage nach 

Deinem Buch? Reclus könnte es ja besprechen, wenn vorhanden, in der Associa-
95 tion?| 
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Collet Dobson Collet an Karl Marx 

in London 
London, Mittwoch, 4. Januar 1865 

I Sunny Bank, Highgate 
4 January 1865 

My dear Sir 

I will call on you to morrow forenoon with the numbers of the Free Press you 
want, and, if I can find them, the original documents so that you may be able to 5 
say you have seen them. 

A happy new year to you and Your's—You deserve it || for beginning it with 
such a good wish. 

Your's very truly 
CDCollet 10 

D r . Marx 

Do you know that Victor Emmanuel is Protector of the Banking Oriental in the 
River Plate.—"Italy" has now been "looked to" as well as Buenos Ayres. | 
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I Mein lieber Herr Engels, 

Sie hatten ganz recht sich an mich u. nicht an den Jupiter tonans zu wenden; denn 
da drohte u. brauste diesmal ein gewaltiger Sturm; als ich gleich für die Cham­
pagnersendung danken wollte, ließ er mich nicht schreiben u. sagte: „Strafe muß 

5 sint" „tit for tat". 
Und so komme ich denn jetzt erst mit unserm allseitigen Dank für den köst­

lichen hamper. Er kam so ganz à propos grade am „heiligen Abend" zwischen 
6u. 7 Uhr hier an, in dem großen Moment der Weihnachtsbescheerung so daß wir 
gleich den ersten Stopfen springen ließen. || Auch den Sprung vom alten ins neue 

10 Jahr machten wir mit Champagnerbegleitung u. so können Sie denken welch' ein 
fideler Übergang es war. Zum Glück waren wir auch alle wohl u. namentlich hat 
sich Jennychen (unberufen, unberufen) wieder bedeutend erholt. Die Mädchen 
nehmen Theil an einer gymnastischen, hier calisthenischen genannten Klasse u. 
springen, schweben, klettern ganz gehörig in einer Art von Bloomer Costüme. 

15 Jennychen geht in diesen brodlosen Künsten noch weiter u. ist ein bedeutender 
rival der Davenports geworden. || Sie läßt sich während ein 1/ttel Stunde fest mit 
Händen u. Füßen, Kopf, Hals, etc an einen Stuhl anbinden u. steht so gut mit 
den „sperrets", daß sie nur 1 Minute u. oft weniger braucht um sich aus den 
künstlichen u. verstricktesten Banden loszumachen. Alle diese nicht mentalen 

20 Kunstleistungen haben vortheilhaft auf Körper u. Geist eingewirkt. Am Don­
nerstag Abend hatten die Mädchen ihre Bekannten eingeladen u. das Tanzen, 
Springen u. Jubeln dauerte bis zum hellen Morgen. 

Sie sehen lieber Herr Engels wie flott wir dies mal gelebt haben. Auch dem 
Mohr haben diese kleinen || Extratouren nichts geschadet u. er wird am Ende 

25 dieser Woche persönlich seine Aufwartung bei Ihnen machen. Nill will!! 
Sie haben wohl auch gehörig gekneipt in dieser heiligen Zeit u. manchem 

Gläschen auf den Grund gesehen. 
Wohl bekomm's Ihnen. 

Mit einem herzlichen Prost Neujahr von uns Allen 
30 Ihre 

Jenny Marx. | 

147 

Jenny Marx an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, zwischen Donnerstag, 5., 
und Samstag, 7. Januar 1865 



83 
Elisabeth Engels an Friedrich Engels 

in Manchester 
Barmen, Samstag, 7. Januar 1865 

I Barmen 7. Janr. 65 
Lieber Friedrich 

Ich war schon einige Zeit mit dem Gedanken herum gegangen Dir zu schreiben 
hoffte aber von einem Tag zum andern von Dir einen Brief zu erhalten u. schob es 
wieder auf. Nun sind wir schon beinah 8 Tage im Neuenjahr u. es ist wol Zeit, daß 5 
ich Dir sage, wie sehr ich hoffe u. wünsch daß es für Dich ein gesegnetes sein 
möge, nach Leib u. Seele, Gott erhalte Dich in demselben gesund u. Seegne Euer 
Geschäft. 

Die Illustrirte Zeitung haben wir erhalten u. danken da für, es war wenigstens 
ein Lebenszeichen, was Du uns gabst. Ob Hermann Dir schon geschrieben hat, 10 
daß seine Frau entbunden ist weiß ich nicht, Emma ist zwar wieder ganz gesund, 
aber das Kind, ein starker Knabe ist bei der Geburt gestorben. Lottchen er||wartet 
jetzt alle Tage ihre Entbindung hoffentlich werden wir bald gute Nachricht be­
kommen. Die Weihnachtstage haben wir vergnügt zu gebracht nur Hedwig hatte 
nach der Bescheerung wieder Sorge um ihren kleinen Fritz, der einen Bräune- 15 
anfall bekam u. später waren die Kinder alle erkältet auch bei Marie kamen 
dergleichen kleine Anfälle vor doch war Alles Gott sei Dank nicht bedeutend, wie 
auch meine Erkältungen. 

Ich bin froh daß die große Kälte nachgelassen hat, die kann ich schlecht er­
tragen u. halte mich dann ganz im Zimmer. 20 

Wie geht es bei Euch mit dem Gesch[äfjt? Hier kamen vor einigen Wochen 
ziemlich Bestellungen aber natürlich zu heruntergesetzten Preisen, jetzt ist es aber 
wieder still u. in Engelskirchen haben sie Noth mit den Arbeitern. Im Ganzen ist 
das Geschäft jetzt hier sehr im stocken u. || es werden wieder verschiedene We­
gebauten vor genommen um wenigstens den verheiratheten Leuten etwas Ver- 25 
dienst zu verschaffen. 

Ich weiß nicht, ob ich Dir geschrieben habe, daß Tante Lipka vor 2 Monaten 
gestorben ist, sie bekam in Folge ihres Herzleidens einen Schlaganfall. Anna u. 
Bertha schreiben sehr betrübt darüber obgleich sie schon lange diesen Fall er­
warteten. 30 

Rudolf kam eben u. sagte ich mögte Dir schreiben, sie wünschten mal Deine 
Ansicht über Amerika zu hören, ob Du glaubtest, daß der Friede bald möglich 
sei oder ob Du überhaupt dächtest die Baumwolle könne bald sehr herunter 
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gehn, die Beiden hier u. die Beiden Engelsk. sind darin nicht ganz gleicher An-
35 sieht. Ich wollte der Krieg wäre mal glücklich vorüber, es ist jetzt schlecht Baum­

wolle spinnen u. ein unbehagliches Geschäft. | 
I Hoffentlich erhalte ich nun recht bald Nachricht von Dir u. nimm Dir mal die 

Zeit dazu. 
Was macht denn G. Ermen ist er wieder gesund u. denkt er auch daran noch zu 

40 heirathen? 
Nun leb recht wol u. bessere Dich im schreiben. Rudolf läßt grüßen, sonst weis 

keiner daß ich schreibe. 
Mit treuer Liebe 
Deine Mutter Ε. | 
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hier füglich keinen Raum finden, wird übrigens vielleicht ein Correktiv in der 35 
internationalen Zusammenwirkung finden. Im Allgemeinen will ich meine Kritik 
jedoch hier dahin zusammenfassen, daß eine Agitation, die sich nicht an das 
Gegebne anzulehnen versteht, Gefahr läuft als bloßes Gezappel im leerem Raum 
zu verenden, daß ein Apostolat, was nicht in médias res und in médias homines 
hineinfluthet, leicht in die Phrase, in die Predigt in der Wüste verläuft, daß ein 40 
Rad, was nicht in den Boden greift, sich höchstens um seine Achse herumdreht, 
das Fuhrwerk aber nicht weiter bringt, u. s. w. 

Nach dem was mir in obbesagter Nr. 3 von der Uebersetzung Deiner Address 
vorliegt, geht diese Uebersetzung wohl nicht von Dir aus, sonst müßte ich Dir das 
Compliment machen, viel besser auf englisch addressed zu haben, denn auf 45 
deutsch; ich habe das Original mit rapture gelesen, nicht raptim, sondern pon­
dering at every word. Bei dem passus: || „.. .diplomacy of the English Govern­
ment, acting then as now in fraternal solidarity with the cabinet of St. Petersburg" 
dachte ich an das old crotched, daß Palmerston für Rußland handlangere; einer­
seits würde ich, wenn ich Rußland wäre, Palm, wenig Dank für seine Dienste 50 
wissen, andrerseits ist die defeat der continental working classes wohl weniger 
dem Czaren als dem „Retter der Gesellschaft" zuzuschreiben, der dieselben nun 
noch obendrein zu korrumpiren sucht, und in all seinem Thun u. Lassen sich der 
Freundschaft, des Beifalls, des „acting then as now in fraternal solidarity" Lord 
Palmerston's mehr zu erfreuen hat, als Bruder Alexander. 55 

Bei näherer Besicht wird es mir klar daß Du tradito statt tradotto worden bist; 
even keen political economists werden in „ein paar trockene politische Oekono-
men" verwandelt! Da hat wohl Liebknecht den traditore gespielt, wenn anders es 
wahr ist, daß er, wie mir Hess sagt, am Blatt kollaborirt. Wie reimt sich das aber 
mit seiner Collaboration unter Brass am Bismark'schen Blatt Norddeutsche 60 
Allgemeine Zeitung? Traditore hier, traditore da? Eine höchst kommune Reime­
rei! I 

I Und Freund Bucher, und Freund Schramm? caught by the bribe of Bismark 
and turned into „political blacks", oder wie es in der Uebersetzung heißt: den 
bestehenden Verhältnißen Rechnung tragend? Die wissen wenigstens auf ihre Art 65 
sich an das Gegebne anzulehnen. Oder haben sie sich als Parteigenossen mit dem 
Botschäftler etwa gesagt: „ihre Taktik müße darin bestehen, die Parthei zu un­
terstützen, welche eine günstige Parole ausgegeben hat", und haben sie die gün­
stige Parole gefunden wenn nicht in dem von Bismark gezahlten Gehalt, so doch 
in dessen Hätschelung der schlesischen Weber oder in dessen Befehdung der Fort- 70 
schrittler, welche ja einen Hauptbestandtheil der Parteitaktik bildet? 

Ich las, der Redakteur eines New Yorker Blatts sey Candidat für die nord­
amerikanische Gesandschaft in Paris. Wenn es der ist, für dessen Blatt Du kor-
respondirst, so könntest Du mich ihm vielleicht zu dem Ende empfehlen, daß ich 
die Adresse meines sogenannten Cabinet de droit international auf seinem hie- 75 
sigen Ι Gesandschaftsbüreau hinterlegte, wie mein College Levita auf den andern 
hiesigen Gesandschaften; auch für rechtsbedürftige Nordamerikaner möchte ich 
mich internationaliter bethätigen. 
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Wie hat denn M r Adams Deine Adresse an Lincoln aufgenommen? Times 
80 scheint sie gar nicht aufgenommen zu haben, wenigstens las ich sie nicht darin, so 

wenig wie die working men's address. 
Oswald ist wieder hier eingetroffen, mit einem Patent und mit Visitenkarten als 

Captain U. S. Army, in voller Uniform, mit dicken Epauletts, die mir aus einer 
hiesigen Trödlerbude herzukommen schienen; Sterne tragen sie nicht, und will 

85 mir bedünken, daß nordam. Offiziere überhaupt keine Epauletts tragen, wenig­
stens Subalternoffiziere keine solche Theater Garderobestücke. Mit bestem Gruß 
und my compliments of the season für Frau und Kinder 

Dein 
Schily 

90 Meine Hausnummer ist in Folge der Straßenvergrößerung in N° 142 umgewan­
delt. 

Massol, N°14, boulevard Poissonière 
Was soll ich denn den Leuten (Massol, Reclus) sagen auf die Frage nach 

Deinem Buch? Reclus könnte es ja besprechen, wenn vorhanden, in der Associa-
95 tion? I 
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Collet Dobson Collet an Karl Marx 

in London 
London, Mittwoch, 4. Januar 1865 

I Sunny Bank, Highgate 
4 January 1865 

My dear Sir 

I will call on you to morrow forenoon with the numbers of the Free Press you 
want, and, if I can find them, the original documents so that you may be able to 5 
say you have seen them. 

A happy new year to you and Your's—You deserve it || for beginning it with 
such a good wish. 

Your's very truly 
CDCollet 10 

D r . Marx 

Do you know that Victor Emmanuel is Protector of the Banking Oriental in the 
River Plate.—"Italy" has now been "looked to" as well as Buenos Ayres. | 
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I Mein lieber Herr Engels, 

Sie hatten ganz recht sich an mich u. nicht an den Jupiter tonans zu wenden; denn 
da drohte u. brauste diesmal ein gewaltiger Sturm; als ich gleich für die Cham­
pagnersendung danken wollte, ließ er mich nicht schreiben u. sagte: „Strafe muß 

5 sint" „tit for tat". 
Und so komme ich denn jetzt erst mit unserm allseitigen Dank für den köst­

lichen hamper. Er kam so ganz à propos grade am „heiligen Abend" zwischen 
6 u. 7 Uhr hier an, in dem großen Moment der Weihnachtsbescheerung so daß wir 
gleich den ersten Stopfen springen ließen. || Auch den Sprung vom alten ins neue 

10 Jahr machten wir mit Champagnerbegleitung u. so können Sie denken welch' ein 
fideler Übergang es war. Zum Glück waren wir auch alle wohl u. namentlich hat 
sich Jennychen (unberufen, unberufen) wieder bedeutend erholt. Die Mädchen 
nehmen Theil an einer gymnastischen, hier calisthenischen genannten Klasse u. 
springen, schweben, klettern ganz gehörig in einer Art von Bloomer Costüme. 

15 Jennychen geht in diesen brodlosen Künsten noch weiter u. ist ein bedeutender 
rival der Davenports geworden. || Sie läßt sich während ein Yrtel Stunde fest mit 
Händen u. Füßen, Kopf, Hals, etc an einen Stuhl anbinden u. steht so gut mit 
den „sperrets", daß sie nur 1 Minute u. oft weniger braucht um sich aus den 
künstlichen u. verstricktesten Banden loszumachen. Alle diese nicht mentalen 

20 Kunstleistungen haben vortheilhaft auf Körper u. Geist eingewirkt. Am Don­
nerstag Abend hatten die Mädchen ihre Bekannten eingeladen u. das Tanzen, 
Springen u. Jubeln dauerte bis zum hellen Morgen. 

Sie sehen lieber Herr Engels wie flott wir dies mal gelebt haben. Auch dem 
Mohr haben diese kleinen || Extratouren nichts geschadet u. er wird am Ende 

25 dieser Woche persönlich seine Aufwartung bei Ihnen machen. Nill will!! 
Sie haben wohl auch gehörig gekneipt in dieser heiligen Zeit u. manchem 

Gläschen auf den Grund gesehen. 
Wohl bekomm's Ihnen. 

Mit einem herzlichen Prost Neujahr von uns Allen 
30 Ihre 

Jenny Marx. | 
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83 
Elisabeth Engels an Friedrich Engels 

in Manchester 
Barmen, Samstag, 7. Januar 1865 

I Barmen 7. Janr. 65 
Lieber Friedrich 

Ich war schon einige Zeit mit dem Gedanken herum gegangen Dir zu schreiben 
hoffte aber von einem Tag zum andern von Dir einen Brief zu erhalten u. schob es 
wieder auf. Nun sind wir schon beinah 8 Tage im Neuenjahr u. es ist wol Zeit, daß 5 
ich Dir sage, wie sehr ich hoffe u. wünsch daß es für Dich ein gesegnetes sein 
möge, nach Leib u. Seele, Gott erhalte Dich in demselben gesund u. Seegne Euer 
Geschäft. 

Die Ulustrirte Zeitung haben wir erhalten u. danken da für, es war wenigstens 
ein Lebenszeichen, was Du uns gabst. Ob Hermann Dir schon geschrieben hat, 10 
daß seine Frau entbunden ist weiß ich nicht, Emma ist zwar wieder ganz gesund, 
aber das Kind, ein starker Knabe ist bei der Geburt gestorben. Lottchen er||wartet 
jetzt alle Tage ihre Entbindung hoffentlich werden wir bald gute Nachricht be­
kommen. Die Weihnachtstage haben wir vergnügt zu gebracht nur Hedwig hatte 
nach der Bescheerung wieder Sorge um ihren kleinen Fritz, der einen Bräune- 15 
anfall bekam u. später waren die Kinder alle erkältet auch bei Marie kamen 
dergleichen kleine Anfälle vor doch war Alles Gott sei Dank nicht bedeutend, wie 
auch meine Erkältungen. 

Ich bin froh daß die große Kälte nachgelassen hat, die kann ich schlecht er­
tragen u. halte mich dann ganz im Zimmer. 20 

Wie geht es bei Euch mit dem Gesch[äfjt? Hier kamen vor einigen Wochen 
ziemlich Bestellungen aber natürlich zu heruntergesetzten Preisen, jetzt ist es aber 
wieder still u. in Engelskirchen haben sie Noth mit den Arbeitern. Im Ganzen ist 
das Geschäft jetzt hier sehr im stocken u. || es werden wieder verschiedene We­
gebauten vor genommen um wenigstens den verheiratheten Leuten etwas Ver- 25 
dienst zu verschaffen. 

Ich weiß nicht, ob ich Dir geschrieben habe, daß Tante Lipka vor 2 Monaten 
gestorben ist, sie bekam in Folge ihres Herzleidens einen Schlaganfall. Anna u. 
Bertha schreiben sehr betrübt darüber obgleich sie schon lange diesen Fall er­
warteten. 30 

Rudolf kam eben u. sagte ich mögte Dir schreiben, sie wünschten mal Deine 
Ansicht über Amerika zu hören, ob Du glaubtest, daß der Friede bald möglich 
sei oder ob Du überhaupt dächtest die Baumwolle könne bald sehr herunter 
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gehn, die Beiden hier u. die Beiden Engelsk. sind darin nicht ganz gleicher An-
35 sieht. Ich wollte der Krieg wäre mal glücklich vorüber, es ist jetzt schlecht Baum­

wolle spinnen u. ein unbehagliches Geschäft. | 
I Hoffentlich erhalte ich nun recht bald Nachricht von Dir u. nimm Dir mal die 

Zeit dazu. 
Was macht denn G. Ermen ist er wieder gesund u. denkt er auch daran noch zu 

40 heirathen? 
Nun leb recht wol u. bessere Dich im schreiben. Rudolf läßt grüßen, sonst weis 

keiner daß ich schreibe. 
Mit treuer Liebe 
Deine Mutter Ε. | 
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Karl Marx an Hermann Jung 

in London 
Manchester, um Sonntag, 8. Januar 1865 

I 58, Dovers t ree t , Oxfordstreet , 

Manches te r . 

M y dear Jung , 

I felt r a ther shocked at read ing in the "Beehive" a n d the "Miner" of this 
week tha t at o u r last Commit tee-s i t t ing: 5 

"it was unanimously agreed to invite Mssrs . Beesly, Grossmith, Beales, 
a n d Har r i son , to the soirée which is to be held on the 16 t h " . 

I do no t ment ion the mere anachron i sm, viz. t ha t no such resolut ion 
was t aken on l a s t Tuesday's sitt ing. 

W h a t I object to is, the posit ive falsehood tha t Mr. Grossmith w a s | 10 
I invited. 

This Grossmith, a l though he se ldom or never a t tends ou r sittings, fig­
ures as a m e m b e r of the Commi t t ee unde r all ou r addresses. 

H o w could our C o m m i t t e e invite a member of our Committee to a 
soirée given by our Committee? Shall this , pe rhaps , fo rm a sort of pre- 15 
mium to be gained by regular absence from o u r weekly séances? 

Since I can no t re turn to L o n d o n before the end of next week, you' l l 
m u c h oblige me . 

By asking at next Tuesday 's sitting, w h o is the writer of the r epor t in 
the "Beehive" and the "Miner"! 20 

W h o empowered t ha t writer to m a k e ou r C o m m i t t e e the "uncon­

scious" 11 ins t rument of exalt ing Mr. Grossmith! 

You will unde r s t and at once h o w i m p o r t a n t i t is to n ip in the b u d any 
a t t emp t a t tu rn ing ou r Commi t t ee in to the tool of local ambi t ions , or any 
sort of intr igues. 25 

You will oblige me , by informing me , u n d e r the above address ,—and 
suppos ing you to m a k e the in te rpe l la t ion—what answer was given to 
you . 

Salut et fraternité 
Κ. M a r x Ι 30 
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I 10 Januar 1865. 
Lieber Engels, 

Grüßen Sie den Marx, den ich am letzten Sonntag zu meinem Bedauern nicht in 
seiner Wohnung traf. Er soll nicht so schlechten Sherry trinken, wie mir Madame 

5 Marx vorgesetzt. Kein Wunder, wenn man davon carbunkels u. furrunkels oder 
wie die garstigen Dinger heißen, bekommt. 

Sehr bald muß auch ich Manchester wieder einmal besuchen, um zu sehen, ob 
ich meine „light Wines" dort nicht vertreiben kann. 

Aber sagen Sie einmal, Sie Spekulant und Fabrikant, warum geben Sie mir 
10 denn nicht einen Auftrag? Haben || Sie denn das Gesöff ganz aufgegeben? Von der 

Kleinigkeit die ich Ihnen einmal vor 6 Jahren geschickt, kann doch nichts mehr 
übrig sein; dazu sieht Ihr Photo g r a m zu rothbäckig aus, von dem ich Sie bitte 
mir ein Exemplar zu senden, wogegen ich Ihnen eins von mir übermachen werde. 
Im Augenblicke besitze ich keine Abschrift. Wenn Sie mich sonst an einige 

15 „swells" oder Clubs empfehlen könnten für meine Weine - auch s e h r angenehm. 
Die Weinhändler werden das ja nicht gleich, oder brauchen es ja vorläufig gar 
nicht zu erfahren. Die Kerls sind einem eifersüchtig auf das Bißchen Brod, ob­
gleich man ihnen wenigstens 30 Prozent billiger verkauft! Mein neulicher nur 
24stündiger Aufenthalt in Konstantinopel mit drauffolgendem quinsy im Hôtel 

20 du Louvre in Paris kostet mich etwa £200. Sie begreifen, daß ich eines rifaci-
mento bedarf! Also in allem Ernste, es kommt mir auf einige Massematten an! -

Mit Kolatschek, dem altgesotten und Orges dem neugebacknen Österreicher 
habe ich mich in Wien recht gut vergnügt. Der arme Orges ist ausgezapft wie ein 
leeres Fuselfaß. Er scheint nur noch zu schwatzen nach dem wohlbekannten, in 

25 der Physik geltenden Gesetze der Trägheit. 
Kolatschek möchte gerne die „Stimmen der Zeit" in ganz unabhängiger und 

radikaler Weise wieder aufleben lassen. || Wenn Sie und Marx daran mitarbeiten 
wollten, so würde er sich gerne - so scheint es mir - mit Ihnen über Alles ver­
ständigen. Er würde sich zu einem mäßigen Geldopfer verstehen und das würde 

30 auch ich und wahrscheinlich auch Sie. Wen man die modernen deutschen Welt­
weisen mit ihren Schmerbäuchen ordentlich zusammenhauen will, wie sie es ver­
dienen, damit sie wieder ein wenig abstrahiren lernen, so darf man nicht darauf 
rechnen, daß ein solches Blatt sich bezahlt, sicher zu Anfang nicht. - Da Sie mit 
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dem Marx zusammen sind, so besprechen sie mal die Sache und sagen Sie mir 
etwas Neues drüber. - Im Geiste sehe ich, wie sie zusammen sitzen und wie der 35 
D r Gumpert Sie kurirt. - Also Wein und Zeitung] - Ich trinke auf Ihr Wohlsein 
ein Glas des Besten. - Schreiben sie bald 

Ihrem 
S. Borkheim 

Auch in Havannah-Cigarren „mache" ich, die ich selbst importire. Wollen Sie 40 
Tausend Cabanes-Regalia chica - 52/- per hundert? Ausjeßauchnet! | 

/ Einliegendes Circular zu Durchsicht empfohlen! Die 1200 000 Shots müssen 
unserer „Gurgel wohlthun!" / 
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I 10/1/65. 

Lieber Rudo l f 

Meine Ansicht übe r den amer ik . Kr ieg ist die: der Süden erschöpft sich 

allmählig, & k a n n seine A r m e e n nicht ersetzen. D e r N o r d e n h a t n o c h 

5 nicht die Hälfte seiner Ressourcen in Bewegung gesetzt. D e r Süden ist 

auf die Vertheidigung beschränk t , & zwar so sehr, d a ß die offensiven 

Rücks töße wie ζ . B. Longs t ree t sie im S h e n a n d o a h t h a l m a c h t e , je tzt vor­

bei sind. H o o d versuchte n o c h einen, a b e r d a m i t w a r a u c h m i t e i n e m 

Schlage seine O h n m a c h t & der ganze F e l d z u g entschieden. An allen 

10 P u n k t e n ist der N o r d e n seinen südl. G e g n e r n überlegen, & ha t obendre in 

noch die 40 000 M a n n She rman ' s zu seiner Verfügung, die h ingehn k ö n ­

nen wohin sie wollen & überal l die Kräf te , Verbindungen, Hülfsquellen & 

Vorräthe des Südens mi t t en im Süden selbst zers tören. Char les ton wird in 

4-6 Wochen spätestens, n a c h d e m S h e r m a n es zu L a n d eingeschlossen ha t , 

15 fallen müssen. D e r Süden h a t n u r noch Eine Armee , die in R i c h m o n d . 

Diese wird im laufenden J a h r sicher sehr entscheidend geschlagen, & 

dami t ist die Vertheidigung des Südens durch Armeen zu Ende . Es k a n n 

dann Gueri l lakrieg, Räube rwesen &c folgen, & wird es wahrscheinl ich 

bis ins nächste Jahr . 

20 Wenn der Süden seine Neger bewaffnet, so ist das um so besser für den 

Norden . | | Sie werden sich aber hü ten . Höchs t ens im letzten Augenbl ick . 

So d u m m sind die Nege r auch nicht d a ß sie sich für die Peitsche tod t -

schlagen lassen, die sie prügel t . 

Es werden sicher noch M o m e n t e k o m m e n wo es wieder e twas besser 

25 für den Süden aussieht als je tzt , aber das h a b e n wir schon zu oft gehabt , 

& das k a n n mich nicht irre m a c h e n . D a s sind M o m e n t e zum Verkaufen. 

D a ß wir Bwolle von A m e r i k a kriegen g laub ich nicht; d a ß wir abe r 

vorläufig herunte r gehn, g l aub ' ich. Bwolle ist je tzt sosehr Speculat ions-

artikel d a ß die Preise v o n jeder F luc tua t ion der M e i n u n g be rühr t werden. 

30 D a z u 500 000 Bal len in Lpoo l , & die Ne igung der Leute hier immer gleich 

in Ex t reme zu fallen, zu rufen: der Süden ist geliefert, m u ß in 14 Tagen 
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86. Engels an Rudolf Engels · 10. Januar 1865 

klein bei geben, u. s. w. - dabei ist an kein Steigen zu denken . W i r werden 

von den Nachr i ch ten beherrscht werden die wir erhal ten, aber stets mi t 

d e m Vorbehal t d a ß wir wissen der Stock in L p o o l ist doppe l t so g roß wie 

voriges Jahr . A u c h g laub ' ich d a ß [dajs J a h r 1865 niedriger schließen wird 35 

als jetzige Preise, da wir m e h r Bwolle von allen Gegenden zu e rwar ten 

haben . 

De in 

Fr iedr ich . I 
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I Woodland House, 
Jan y 11/64. 

Lieber Marx 

„All right". Freitag abends, halb achte erwarte ich Dich und Engels. 
5 Dein 

Ernst Jones. I 
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Hermann Jung an Karl Marx 

in Manchester 
London, Mittwoch, 11. Januar 1865 

I 4 Charles Street. 
Northampton square. 

Cher Citoyen 

Owing to my not getting a full hearing, your letter did not command the atten­
tion it deserved; there were different reasons concurring: first, after the passing of 5 
the minutes I proposed to read your letter, but as there were 2 deputations in the 
next room, waiting to be introduced, I had to delay the reading of your letter till 
after they had withdrawn, wich they did not do till after 11. O'clock. 

M r Cremer is the writer of the article & he pleaded guilty to the charge; a 
resolution was passed the 29 December to invite M rBeesly, Beales & Harrison & 10 
such other names as the secretary should think proper, the report not appearing 
in the Bee-hive the week before, he put it in last week's, || but where the great 
blunder was committed, is in putting down Grossmith; by the secretary's expla­
nations, I was satisfied that he did not at the time think he was doing any wrong, 
nor am I not certain whether I was able to show him properly where the wrong 15 
existed, I very sharply asked him to account & he made a wild statement about 
Grossmith's qualitys, but not proper defence to the point at issue wich was sim­
ply this: can a member of the committee be especially invited & by a resolution, I 
said the secretary had a right & it was even his duty to give notice to the members 
if anything was to take place but not to invite them especially & make it public; 20 
as I said before I was satisfied with his explanations, but whether owing to my 
not expressing myself properly in English, or owing to the lateness of the hour, I 
do not think anybody there understood properly the point I was urging. 

De coeur. 
H n Jung 25 

11 January. 1865. 

M r Marx | 
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Karl Marx an Jenny Marx (Tochter) 

in London 
Manchester, Mittwoch, 11. Januar 1865 

I 11 J an . 1865. 

58 D o v e r Street 

Manches te r . 

My sweet child, 

5 I wanted to leave Manches te r t o -mor row, bu t I'll be hard ly able to do so 

before Sunday ( 1 5 t h J an . ) next . Ernes t Jones , w h o m I am anxious to 

speak, is busily engaged in the ne ighbour ing towns , a n d has invited me 

(and Engels) for next Friday evening when he' l l be at h o m e . I have n o t 

yet seen h im, a n d could n o t see h im before t ha t day. This is one cause of 

10 delay. There are o thers , bu t at all events I shall no t stay longer t h a n unti l 

Sunday. 

The G e r m a n t rans la t ion of the "Address to the Work ing classes" has 

been reprinted in the " M a y n z e r Ze i tung" , the "Address to L inco ln" in 

the "Berliner R e f o r m " a n d the L o n d o n e r " H e r m a n n " . T h e la t ter h o n o u r 

15 is p robab ly | | due to M r . J u c h ' s anxiety lest his rival Bender migh t m o ­

nopolize " o u r p ro tec t ion" . 

The weather here was abominab le . To-day " the sun sheins", as Mül le r 

has it, but its rays are reflected by the ice d r o p s covering the di r ty streets. 

Even the sun beams m u s t here a lways have someth ing disagreeable to fall 

20 upon . 

I have n o t yet seen a Borcha rd t , and as to the G u m p e r t s , I h a d only a 

few minu tes ' conversa t ion wi th the Dr yesterday evening. 

On my arrival I did n o t find Freder ick , bu t in its s tead a letter inform­

ing me tha t he wou ld be back from fox-hunt ing at 6 o'clock. Meanwhi le , 

25 he h a d taken all p recau t iona ry measures for m a k i n g my "en t rée" joyeuse. 

(With your great his torical knowledge you ' l l n o t be at a loss as to the 

"entrée joyeuse" . ) W h e t h e r his change of domicile is an improvement , 

seems a ra ther deba tab le ques t ion. At all events, the people are less im­

pudent , ι 

30 I A P r o p o s . T h e r e is m u c h " c h r o n i q u e scanda leuse" jus t n o w in t h e 

Frei l igrathsche World, as far as i t i s connected with the G e n e r a l B a n k of 

Switzerland. T h e r e h a s a p p e a r e d a p a m p h l e t at Genève, disclosing the 

scandalous mi smanagemen t o f Fazy , Frei l igraths "na tu r a l super ior" . He 

157 



89. Marx an Jenny Marx (Tochter) - 11 . Januar 1865 

has been forced to resign his post as supreme director of the bank , and , 
"um zu retten was zu retten ist" (literal, this) Jew Reinach has been pu t 35 
in to his place, assisted by a F r e n c h m a n and—Karl Vogt w h o has the 
despicable meanness of bet raying, a n d denounc ing , a n d publicly declar­
ing against , Fazy , his old idol, the m a n in fact of w h o m he is a mere 
"c rea ture" . | 

11 suppose you are aware t ha t the first " A b o n n e m e n t s n u m b e r " of the 40 
"Soc ia l -Democra t" has been confiscated by the police at Berlin. This is a 
ra ther favourable accident . Those fellows s tand in need of some small 
political m a r t y r d o m . 

I hope all is r ight at h o m e . The cat being gone , the mice ough t to 
dance . Pay my compl iments to M a , "Success", " M i n e O w n " , a n d the 45 
"P rophe t " . As to yourself, my dear A a r o n , I d r e a m t of you last night , 
and saw you, in your Bloomer cos tume, per forming the m o s t wonderful 
j u m p s , a lmos t f ly ing t h r o u g h the air, after you h a d before d o n e the D a ­
venpor t trick in the m o s t admirab le m a n n e r . I felt qui te p r o u d and 
chuckled in my sleeves over the success of my old acqua in tance , a n d h a d 50 
the mos t lively r emembrance of the ra ther unplas t ic dance you h a d in 
bygone t imes executed before the golden calf, in the desert . | 

I Show Ma the inclosed. She will r emember Bochum-Dol fs , f rom Par is . 
He is n o w h a p p y father of 10 children with w h o m he " v a g a b o n d s " 
t h r o u g h the world . I 55 
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William Randall Cremer an Karl Marx 

in London 
London, Samstag, 14. Januar 1865 

I 31 Gt Titchfield St W 
1/14/.65 

Dear Sir 

If you have returned from Manchester we shall be pleased to see you at a Sub 
5 Committee Meeting this Evening Saturday at 18 Greek St 

Fraternally Yours 
WRCremer | 

I Dr Marx I 
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I Liebe Frau Marx! 

Nachträglich a merry Christmas and a Happy New Year. 
Ich schreibe bloß, um meine Frau zu entschuldigen, daß sie Ihnen noch nicht 

geschrieben. So danke ich einstweilen für das famose Weihnachtsgeschenk. Wir 
haben viel Pech. Zwischen den Feiertagen - nachdem mir alle meine Winterklei- 5 
dung gestohlen - bekam Alice die Masern; und dann auch die Kleine, die jetzt 
gerade in Mitten der Krankheit ist. Wir wissen nicht, wo uns der Kopf steht. 

Bitte sagen Sie Mohr, er möge doch Engels antreiben, uns einen Artikel zu 
schicken, wo möglich entweder über den amerikanischen Krieg oder die Preußi­
sche Militärreorganisation. 10 

Viele, viele Grüße an Sie, an Mohr, Jennychen, Lörchen, Tussy und Lehnchen. 
Ihr alter 

Library. | 
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I An J. Β. v. Schweitzer. (Soc. D e m . ) 

London. 16 Jan. 1865. 

Mein H e r r , 

Ihr „Soc. D e m . " br ingt, t r o t z seines k u r z e n Bestehens, schon d e n zweiten 

5 Angriff auf die „Intern. Assoc. ". Ich war te n u r auf den „Dritten", u m , 

z u s a m m e n m i t m e i n e n F r e u n d e n , mich öffentlich von j e d e m Verhältnis zu 

Ihrem Blatt loszusagen. Bei solcher Lossage wäre ich gezwungen gewisse 

Dinge, die ich bisher aus Par te i rücks icht nicht zur Sprache gebrach t h a ­

be, in einer „kritischen" Weise zu behande ln , die gewissen H e r r n keines-

10 wegs gefallen möch te . 

Der erste Angriff gegen die „ In t . A s s . " war en tha l ten in einer a lbernen 

Passage von B.Beckers „Botschaf t" . Ich m a c h t e Sie nicht dafür veran t ­

wortlich, eben weil es | | eine „Botschaf t" , u. Sie unglücklicher Weise ein 

officielles Verhältnis zu d e m „Allg. A r b e i t e r v e r a « " (sehr zu unterschei-

15 den von der Arbeiterfc/axre) haben . 

Anders mit d e m frechverlognen Kla t sch des H e r r n Moses H e ß , den Sie 

bei der geringsten Rücks ich t auf mich u. meine F r e u n d e unter keinen 

Umständen aufnehmen durften, den Sie blos aufnehmen k o n n t e n mit der 

Absicht mich zu provociren. 

20 Was das Mosessche M a c h w e r k selbst angeht , so werde ich, nach E in­

ziehung gewisser Nachr i ch t en v. Par is , mich d a r ü b e r öffentlich erklären . 

Was II Ihre Aufnahme des Schandar t ike ls betrifft, so bi t te ich mich wissen 

zu lassen, ob ich selbe als eine Kriegserklärung des „Soc. Dem. " zu betrach­

ten habe? 

25 Ih r ganz ergebner Diene r 

K . M a r x 

Herrn J. B. v. Schweitzer. I 
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London, Montag, 16. Januar 1865 
(Entwurf) 



Γ 

93 

Johann Baptist von Schweitzer an Karl Marx 

in London 

Berlin, Mittwoch, 18. Januar 1865 

I Sehr geehrter Herr! 

Sie sehen, ich beeile mich, Ihre Zuschrift vom 16. Jan., die mir allerdings etwas 
unerwartet kam, zu beantworten. 

Wie Sie auf die Idee einer „Kriegserklärung" kommen können, verstehe ich 
nicht, da ich durch mein Ersuchen an Sie, mit Ihrem Namen und Ihrer Mitwir- 5 
kung für das Blatt einzutreten, an den Tag gelegt habe, daß || ich das Gegentheil 
von „Krieg" will; und da ich Ihnen keinen Anlaß zu der Annahme gegeben habe, 
daß ich alle 14 Tage meine Ansichten ändere, so kam mir Ihre Anfrage allerdings 
überraschend. 

Der Sachverhalt ist einfach dieser: ich habe an der H. Correspondenz nichts 10 
feindliches gegen Sie gefunden; denn es wird der Ass. nichts vorgeworfen, als ein 
Irrthum, der jedem passiren kann, der in einer Stadt wie Paris sich nicht an Ort 
und Stelle || von den Verhältnissen überzeugen kann. Trotzdem habe ich - und dies 
bitte ich sehr zu beachten - Liebknecht ausdrücklich in die Druckerei rufen lassen 
& ihm die Frage gestellt, ob er die Veröfffentlichung für zulässig halte. Erst als er 15 
dies bejaht hatte, ließ ich den Artikel passiren. Da ich unmöglich rathen kann, in 
wie weit Sie & Ihre Freunde eine Kritik Ihres Wirkens zulassen wollen oder nicht, 
so bin ich genöthigt, in zweifelhaften Fällen Liebknecht zu befragen & bitte ich 
daher diesem die geeigneten Instructionen zugehen zu lassen. || Ich war auch in 
dem beregten Falle berechtigt anzunehmen, L. werde Ihre Intentionen beurthei- 20 
len können. 

Beiläufig gesagt, habe ich Becker zugesprochen, den Beitritt des Vereins zur 
Ass. zu bewerkstelligen & es kann wohl sein, daß er es thut. Er ist zur Zeit nicht 
hier. 

Ich kenne Ihre Verdienste um die Sache, werde auch Ihre Stellung in gebüh- 25 
render Weise immer anerkennen, möchte aber allerdings bitten, daß Sie nicht 
bösen Willen suchen, wo keiner ist. 
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In der Hoffnung, daß Sie Sich bei diesen Erklärungen nicht nur formell be­
ruhigen, sondern sich auch überzeugt halten, daß wir von den besten Absichten in 

30 Betracht Ihrer, Ihrer Freunde & Ihres Wirkens beseelt sind zeichne 
mit besonderer Hochachtung 

JBvSchweitzer 

Berlin, 18. Jan . 65. j 
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I Lieber Mohr! 

In der betreffenden Stelle des Heß'schen Briefs - der beiläufig so spät ankam, daß 
er vor dem Abdruck gar nicht gelesen werden konnte - habe ich allerdings nichts 
persönlich Beleidigendes für Dich gefunden. Heß theilt einfach eine Thatsache 
mit, deren Aufklärung der Internationalen Assoziation- meiner Ansicht nach 5 
wenigstens - nur nutzen kann. 

W. L.l 
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Carl Siebel an Karl Marx 

in London 
Barmen, Donnerstag, 19. Januar 1865 

I Lieber Marx! 

Meinen Brief vom Dec - Antwort auf Deine Anfragen wegen Düsseldorfer Con-
greß und Einsendung der Abrechnung des H. Vogt - wirst Du erhalten haben. 

Die Düsseldorfer Zeitung ist jetzt in Dresemann's Hände übergegangen. Du 
5 hast Dresemann einmal in Barmen kennen gelernt. D. neigt Deinen Anschau­

ungen entschieden zu und wird gezwungen sein, der Rheinischen Zeitung gegen­
über, (die der Abgeordnete Herrn. Becker herausgiebt - Organ der rheinländi-
schen Fortschrittsparthei unter Classen Cappelmanns Protectorat) - energisch 
Front zu machen. Soll ich versuchen Dresemann u. die Düsseldorfer Zeitung für 

10 Dich zu gewinnen, so bitte ich um Information. Gruß den Deinen 

Salut 
Dein 

Siebel 
19/1 65 Ι 
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1^65 
Lieber Marx 

In Erwiederung auf Deine beiden vorgestern Erhaltenen v. 14. u. 16c l Folgendes. 
Ich schrieb am 8.d.M. à M1' Elie Reclus. Par les bons offices de M r Massol 

vous aurez probablement déjà reçu l'«Address etc of the Working men's inter- 5 
national association», dont l'auteur et consignataire M r Car l Marx m'avait chargé 
de vous remettre un exemplaire de sa part. M r Massol m'ayant d'ailleurs fait 
espérer votre concours pour la propagation de l'oeuvre, notamment par voie de 
traduction et publication dans le journal «L'Association», je viens, en sollicitant 
votre précieux concours à cet égard, appeler surtout votre attention sur le carac- 10 
tère international du mouvement, qui est surtout à coeur à son initiateur M r -
Marx, et qui parait d'autant plus se recommander à une propagande énergique, 
que son importance, d'après les données que j 'a i sous les yeux, ne semble pas 
encore être suffisamment appréciée et vulgarisée dans la classe ouvrière. 

Relevé d'une longue maladie M r M a r x prépare en ce moment la publication | 15 
I du second volume de son ouvrage d'économie politique, qui donnera sans doute 
occasion à plus ample connaissance entre l'auteur et les lecteurs de L'Association 
en continuation des rapports actuels. 

Me reservant l'honneur d'aller vous voir prochainement je vous prie de vouloir 
bien agréer l'assurance de ma parfaite considération. 20 

Schily. 

Diesen Brief ließ ich Recluso durch Hess überreichen, der es bereitwillig über­
nahm, das Internationale zu vertreten, hier die Publikation und Propagation 
durch L'Association zu betreiben, im Soc. Democ. über die hiesigen Sympathien 
dafür zu berichten. Bald darauf hinterbrachte er mir die Oppositionsgründe Re- 25 
clus', der mich zu sehen wünsche. Ich ging hin, u. erhielt die Bestätigung jenes 
Grundes, genau so wie im Soc. Democ. von Hess dargestellt, inclusive des nicht 
gern Gestehens jenes Grundes, bis ich direkt darauf hin interpellirte resp e meine 
Wissenschaft desselben durch Hess herauskehrte. Sollten da nicht auch andre 
Gründe obwalten dachte u. denke ich mir? Da ist ζ. B. im Redaktionskomité der 30 
Association der überall figurirende ehemalige Rabbiner Ein-Horn, jetzt Horn 
tout court, der über seinen Volksbanktheorieen die ägyptisch Oppenheim'sche, 
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Colucci-Bey'sche Volks(?)Bank- || und Staatsanleihepraxis nicht vergißt, v. Le 
Temps v. 28. Nov. 1864, N°1309 so wenig wie sein ungarisches Finanzministeri-

35 alportefeuille, zu dessen Eroberung er sich ja schon vor Jahren ungarisches Na­
tionalkostüm hier anfertigen ließ, der und das will mehr heißen, als er noch der 
ehemaligen Girardin'schen Plonplon'istischen Presse angehörte, täglich dem Pa­
tron Plonplon seinen Artikel im Manuskript zur Genehmigung vorlegte, und 
seitdem sicherlich seine national- und privatökonomische Barke unter dem Steu-

40 ermann Türr und unter der Flagge besagten Patrons am Kap der guten Hoffnung 
herumkapern läßt, mit Hinblick auf die nahe Goldküste, und der, als ich ihn vor 
Jahren fragte, ob er nicht Lust habe, Dein damals angekündigtes oder erschie­
nenes Buch (Nat. Oekonomie) zu besprechen, dies naserümpfend ablehnte, der 
übrigens als propagateur des Schulze-Delitschen Systems in Frankreich bekannt 

45 ist, kurz der viele Gründe haben konnte, sich und L'Association vor Dir als dem 
bösen Feind und vor der internationalen Ansprache resp e Bewegung, d.h. vor 
dessen bösen Werken, mit Weihwasser zu segnen und zu bekreuzen! Hat Reclus 
nun etwa diesem Hornistischen Einfluß || nachgegeben (bona fide unterstellte ich 
den nach seiner Persönlichkeit und Richtung) so konnte er diesen Grund noch 

50 weniger als die plonplonistische Einrede angeben selbst Mosen gegenüber, der 
sich durchaus zu Deinen bösen Werken bekennt, auch keineswegs, wie Du meinst, 
gegen Dich intriguirt, namentlich nicht in concreto für B. Becker, was unter An­
dern aus Folgendem erhellt. 

Bei Besprechung meines Briefes an Reclus, des Passus concernens im Bek-
55 ker'schen Sendschreiben etc. war sein auf Besuch bei ihm befindlicher Freund 

Furthmann zugegen, der da meinte, es sey damit so bös nicht gemeint, Becker 
wollte damit wohl nicht förmlich gegen die internat. Agitation opponiren, wohl 
nur testamentarische Instruktionen salviren u. s. w. Hess dagegen war mit mir der 
Meinung, Becker wolle mit besagtem Passus gradezu gegen die internat. Agit. 

60 agiren, seine testamentarische Wichtigkeit retten, sich das Heft nicht aus der 
Hand winden lassen, und da müße gegen seine und für die internat. Tendenz 
gewirkt werden, was er denn für seinen Theil versprach und wie geschehen vor­
läufig ausführte. Es geschah allerdings etwas ungeschickt, aber ehrlich. || Seinem 
Versprechen, über hiesige internat. Sympathien zu berichten, ist er nachgekom-

65 men; (er hätte darüber geschwiegen oder anders geschrieben, wenn er gegen Lon­
don und für Frankfurt hätte operiren wollen). Ueberzeugt von dem Stein des 
Anstoßes und darin nützliches Correspondenzmaterial findend, mochte er als 
treuer Berichterstatter davon sprechen zu müßen glauben, ohne in seiner Sim­
plizität etwas arges zu denken, fern von Intrigue gegen das Londoner movement, 

70 gern die Gelegenheit ergreifend, ein Symptom und einen Beweis des Purismus der 
hiesigen Arbeiterbevölkerung vorzuführen - pflegt man doch überhaupt gern 
Gutes aus seinem eignen Revier zu berichten, aus seinem eignen Partheischooß zu 
produziren, und so sich und die Parthei im Glauben zu stärken. (Aus seinem 
Verhalten 1859, worüber ich Dir damals schrieb, und was in der Ansicht bestand, 

75 daß nun der Anfang vom Ende des Papsthums und außerdem von einer Bewe­
gung gekommen sey, die der Maschinist in ihrem weitern Verlauf nicht aufzu-
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halten im Stande seyn, und die der Gesammtentwickelung von wegen der Ge-
sammtverwickelung resp e Solidarität der Volks- u. Völkerinteresssen zu Gute 
kommen werde, läßt sich doch sicherlich || keine Beschuldigung persönlicher Bo­
napartisme konstruiren.) Dagegen hat allerdings der Correspondent den Taktiker 80 
oder Mitkombattanten zu einer Dummheit verleitet. Ungeschickt war und bleibt 
es, daß Hess die Geschichte ohne Weiters in die Welt anposaunte. Leider habe ich 
[ihn] seit meiner entrevue mit Reclus nicht gesehen, sonst hätte ich die Situation 
mit ihm besprochen, ihn veranlaßt, die Posaune einstweilen bei Seit zu lassen 
oder doch nicht so zu detoniren, sondern das Horn zur Hand zu nehmen resp e 85 
herauszubringen, was dasselbe Recluso etwa ins Ohr geblasen haben mag. Schon 
wollte ich ihn erst mit einem neuen Schriftstück in der Hand, gerichtet an Reclus, 
der mit vieler Wärme mir gesagt hatte: n'est[-ce] pas, la question socialiste vous 
est à coeur? eh bien, il aut que nous nous revoyions, und dem ich in sothanem 
Schriftstück die für die internat. Bewegung militirenden Gründe so auseinander- 90 
setzen wollte, daß ihm am Ende doch nichts übrig geblieben wäre, als die Lond. 
Ansprache aufzunehmen, oder all seine Gegengründe vorzubringen, eventuell an­
derweite Publikation zu gewärtigen. Internationale Privat||beschäftigung nahm 
leider meine Zeit zu sehr in Anspruch; et voila! 

Jetzt werde ich nun irgendwie die Sache verfolgen, auf die plonplonistische 95 
Einrede die Hornistische Replik bereit halten, und dann die Duplik gewärtigen. 
Ich gedenke sogar Tolain (dessen Adresse Du mir nicht gabst) nunmehr durch 
Fribourg aufzusuchen und direkt zu interpelliren, unter zu Grundlegung des 
Hess'schen Correspondenzartikels. Du kannst Dich übrigens bei seinem Cosig­
nataire Tallandier informiren. Derselbe ist nämlich Correspondent der Associa- 100 
tion (besitzt also wohl das Blatt) und hatte vor langer Zeit schon über euer 
movement berichtet, wahrscheinlich die address eingesandt, worauf man hier, wie 
mir Reclus sagte, aux renseignements ging, und so die unberufene Mission To-
lain's erfuhr resp e auf die hiesige Arbeitermißstimmung gerieth, vielleicht auch 
schon damals auf die Hornistische Ohrenbläserei. 105 

Vor Allem werde ich aber nun Hess den Kopf waschen gehen und sehen daß er 
sich einer minder taktlosen Correspondenz befleißige. Ich dachte || an eine Er­
klärung meinerseits in dem Soc. Democ , aber wozu und worüber? Daß nicht die 
Londoner Internationale sich an L'Association hierselbst wendete? Obigen Sach­
verhalt zu exponiren, um daraus ein démenti contra Hess zu formiren oder gar 110 
eine nakte Lüge ihm aufzuhalsen, geht nicht an. Den weitern Stoff ad 2 u. s. w. hat 
er ganz getreu so reproduzirt, wie Reclus ihn ihm und mir mitgetheilt hatte. 

Eine weitere Unterlassungssünde habe ich dadurch begangen, daß ich die mir 
von Hess mitgetheilte N ° l der L'Association, statt sie Dir direkt zu senden, 
vorläufig einem Andern lieh, der sie noch hat; aber wie gesagt, Du mußt die 115 
Sammlung bei Tallandier finden. 
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Deine frühern Mittheilungen über Liebknecht und sonstige Vorgänge waren 
mir sehr opportun. Ich schließe heute, Freitag, nachdem ich vorgestern angefan­
gen, stets aber gestört worden bin. Nächstens das Resultat meiner weitern Schrit-

120 te und Besuche. 
Dein 

Schily 
142 r. Lafayette 

Warum macht ihr nicht dort eigne offizielle Uebersetzungen und schickt sie im 
125 selben Format in alle Welt. | 
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I St Louis M° Jan. 20/65. 
Lieber Engels! 

Seit mehreren Wochen gehe ich mit der Absicht um, Deinen Brief zu beantwor­
ten. In meinem Hauptquartier bin ich fast den ganzen Tag von Leuten mit den 
verschiedensten Anliegen überlaufen - ich befinde mich nämlich seit Ende des 5 
v. J. im Kommando des hiesigen Postens und Sub-Districts Abends bin ich in 
der Regel zu abgespannt. Zudem beabsichtigte ich eine sehr ausführliche Beant­
wortung Deiner verschiedenen Fragen, was ein neuer Grund zum Verschieben 
war. Aber ausführlich oder nicht, dieser Brief soll mit der nächsten Post auf alle 
Fälle expedirt werden. - Brief, den ich inzwischen von Marx erhielt, habe ich 10 
sofort beantwortet, da er über Blind's Treiben hier umgehende Auskunft wünsch­
te. 

Marx schickte als Einlage einen Ausschnitt aus dem Stuttgarter Beobachter, 
worin es unter Anderm heißt: „Obwohl so vielfach angegangen, hat sich Carl 
Blind nach allen Seiten hin die Unabhängigkeit des Urtheils zu wahren gewußt, 15 
und dasselbe unbekümmert um die Meinungen spezieller Lincolnscher und Fre-
montscher Parteipolitiker ausgesprochen." Als Illustration dazu schicke ich Dir 
hier einen andern Ausschnitt, worin sich die kleine Filzlaus dagegen verwahrt ein 
„Lincolnit" zu sein und sich rühmt, in Europa (!) seine Stimme für Fremont 
erhoben zu haben. Daß sein Hauptactenstück, welches hier in Amerika eine ganz 20 
entsetzliche Wirkung üben sollte, sein Protest gegen McClellan hier gar nicht | 
I gedruckt wurde, sondern einfach nur in den Papierkorb der „Westl. Post" wan­
derte, hast Du wohl von Marx erfahren. Blind rühmt sich seines Einflusses durch 
die „Westl. Post". Welchen Einfluß dieses Blatt selbst der Lincoln Strömung ge­
genüber zu üben vermochte, magst Du daraus ersehen, daß trotzdem die „Westl. 25 
Post" nach Kräften gegen die Wahl Lincoln's gearbeitet hatte, ohne jedoch, nach­
dem Fremont sich zurückgezogen, einen andern Candidaten zu befürworten, -
für den radicalen von der Westl. Post unterstützten Gouverneurs Candidaten 
Fletcher nur etwa 3000 Stimmen mehr fielen in Missouri als für Lincoln. Der 
kleinbürgerliche Radicalismus, den der bessere Theil unserer Deutschen Presse 30 
repräsentirt, zeigt sich am allerunbehülflichsten in seiner Opposition. 

Den 22 , e n Ich bin wieder unterbrochen worden, hoffe aber heute (Sonntag) zu 
Ende kommen. Der Amerikaner hält den Sonntag heilig, wenn auch nicht alle so 

170 

Joseph Weydemeyer an Friedrich Engels 
in Manchester 

Saint Louis, Freitag, 20., und Sonntag, 22. Januar 1865 



97. Joseph Weydemeyer an Engels · 20. und 22. Januar 1865 

fanatisch fromm sind, wie der sonst als Stratege tüchtige General Rosecranz, der 
35 am Sonntag nicht marschiren ließ, und darüber mehr als einmal den Vortheil über 

den Feind verlor. Angenehm ist's jedenfalls, daß der Sonntag selbst in Kriegs­
zeiten eine Unterbrechung der Geschäfte herbeiführt, wenn sie nicht gar zu drin­
gender Natur sind. 

Die gestrige „Westl. Post" veröffentlicht wieder eine neue Expectoration des 
40 Herrn Blind über die Lassalliten, welche ich beilege. Unterschrift ist wahrschein­

lich nur aus Versehen weggeblieben. Ein anderer Ausschnitt, den ich ebenfalls 
beilege, kündigt das Erscheinen einer neuen Zeitung in Berlin an, mit der Du und 
Marx in Verbindung stehen sollt. Verhält sich die Sache wirklich so, bitte || dann 
bestell den „Sozial-Demokrat" für uns, und laß ihn an den Buchhändler W.-

45 Schmidt in New-York schicken, und zwar zur Weiterbeförderung an Herrn. Mey­
er in St Louis. Da Schmidt mit einer Anzahl Buchhändler in Deutschland in 
Verbindung steht, kann das Geld auf diese Weise am leichtesten erhoben werden. 

Ich habe verschiedene von Lassalle's Brochuren und Reden gelesen. Wenn er 
darin nachweist, wie der Despotismus gezwungen ist, eine Stütze im Volke zu 

50 suchen, um sich gegen die „Übergriffe" der liberalen Bourgeoisie wenigstens tem­
porär zu sichern, und wie er sich dadurch nothwendig zu Maßregeln gedrängt 
sieht, welche das Interesse des Volkes fördern müssen, während sie ihm selbst nur 
eine Galgenfrist gewähren können, so liegt darin nichts Unwahres. Die liberale 
Opposition gegen die Einführung des allgemeinen Stimmrechts liefert dafür nur 

55 zu sehr den Beweis. Unwahr, weil inconsequent, habe ich Lassalle nur gefunden, 
wo er das bürgerliche Eigenthum in Schutz nimmt - ich glaube, es ist in seiner 
Brochure über die indirecten Steuern - obschon doch sämmtliche von ihm be­
fürworteten Maßregeln die Zerstörung desselben herbeiführen müssen. 

Bei uns scheint sich der Krieg - wenigstens der große Krieg - jetzt in der That 
60 seinem Ende zu neigen zu wollen; die größte Gefahr, welche uns jetzt bedroht, 

besteht in der Aussicht auf einen faulen Frieden. Die Kraft des Südens ist ge­
brochen, das ist keine Frage; er ist von dem Norden erdrückt worden. Mit ein­
ziger Ausnahme von Sherman's letztem Zuge hat sich militärische Genie in die­
sem Kriege fast auf keiner Seite gezeigt. In den ersten beiden Jahren herrschte nur 

65 allgemeine Planlosigkeit; jeder einzelne Feldherr operirte auf eigene Faust; Zer­
splitterung der Kräfte sowohl im Süden wie im Norden. Du bist im Irrthum, 
wenn Du glaubst, daß der Süden im Anfang besser mit Offizieren versorgt ge­
wesen sei, als der Norden. Die größere Zahl der Westpointer blieb immerhin der | 
[ Union treu. Das dictatorischere Verfahren, wozu der Süden von vornherein ge-

70 drängt wurde, und wozu der Übergang aus der aristokratischen Organisation der 
Gesellschaft ein durchaus natürlicher war, gab diesem freilich von vornherein 
eine vortheilhaftere Stellung. Seit Grant das Oberkommando übernommen hat, 
sehen wir freilich eine größere Einheit der Handlung; aber nach wie vor operiren 
wir auf den äußeren Linien und geben dem Feinde dadurch Gelegenheit, seine 

75 schwächeren Kräfte gegen einzelne unserer Armeen zu concentriren und sie zu 
vernichten. Daß er die Gelegenheit nicht besser benutzt hat, zeigt eben, daß auch 
dort kein großes militärisches Genie das Ruder in der Hand hält. Das erste 
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combinirte Unternehmen, welches unter Grant ausgeführt wurde, war Sherman's 
Zug in's Innere des Staates Mississippi. Welches das eigentliche Ziel dieser Ex­
pedition war, hat niemals verlautet; aber genug, es war eine Concentration un- 80 
serer Streitkräfte innerhalb der feindlichen Linien beabsichtigt, und die Folge 
war, daß das von Memphis nach Meridian dirigirte Cavallerie-Corps vereinzelt 
geschlagen und zurückgeworfen wurde, daß das von New Orleans abgesandte 
Détachement „ascended the hill and descended again", und Sherman wieder nach 
Vicksburg zurückkehren mußte, ohne etwas mehr ausgerichtet zu haben, als ei- 85 
nige Meilen Eisenbahn zu zerstören, die bald wieder reparirt wurde, und einige 
Vorräthe zu zerstören, wodurch Nichtcombattanten am meisten litten. 

Einen schlimmeren Ausgang hatte die berüchtigte Red River Expedition. 
Smith von Vicksburg nach Westen, Banks durch Louisiana in nördlicher, und 
Steele von Little Rock in südlicher Richtung marschirend. Smith und Banks 90 
vereinigten sich glücklich, wurden dann aber angegriffen, ehe Steele sie erreichen 
konnte. Mit dem Verluste fast einer Armee bezahlten wir diese geniale Baum-
wollen-Speculation des Massachusetts Know-Nothing. || Banks spezielle Eseleien 
trugen freilich noch besonders dazu bei, das unglücklich angelegte Unternehmen 
zu einem möglichst unglücklichen Ausgange zu bringen. 95 

Und nun Grant selbst mit seinem Hauptzuge gegen Richmond! Er begibt sich 
gerade in die Stellung hinein, in die ihn der Feind selbst hätte wünschen müssen. 
Mit dem Rücken an das Meer gelehnt, alle Communicationslinien des Feindes 
frei lassend. Hätte er statt nach links nach rechts flankirt, Richmond hätte fallen 
müssen, ohne das gegen seine Wälle auch nur ein einziger Kanonenschuß abge- 100 
feuert wäre. Durch die Besetzung des Shenandoah Valley wäre Wachington am 
besten geschützt gewesen; die Tennessee Bahn in unsern Händen hätte eine treff­
liche Verbindung mit Sherman's Armee abgegeben. Mit wahnsinniger Tollköp-
figkeit rannte Grant überall gegen die befestigten Stellungen des Feindes an, und 
zog nach links ab, wenn er fand, daß die Schädel seiner Soldaten nicht hart genug 105 
waren, dieselben zu durchbrechen; euphonistisch nennte man diese Abzüge dann 
Flankenmärsche. Einigermaßen gut gemacht wurde der Fehler, der diesem gan­
zen Feldzugsplane zu Grunde lag, nur dadurch wieder, daß sich Lee mit seiner 
ganzen Armee in Richmond festhalten ließ, statt mit ihr zu manövriren. Und so 
ist er es eigentlich, der der Conföderation das Grab gegraben hat, in dem sie jetzt 110 
bald verschwinden muß. 

Sherman's Zug gegen Atlanta war gewiß ein sehr gewagter, und der Umstand, 
daß er nur eine einzige Communicationslinie hatte, welche ihn mit seiner Ope­
rationsbasis verband, hätte von einem geschickteren Feinde zu seinem Verderben 
ausgebeutet werden können. Es ist nicht geschehen, und Lee, wenn er nicht noch 115 
einen Verzweiflungs Coup versucht, um unsere Linien zu durchbrechen, wird in 
Richmond bald wie in einer Rattenfalle sitzen. Ich habe keinen Zweifel, daß die 
nächsten Operationen Sherman's darauf ge||richtet sein werden, Lee's Verbindun­
gen mit dem Westen vollends abzuschneiden, was mit der Besetzung von Augusta 
geschieht. 120-, 
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Von deutschen Generalen hat nur Osterhaus an dem letzten Zuge theilgenom-
men. Willich ist im Kommando von Cincinnati. Er wurde auf dem Zuge nach 
Atlanta in Arm verwundet, und ist noch nicht wieder feldtüchtig. Sigel ist seit der 
letzten unglücklichen Affaire im Shenandoah Thaïe ohne Commando. Du hast 

125 indessen offenbar eine zu niedrige Meinung von ihm. Er ist nicht ohne militäri­
sches Talent. Der Sieg von Pea Ridge war allein ihm zu verdanken, während 
Curtis, der das Oberkommando hatte, unsere Sache schon verloren gab. Ebenso 
rettete er das Pope'sche Heer in Virginien, indem er den Feind am Thorough 
Fare Gap aufhielt. Seine letzte Niederlage wurde hauptsächlich durch Mangel an 

130 Disciplin unter ihm neuerdings zugetheilten Truppen herbeigeführt, indem die 
Reserven auf seinen Befehl nicht vorrückten. 

Politisch hat Sigel viele Dummheiten gemacht und sich dadurch um seine Stel­
lung gebracht. Er ist ein schlechter Administrator, und das ist hier selbst für einen 
General fatal; er versteht keine Charactere zu beurtheilen, und umgibt sich des-

135 halb häufig mit Leuten, die hinter dem Schanktisch besser ihren Platz ausfüllen 
würden, als in irgend einem Stabe. Von Intriguanten hat er sich nicht selten zu 
seinem eigenen großen Nachtheile mißbrauchen lassen. 

„General-Major Schurz" war während der Präsidentschafts Campagne als Lin­
coln'scher Stumpredner beschäftigt und ruht jetzt auf seinen Lorbeeren. 

140 Schimmelpfennig ist ebenfalls nicht im activen Dienst; ich habe nicht gehört, 
weshalb er in die Rumpelkammer geworfen ist. 

Anneke ist augenblicklich hier als Censusbeamter beschäftigt. Ich habe ihn ein 
einziges Mal gesehen. Wir stehen eben auf keinem besonders freundschaftlichen 
Fuße miteinander. Meine Angriffe gegen Willich || in den ersten Jahren meines 

145 Aufenthaltes in Amerika haben sein Herz vollends von mir abgewandt. 
Den Werth der feindlichen Cavallerie überschätzst Du bedeutend. Mit Aus­

nahme einer kleinen Anzahl Schwadronen, die in Virginien organisirt waren, jetzt 
aber längst verschwunden sind, ist die südliche Cavallerie nicht besser als unsere, 
d. h. ist eigentlich gar keine Cavallerie im europäischen Sinne, sondern berittene 

150 Infanterie. Auf dem Pferde hängen kann hier jeder Farmer, das Pferd ist für ihn 
das gewöhnliche Mittel der Locomotion; aber reiten lernt er auch als Cavallerist 
nicht, d.h. das Pferd seinem Willen unterordnen, so daß er vollständig Herr 
desselben ist und alle möglichen Manöver mit ihm ausführen kann. Die Steig­
bügelriemen sind stets so lang gemacht, daß die Fußspitzen tief nach unten ge-

155 neigt sind; die Arme sind in beständiger Bewegung, so daß ein galloppirender 
Amerikaner fast immer an die Fledermaus erinnert. Trab kennt man kaum, dem 
Schritt folgt unmittelbar Gallop oder eine Mittelgangart zwischen Trab und Gal­
lop. Wie könnte eine solche Truppe einen Angriff in der Carrière machen? Der 
Säbel ist den meisten Cavalleristen mehr Hinderniß als Waffe. Die Büchse ist 

160 seine gewöhnliche Waffe. Säbel-Attacken gehören zu den seitesten Aufnahmen; 
wird der Säbel aber einmal gezogen - was fast nur auf unserer Seite vorkam-, so 
flieht der Feind schon beim bloßen Anblick dieser gefährlichen Waffe. Nicht 
selten habe ich Cavalleristen reiten sehen, den Säbel auf den Mantelsack festge­
schnallt. 
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Unsere Armee ist zu wenig aus einem Guß hervorgegangen, um über die Dis- I65 
ciplin im Allgemeinen ein Urtheil fallen zu können, wenn sich auch wohl so viel 
davon sagen läßt, daß sie bei weitem lockerer ist, als in Europa. Je nachdem die 
Offiziere besser oder schlechter, fähiger oder unfähiger sind, ist auch die Disci-
plin. Das Material, aus dem unsere Armeen zusammengesetzt sind, ist in der That 
ein ausgezeichnetes, und vielleicht mehr als in irgend einem andern Kriege wur- 170 
den in diesem Schlachten durch Soldaten ge||wonnen, während die Generäle äu­
ßerst unschuldig an den errungenen Siegen waren. 

Die Aufstellung der Infanterie findet in zwei Gliedern statt mit Verdoppelung 
der Glieder beim Flankenmarsch, so daß also dann vier Mann die Front bilden. 
Die gewöhnliche Colonnen-Formation ist in Divisionen (zwei Compagnien bil- 175 
den eine Division) mit halber (also Compagnie-) Distance. Bei voller Stärke der 
Compagnien à 101 Offiziere und Mann ist die Frontlänge dennoch nicht volle 
100 Mann. Manche unserer alten Regimenter sind aber auf die Stärke einer ein­
zigen Division reduzirt. 

In der Artillerie erfreuen wir uns einer großen Mannigfaltigkeit. Der alte glatte ISO 
ottder kömmt mehr und mehr außer Gebrauch, und macht hauptsächlich 3zöl-
ligen gezogenen Geschützen Platz. Statt der alten 12W>der haben Napoleon guns, 
ebenfalls glatte aber leichtere 12tf.der vielfach Eingang gefunden. Die 12 und 
24tiige Haubitze sind lang mit konischer Kammer. Unsere alten preußischen 
kurzen Haubitzen würden in unserm durchschnittenen und bedeckten Terrain 185 
von außerordentlichem Vortheil sein, denk' Dir, daß unsere Haubitzen nur eine 
Elevation von 5° gestatten. - In Belagerungs- und Festungsgeschützen herrscht 
eine ganz unbegrenzte Mannigfaltigkeit; der Mörser aber, der bei so vielen Ge­
legenheiten mit großem Vortheil verwandt werden könnte, kömmt auf dem Lan­
de nur wenig zur Verwendung. Freilich fehlt es uns an Artilleristen, während sich 190 
Jeder, der einmal ein Geschütz auszuwischen gelernt hat, bereits für einen durch­
gebildeten Artilleristen hält. 

Doch jetzt genug vom Soldatenkram. Ich hoffe, Du wirst meinen ausführlichen 
Brief mit einer nicht minder „vielseitigen" Antwort belohnen. A propos! Was 
macht denn eigentlich der kleine Dronke; ich habe von ihm gar nichts mehr 195 
gehört, als daß er commission merchant geworden ist. Den Tod von Lupus haben 
wir Alle sehr bedauert; durch Deinen Brief erhielt ich die erste Nachricht davon. 
Du selbst warst übrigens hier auch schon mal todt gemeldet; Du solltest in D ü s ­
seldorf von einem Eisenbahnwagen überfahren sein. Alle deutschen Zeitungen 
brachten die Nachricht, und erst Monate nachher erfuhr ich, daß einen Namens- 200 
vetter von Dir das Schicksal betroffen. Meine Frau läßt herzlich grüßen und 
erkundigt sich, ob Du noch nicht in eheliche Bande geschlagen seiest. Schreib 
bald. 

Dein 
J. W. Ι 205 
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98 
Wilhelm Liebknecht an Karl Marx 

in London 
Berlin, Samstag, 21. Januar 1865 

Berlin den 21 Jan. 
Lieber Mohr! 

Im Namen der Redaktion soll ich Dich bitten, uns wenn es Dir irgend möglich, 
einen oder mehrere Artikel über Proudhon zu liefern. Du bist der Einzige, der es 

5 von unsrem Gesichtspunkt aus gut thun kann. Also, laß uns nicht umsonst bit­
ten. 

- Ad vocem Internat. Arbeiterassoziation. Ich glaube, Du wirst jetzt selbst 
zugeben, daß die durch Heß provozirten Aufklärungen der Assoziation nur nut­
zen können. Was den Beitritt des Allg. D. Arbeitervereins betrifft, so bezweifle X 

10 ich nicht, daß sich die Sache arrangiren wird. Nur darfst Du nicht ungeduldig || 
sein, da das beständige Hin- und Herreisen Becker's eine Verständigung sehr χ 
erschwert. Qej:_AnscMuß wird j l fo || das $] \ 
Preußische Vereinsgesetz dieß verbietet. Aus demselben Grund kann der Buch­
druckerverein keinen Beitritts-Beschluß fassen. Dieser Verein ist überdies nur ein 

15 Gewerbeverein, und dadurch doppelt gebunden. Daß der Verein den Congreß 
beschicken wird, dafür glaube ich aber bürgen zu können. Jedenfalls werde ich 
für die Assoziation thun was in meinen Kräften, und die Zeitung steht ihr ja 
ohnehin zur Verfügung. 

Mit Grüßen von Schweitzer & Hofstetten, ditto von mir 
20 Dein 

Kannst oder willst Du die Arbeit nicht machen, so zeige es uns sofort an, damit 
wir nicht in Verlegenheit kommen. Wenn Du die Artikel schreiben willst, thue es 
schleunigst. (Schweitzer befiehlt ausdrücklich das Wort 4mal zu unterstreichen).] | 

L. 
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C. Rode an Karl Marx 

in London 
Liverpool, Sonntag, 22. Januar 1865 

I Entre Nous S. v. p. 

Liverpool den 22/1 1865. 
Mein lieber Doctor Marx! 

Seit einiger Zeit haben wir den Entschluß gefaßt nach N. Amerika auszuwandern, 
wir haben uns nemlich nach unsägligen Entbehrungen seit 9 Jahren, wo wir hier 5 
leben - einige hundert Pfunde erspart und waren Willens uns im Innern des 
Landes anzukaufen! nun scheint es mir aber, als wenn ein Krieg mit England und 
N. Amerika aus zu brechen droht. Da Sie tiefere Kenntnisse in dieser Sache 
haben als ich - und ich Sie für eine Autorität halte, so erlaube ich mir Ihren 
gütigen Rath einzuholen, den Sie mir gewiß nicht verweigern. Das Geschäft - 10 
wovon ich Ihnen sprach, welches mein Carl in London übernehmen sollte, ist uns 
zu theuer, wir haben nicht fonds genug - und so glaubten wir - daß unsere 
Kinder ihre Sprachkenntnisse drüben besser verwehrten können als in England. 
Ein Krieg mit England, wenn wir drüben wären, würde aber gewiß störend auf 
Carls Spekulationen wirken und uns vielleicht - wieder am Bettelstab bringen. 15 

Wenn wir gehen sollten, so würde es bald geschehen. Grüßen sie mir Ihre 
Familie von uns recht herzlich. 

Wie geht der Soc. Demokrat? Scherzer schickte mir das Probeblatt. Wenn es 
mir möglich wird, werde ich || Sie vielleicht noch ein mal besuchen - ich habe 
Ihnen noch Vieles für das Notizbüchlein mitzutheilen, hoffentlich wird dann auch 20 
die gute Frau Marx kein Zahnweh mehr haben und ich das Vergnügen habe - sie 
zu sehen, adieu 

Ihr 
Sie hochschätzender Freund und Landsmann 

Rode 25 
19 Washington Street | 

178 



100 
Wilhelm Liebknecht an Karl Marx 

in London 
Berlin, vor Mittwoch, 25. Januar 1865 

I Lieber Mohr! 

Zunächst einige facts: (nicht für die Öffentlichkeit, bloß für die diskreteste Ver­
wendung) die Gräfin hat sich (durch Wagner) dem Bismarck zur Verfügung ge­
stellt, und ihm - in partibus - die ganze „Partei" Lassalle, Verein und alles ver-

5 handelt. Bismarck sollte das „allg. direkte Wahlrecht" bewilligen, ein paar „so­
zialistische Conzessionen" machen, und dafür agitirten wir für die Annexation 
Schi.-Holst, an Preußen. Der geniale Plan ist Lassalle's own - sein „Vermächt-
niß". Er wollte im September nach Hamburg gehen, und dort (vermuthlich den 
Spion Marr zur Rechten und den Tollhäusler Schramm zur Linken) die Anne-

10 xation „dekretiren", Bismarck zur Annexation „zwingen"!! Als die Gräfin mit 
dem Plan hervorrückte (sub rosa natürlich) erklärte ich ihr, ich hätte Einmal den 
Bismarck'schen Brodkorb zurückgewiesen, und könne in meinen alten Tagen 
nicht zum Schuft werden - „Was ,Schuft', also war Lassalle ein Schuft?" Nein, 
bloß blind in seiner unglaublichen Verblendung sah er nicht, daß er ein willen-

15 loses Werkzeug in den Händen Bismarcks war - etc. etc. furchtbare Szene, wäh­
rend deren ich Ls. ganze politische Laufbahn für Einen verhängnisvollen Irrthum 
erklärte, ihn als Abtrünnling bezeichnete etc. 

Mittlerweile lavirten wir in der Zeitung; die Gräfin suchte auf Schweizer zu 
wirken. Vergebens. Er versteckte sich hinter Becker. Becker hat jetzt offen mit der 

20 Gräfin gebrochen; er will nicht ihr Werkzeug, nicht das des Bismarck. Soweit hat 
er recht, und muß von uns gegen die Gräfin, die alle möglichen Ränke angespon­
nen hat, unterstützt werden. Daß er ein Esel ist, dafür kann er nichts. Er ist 
ehrlich, und hat keine andere Wahl, als mit uns zu gehen. Man (und „man" 
bedeutet wesentlich die Gräfin) hatte ihn auf jede Weise gegen Dich und mich 

25 aufgehetzt; daher die Eine oder andre Äußrung, die man Dir vielleicht hinter­
bracht hat. 

Die Gräfin will einen Gegenpräsidenten aufstellen - am Ende D i c h ! Nun, Du 
bist avertirt. Avertire Du aber auch Klings, (und zwar sofort) der, [| den Sach­
verhalt nicht kennend, mit der Gräfin gegen Becker operirt. (Ich sah einen Brief 

30 von ihm). Ferner wäre es gut, den Genfer Becker zu benachrichtigen. Rüstow's ist 
die Gräfin zunächst sicher. Er hat sich in der Lassallegeschichte sehr schwach 
benommen, seinen Tod halb auf dem Gewissen und fürchtet die Broschüre der 
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Gräfin. Übrigens scheint er, trotz seines Hasses gegen die Fortschrittspartei, von 
Haus aus „kleindeutsch" zu sein. Jedenfalls billigt er den Annexationsschwindel. 

Du siehst, wir sind hier nicht auf Rosen gebettet, und haben sehr sehr große 35 
Schwierigkeiten zu überwinden. Die Gräfin wird uns ohne Zweifel „Oben" de-
nunziren, und dann kann Ein Wort uns den Hals brechen. Dazu diese widerlichen 
Intriguen! 

Und nun noch ein Wort. Wenn Du Lust hast, Jemandem vor den Kopf zu 
stoßen, suche Dir für den Zeitvertreib nicht gerade Deine Freunde aus. Ich habe 40 
ein Recht von Dir zu verlangen, daß Du an der Ehrlichkeit des Soz. Dem. nicht 
zweifelst, solange ich daran arbeite. Hätte ich den geringsten Zweifel in Schweizer 
und Hofstetten, so wäre ich entweder nicht eingetreten, oder schon wieder aus­
getreten. Aber Beide haben sich durchweg gerade und als Gentlemen benommen. 
Du mußt sie also auch als Gentlemen behandeln. 45 

Was die Stelle im Heß'schen Brief angeht, so habe ich wahrhaftig nichts An­
stößiges drin gefunden. Bedenke aber, daß ich - als ich sie durchlas - 14Nächte 
gewacht hatte, daß meine Kleinste todt krank zu Hause lag, daß ich überarbeitet 
war, daß mir tausend Intriguen im Kopf herumschwirrten - und sei ein wenig 
charitable. Daß kleine Reibungen nicht zu vermeiden sind, wo verschiedenartige 50 
Elemente in Einer Sache zusammentreffen, das versteht sich von selbst. Diese 
Verschiedenartigkeit wird aber mit der Zeit aufhören. Die Ausscheidung beginnt 
schon, und wenn Du etwas geduldig bist, wird dieser Ausscheidungsprozeß zur 
Folge haben, daß wir in den alleinigen Besitz des Sozial Demokraten gelangen. 

Grüße von Deinem 55 
Library. | 
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Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Mittwoch, 25. Januar 1865 

I 25 J an . 1865. 

D e a r Freder ick, 

Einliegende Briefe 

1) v. Weydemeyer. 

5 2) v. Schily. 

3) v. Liebknecht . Ich m u ß alle 3 zurück haben . 

4) v. Schweitzer, u. 5) Wish übe r Vogt, den ich auch zurückwünsche . 

Z u m Vers tändniß der Briefe 2) u. 3) u. 4) folgendes: Ich weiß n icht ob 

Du den „Soc. D e m . " erhäls t (od. D i c h d rau f abonn i r t has t ) . (Sollte weder 

10 Eins noch das and re der Fa l l sein, so k a n n Bender , der auf Specula t ion 

6 N u m m e r n bestellt ha t , D i r immer eins v. hier schicken.) 

In dem „ Socialdem. " s t and eine Cor r e spondenz des Esels Moses Hess , 

wor in er erzählte , wir hä t t en die L'Association ( Journa l der Par iser A s ­

sociations) angegangen uns re Adresse übersetz t zu br ingen (umgekehr t 

15 ha t te Masso l das d e m Schily angeboten), u. sich unsrer Associa t ion anzu-

schliessen; sie hä t t en aber abgeschlagen, weil wir uns ursprüngl ich an 

Tolaine u. s . w. gewandt , die P lonplonis ten seien. Tolaine selbst h a b e d a s 

ges tanden u. s. w. 

Ich fand diesen Wish vor den Tag n a c h meiner Rückkunf t v o n M a n -

20 ehester. Schrieb also w ü t h e n d e n Brief n a c h Par is u. n a c h Berlin. A u s 

Schil. u . Schweit. Brief folgt, d a ß das ganze der (vielleicht m i t e twas 

Malice gepaar ten) Eselei des Hess u . der Eselei tou te pu re des L iebknecht 

geschuldet. 

Die Sache mach te gestern grossen Scandal im hiesigen Comi té . Le 

25 Lubez ganz für Tolaine erk lär t das G a n z e für Ver leumdung, da | | Ker ls 

wie H o r n (E inhorn , R a b b i n e r ) u . der Seichbeutel Jules S imon (de „ L a 

Liber té") im Comi té de L 'Assoc ia t ion . D o c h wurde auf meinen A n t r a g 

beschlossen die 500 cards of m e m b e r s h i p nicht nach Par is zu schicken, 

bevor Schily weiter berichtet von Par is . 

30 Die Gesellschaft geht hier famos vo ran . A u f ihrer Soirée, wo ich nicht, 

a b o u t 1200 Personen; (sie hä t t en 3 χ m e h r gehabt , w e n n die H a l l e g r o ß 
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genug), was ungefähr 15 £ St. in unsren sehr erschöpften Exchequer ge­

brach t . 

Von Genf ist Adhesionsschre iben g e k o m m e n u. von different pa r t s of 

Eng land . 35 

F ü r die Polen findet im Laufe des F e b r u a r Meet ing s tat t (besonders 

um Geld für die neue Emigra t ion zusammenzubr ingen , weßha lb auch 

Lord Townshend als cha i rman) , veranstal te t von der (englischen) Polish 

league, der hiesigen poln. Gesellschaft, u. unsrer Associa t ion. 

Was sagst Du zu Lassalle 's von Liebknecht geschilderten „Vermächt- 40 

n iß"? Ist es nicht sein eigner Sickingen, der den C a r l V dazu zwingen will 

sich „ a n die Spitze der Bewegung zu stellen"? 

Ich habe auf s türmisches Verlangen des Schweitzer (u. auch um gut­

zumachen , d a ß ich ihn, s tat t den Liebknecht , für den b lunder im Soc. 

D e m . angeschnautzt) I h m gestern Artikel über Proudhon geschickt. Du 45 

wirst dar in finden, d a ß einige sehr bi t t re Hiebe , angebl ich d e m P. appl i-

cirt, uns r em | | „Achilles" auf den Buckel fallen u. bes t immt waren . 

À P r o p o s . Jeder Secretär unsrer Assoc . erhäl t nächs te Woche ein p a c k 

cards of membership (natür l ich der „Associa t ion" , nicht des „Comi tes" ) , 

die er unterzubr ingen . (1 sh. für jähr l iche Subscr ipt ion, 1 d. für die card.) 50 

Du m u ß t ein p a a r in Manches t e r absetzen. Viel wirds nicht sein. A b e r 

schreib mir h o w m a n y ich ungefähr zu diesem Behuf schicken k a n n ? Es 

ist in fact one of the ways a n d m e a n s of the Associa t ion . 

My compl iments to M r s . Burns . Will she, pe rhaps , become a member? 

Ladies a re admi t ted . 55 

Yours t ruly 

Κ. M . 

P. S. I c h h a b e in D e i n e m H a u s in Dovers t . ein p a a r Wmterboots (Schu­

he), d i t to neugewirktes S t r u m p f p a a r , also wohl a u c h die 2 seidnen 

Schnupftücher gelassen. Ich e rwähne das nur , d a m i t Du „gelegentl ich" 60 

Deinen Wir ths leuten ein w o r d d rop ' s t u . Sie sehn, d a ß Ihnen aufgepaßt 

wird. 

Prof. T inda l ist es gelungen du rch sehr ingeniösen Versuch die Son­

nens t rah len zu scheiden in einen Wärmestrahl, der selbst P ia t ina schmilzt, 

u. einen kalten, ganz wärmelosen Lichtstrahl. Es ist dieß one of the finest 65 

exper iments of our days . | 

I P . S . I I 

Liebknecht h a t mi r noch einen Zet tel geschickt, wor in die Redac t ion 

dr ingend um Beitrag von D i r bit tet . Sie meine zunächs t en tweder Yankee 

War oder die Preussische Armeereform, da ihr Blat t von allen S tandes- 70 

personen mehr gelesen werde t h a n any o ther Berlin paper . 
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N o w , was den Yankee w a r betrifft, so has t Du mir schon erklär t , d a ß 

er nicht passe für den Soc. D e m . 

Was die Preussische Armeereform angeht , so wäre das Blatt sehr gut 

75 dazu. Ques t ion , für mich, n u r diese: W ü r d e Dich die Expl icat ion übe r 

diese F rage nicht in einen in diesem Augenbl ick u. in diesem P u n k t un-

wünschenswer then einseitigen Conflict mi t den For tschr i t t le rn stellen, da 

der K ö n i g erklär t ha t , er werde in keinem P u n k t nachgeben , also diese 

Frage allerdings zu e inem const i t . B r e n n p u n k t gemacht ha t? O d e r kanns t 

80 Du die F rage , im Einvers tändn iß m. De iner militair . Ansicht , so behan­

deln, d a ß Du Beiden auf den K o p f schlägst, was das Wünschenswerthel 

Jedenfalls, da ich je tz t d e m Blat t directly einen Art ikel (mit meiner 

Unterschrift) zugesandt , kanns t D u auch dor t erscheinen. U n d sollst D u 

es thun , solange n o c h ein O r g a n da ist. | 
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102 
Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 
Manchester, Freitag, 27. Januar 1865 

I Manches t e r 27 J a n 1865. 

Lieber M o h r 

Die Briefe schicke ich D i r m o r g e n oder Sonn tag zurück da ich diese 
schrecklichen Handschr i f ten & blassen D in t en no thwend ig bei hel lem 
Tage lesen m u ß , ich k o n n t e sie gestern A b e n d n u r überfliegen. 5 

Die Taktlosigkeit des Mos i s (wobei sicher ein bischen Schadenfreude 
des Haupts der Partei) aber besonders die des L iebknecht sind wirkl ich 
g roß . M i c h wunder t übr igens d a ß Letzterer nicht schon mehr dera r t Bök-
ke geschossen, es war immer sein forte. 

Ich schicke den Ker ls das kleine dänische Volkslied v o n d e m T i d m a n n 10 
den der alte M a n n auf d e m Thing todtschlägt weil e r den Bauern neue 
Steuern auflegt. D a s ist revo lu t ionär & doch nicht straffällig, & vor Al­
lem es ist gegen den Feuda lade l , wogegen das Blat t absolut auftreten muß. 

Ich mache ein p a a r desfallsige Bemerkungen dazu . D e n Art ikel über die 
A r m e e Reorg . werde ich wahrscheinl ich m a c h e n k ö n n e n soba ld ich die 15 
neue Mil i tärvor lage &c habe , ich schreibe ihnen d a ß sie mi r das schicken; 
dabe i auch, d a ß ich ebensosehr gegen die Regie rung - pas t & present -
wie gegen die For tschr i t t le r auftreten werde , & d a ß der Art ikel unge­

druckt bleiben m u ß wenn sie Ersteres nicht aufnehmen k ö n n e n . Was den 
amerik . Krieg angeht , so ist vielleicht später d o c h was d a r ü b e r zu m a - 20 
chen. Jetzt liegt kein Abschni t t vor , die R u h e ist, um mi t J G r i m m zu 
sprechen, „unorgan i sch" . 

D e r brave Lassalle e n t p u p p t sich nach & n a c h d o c h als ein ganz com-
m u n e r Schuft. W i r sind nie d a v o n ausgegangen die Leu te zu beurthei len 
nach d e m was sie sich vorstell ten sondern nach d e m was sie waren , & ich 25 
sehe nicht w a r u m wir bei Itzig selig eine Ausnahme m a c h e n sollen. Sub-
jectiv m a g seine Eitelkeit i hm die Sache plausibel vorgestell t haben , ob ­
jekt iv war es eine Schufterei, ein Verrath der ganzen Arbe i te rbewegung 
an die Preußen . Dabe i scheint der d u m m e G e c k sich von Bismarck aber 
auch gar keine Gegenleis tung, gar nichts Best immtes , geschweige G a r a n - 30 
tieen ausbedungen zu haben , sich b loß d a r a u f verlassen zu haben , er 
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müsse den B. bescheißen g rade wie es i hm nicht fehlen k o n n t e den R a -

kowitz todtzuschießen. G a n z B a r o n Itzig. 

Übr igens wird die Zei t n icht lange ausbleiben wo es nicht n u r wün-

35 schens wer th sondern nothwendig wird diese ganze Sache zu veröffentli­

chen. U n s k a n n das n u r nützen , & wenn die Sache mi t d e m Verein & d e m 

Blatt in Deu t sch l and sich häl t , so m u ß es sogar ba ld geschehn, die Le­

gatar ien des Kerls herauszuwerfen. Indeß wird das Pro le tar ia t in Dtschl . 

bald sehn was es an Bismarck ha t . 

40 Viele G r ü ß e an die ladies De in 

F E . 

Kar t en weiß ich n u r c a Vz D u t z e n d un te rzubr ingen , will Jones deßha lb 

sehn, h a b jetzt sehr viel Arbei t . | 
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C. Rode an Karl Marx 

in London 
Liverpool, Freitag, 27. Januar 1865 

I d. 27/1 1865 
Lieber Dr Marx 

Unsern herzlichsten Dank für Ihren guten Rath - wir erwarten einen Capt. Callin 
im Merz, derselbe will uns Alle unentgeldlich mit hinüber nehmen- wo nicht, 
geht Carl wie Sie rathen als Eclaireur voran. Die Addresse habe ich erhalten und 5 
vergessen Ihnen meinen herzlichsten Dank zu sagen. Herzlichen Gruß und noch­
maligen Dank von uns Allen an Sie u. die Ihrigen. 

Rode 

Später werde ich Ihnen noch mehr Notizen schicken. | 

186 



104 
Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Montag, 30. Januar 1865 

I 30 Jan . '65 . 

Lieber Engels, 

Tout d 'accord . Was das Bedenken wegen der Confiscat ion angeht , so 

m u ß t du als Vorwor t vor d e m ersten Art ikel ganz k u r z vorhersagen , d a ß 

5 Du erst die Sache v o m milit. S t a n d p u n k t beleuchten, zweitens die Bürger 

kriticiren u . dr i t tens Reac t ion etc. u . Stellung der Arbei te rpar te i zur F r a ­

ge etc., wobei in wenigen Zügen ja schon die Tendenz gezeichnet od . 

angedeutet werden k a n n . D ieß wird der Regierung de pr ime a b o r d die 

Confiscation erschweren. T h u t sie's doch , so ist d a d u r c h der „Soc. D e m . " 

10 in eine neue Phase geschleudert (denn die Kerls k ö n n e n jetzt n icht con-

f isc i ren o h n e Fre igebung des Confiscir ten od. Vor-Gerichts tel lung) , u . 

zugleich m u ß t Du Di r Abschrif t des Manusc r ip t s ν . Ν. I I I ha l ten . Es ist 

d a n n nichts leichter als es in eins der hiesigen 2 deutschen Blät ter zu 

bringen u . d a n n copies d a v o n n a c h H a m b u r g etc zu schicken, wo d a n n 

15 ein oder das and re Bourgeoisb la t t die Sache sicher abd rucken wird . 

Schily h a t sich n a c h meiner Ansicht v . M. Hess düpi ren lassen. Es geht 

dieß aus allen Episteln des Moses an den „Soc. D e m . " hervor . (Cf. f . i . die 

eben an langende N. 15 des „Soc. D e m . " , die ü b e r h a u p t voll des ekelhaf­

testen „Lassa l l ianismus" . Die H e r r n Iser lohner sprechen v . „Lassal le-Lin-

20 coin".) D e r Moses ist unser Opponent, h a t u n s weder die „Ausweisung 

aus Brüssel", noch die „Verjagung v o n K ö l n " vergessen u . häl t d e m L a s ­

salle immer zu gut , d a ß er den e inem „Volksführer" so no thwend igen 

„Takt" II besaß , den M. Hess wichtig zu nehmen . 

Uebr igens ha t der „Soc. D e m . " dadu rch , d a ß e r „ D a s O r g a n des Allg. 

25 deutsch. Arbei tervereins" , es sehr schwer aus dieser Apo theosensause 

he rauszukommen . 

Da wir übr igens je tz t wissen, d a ß Itzig (was uns keineswegs in dieser 

Weise b e k a n n t war) die Arbe i te rpar te i an Bismarck verhande ln wollte, 

um sich als „Richelieu des P ro le t a r i a t s " b e k a n n t zu machen , so werde ich 

30 jetzt auch keinen A n s t a n d n e h m e n in der Vorrede zu meinem Buch hin­

reichend klar anzudeuten , d a ß er blosser N a c h b e t e r u. Plagiar ius ist. 
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Ob die „Gedich te" : „Wir wollen Lassal leaner sein" u . and re r Blödsinn, 

den direkt die Arbeiter dem Soc. D e m o c . zuschicken, nicht d i rekt od. 

indirekt v . der al ten Person ausgehn? Jedenfalls h a b e ich der Redac t i on 

schon einigemal schriftlich erklär t , d a ß dieser U n s i n n by u. by aufhören 35 

m u ß . 

Was die For tschr i t t le r für Kerls sind, beweist v. neuem ihr Benehmen 

in der Coali t ionsfrage. (En passant, das pr . Anticoal i t ionsgesetz , wie alle 

cont inenta len Gesetze der Ar t , s t ammen her v. d e m Décre t de r Assemblée 

Constituante vom 14 Juni 1791, wo die frzs Bourgeois any th ing of the 40 

sort , ja Arbei terassocia t ionen jeder Ar t , sehr s t reng bestrafen - ζ. Β. Ver­

lust des Bürgerrechts f. ein J a h r - un te r dem Vorwand, d a ß dieß Wie­

derherstellung der Zünfte sei u. || der liberté const i tut ionel le u. den „droi t s 

de l ' h o m m e " widerspreche. Es ist sehr charakter is t i sch für Robesp ie r re , 

d a ß zu einer Zeit, wo es gui l lot inenwürdiges Verbrechen w a r „const i tu- 45 

t ionel l" im Sinne der Assemblée v. 1789 zu sein, alle ihre Gesetze gegen 

die Arbei ter aufrecht erhal tenbl ieben.) 

H e r r Bright ha t sich hier in L o n d o n wieder alles bei den Arbei tern 

verdorben durch sein speech gegen A n w e n d u n g der Zehns tundenb i l l auf 

die Bi rminghamer t rades . Solch ein bourgeois ist d o c h incorrigible. U n d 50 

dieß t hu t der Ker l in einem Augenbl ick, wo er durch die Arbei te r die 

Oligarchen schlagen will! 

À P ropos . Da ich schon zweimal d e m „Soc. D e m . " erk lär t habe , sie 

m ü ß t e n so viel wie mögl ich u. so rasch wie mögl ich v. der k indischen 

„ A p o t h e o s e " ihr Blat t säubern , so schadet es sicher nicht , wenn Du bei 55 

Ueber sendung Deines Art ikels ähnl iche Bemerkungen der Redac t ion 

schreibst. Wenn wir uns re N a m e n hergeben, so k ö n n e n wir aber auch 

verlangen, d a ß jetzt, wo die Leu te den beabsichtigten Verrath Lqssqlle's 

kennen, sie nicht dazu bei t ragen, den Arbe i te rn Sand in die Augen zu 

streuen, oder sich selbst zu Organen beliebigen Kno tenb löds inns zu m a - 60 

chen. 

Salut 

D 

K M Ι 
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Wilhelm Strohn an Karl Marx 

in London 
Hamburg, Montag, 30. Januar 1865 

I Mein lieber Marx, 

Der Verkäufer der revue heißt wahrscheinlich Gräbel, eine Persönlichkeit über 
die wir uns früher schon unterhalten haben. Du findest seinen Namen einliegend 
in manierlichem Druck. G. war Intimus von Conr. Schramm, wodurch sich viel-

5 leicht der Besitz der Exemplare erklärt. Ich bin ihm in diesen Tagen noch nicht 
begegnet, glaube aber Gelegenheit zu erhalten, das richtige Verhältnis zu ergrün­
den. 

Mit meinem Besuche bei O. Meißner bin ich nicht unzufrieden. Unnütze Reden 
kommen freilich überall vor, allein das vorläufige Resultat ist seine Erklärung, 

10 daß es ihm eine Freude sein wird, Dein Werk zu verlegen. Er giebt dem Modus 
des conto a meta den Vorzug, u. hält ihn, was von seiner Seite auch kaum anders 
zu erwarten, für Dich ebenfalls am vortheilhaftesten. Auf Ankauf resp. Honorar 
will er sich, wenn es Dir lieber, auch einlassen. In diesem Falle wünscht er Deine 
Bepingungen kennen zu lernen, u. ehe er sich zu deren Annahme bestimmt, das 

15 Manuskript zu lesen. Bei gemeinschaftl. Rechnung verzichtet er auf vorgängige 
Kenntniß des Manuskr. Wenn Du mir schreibst, so wiederhole gef., ob das ganze 
Werk oder jeder Bd c a 45/60 Bogen umfassen wird; unsre Vermuthung nahm per 
Band als richtig. M. macht mir im allgemeinen einen guten Eindruck, ist aber 
nicht Capitalist. 

20 Α. Rüge beabsichtigt, die Tages-Ereignisse in zwangslosen Heften zu bespre­
chen, u. hat dieserhalb M. Anträge gemacht, die letzterm annehmbar scheinen. 

Ein gewisser Siebold (derselbe vielleicht den Du erwähnst,) hat, ebenfalls in 
den letzten Tagen, M. eine deutsche republ. Zeitung angeboten, die Blind heraus­
geben will u. zu welcher Freiligrath als Mitarbeiter genannt wird. 

25 Ich habe nun über diese Projekte allerlei Artiges zum Besten gegeben. M. hat 
das bischen Vertrauen verloren || und ich habe den letzten Schlag nur zurückge­
halten, um, wenn Du es gut findest, nach Deiner Ansicht zu handeln. 

Ich schließe um die Post nicht zu versäumen. 
Allen meine herzl. Grüße 

30 Dein WSt. 
30 Jan 65 | 
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Charlotte Cremer an Karl Marx 

in London 
London, zwischen Ende Januar und 

Ende Mai 1865 

I 31 Gt. Titchfield St. W. 
Dear Sir 

Will you be kind enough to sign this little lot and have them ready by tomorrow 
morning with kind regards to M r s Marks yours Respectfully 

CCremer I 5 
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I 1 F e b . 1865. 

Lieber Freder ick , 

Einliegenden Brief von S t rohn m u ß t Du zurück schicken, zugleich mi r 
schreiben, was Du mi t Bezug auf die Buchhändleraffa i re denks t . 

5 Der „Siebold" ist der Schaumweins iebold , no d o u b t a b o u t tha t . Ich 
fürchte in der Tha t , d a ß er nicht n u r meine A u f n a h m e seines Begeist-
rungsschaums sehr t rocken fand, sondern t ha t he caugh t some queer 
words at G u m p e r t ' s door , as I to ld you at the t ime. Jedenfalls ist es schön 
von dem Ker l u. ganz charakter is t i sch für Weinreisende Poli t ik, d a ß er 

10 von uns di rekt zu K a r l Blind geht u. als dessen messenger nach H a m b u r g 
läuft. Sollte Blind vielleicht auch eine O r d r e für „Schaumweine" gegeben 
u. ausserdem seine al lergnädigste Pro tec t ion für die Abschäumere i zuge­
sagt haben? Ich hoffe zu E h r e n des Weinschaums d a ß Siebold kein sol­
cher venal A b s c h a u m ist, obgleich es u n v e r k e n n b a r war , d a ß w ä h r e n d 

15 das eine seiner A u g e n Begeisterung schäumte , das and re A u g e h a d an eye 
to business. Was Frei l igrath angeht , so I feel sure, d a ß er viel t o o cau t ious 
ist, irgend wie d e m || Blind seine Mitarbei terschaf t (in par t ibus , versteht 
sich) öffentlich zuzusagen. However , I shall t ry to ascer ta in the fact. Je­
denfalls ist es sehr gut , d a ß S t r o h n d e m R ü g e u . d e m Blind so a n g e n e h m 

20 dazwischengefahren ist. Ich h a b e i hm heute n o c h ein p a a r sarkast ische, 
speziell für den Meissner bes t immte , Randg lossen übe r das nobi le p a r de r 
feindlichen Brüder z u k o m m e n lassen. 

Die englischen b rocken in meiner Epistel m u ß t Du dami t entschuldi ­
gen, d a ß gestern sit t ing of the Counci l war , d a u e r n d bis one o 'clock. 

25 („Fluß" u. „ R a u c h " sind ausgeschlossen von diesen „sittings".) Ers tens 
k a m die Antwor tsepis te l von Lincoln , die Du M o r g e n vielleicht in Times, 

jedenfalls in Daily News u. Star finden wirst. W ä h r e n d der Al te in de r 
gestern im Evening Star gedruck ten A n t w o r t auf die L o n d o n Emanc i ­
pat ion Society (wovon so Er lauch te wie Sir Char les Lyell u. de r „Welt-

30 geschichtliche", alias „ K . Bl ind", Mitgl ieder) die Kerls ganz t rocken mi t 
zwei formellen Phrasen abfertigt, wie er d i t to ge than ha t te in seiner frü-
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hern A n t w o r t an die Manchester Branche der Emanc ipa t i on Society, - ist 

sein Schreiben an uns in der T h a t alles was m a n beanspruchen k o n n t e , u . 

nament l ich auch die naive Versichrung d a ß die Un. States sich nicht di­

rekt auf „ P r o p a g a n d i s m " einlassen können . Jedenfalls ist es bisher die 35 

einzige m e h r als strickt formelle A n t w o r t on the p a r t of the old m a n . 

Zweitens war ein Depu t i r t e r der mi t der „Li te rary Socie ty" verknüpf­

ten Polen (Aristokraten) da , du rch den diese H e r r n , | | mi t Hinbl ick auf das 

bevors tehende Polenmeet ing , feierlich versichern liessen, d a ß sie Demo-

craten seien, u. d a ß j ede r Pole jetzt D e m o c r a t sei, da die Aris tocra t ie so 40 

sehr zusammengeschmolzen , d a ß sie verrückt sein müsse nicht e inzusehn, 

d a ß eine Res t au ra t i on Polens o h n e Baue rne rhebung unmöglich sei. 

W h e t h e r diese Kerls g lauben was sie sagen, oder nicht , jedenfalls scheint 

die letzte Lekt ion nicht ganz fruchtlos an ihnen vorübergegangen zu sein. 

Dr i t t ens k a m e n Erk lä rungen v. verschiednen t rades un ions ' übe r ihren 45 

Beitritt . D i t t o von einer Gesellschaft in Brüssel, die Branchen du rch ganz 

Belgien anzulegen verspricht . 

Fe rne r ha t t e ich e inzuhändigen eine eben gestern arr ivir te N u m m e r der 

„Dai ly St. Louis Press" , wor in Leitar t ikel übe r unsre „Address to the 

Workingmen" u. ein, offenbar durch Weydemeyer veransta l te ter Auszug 50 

da raus . 

A b e r n u n das Sonderbars te . 

Cremer , our H o n . G e n . Secret., ha t te schriftliche E in ladung für den 

„Counci l " , ausserdem n o c h Pr iva tbesuch erhal ten, v . der Seite eines P r o ­

visional Commi t t ee , das nächs ten M o n t a g in L o n d o n Tavern privatim 55 

haus t . Zweck: M o n s t e r Mee t ing f. M a n h o o d suffrage. Präsident: - Ri­

chard Cobden! 

D e r Wi tz ist der: die Kerls sind, wie schon E. Jones uns mit thei l te , in 

Manches t e r gänzlich durchgefallen. Sie | | h a b e n deßwegen a b roade r 

Pla t t form adopt i r t , wor in j edoch s ta t t m a n h o o d suffrage registration „for 60 

pay ing p o o r r a t e " f igur i r te . So stehts in d e m uns mitgethei l ten Druckci r -

cular . Da ihnen j edoch nach verschiednen A n p o c h e n klar wurde , d a ß 

nichts un ter m a n h o o d suffrage any coopera t ion whatever on the pa r t o f 

the work ing classes nacnziehn k a n n , h a b e n sie erklär t letztres acceptiren 

zu wollen. Eine grosse D e m o n s t r a t i o n in L o n d o n würde ähnl iche in der 65 

Provinz nachziehn, schreiben „h inwiede rum" die Provinzialen, die „all-

bere i t s" zur Einsicht gelangt sind, d a ß sie unfähig to set the ball a 'going. 

D a s Nächs te , w o r u m es sich gestern hande l te , war dieß: Soll unsre 

society, i . e . council , d e m Wunsch der Kerls (worunte r all die al ten s h a m 

City agi ta tors wie Sam. Mor ley etc.) en tsprechend, einige Depu t i r t e 70 

schicken, die den t ransac t ions ihres provisor ischen C o m m i t t e ' s als 

„Wächte r" be iwohnen? Zweitens: sollen wir, wie die Kerls sich di rekt zu 
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m a n h o o d suffrage als Pa ro le verpflichten u. auf diese Paro le hin das 

public meet ing zusammengerufen wird, unsre Un te r s tü t zung zusagen? 

75 Die letztre ist näml ich für die Ker l s ebenso entscheidend wie in der ame-

r ik . Geschichte. O h n e die t r ades ' un ions ist kein Massenmeet ing mögl ich, 

u . ohne uns sind die t r ades ' un ions nicht zu haben . D ieß auch der G r u n d 

warum die H e r r n sich an u n s wenden. 

Die Ansichten waren sehr getheilt, wozu Bright's letzter Blödsinn in 

go Birmingham viel bei t rug. 

Auf meinen A n t r a g w u r d e beschlossen, 1) die D e p u t a t i o n zu schicken 

(ich schloß in me inem A n t r a g foreigners d a v o n aus ; aber Eccar ius u . 

Lubez wurden als „ E n g l ä n d e r " u. stumme Zeugen mitgewähl t ) , als blosse 

„Beobachter" ; 2) so far as the meet ing is concerned, mit ihnen zu agiren, 

85 wenn erstens d i rekt u. öffentlich in d e m P r o g r a m m m a n h o o d suffrage 

proclamir t wird, zweitens ν. uns gewählte Leute mi t in das definitive C o m -

mite k o m m e n , so d a ß sie die Kerls beobach ten u. bei d e m jedenfalls, wie 

ich allen klar mach te , beabsichtigten neuen Verrath compromi t t i r en k ö n ­

nen. Ich schreibe heu t an E. Jones über die Sache. 

90 D 

K M I 
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108 
Carl Siebel an Karl Marx 

in London 
Barmen, Mittwoch, 1. Februar 1865 

I Lieber Freund! 

Ich habe gestern mit Klings gesprochen. Die Gräfin hat ihm einen weinerlichen 
Brief geschrieben, sie klagt, sie sei krank, daran, daß Lassalles großes Werk so 
schnell in Verfall gerathe. Becker ist vor einiger Zeit in Solingen gewesen. Es sind 
dort starke Reibereien vorgekommen. B. erklärte gleich zu Anfang, er werde den 5 
Bevollmächtigten, der gegen ihn reden lasse, unverzüglich entsetzen, da es sich 
vor Allem um Einigkeit handle. Man hat Β darauf durchprügeln wollen und Κ 
behauptet, daß es nur seinen Bemühungen gelungen sei diesen Scandal zu verei­
teln. - Becker hat Klings beschuldigt für einen ziemlichen Betrag Brochuren 
erhalten zu haben und das Geld nicht abgeliefert zu haben. Klings behauptet gar 10 
keine Brochuren erhalten zu haben und den Beweis seiner Rechtlichkeit geliefert 
zu haben. Dagegen will Klings wissen, daß Becker den früheren Sekretair Llles 
um sein Legat gebracht habe und sich selbst zugewandt; daß er Betrügereien 
Hyllmann's vertuschte, wenn nicht gar an ihnen participirte. - Von Solingen aus 
erfuhr ich durch Zufall das Gerücht, Klings sei wegen Unterschlagung seines 15 
Amtes entsetzt worden. - Ich erfuhr das erst nachdem Klings fort war. - Klings 
schwört nun mit Gut u Blut zu Dir u zu Friedrich zu stehn. Die meisten Arbeiter 
Solingen's ständen ebenso. Zuerst müsse aber Becker gestürzt werden und um B. 
zu stürzen, brauche er Geld von der Hatzfeldt - Sie solle es geben und werde dann 
selbst bei Seite gesetzt. Ich solle bei Dir anfragen, wie Deine Meinung darüber sei 20 
und Du dürftest nicht irre an ihm werden, wenn sein Name einmal scheinbar mit 
der Η in Verbindung gebracht werde. - In 4 Wochen, glaube er, sei Becker ab. -
Wegen Anschluß an London erklärte Klings. Der Arbeiterbildungsverein in So­
lingen habe die Absicht gehabt auszuscheiden und sich London anzuschließen. 
Sie wollten jetzt aber erst eine Reinigung des deutschen Ganzen versuchen und 25 
dann sei immer noch Zeit zum Anschluß. 

Ich schreibe Dir die Unterredung ziemlich wörtlich. - Ich bat ihn, wenn er mir 
das Original des Hfeldschen Briefes nicht geben wollte, möge er mir Copie zu­
kommen lassen, die ich Dir einsenden würde. Er versprach das h a l b - etwas un­
sicher. Nachher versprach er nach Actenstücken zu schauen und sie || einzusen- 30 
den. Auf H's Brief kam ich absichtlich nicht zurück, da mir das Geld der H., das 
er zu B's Sturz brauchen muß, in der Nase saß. — 
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108. Carl Siebel an Marx · 1. Februar 1865 

Daß Lassalle nach Hamburg wollte - Annexion proklamiren etc. hat er auch 
Klings persönlich gesagt. Auf Klings Einrede, daß das doch nicht Beruf des 

35 Allgem. d. A. Vereins sei - hat er geantwortet - man solle ihm nur trauen - er 
brauche eine große Action. 

Seltsam ist mir inliegender Artikel der Rheinischen Zeitung - den ich gestern 
Mittag, eh ich zum Rendezvous mit Κ nach Vohwinkel abfuhr, fand. Ob er aus 
der Abgeordneten Becker's Feder ist? - Schicke mir noch ein oder zwei Deiner 

40 Adressen resp. Statuten. Ich habe die beiden mir gesandten für Zeitungen ver­
wandt. 

In Treue 
Salut 

Dein 
45 Sbl. 

Gruß den Deinen 
1/2 65 I 
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109 
Wilhelm Strohn an Karl Marx 

in London 
Hamburg, Mittwoch, 1. Februar 1865 

I Lieber Marx, 

Die Post schließt hier um 4½ Uhr. Bei der letzten Minute angekommen, konnte 
ich Dir vorgestern keine Empfangsanzeige Deiner „Adresse" zufügen, für deren 
Einsendung ich bestens danke. Deine guten Nachrichten waren mir sehr lieb. Ich 
glaube, daß diese Gliederung festen Körper erlangen wird. Damit werden denn 5 
allmählig die matten Schattenspiele verdorrender Imitatoren mit geborgten Wich­
tigkeitsphrasen aufhören. Ich machte mir auf dieser Reise das Vergnügen, gegen 
Heinr. Bürgers zu behaupten, daß das bloße Cirkular der Croßbyschen Teppich­
fabrik ein Fortschritt sei, der praktisch über alle frommen Wünsche || seiner Sipp­
schaft hinausreiche. Das war vielleicht nicht ganz wahr, aber bei einer Tasse 10 
dünnem café zu verzeihen. 

Ich hatte gehofft, mit R. Schramm zu einer Unterhaltung zu kommen. Er 
scheint mich absichtlich gemieden zu haben, u. die frühere Art unseres Verkehrs 
resp. zufälligen Zusammentreffens erlaubte nicht ihn aufzusuchen, ohne seinen 
allenfallsigen Bedenken neue Nahrung zu geben. Es ging mir um Redefluß über 15 
Lassalle-Hatzfeldt. 

Vom Soc1 Dem. habe ich die erste ProbeN r gesehen. Hier ist das Blatt nicht 
aufzutreiben. Schon eingegangen oder fauler Betrieb? Alte Bekannte versprechen 
sich viel von diesem Unternehmen. | 

[ Ich werde nicht mehr lange (8 Tage jedenfalls) hier bleiben können. Mit Be- 20 
nutzung einiger Nachts-Etappen gehe ich direkt zurück. 

Gesundheit ohne Aenderung. 
Besten Graß 

Dein W. S. 
1 Febr 65. | 25 
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110 
Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Freitag, 3. Februar 1865 

[3 Febr . 1865. 

Dear Freder ick, 

Einliegend 

1) Brief v. Siebel, wor in er Bericht abs ta t te t über seine Z u s a m m e n k u n f t 
5 mit Klings, zu der ich ihn „beo rde r t " ha t t e . Ich bemerke dazu nur , d a ß 

ich mich weiter nicht in die Sache mische. Wenn Klings es fertig br ingt -
ohne unser Z u t h u n - z u s a m m e n mi t dem al ten Saumensch den B. Becker 
u. seine tes tament l iche Wicht igkei t zu beseitigen, so ist mir das Rech t . Es 
ist nichts zu m a c h e n mi t d e m Arbei terverein, wie B a r o n Itzig ihn ver-

10 macht ha t . Je rascher er aufgelöst wird, um so besser. 
2) Rheinische Ze i tung mi t Lei tar t ikel wahrscheinl ich von R o t e m Bek-

ker. Es ist dieß ein A p p e a l ad miser icordiam v. Seite der „For t schr i t t l e r" . 
Meine Ansicht ist n u n die, d a ß wir beide eine E rk l ä rung m a c h e n m ü s ­

sen u. d a ß diese Krise g rade u n s Gelegenhei t giebt unsere „ legi t imate" 
15 Posit ion wieder e inzunehmen. Ich ha t t e vor a b o u t 10 Tagen d e m | 

I Schweitzer geschrieben, er müsse F r o n t gegen Bismarck machen , auch 
der Schein der Koke t t e r i e der Arbei te rpar te i mi t B. müsse wegfallen etc. 
Z u m D a n k ha t e r „al lberei ts" m e h r denn j e geliebeleit mi t dem Pissmark . 

„Hinwiede rum" in N. 16 des „Soc. D e m o c " , wo mi t Druckfehlern ge-
20 spickt mein Schreibebrief übe r P r o u d h o n , denuncirt Moses Hess „allbe­

rei ts" zum zweiten M a l die „ In te rn . Assoc ." . Ich habe d a r ü b e r gestern 
einen wü thenden Brief an Liebknecht geschrieben u. ihm gesagt d a ß er 
jetzt die allerletzte W a r n u n g erhal ten ha t ; d a ß ich keinen far thing gebe 
für einen „guten Wil len", der die T h a t e n des schlechten Willens verrich-

25 tet; d a ß ich den hiesigen Mitg l iedern des „ In te rn . C o m m i t t e e " nicht k la r 
machen kann , d a ß solche Dinge mit b o n n e foi aus reiner D u m m h e i t 
passiren; d a ß ihr Saubla t t , w ä h r e n d es fortfährt den Lassalle zu lobhu­
deln, obgleich sie jetzt wissen welchen Verra th er im Schilde führte, u. 
während es mit Bism. feig koket t i r t , uns hier die Schamlosigkeit h a t 

30 durch den Plonplonis ten Hess des P lonp lon i smus bezücht igen zu lassen 
etc. 
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110. Marx an Engels · 3. Februar 1865 

Meine Ansicht ist n u n die. M a n knüpf t an Mos i s Denunc i a t i on od. 

Verdächt igung an , um d ' a b o r d ein p a a r Wor te Kr iegserk lä rung gegen 

Bonapa r t e P lonp lon anzubr ingen , bei der Gelegenheit auch des ||3| mi t 

Moses befreundeten R a b i n e r E i n - H o r n in E h r e n gedenkend. D a n n be- 35 

nu tz t m a n das um sich di t to gegen Bismarck zu erklären, resp. gegen die 

Schufte od. N a r r e n , die v. e inem B ü n d n i ß mi t i hm für die Arbei terklasse 

t r ä u m e n od. faseln. Allerdings wäre d a n n am Schluß den Sau-For t ­

schrit t lern zu sagen, d a ß sie einerseits d u r c h ihre poli t ische Feigheit u. 

Hilfslosigkeit die Sache ve r rann t haben , andrersei ts , w e n n sie All ianz mi t 40 

der Arbei terklasse gegen die Regie rung ver langen - u. diese sei al lerdings 

im M o m e n t das Einzig Richt ige - so m ü ß t e n sie den Arbe i te rn wenig­

stens die Concess ionen machen , die ih rem eignen Pr incip des „f ree t rade" 

u . „ D e m o c r a t i s m " entsprechen, also Aufhebung sämmtl icher A u s n a h m s ­

gesetze gegen die Arbei ter , w o z u ausser den Coal i t ionsgesetzen auch ganz 45 

spezifisch die jetzige pr . Preßgesetzgebung gehöre . Sie m ü ß t e n d i t to we­

nigstens als Tendenz aussprechen die Wiederhers te l lung des Allg. Wahl­

rechts, das du rch c o u p d 'é ta t in Preussen beseitigt worden . D ieß sei das 

Mindes te was v. ihnen zu e rwar ten . U e b e r die Mili tairfrage wäre viel­

leicht auch einiges einzuschieben. ||4| Jedenfalls m u ß die Sache rasch a b - 50 

gemacht werden. U n d D u m u ß t De ine „ Ideen" übe r die ganze E r k l ä r u n g 

zu Papier werfen. Ich setze meins d a n n h inzu u . kne te es zusammen , 

schicke D i r das G a n z e nochmal s a n d so forth. M i r scheint der M o m e n t 

zu diesem „coup d ' e t a t " günstig. Wi r k ö n n e n weder aus Rücks ich t au f 

Liebknecht , n o c h auf a n y b o d y else, diesen M o m e n t zu unsrer „rest i tut io 55 

in i n t eg rum" verpassen. 

A t the same t ime m u ß t Du nicht unter lassen d e m „Soc. D e m o c . " so 

soon as possible De inen Art ikel übe r die Mili tairfrage z u k o m m e n zu 

lassen. 

Ich würde ihnen - q u o a d E r k l ä r u n g - na tür l i ch schreiben, d a ß w e n n 60 

sie selbe nicht u m g e h e n d aufnehmen, selbe „al lberei ts" in a n d e r n Blä t te rn 

erscheinen wird. 

N e h m e n sie sie auf, so gut u. es schadet selbst nicht , wenn das sie in die 

Luft sprengt . (Obgleich Bism. sich h ü t e n wird in diesem Augenbl ick vor 

Gewal tmaßregeln . ) N e h m e n sie sie nicht auf, so h a b e n wir ans tänd igen 65 

Vorwand sie los zu werden. Jedenfalls m u ß die Luft gereinigt u. die Par te i 

v . d e m hin te r laßnen Lassal legestank gefegt werden . 

D 

K M Ι 
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I Lieber Marx! 

Daß die Heß'sche Taktlosigkeit so unangenehme Wirkungen gehabt hat, thut mir 
wahrhaftig leid genug, aber ich habe Dir doch geschrieben, wie die betreffende 
Correspondenz so spät einlief, daß ein genaues Abwägen unmöglich war, wenn 

5 sie nicht ganz zurückgestellt werden sollte; und ich habe Dir auch geschrieben, 
wie ich damals körperlich furchtbar [erschöpft war (seitdem bin ich allen Ernstes 
erkrankt). Hiermit will ich übrigens nicht an Dein Mitleid appelliren, sondern 
Dich bloß zu einer einigermaßen gerechten Auffassung mir persönlich gegenüber 
auffordern. 

10 Im Heß'schen Brief No. 2 kann ich nichts Schlimmes sehen. Das Blatt steht der 
„Assoziation" zu Gebote, und wird für sie thun, was nur möglich. Daß Gegner 
der „Assoziation" an der Zeitung mitarbeiten, dafür kann ich nichts, das wußtest 
Du aber so gut wie ich von Anfang an. Der „Sozialdemokrat" in seiner jetzigen 
Gestalt ist das Produkt eines Compromisses, und jeder Compromiß hat für beide 

15 Theile seine Unannehmlichkeiten. Ich sah dieselben voraus, und obgleich ich 
dennoch das Zustandekommen des Blattes wünschte, so machte ich doch meine 
Mitarbeiterschaft von Deiner Betheiligung abhängig. Und auch jetzt noch ist sie 
davon abhängig. 

Ich weiß sehr wohl, daß ein Compromiß denen, welche ihn eingegangen sind, 
20 die Verpflichtung auferlegt, einander nicht || anzugreifen. Aber Du selbst hast ja 

zugestanden, M. Hess habe bona fide gehandelt. Taktlosigkeit und Angriffe sind 
immerhin 2verschiedne Dinge. 

Was die Lassallerei betrifft, so ist sie vor der Hand noch unvermeidlich. Der 
Verein, dessen Organ die Zeitung, ist von Lassalle gegründet, und erst durch 

25 Deine resp. unsre Bemühungen kann den Leuten klar gemacht werden, daß Las­
salle nichts Neues aufgestellt, das Vorgefundne nur verhunzt hat. Dieß habe ich 
für ein wesentliches Ziel unsrer Mitarbeiterschaft am Soz. Dem. gehalten. 

Weit mehr, das muß ich gestehen, als diese Reibereien innerhalb des Blattes 
beunruhigt mich das ganze Verhältniß der Zeitung zur Regierung. Ich bin ent-

30 schlössen, nicht die geringste Conzession an Bismarck zu machen; aber unter den 
Anhängern Lassalles denken Viele anders. Auf der andern Seite ist es gewiß, daß 
wir der Regierung nicht vor den Kopf stoßen dürfen. Es wäre mir sehr lieb, wenn 
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111. Wilhelm Liebknecht an Marx · 4. Februar 1865 

Du Dich über diesen Punkt einmal eingehend äußertest. Ich glaube das Beste 
wäre, die innere Politik möglichst zu ignoriren. | 

I Das Druckfehlerverzeichniß, das Du schickst, hat mich in einiges Erstaunen 35 
versetzt. Fast alle, wo nicht alle der von Dir markirten Druckfehler sind von mir 
korrigirt, von den Setzern aber, wie ich jetzt sehe, nicht abgeändert worden. 
Beiläufig habe ich über 6 Stunden an Deinem Aufsatz korrigirt. 

Falls die Dinge sich so gestalten sollten was ich jedoch nicht hoffen will, daß 
wir den Sozial-Demokr. verlassen müssen, bitte ich Dich, an Engels und Imandt 40 
zu schreiben, ob sich im Norden Englands oder in Schottland keine Lehrerstelle, 
und sei das Einkommen noch so gering, für mich findet. Denn dann ist meines 
Bleibens in Deutschland nicht mehr. In London habe ich kaum die Hoffnung, 
mich durchschlagen zu können. Amerika möchte ich aber ganz bis zuletzt auf­
sparen. 45 

Zum Schluß noch Eins. Bedenke, daß meine Thätigkeit an dem S.D. bisher 
hauptsächl. eine mechanische war, daß ich von anderweitigen Arbeiten zu sehr 
überhäuft war, um dem Blatt die ganze Aufmerksamkeit zu schenken, die ich ihm 
gern geschenkt hätte. Schweitzer & ich sind vorläufig allein in der Redaktion, und 
wie Du aus Erfahrung weißt, dauert es nach Gründung einer Zeitung immer 50 
einige Zeit, ehe Alles so im Geleise ist, daß man sich nicht mit kleinlichen Details 
abzuquälen hat. -

Daß der „Lassalleanismus" über den Du Dich als zu stark beklagst, Anderen 
nicht stark genug erscheint, siehst Du aus beiliegendem Zettelchen, das ich so­
eben von der Gräfin erhalte. (Ich korrigire ihr die Lassallebroschüre, da ich die 55 
Verantwortlichkeit für den Inhalt nicht übernehmen kann.) 

Der Kladderadatsch der Gräfin mit Becker ist da. Näheres, sobald ich Näheres 
weiß. 

Dein 
W. L. 60 
Verte | 

I Schweitzer bin ich noch die Erklärung schuldig, daß er stets mit der größten 
Loyalität gehandelt hat, so daß ich einen Bruch des Verhältnisses mit ihm doppelt 
bedauern würde. 

Sobald ich körperlich etwas auf dem Strumpf bin, und ein Bischen mehr Muße 65 
habe, schreibe ich Dir einmal in Ruhe des Längeren - wenn es nämlich bis dahin 
nicht zu spät ist. | 
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I Sehr geehrter Herr! 

Ihr Schreiben an Liebknecht hat mich in Erstaunen versetzt. Die bekannte 
H.-Corresp. ist ja ein offenbares pater peccavi. Wir freuten uns herzlich über den 
alten Hess, daß er seinen Fehler gut zu machen suche & nun sind Sie noch 

5 ungehaltener wie zuvor. Ich begreife wirklich nicht, daß irgend jemand die Corr. 
anders auffassen kann, als wir gethan: nemlich als beabsichtigte Freundlichkeit. 
Um Ihnen übrigens meinen guten Willen zu zeigen, so will ich, obschon ich 
Ihnen || nicht verhehle, daß ich Sie für H. gegenüber im Unrecht halte (was die 
letzte Corr. betrifft), ein- für allemal bestimmen, daß die „Intern. Ass." betreffend 

10 nichts ins Blatt soll, was nicht ausdrücklich von Liebknecht schriftlich genehmigt 
ist. An ihn bitte ich also sich zu halten. 

Unsere Taktik betreffend bitte ich Sie zu bedenken, wie schwierig unsere Stel­
lung ist. Wir müssen durchaus erst zu erstarken suchen & dürfen es daher mit der 
Regierung noch nicht verderben. Unsere Arbeiter verstehen u n s - dafür ist ge-

15 sorgt. Jedoch wäre es mir lieb, || Ihr compétentes Urtheil darüber genauer zu 
hören. Sie selbst haben ja einmal bemerkt, wir würden zum Teufel gejagt, wenn 
wir über die Stränge hieben (ich glaube in einem Brief an Liebknecht). 

In äußerster Eile 
Ihr 

20 JBvSchweitzer 
BrL, 4. Feb. 65. 

P. S. Ihren Artikel war ich leider ins Feuilleton zu stellen genöthigt, da Sie durch 
aus die Briefform beibehalten zu sehen wünschten. Nehmen sie übrigens meinen 
wärmsten Dank für die schnelle Erfüllung unserer Bitte! | 
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113 
Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 
Manchester, Sonntag, 5. Februar 1865 

I M o r n i n g t o n St. 5 F e b r 1865 

Lieber M o h r 

Vollkorrrmen e invers tanden wegen der E rk l ä rung . A b e r Du m u ß t sie 

selbst machen , sonst k o m m ich mi t dem Milit . Ar t ikel nicht durch . D a s 

D i n g wird fürchte ich so lang d a ß es n u r als Brochure geht, I & II sind 5 

fertig (bis auf Revision) I I I n o c h nicht . Ich h a b e viel S tö rung gehabt , 

Blank war hier &c &c. Also m a c h die E rk lä rung . Zu d e m A u s n a h m s g e ­

setz gehör t auch die Beschränkung des Vereins- & Versammlungsrechts , 

die ganze Gesetzgebung über Wanderbücher, & endlich Ar t . 100 des Straf­

gesetzbuchs: Aufreizung der S taa tsangehör igen z u m H a ß & zur Verach- 10 

tung (auch ein napoleonisches Erbs tück) . D a n n , w e n n es here inzubr ingen 

ist, eine A n d e u t u n g d a ß in e inem vorwiegend Acke rbau l and wie P reußen 

es eine Gemeinhei t ist, im N a m e n des industr . Pro le tar ia ts übe r die Bour­

geoisie ausschließlich herzufallen, daneben aber der pat r iarchal ischen 

Prügelexploi ta t ion des L a n d p r o l e t ' s du rch den g roßen Feuda lade l mi t 15 

ke inem Wor t zu gedenken. Ü b e r die Mil i tärfrage wäre weniger nö th ig zu 

sprechen, aber die Budgetfrage wäre hervorzuheben: was nü tz t den Ar­

bei tern ein durch allg. S t immrecht gewähltes Pa r l amen t wenn es so o h n ­

mäch t ig ist wie Bismarck das jetzige Bürge rpa r l amen t m a c h e n will - des­

sen Erbe es doch wäre? & wenn es nicht e inmal neue Steuern verweigern 20 

kann? 

D a s sind so meine Ideen ad hoc . Also los dami t & schick mir das D i n g 

gleich. 

Meißner. So far, so good . Du müß te s t na tür l ich selbst h ingehn. C o n t o 

a m e t a h a t seine Vorzüge, | | wenn Du D i r contract l ich Einsicht der Bücher 25 

& Belege vorbehäl ts t & wenn M. einen % des von Di r sons t beanspruch­

ten H o n o r a r s g le ichkommenden Vorschuß zinsenfrei m a c h e n will. A u s 

d e m Brief S t rohns scheint he rvorzugehn d a ß M. wou ld ra the r no t pa r t 

wi th any money i f he could he lp it. Jedenfalls m u ß t Du selbst mi t d e m 

Mscr . h in & abschließen. 30 
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113. Engels an Marx • 5. Februar 1865 

M a c h jetzt übr igens rasch vo ran . Die Zei ten sind d e m Buch sehr gün­

stig, & unsre N a m e n wieder in achtunggebie tender Weise vo r d e m Pu­

bl ikum. Du weißt welche Verschleppung im D r u c k in Deu t sch l and M o d e 

ist. Versäume also den M o m e n t nicht , es k a n n einen kolossalen Un te r -

35 schied in der W i r k u n g m a c h e n . 

Siebold. Ich h a b e es Di r vorhergesagt , d a ß auf diese A r t Burschen kein 

Verlaß ist, & w a r von vo rn herein überzeugt , d a ß er in L o n d o n zu Blind 

gehen würde . Die Ve rmuthung von aufgeschnappten Glossen ad p o r t a m 

G u m p e r t i ist d a z u ganz unnö th ig . D e r Ker l ha t ' s immer so gemach t & 

40 wirds immer so machen . A b e r gut d a ß wir ihn „al lberei ts" un te r C o n -

trolle haben . 

D e r Lassalle-Verein, geht mir aus Siebeis Brief hervor , den ich hier 

behalte , wird sehr ba ld an Spi tzbübereien & Unterschleifen der Beamten 

capu t gehn, & sehr gu t ist es, d a ß es „so geworden wird" . D a s Übr ige 

45 dazu thu t das alte Saumensch mi t ihren Klüngeleien. Je weniger wir u n s 

um den Dreck k ü m m e r n , je besser. Let i t ro t a n d be d a m ' d to it. 

D a s Soz ia ldemokrä tchen wird mi r alle Tage widerlicher. Diese Scheiße 

H e ß der sich uns gegenüber als wirklicher geheimer Lassallescher Ange­

stellter II mi t einer P ro tec to rmiene gerirt; die tiefsinnig beschissenen A r -

50 tikel des H e r r n Schweizer übe r Encykl ika & Bismark, die mi t Al lem 

Schund koket t i ren & b loß auf die Bürger schimpfen, die tota le A b m a t ­

tung & Talentlosigkeit & selbst Abwesenhei t alles gesunden Menschen­

vers tandes mi t A u s n a h m e von ein p a a r Sachen, das Alles ist e twas zu viel 

für mich. Dre ima l in der Woche Lassal le-Cultus , das hal t der Teufel aus , 

55 & es ist gut d a ß die Krisis k o m m t . Ich werd ' s den Her ren auch in m e i n e m 

nächs ten Brief sagen, h a b ' bis je tzt n u r keine Gelegenhei t gehabt . A p r o ­

pos , un ter welcher Adresse schreibst Du an Liebknecht? Ich m ö c h t e i hm 

doch auch von Zeit zu Zeit was aufs D a c h geben resp. ihn encourag i ren 

s'il y a lieu. 

60 Jetzt m u ß ich schließen, beste G r ü ß e & schick die E r k l ä r u n g gleich. 

D e n Art ikel h a b ' ich bis M i t t w o c h oder D o n n e r s t a g fertig. 

De in 

F . E . 

Meinen Schwager suchte ich übe r Siebel auszupumpen , k o n n t e abe r 

65 nichts erfahren als d a ß er „ immer besoffen" sei, mi t Schauspieler innen 

herumliefe, & seine F r a u sich von i hm scheiden lassen wolle. 

My best compl iments to the ladies. | 
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114 
Léon Fontaine an Karl Marx 

in London 
Brüssel, Sonntag, 5. Februar 1865 

I Bruxelles 5 fév. 1865. 
Citoyen, 

Je vous remercie beaucoup de m'avoir envoyé les Statuts Anglais de l'Association 
Internationale de travailleurs. Il est inutile que je vous dise que je me mets à votre 
disposition, en tout et pour tout. J'ai déjà écrit au citoyen Lelubez et je lui reécris 5 
aujourdhui pour avoir une réponse immédiate. J'en ai besoin pour une convo­
cation d'ouvriers fixée à Samedi prochain, Convocation qui doit Servir à avertir 
les ouvriers de ce qui se prépare. Ce moyen est le seul praticable, n'ayant pas en 
Belgique de journal quotidien exclusivement réservé aux Classes de travailleurs. 

Salut et fraternité 10 
LFontaine | 
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115 
Victor Schily an Karl Marx 

in London 
Paris, Sonntag, 5. Februar 1865 

| | 65. 
Lieber Marx. 

Mit meinem ersten Besuch bei Fribourg glaubte ich den Incident pcto Tolain für 
erledigt erachten, indem dieser sich jenem gegenüber bereit erklärt hatte, eine 

5 öffentliche Erklärung zu erlassen: daß die bewußte Anklage zwar eine Verleum­
dung sey, er aber nichtsdestoweniger zur Beseitigung aller Schwierigkeiten zurück 
treten wolle. Dieses Resultat hat Frib. an Lelubez berichtet, mit dringender Bitte 
um tickets, deren langes Ausbleiben ich mit ihm sehr beklage; tausende würden 
vielleicht schon ausgegeben seyn resp e werden, wenn sie nur hier wären, wie es 

10 sich auch mit Tolain's Stellung und mit Mosis bona oder mala fides verhalten 
mag. Den Andrang des Arbeiterpublikums hat nämlich Fribourg ganz geschickt 
dadurch herbeigeführt, daß er das Reglement provisoire (was er nach London 
geschickt) in mehrere hiesige Blätter brachte, so Avenir National, Opinion Na­
tional v. 28. Januar, Siècle 4. Febr. etc., || L'Association wird sich nun auch her-

15 beilassen, wie Du aus dem mir mitgetheilten Artikel Mosis im Soc. Democ. er­
siehst. Kurz, die Sache zieht, als wäre besagter Incident gar nicht vorhanden; und 
in der That ist er für die hiesige Arbeitermasse nicht vorhanden, wie's scheint. 
Seid also gefälligst so gut, ihn nicht durch eine Querelle d'Allemands zu einem 
Hemmniß der Sache aufzublähen, mit andern Worten: schickt die tickets. 

20 Dies sage ich auch gegenüber der neuen Wendung, die der viel und vielleicht zu 
viel beregte Incident nunmehr nimmt. 

Ich fand nämlich, daß Frib. die Bereitwilligkeit Tolain's zu jener Erklärung 
doch vielleicht zu prompt utiliter acceptirt hat. Deine Bedenken über die Gefähr­
lichkeit solcher Erklärung treibe ich zwar nicht bis Cayenne, sie veranlaßten mich 

25 aber, bei Frib. die Zweckmäßigkeit der Erklärung aus jenem und manchem an­
dern Grunde in Zweifel zu ziehen, und da ich bei dieser Erklärung erfuhr, || daß 
Toi. mich zu sehen wünsche, so besuchte ich ihn heute, und theile nun die Ansicht 
Lelubez' von der Grundlosigkeit jener Anklage. Wir sind einig geworden, daß er 
morgen zu Reclus gehen soll, um ihm nicht nur jene Grundlosigkeit zu demon-

30 striren, sondern auch die Leichtigkeit, womit er, Reclus, sich die Überzeugung 
von dieser Grundlosigkeit durch Befragen seiner Redaktionskollegen hätte ver­
schaffen können. Sodann hab ich ihn auf Hess gehetzt, um ihn zu fragen, wer ihm 
den Bären aufgebunden, als räume er, Tolain, seine Beziehungen zum Palais royal 
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ein; um ihm ferner zu sagen, daß es wohl etwas verschlage, wenn Anhänger 
besagten Palais' die Hand im internationalen Werk hätten, etc. etc. 35 

Ueber das Resultat seiner beiden Besuche wird er mir dann berichten, und ich 
Dir. Wenn Du nun eine Erklärung in den Soc. Democ. für nöthig || hältst, dürfte 
sich aus jenen Berichten schätzbares Material ergeben. Damit wirst Du also wohl 
noch warten (nicht aber mit Uebersendung der tickets). 

Worin die Machinationen zwischen Opinion Nationale und Hess bestehen, wie 40 
hier eine Doppeldenunziation vorliegen soll, vorstehen soll. Der Art. der Op. 
Nat. ist wie gesagt von Frib. veranlaßt, und so harmlos, daß er des Transports 
nicht werth ist. Publikation des Regl. prov. mit einigen empfehlenden Worten. 

In Eil einstweilen nur dieses. 
Dein 45 

Schily I 
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116 
Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Montag, 6. Februar 1865 

I 6 F e b . 

Lieber Engels , 

In dem heu t a n g e k o m m e n e n „Soc. D e m . " findet sich glücklicher Weise, 

im Feui l le ton, hinter me inem Art . , wo selbst jeder „ S c h e i n - C o m p r o m i ß " 

5 verurtheil t wird De in Aufruf z u m Todtschlagen des Adels . 

Ich hal te es n u n zunächs t besser s tat t der ursprüngl ich von mi r b e a b ­

sichtigten E r k l ä r u n g die un tens tehenden wenigen Zeilen einzuschicken. 

Sie werden unbed ing t den Anlaß zu einer weitern Erklärung geben. Letz­

tere aber, schiene mir nach m e i n e m „äs the t i schen" Gefühl , - bei weiterer 

10 Ueber legung - n icht unmi t t e lba r am Platz, weil sie zu bald n ach Becker 's 

Appea l k ä m e . Dagegen provoci ren diese wenige Zeilen ganz sicher eine 

Klopffechterei zwischen Schweitzer u . R o t h b e c k e r etc., wo wir d a n n ein­

springen u. unsere Pol i t ik kurz , schlagend u. ohne alles Versteckspielen 

erklären können . 

15 Ich lege einliegend bei Brief des unglückl ichen Liebknecht u. Wisch an 

ihn v. Seite der | | a l ten Hatzfeldt , der immer n o c h nicht genug „Lassa l le" 

in dem Blatt . 

As to Klings, so an twor t e ich gar nicht . L a ß die Ker ls un te r e inander 

wirthschaften. 

20 Brief v. Schily so eben erha l ten (kann Di r ihn erst in ein p a a r Tagen 

schicken), woraus folgt: 

1) d a ß die Mosesschen Ins inua t ionen rein aus der Luft gegriffen waren , 

2) d a ß unser P lan in Par is „ e n o r m " ziehn wird u . die dor t igen Arbei te r 

nicht die geringste Rücks ich t auf die „L 'Assoc ia t ion" nehmen , wo H e r r 

25 A. H o r n , Lob S o n n e m a n n , u. andres Gel ichter sich wichtig machen . 

Ist D i r n u n die nachs tehende E r k l ä r u n g recht, so schreib sie ab u . 

zeichne sie. Schick sie d a n n her. Ich werde d a n n auch meinen N a m e n 

drunte r setzen u. die Sache nach Berlin fördern . 

À P r o p o s . Lincoln ' s A n t w o r t an uns ist heu te in der Times. \ 
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/ Liebknecht ' s Pr ivatadresse ist: „13, N e u e n b u r g e r Strasse, Berl in". ( D u 30 

kanns t , sobald Du pr iva t im schreiben willst, an Mrs L iebknecht un te r 

dieser Adresse schicken. Der a r m e W. Lieb, ist offenbar in peinlichster 

Si tuat ion. M a n m u ß ihm sagen, d a ß e s biegen od. brechen m u ß . Im 

letzteren Fall , meine ich, k ö n n e er sicher als Schulmeister in Manches t e r 

sein ehrlich Brod finden. / 35 
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117 
Victor Le Lubez an Karl Marx 

in London 
London, vor Dienstag, 7. Februar 1865 

I Dear Sir 

Please think of the mode of disposing of Cards "for the Continent" and for the 
"Local Branch Societies". 

If we charge the full price to the Branch Societies, few of them will take any; 
5 what think you of dividing it? Leaving 6d for their expenses and claiming for the 

Council. 

If you know M r Fox's address, please tell him that the Commitee of the Cleve­
land Street Hall want him for some Lectures. 

10 L. L. I 
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118 
Michail Aleksandrovic Bakunin an Karl Marx 

in London 
Florenz, Dienstag, 7. Februar 1865 

I le 7 Février - 1865 - Florence 
13. Via dei Pucci - 2° piano 

Carrissimo - Tu as formellement le droit de te fâcher contre moi, car j ' a i laissé 
sans réponse ta seconde lettre et j 'a i tardé jusqu'à ce jour de répondre à ta 
troisième - Voici les causes de mon silence: Conformément à ton désir j ' a i envoyé 5 
à Garibaldi un exemplare de l'adresse du comité international, et j 'attends encore 
sa réponse. En outre, j 'attends que la traduction italienne soit imprimée pour te 
l'envoyer aussi. - Tu ne saurais croire combien on est lent et indécis dans ce pays. 
Le manque d'argent, cette maladie fondamentale et première, d'ailleurs fort na­
turelle, de toutes les organisations démocratiques en Europe, paralyse toute ac- 10 
tivité; et de plus la majorité en Italie, démoralisée par le fiasco complet et les 
fautes de l'école démocratique centraliste, politique, unitaire - est devenu exces­
sivement sceptique et blasée. - La propagande socialiste, conséquente, énergique 
et ardente pourra seule rendre la vie et la volonté à ce pays. - Mais pour cela il 
faut un peu de temps, car on n'en est encore qu'aux commencements - En An- 15 
gleterre, à ce qu'il paraît, vous marchez || déjà à voiles déployées - C'est à peine si 
nous osons dérouler poco à poco les nôtres - Pourtant je t'envoye un morceau de 
vers de la fabrique de Florence - qui ne te déplaira pas, j ' e spère - L'organisation 
est une chose plus difficile que les vers - elle marche aussi, mais très lentement, 
ralentie par l'indifférence sceptique, la méfiance mutuelle et par l'ignorance aussi 20 
bien que par l'inaptitude des soit disants chefs d'une soit disante démocratie 
démoralisée et desorientée. Une nouvelle démocratie doit se former en Italie, -
celle fondée sur le droit absolu et l'unique culte du travail - Les éléments ne 
manquent pas - ils pullulent, par conséquent il ne faut désespérer de rien - ma 
patientia! comme on dit ici. - De cette patience, il en faut beaucoup - Mazzini se 25 
trompe excessivement s'il continue de croire que l'initiative du mouvement nou­
veau viendra de l'Italie - L'Angleterre, la France, l'Allemagne peut-être, - mais 
les deux premières certainement, si l'on ne parle que de l'Europe, et cette ma­
gnifique Amérique du Nord - voilà le vrai centre intellectuel et dramatique de 
l'humanité - Le reste suivra à la remorque - Et maitenant, carissimo || amico, 30 
donne moi ton absolution pour un long silence dans lequel je ne retomberai plus -
et baise respectueusement en mon nom les belles mains de Madame et de ta fille. 

Ton dévoué 
M.B. 
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35 Aussitôt que j 'aurai les photographies de ma femme et de ma propre personne -
je vous les enverrai - mais à titre de revanche je vous demanderai toute la sanc-
tissima famiglia. -1 
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119 
Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 
Manchester, Dienstag, 7. Februar 1865 

I M e h r 7 F e b r 1865. 

Lieber M o h r 

Inl . die Erk lä rung . Sie wird A n s t o ß f inden d a r a n d a ß wir Moses nennen, 

was beim A b d r u c k als ein Bruch des Redact ionsgeheimnisses angesehn 
werden könn te . Vergiß nicht Liebknecht h ierüber Ins t ruc t ionen zu geben, 5 
dami t nicht wegen einer solchen ± berecht igten Formfrage die Sache wie­
der verzögert wird. 

D e r Liebknecht wird immer d u m m e r . D a s n e n n t e r einen C o m p r o m i ß , 
d a ß wir nicht n u r stillschweigend alle die D u m m h e i t e n sanet ioniren sol­
len, die in dem Blatt passiren, sondern auch uns n o c h gefallen lassen d a ß 10 
das Blatt gegen allen C o m m e n t uns re eignen Sachen & Agi ta t ionen ver­

dächtigt. A b e r wir haben immer ein schönes lot von Bevol lmächt igten & 
werden sicher nicht solche Esel sein wie Lassalle & ihnen etwas „verma­
chen" , s'il y avait de quoi . Wenn die Geschichte in Berlin schief geht , so 
t hu t L. am besten mi t Hin te r lassung seiner Famil ie h e r z u k o m m e n , wir 15 
wollen d a n n sehn was zu m a c h e n ist, er k a n n sich hier auf der Schiller­
anstal t rasch Bekanntschaf ten m a c h e n & was sonst geschehen k a n n wird 
geschehn; ich glaube es k ö n n t e i hm auf diese Weise woh l gelingen sich 
hier festzusetzen, & wenn nicht , ist nichts ver loren, & gehts gut , so k a n n 
er seine Famil ie n a c h k o m m e n lassen. Bringt er die Famil ie gleich mit , so 20 
geht er hier sicher z u m Teufel weil d a n n die Kos t en so steigen d a ß der 
Versuch n u r von kurzer D a u e r sein k a n n . Kinderun te r r i ch t wie L u p u s 
ihn gab , wird schwer zu er langen sein, er k a n n indeß ja versuchen was zu 
m a c h e n ist. 

D e r Bender ha t mir für mein A b o n n e m e n t auf das S. D e m o k r ä t c h e n 5 / - 25 
per Qua r t a l berechnet was mir e n o r m v o r k o m m t . 

D e r H e n k e r weiß was m a n hier für allerlei S tö rungen h a t be im Arbei­
ten. Ges te rn wieder Comités i tzung der Schilleranstalt , so d a ß ich seit 
F re i t ag erst heu te abend wieder an die Mil i tärfrage k o m m e . 

D e r Versuch der Hatzfeldt & Klings, den Bernh . Becker herauszu- 30 
schmeißen ist also volls tändig gescheitert & Klings herausgeschmissen. 
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Laß uns um Alles in der Welt die Finger aus dem Dreck hal ten, es ist wie 

1848 der Arbei te r in Gürzen ich sagte: sie m ö g e n fallen wie sie wollen, es 

liegt immer ein Schuft bowen . 

35 Was der Schweitzer „als welcher" ein verrücktes Deu t sch schreibt! Die ­

ser zweite leader über das Min is te r ium Bismark ist wieder | | so hoch t r a ­

bend verzwickt wie n u r möglich, wenn auch die direkte Koke t te r ie mi t 

Bism. wegfallt & es gut ist d a ß er Preußens Poli t ik als Antideutsch gera­

dezu bezeichnet. A b e r wie naiv von Liebkn. d a ß er ver langt wir sollen 

40 ihnen k l a rmachen wie sie sich zur Regie rung zu stellen haben , w ä h r e n d er 

sich doch vor allen D i n g e n v o n H e r r n Schweitzer kategor ische E rk l ä run ­

gen ausbi t ten sollte, wie dieser sich zur Regierung stellen will. 

Mir siehts in P reußen jetzt sehr nach C o m p r o m i ß aus , wobe i die Pr . 

K a m m e r ihr Budget recht salviren wird, aber in Allem Andern nachgibt. 

45 Das Budgetrecht ernstl ich au f die D a u e r zu bestreiten, wird Bismark 

sicher nicht einfallen, da er dami t doch weder Geld noch Credi t bekäme , 

& er ha t beides sehr nöth ig . I n d e ß k a n n die Geschichte immer n o c h an 

al lerhand Kleinigkeiten scheitern. 

In Amer ika wird die Eröffnung der C a m p a g n e vor R i c h m o n d im 

50 M ä r z - Apri l übe r das ganze J ah r wahrscheinl ich entscheiden. Gel ingt es 

G r a n t Lee von dor t zu ver t re iben, so ist die Confederacy played out , ihre 

Armeen lösen sich auf, & der Bandi tenkr ieg , wie er je tz t in West-Ten­

nessee & ü b e r h a u p t fast überal l schon spielt, ist n o c h der einzige Fe ind . 

Lee's A r m e e ist in Wirkl ichkei t je tz t schon die einzige die die Southerners 

55 haben; auf ihre Sprengung k o m m t Alles an. Wi r k ö n n e n jetzt schon an­

nehmen, d a ß das Gebie t woraus Lee seine Hülfsmit te l bezieht, auf Süd-

virginien, die Caro l inas , & höchs tens n o c h einen Theil von Georg ien 

beschränkt ist. 

Salut . De in 

60 F . Ε. I 
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120 
Ernest Jones an Karl Marx 

in London 
Manchester, Dienstag, 7. Februar 1865 

I 55 Cross Street 
Manchester, 
Feb 7/65. 

Lieber Marx 

Diesmal will ich Englisch schreiben, um geläufiger den Gegenstand zu erörtern. 5 
Es war eine Zeit in der ich Deutsch dachte, wenn ich Englisch schrieb, jetzt aber 
ist mir zu viel Großbritannischer Nebel ins Gehirn gekommen, und es ist mir 
leichter sowol im Denken wie im Schreiben der Landesart zu folgen. 

Du mußt entschuldigen daß ich nicht früher Dir antworte, aber Geschäfte 
haben es mir unmöglich gemacht. 10 

What is to be done with the english workingclasses? At Leeds they all rise en 
masse because the son of old Whig Lord condescends to address them. At Man­
chester, Bolton, Nottingham, and all about, they unanimously pass resolutions in 
favor of a £6 franchise, or less—Manhood Suffrage is not even mentioned, and 
they allow || speakers to advocate measures of reform, which, the speakers 15 
themselves tell the Meeting, will add only 250,000 to the borough constituencies! 

What is to be done? If one could hold meetings in Manchester, Glasgow, 
Leeds, Sheffield, Nottingham, Birmingham, Bristol, Derby, Newcastle, Leices­
ter, Norwich and London, thus one g r e a t Meeting in each of those great towns, 
pledging the people to advocate and support nothing less than Manhood Suf- 20 
frage, it might turn the tide, it might save the future: but the means of 
doing so!—The men who ordinarily contribute, the Potters, & Morleys, and Ash-
hursts, and Heywoods, would subscribe to crush, and not to help, a Manhood-
Suffrage Movement. W h a t is to be d o n e ? | 

I Can you advise? 25 
As to Mason Jones, he is a very talented man and a very fine orator. I had a 

letter from him a few days ago, telling me he was trying to start a Manhood 
Suffrage Movement in London, & asking for my co-operation. I wrote him a 
letter of t w e l v e pages in reply, stating that I was ready to co-operate, if the 
Movement would pledge itself to advocate Manhood Suffrage, & to support 30 
nothing less;—and if it was in no wise connected with the Manchester Sham 
going on here.—Since that letter I have heard nothing more of him.—I should be 
sorry if a man like Mason Jones had gone over to the Manchester tricksters.—I 
told him he might make public use of my letter. Will he? | 

I I am trying to get up a great Manhood Suffrage demonstration here—but 35 
how can I—the true friends of the people have no money to pay for great 
meetings. 
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Now you have had a regular epanchement de coeur—advise; be our doctor 
politicus;—-and get up a great Manhood Suffrage Meeting in London, if you can, 

40 and I'd come to it, if I [possi]bly could.—I was invited the other day to lecture in 
the Institute in Cleveland Street, but you see I could not come up for a mere 
lecture in a local Institute. Let us have a great Meeting in London. 

Best regards chez vous. I saw Engels the other day. 
Dein 

45 Ernest Jones. | 
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121 
Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 
Manchester, Donnerstag, 9. Februar 1865 

I M a n c h 1 9 Febr . 1865. 

Lieber M o h r , 

Inl . das Manuscr ip t , das zu vol ls tändigen Brochüren-Dimens ionen ange­

schwollen ist, & für das Blä t tchen jetzt woh l d u r c h a u s nicht meh r paß t . 

Die Revision ist noch sehr flüchtig, & m u ß nochmal s v o r g e n o m m e n wer- 5 

den. Bei der Mili tärfrage ist noch eine statistische Einschiebung über die 

waffenfähige Bevölkerung zu machen , am Schluß n o c h eine über das 

Kle inbürge r thum, das ich in „der Hitze des Gefechts" ganz vergaß. Du 

wirst übr igens d e m D i n g ansehn d a ß es ohne alle l i terarischen Hülfsmit-

tel rein aus d e m K o p f zusammengeschmier t worden , da es rasch fertig 10 

werden m u ß t e . Ich e rwar te n u n Deine Glossen dazu . 

A b e r wohin n u n dami t? An Liebknecht oder an Siebel, um einen Ver­

leger zu schaffen? Was denks t D u ? Am besten woh l außer P reußen , oder 

g laubst Du es sei nichts Confiscirliches dar in? Ich h a b e alles M a ß für 

preußische P reßzus tände ver loren. A u c h übe r diesen P u n k t - die P reß- 15 

möglichkeit in Preußen - sage mir De ine Me inung . 

Eben k o m m t wieder ein S . D . (Sau-Dreck) an . Was ist das für ein 

lahmes Gewinsel übe r die Stellung der Partei . Nich t gehauen & nicht 

gestochen. I m m e r das H in t e r thü rchen zu Bismark offen gehalten. Fr ied­

lich zusammengehn! D a z u Moses der zur Einsicht g e k o m m e n ist d a ß in 20 

F rank re i ch Bourgeoisie & Regie rung wetteifern den Arbei te rn gerecht zu 

werden. Ein wahres Parad ies für Moses , dies F rankre ich . D a s ist d o c h 

selbst dem Schweitzer zu toll, er m a c h t ein ? dahin ter . 

Soll ich die Stelle in I I I übe r die gegenwärt ige Arbe i te rbewegung s tehn 

lassen? 25 

Die R e d e R o o n ' s sieht mi r ganz n a c h C o m p r o m i ß aus . D e r M a n n läßt 

mi t sich hande ln . D e ß h a l b m u ß das D i n g rasch he raus . Schreib also ba ld 

was Du wegen Verleger denkst . 

De in 

F . Ε. I 30 
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122 
Wilhelm Strohn an Karl Marx 

in London 
Hamburg, Donnerstag, 9. Februar 1865 

| H m b g 9 Febr 1865 
Lieber Marx, 

Einl. Contrakt kam erst heute zu Stande. Das zweite Exemplar bringe ich selbst. 
Meissner glaubt, daß ich beide mit mir nehme. Du kannst also, wie es Dir pas-

5 send ist, gleich mit ihm korrespondiren oder nach meiner Ankunft, denn, wie 
gesagt, von dieser Postsendung weiß er nichts. 

Den § 8 habe ich leider nicht beseitigen können. 
Hoffentlich bist Du im übrigen mit der Vereinbarung zufrieden. 
Des hiesigen Stempels wegen muß das Datum offen bleiben. 

10 Ich denke in ein paar Tagen zurückzureisen, u. bei Dir vorzusprechen. Alles 
mündlich. Deine Zeilen vom 1.2. empfangen. 

Besorge meine besten Grüße. 
In Eile 

Dein WStrohn | 
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123 
Ernest Jones an Karl Marx 

in London 
Manchester, Freitag, 10. Februar 1865 

I 55 Cross Street, Manchester, 
Febry 10/65. 

My dear Marx 

In answer to the questions you put to me about the prospects of the enfranchise­
ment of the workingclasses, I can say that there is cause for both great fear, and 5 
great hope. Fear, that the people will be led away and duped again as they were 
before; hope, that if the right keynote is struck sufficiently loud the people's heart 
will once more respond true, and the cause of Reform be saved! 

At present, the Sham Liberals are having it all their own way, and, accord­
ingly, they reveal their real colors more and more. At first the talked Manhood 10 
Suffrage, and framed resolutions and programmes so beautifully vague, that they 
gave them Manhood-Suffrage interpretations in their speeches. Now, their very 
resolutions speak only of an indefinite extension, and their speeches openly ad­
vocate a £6 franchise, and even (as at the Freetrade Hall Meeting here the other 
day) recommend that, on the ground (vide the "Manchester Examiner and 15 
Times") that it would not add more than 250,000 votes to the boroughs of the 
Kingdom! This the people actually applaud, simply for want of hearing a bolder 
and a truer note struck—and actually give an ovation to the son of a Whig Lord, 
of whom his own colleagues said at the time of the last Reform Bill, || "Jonny has 
upset to coach". 20 

Is this to continue? Are the workingclasses to be handed over to their really 
bitterest opponents, to be made mere tools & dupes of as they were before, 
without even an effort being made to rally them upon the right path? I feel 
certain, if that effort was made, it would succeed, only it must be made in such a 
way, as to carry weight and authority with it. The peoples feeling is right, if it can 25 
only be aroused. It is now so long since a great Reform agitation, that the old 
lesson of Whig and Manchester Liberal deception, is forgotten by a part of the 
old, and unlearned by the whole of the new, generation. But never, in reality, was 
a stronger Manhood Suffrage feeling in the people's hearts. Now, if London 
could take the initiative in holding a great Manhood Suffrage Meeting, and 30 
establishing a National Manhood Suffrage Association, I am sure it would be 
like a spark to a mine, and the whole people would awaken from one end of the 
country to the other. It can be done, but London must give the signal.— 
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I will answer for it that Lancashire will follow the lead. The Manchester Lib-
35 erals can get a large meeting together, and, if unopposed, carry their resolu­

tions,—but they have not get any firm hold of || the people, & they know it—and 
that is why they are constantly sending to Hooson, & me, & others, to beg us to 
join them—but, as you know, neither as Vice President, nor in any other way, 
would I have anything to do with them, unless they came out for Manhood 

40 Suffrage past the power of betrayal or deceit. Hooson, & all the old reformers 
here, have kept aloof from them, and only the younger & more thoughtless 
among the workingclasses attend their meetings, and these only sanction them, 
because, as yet, no one has interfered to tell them of their danger. 

We have all stood aloof, because the Manchester Reformers have professed a 
45 great deal, and we wanted to give them a fair scope to show themselves. They 

have done so,—from Manhood Suffrage "talk", they have come down to a £ 6 
advocacy, and even venture to talk of the franchise as a trifle, in favor of the 
superior advantages of "redistribution of seats"—the old Manchester trick, to 
turn the balance between the landed and monied interests,—their "Reformbill" 

50 being certain to prove principally "redistribution", in the Manchester sense, with a 
very small addition of votes, and those partly to the monied classes, while the rest 
of the new votes would be ciphers swamped among the rest, and both socially 
and numerically powerless for good or bad. | 

I But, as already said, if we keep aloof much longer, we render ourselves by a 
55 guilty abstention, participators in the great crime of once more betraying the 

workingclasses by our culpable inactivity. 
Therefore it is that a movement in London is of such incalculable importance 

at the present time. If it is started, you may rely on my utmost personal exertions 
on its behalf, here, and in Yorkshire, and whenever I visit London. 

60 As you do me the favor of asking my opinions as to the movement, I say, let 
the men of London hold a great Manhood Suffrage Meeting, and let an orga­
nisation arise from it. 

Let that organisation be one of W o r k i n g m e n , avoid the old sham Liberals, 
whose names are blighted by past humbug, & who blight everything they 

65 touch—as far as you can. If the Manchester Liberals choose to join on the basis 
of Manhood Suffrage, well and good—we cannot repel a man who chooses to 
range himself under our own flag—let us welcome him as a brother, but let us 
keep our eyes on him. Above all, let workingmen have an organisation of their 
own, and keep it in their own hands—that, at any rate, can do no harm, must do 

70 much good, and may prevent ruin\\\ 
I Surely, there are great enlightened bodies of workmen in London, who see 

this, who feel this, who will do this. 
I fear I shall have tired you by this long letter—but you have brought it on 

yourself by asking my opinion on the present state of the peoples cause, and I feel 
75 so much on that subject, that I could not write to you in fewer words! 

Let me hear good news from London. 
Ever your's, 

Ernest Jones. 
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P. S. By the bye, I had a letter recently from Mason Jones, telling me about an 
intended movement in London, & asking me to support it. I replied, if the move- 80 
ment was for Manhood Suffrage & nothing less, and not a mere side-move of the 
Manchester School, I should support it with all my heart.—Since then I have not 
heard a word from him.—Do you know anything about it? 

E . J. I 
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124 
Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Freitag, 10. Februar 1865 

I 10 F e b . 1865. 

Lieber Freder ick, 

Die Sache ist gut . Alles Feilen u. Ausarbe i ten , obgleich der Styl hier u. da 

zu nachlässig, wäre je tz t nonsense , da es vor allem gilt in the nick of t ime 

5 zu k o m m e n , da „al lberei ts" die L ö s u n g dieser Collision vor der T h ü r 

steht. 

Mein R a t h also der: 

Unmi t t e lba r das Pamph le t einschicken an Meißner in H a m b u r g , u . i hm 

schreiben, d a ß rascher Druck die Haup t sache ; d a ß er D i r sofort anzeigen 

10 soll, ob er 's n i m m t (das H o n o r a r ihm überlassend zu bes t immen) , weil 

Du d a n n in Berliner u . Rhe in . Blä t tern schon vorher Aufmerksamke i t 

auf die Sache lenken würdes t . 

F ü r den Soc. D e m . die Sache viel zu lang u. „zu frech" un te r den 

bes tehenden Verhältnissen. Dagegen würde ich für Not izen , kurze , im 

15 Soc. Dem. (durch Eccar ius) , in „Düsseldorfer Zeitg" du rch Siebel sorgen 

u. selbst vielleicht der „Rhein. Zeit." No t i z zuschicken, dah in lautend, 

d a ß da u . da Brochure ν . D i r erscheint, w o D u a n dieser Spezialfrage, 

neben B e h a n d l u n g der purely mil i tary quest ion, unsre Stellung R e a c t i o n 

u. For t schr i t t l e rn u. Lassa l leanern gegenüber | | einfach aussprichst . 

20 H a s t Du noch Zusä tze zu machen , so schick nicht desto weniger die 

Sache immediately ad Meissnerem ( H a m b u r g ) u . sag i hm d a ß zu pag ina 

so u . so (Du kanns t das ja du rch Zeichen andeu ten) noch ein p a a r Z u ­

sätze nachgeschickt werden. E twas mehr hä t t e des Landvolks E r w ä h n u n g 

geschehn sollen, das der deutsche K n o t e ga r zu gern als non-exis tent 

25 betrachtet . N a c h S t rohn ' s le tztem Brief ist dieser wahrscheinl ich wieder 

fort aus H a m b u r g , so d a ß die Sache nicht an ihn geschickt werden k a n n , 

sondern direkt a n M . m u ß . 

Es bläst in Berlin ein übler Versöhnungswind, d ießmal von russischer 

Seite angefacht, auch du rch den schlechten F o r t g a n g des Geschäfts mi t 

30 Oestreich vers tärkt . D ie Petersburger Zeitung r ä th die Budgetfeststellung 

u. die zweijährige Dienstzeit der K a m m e r unbeding t zuzugestehn. Sie sagt 
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u . a . : „Die Gegenwar t scheint uns wenn nicht beunruh igend , so doch 
ernst , u . w e n n nicht ganz besonders günstige U m s t ä n d e eintreten, so 
bleibt zu fürchten, daß die Zukunft trübe werden wird. In Zeiten der N o t h 
u. Gefahr aber , das h a t die Geschichte sa t t sam erwiesen, genügt eine 35 
strenge Disciplinirung v. Heer u. Beamten nur selten. Es be ruh t d a n n , wie 
im Allgemeinen immer , die wirkliche M a c h t des Staates bei wei tem mehr 
auf der Einigkeit v. Regie rung u. Volk. Obgleich wir n u n die versöhnliche 

Form, in welcher die Regie rung der Landesver t re tung bei der dießjähri-
gen Session entgegen k a m , nicht unterschätzen , so k ö n n e n wir doch in 40 
Rücks icht auf das Gesagte den Wunsch nicht un te rd rücken , d a ß diese 
Versöhnlichkeit auch in der That Platz greifen m ö g e . " Es scheint, die 
Moskowi te r || b r auchen ihre Preussen für die in der Moskauer Zeitung 

angekündigte , bevors tehende Schwenkung gegen Galizien - Oestreich. In 
derselben M o s k . Ze i tung heißt es, mit dieser letzten Unte rwer fung P o - 45 
lens, wo m a n aber die Mourawieffsche Poli t ik schonungslos fortsetzen 
müsse , sei „ein Loch in das Herz Dtschds geöffnet". U n s r e guten „ F o r t ­
schri t t ler" u. nicht minde r guten „Lassa l leaner" verschlafen all das . 

Einliegend Brief v. Schily. 

Zu des Moses grosser Qua l m a c h t die „ In te rna t . Assoc . " grosses Auf- 50 
sehen unter den Arbe i te rn in Par is . In Folge der Mosesschen D u m m h e i t 
ist Tolaine abgetreten (wir haben seine Demiss ion formell nicht acceptir t ) . 
H. Lefort (Rédac teur des Avenir etc.), der auch im Redac t ionscomi te der 
„Assoc ia t ion" ha t auf sein Verlangen seine Bestal lung als l i terary defen­
der (At torney Genera l ) unsrer Associa t ion in Par is erhal ten. Letz t re ist 55 
bereits angegriffen v. Horn (ein P a r a g r a p h der Sta tu ten) . Dieser J u d 
H o r n wird bald merken , d a ß es ausser Moses Hess noch and re Deu t sche 
giebt. Fribourg h a t für u n s bu reau de renseignement eröffnet; cards of 
membersh ip sind ihm vorgestern zugeschickt worden . 

In der Vorberei tungssi tzung für Poln . Meet ing h a b ich denn auch old 60 
Obor sk i wieder gesehn, der D ich nicht grüssen läßt . 

Salut 
De in Κ. M. | 

I à P ropos . D e r U m s t a n d , d a ß Lincoln u n s so höflich u. der Bourgeois 
„Emanc ipa t ion Society" so g rob u. rein formell geantwor te t , h a t die 65 
Daily News so entrüstet , d a ß sie die A n t w o r t an uns nicht abdruck te . Da 
sie aber zu ihrem K u m m e r sah, d a ß die Times es tha t , m u ß t e sie es 
nachträglich im Express br ingen. A u c h Levy h a t in den sauren Apfel 
beissen müssen. D e r Unterschied zwischen der L ' schen A n t w o r t an uns 
u. an die Bourgeois ha t hier solches Spectakel gemacht , d a ß die „ C l u b s " 70 
im Westend da rübe r den K o p f schüttel ten. Du begreifst wie w o h l das 
unsern Leuten thu t . I 
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Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Samstag, 11. Februar 1865 

I 11 F e b . 
D e a r Fred , 

Da heute Sonnabend , ve rmuthe ich, d a ß Du Deine Sache n o c h nicht 
denselben Tag expedirst , u . es wäre d a n n noch Zeit für diese „nach t räg -

5 l iehen" Aenderungsvorschläge : 

1) In der Stelle, wo Ou fragst, was die Arbeiter wollen? wü rde ich n ich t 
an twor ten , wie es geschieht, d a ß die Arbei ter in Dtschd , F k c h u. Engld 
das u. das verlangen. Die A n t w o r t laute t näml ich so, als ob wir (es wird 
wenigstens so gedeutet werden) Itzig's St ichworte aeeeptiren. Ich würde 

10 dagegen sagen: 
Es scheine d a ß die von den avancir testen Arbe i te rn in Deutschland 

augenblicklich aufgestellten F o r d e r u n g e n d a r a u f hinausliefen u. s . w. So 
läßt Du Dich gar n icht ein, was um so besser, da Du später j a selbst d a s 
allgemeine Wahlrecht kriticirst , wenn ohne die zugehör igen Bedingungen. 

15 (Das Wor t „d i rek t" hä t t e ja ausserdem in Engld z . B . etc. keinen Sinn, ist 
ja nu r Gegensa tz zu d e m v. den Preussen erfundnen „ indi rec ten" Wahl ­
recht.) D ie F o r m wor in die K n o t e n in D t s c h d | | sich die Staa ts in tervent ion 
à la Lassalle denken, ist der Ar t , d a ß m a n sich hü ten m u ß , sich a n y h o w 
mit „denselbigen" zu identificiren. Es ist viel vo rnehmer (u. sichrer), 

20 wenn Du die K n o t e n beim W o r t n imms t u. selbst sagen läßt, was sie 
wollen. (Ich sage die Knoten, weil sie der eigentlich ra isonni rende , verlas-
sallte Theil sind.) 

2) Ich würde nicht sagen, d a ß die Bewegung 1848-49 scheiterte, weil 
die Bürger sich gegen das direkte allgemeine Wahlrecht s t räubten . Selbi-

25 ges ist ja vielmehr v. den F rank fu r t e rn als teutsches Rech t declarir t u. v. 
dem Reichsverweser in allen F o r m e n proc lamir t worden . (Meine Ansicht 
ist auch, daß in Teuschland, sobald die Sache ernsthaft zur Sprache 
k o m m t , dieß Wahlrecht als zu Re ch t bestehendes Gesetz behande l t wer­
den muß.) Ich würde mi r - da zu längerer Expos i t ion nicht dor t de r Platz -

30 mit der Phrase heraus helfen, d a ß die Bürger dama l s die R u h e mi t de r 
Knechtschaf t der blossen Aussicht des Kampfes mi t der Freihei t vo rzo­
gen od. so ähnlich. 
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Im G a n z e n ist die Sache sehr gut u . nament l ich kitzelt „mi r " der P u n k t 

wo auseinandergesetzt d a ß in fact die jetzige K n o t e n b e w e g u n g | | n u r pa r 

la grâce de la police besteht . 35 

In aller Eile 

Salut 

D 

K M . 

Ich habe weggestrichen, wo D u , I d o n ' t k n o w why, den Reac t i onä r dami t 40 

tröstest , d a ß der Soldat j a doch nicht Reac t i onä r im 3 . J a h r w i r d - od. 

nicht für lange - obgleich Du später das Gegenthei l sagst. | 
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126 
Johann Baptist von Schweitzer an Karl Marx 

in London 
Berlin, Samstag, 11. Februar 1865 

I Sehr geehrter Herr! 

Bisher bin ich Ihnen mit jeder Rücksichtnahme entgegengekommen. Indessen-
est modus in rebus. 

Ich schlage Ihnen vor: 
5 1) Der H. Correspondent erklärt sofort, daß er in bekannter Sache völlig im 

Irrthum war. 
2) Die Redaction erklärt, daß ihre eigenen Nachforschungen dasselbe ergeben 

haben. 
3) Im Übrigen hat Liebknecht jederzeit veto in Sachen der Int. Arb. Ass., wie 

10 schon angeordnet. | 
I Sollten Sie mit diesem Vorschlag nicht einverstanden sein, so würde ich vor­

ziehen, daß Sie die in Aussicht gestellte Erklärung, worin Sie & Ihre Freunde Sich 
von unserm Blatt lossagen, öffentlich abgeben. Wir würden die Erklärung - wo 
nöthig mit Zubemerkungen - abdrucken, sei es nun, daß sie uns direct zuginge 

15 oder daß wir sie einem andern Blatt zu entnehmen hätten. 

Bedauernd, daß die Dinge diese Wendung genommen haben & noch einmal an 
Ihre ruhige Überlegung appellirend 

In vorzüglicher Hochachtung 
JBvSchweitzer 

20 Bin, 11. Fbr. 65. | 

I P. S. Die heutige H. Correspondent über die „Int. Ass." hat Liebknecht passiren 
lassen; Alles Betreffende geht nur durch ihn. Ich habe überhaupt die Lust verlo­
ren, mich weiter um die Ass. zu bemühen, wie ich es vorhatte, um den Beitritt des 
Allg. D. Arb. Vereins zu bewirken. Denn es scheint, daß man bei jedem Schritt & 

25 Tritt in Betracht dieser Ass. irgend jemand „verletzt". Für den Fall also, daß Sie 
meine obigen Vorschläge annehmen, bitte ich in Sachen der Int. Ass. das Blatt so 
zu betrachten, als ob Liebk. ganz allein verantwortlich sei, was auch der Fall. 
Mehr kann ich in der That nicht thun. In Eile! | 
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Wilhelm Liebknecht an Karl Marx 

in London 
Berlin, Sonntag, 12. Februar 1865 

I Lieber Mohr! 

Es ist mir lieb, daß Du mir wenigstens wieder in bessrem Humor schreibst. Du 
begreifst nicht, wie mich Dein letztrer Zettel gekränkt hat; er traf mich, als ich an 
der wahnsinnigsten Kopfgicht litt, und in Folge von Überarbeitung nervös so 
gereizt war, daß ich ein Hirnfieber befürchtete, und zu Bett liegen mußte. 5 

In der heutigen Nummer findest Du eine Erklärung des Heß. Ich habe sie 
etwas zugestutzt, und glaube, daß Ihr Eure Erklärung nun etwas mildern könnt. 
So wie letztere jetzt ist, will Schweitzer sie nicht aufnehmen, da sie seinen Bruch 
mit Heß herbeiführen würde. Jedenfalls steht die Sache so, daß Dir - wenn das 
sua viter in modo neben dem fortiter in re nicht vergessen wird - jede Ehrener- 10 
klärung gemacht werden wird. Genügen die Vorschläge Schweitzer's nicht? Es 
wäre mir äußerst fatal, wenn wegen d i e s e r Geschichte der Bruch käme. Ist der 
Bruch unvermeidlich, wohlan so würde ich wünschen, daß er auf p o l i t i s c h e m 
Gebiete, in re Bismarck erfolgte. Und was dieses Gebiet betrifft, so sei überzeugt, 
ich habe meinen „Takt" in der „Berliner Luft" nicht verloren. Aber die „Berliner 15 
Luft" ist eine demoralisirende, und mit meinem strengen, jede Conzession selbst 
jede ScAe/nkonzession ausschließenden Anschauungen stehe ich hier allein. Aus 
meiner Vereinzlung erklärt sich, daß ich nicht Alles verhindern kann, was ich 
verhindern möchte. Es sind Conzessionen gemacht worden, die mir wider die 
Natur gingen und gegen die ich aufs ernsteste protestirte, allein man hielt sie für 20 
die Existenz des Blatts nothwendig. Wie dem aber sei, so viel ist gewiß, ich und 
ich allein habe es verhindert, daß der Verein und die Zeitung in der Annexations-
frage, auf die es Bismarck jetzt vor Allem ankommt, die von der Regierung, unter 
allen möglichen Versprechungen angebotne „Allianz" abgelehnt haben. Die Ar­
beiter Berlin's kennen meinen, kennen durch mich unsren Standpunkt, und wis- 25 
sen, daß und warum wir von der lassalli'schen „Real (!!) Politik" abweichen. 
Natürlich weiß es auch die Regierung, und wenn ich gezwungen werde, mit der 
Zeitung zu brechen wegen ihres Liebäugeins mit Bismarck werde ich unfehlbar 
ausgewiesen. Kommt es dazu, so folge ich Deinem Rath, und gehe zunächst, mit 
Hinterlassen meiner Familie, nach Manchester. 30 

Die Gräfin schäumt vor Wuth, weil ich ihr Spiel bis jetzt völlig vereitelt habe. 
Sie wirft mir vor, mich in den Lassalli'schen Verein „eingeschlichen" und „Sein 
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Werk" in unsrem Sinn „verdreht" zu haben. Ich habe ihr vorgestern die Wahrheit 
so nachdrücklich gesagt, daß sie in Ohnmacht fiel. 

35 Becker hat vorläufig Recht. Er ist ein gespreizter Gecke, bildet sich ein „Par­
teichef ' zu sein, aber hat wenigstens der Regierung gegenüber den richtigen re­
volution. Standpunkt eingenommen. Er braucht uns, wir nicht ihn. Und dieser 
Baum wird nicht in den Himmel wachsen. Klings hat sich leider von der Gräfin 
an der Nase herumführen lassen. Er dachte ohne Zweifel in Deinem Sinn zu 

40 handeln, (weil es gegen Becker ging) und ahnte nicht, daß er einer Hatzfeld-Bis­
mark- Wagener sehen Intrigue diente. Setze ihm den Kopf zurecht. 

Zum Schluß bitte ich Dich noch, zu berücksichtigen, daß ich hier einen sehr 
sehr sehr schwierigen Stand nach allen Seiten hin habe, und - daß ich täglich 
12 Stunden wie ein Vieh arbeiten muß, um zu leben. 

45 Dein 
W. L. 

Grüße an Alle von J 
Library / 
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128 
Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 
Manchester, Montag, 13. Februar 1865 

I 13 F e b r 1865. 

Lieber M o h r 

De ine Suggestions kamen gestern grade noch rechtzeitig & sind beide 

benu tz t worden . Wie no thwend ig nament l ich die wegen der Knotenfor ­

derungen war, zeigen mi r wieder die beiden heute eingetroffenen N° 20 & 5 

21 des Sau-Drecks . 

Übr igens scheint unsre H a l t u n g d o c h zu fruchten. In N ° 2 1 ist ein ge­

wisser revolut ionärer Ton der früher ganz fehlte. Ich h a b e an Liebknecht 

übr igens geschrieben das sei überflüssig zu pol te rn , sie sollen n u r das 

Koke t t i r en mi t der R e a k t i o n weglassen & dem Adel & der R e a k t i o n auch 10 

ihre share geben, im Übr igen aber weder auf sie n o c h auf die Bourgeois 

schimpfen das sei in ruhigen Zei ten überflüssig. 

D a s sieht m a n aber , der Itzig h a t der Bewegung einen Tory-char t is t 

Cha rak t e r gegeben, der schwer zu vernichten sein wird; & in Deu t sch l and 

eine R ich tung auf die Beine gebracht die bisher nie bei den Arbe i te rn 15 

b e k a n n t war . Übera l l br icht diese ekelhafte Kriecherei vo r der R e a k t i o n 

durch . We shall have some t rouble wi th tha t . P a ß auf, die K n o t e n werden 

sagen, was will der Engels, was h a t der die ganze Zeit ge than, wie k a n n 

der in unse rm N a m e n sprechen & uns sagen was wir t h u n sollen, der Kerl 

sitzt in Manches te r & exploitir t die Arbei te r u. s. w. D a s ist | | mi r n u n zwar 20 

tota l Wurst , aber das k o m m t sicher, & das h a b e n wir d e m B a r o n Itzig zu 

verdanken . 

De in 

F . E. l 
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129 
Ernest Jones an Karl Marx 

in London 
Manchester, Montag, 13. Februar 1865 

I 55 Cross Street, 
Manchester 
Feb 13/65. 

My dear Marx 

I forgot to ask you in my last letter to enrol me as a member of the International 
Associât.; and if you send me a dozen cards, I dare say I could get a dozen 
members. If not, I would return the cards. 

Ever your's, 
Ernst Jones. | 
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Eleanor Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Montag, 13. Februar 1865 

I 1. Modena Villas. 
Febry13'h 1865 

My dear Frederick 

My sisters & I are going to have a little party in honour of mama's birthday on 
Thursday next the 16 t h & we should be very || much indeed obliged if you would 
send us a few bottles of hock & claret for that evening. For as we are going to 
give the party ourselves without || any help from mama we want it to go off very 
grandly. 

And now I have nothing more to say than that I shall feel very thankful if you 
will send me the || valentine I have asked you for & if you do, as early as you can, 
please. 

I remain dear Frederick, very affectionately yours. 
Eleanor Marx I 
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. . . da du rch die Cor r e spondenz des M. H e ß in der heute eintreffenden 
N . 2 1 unsre E r k l ä r u n g theilweise veral tet ist, m a g die Sache dabe i ihr 
Bewenden haben . Allerdings enthielt unsre E r k l ä r u n g auch n o c h einen 
andern Punk t , L o b der an t ibonapar t i s t i schen H a l t u n g des Pariser P r o -

5 letariats u . W i n k an die deutschen Arbei te r dieß Mus te r n a c h z u a h m e n . 
Es war dieß uns wichtiger als der Ausfall gegen H. I n d e ß werden wir 
anderswo unsre Ansicht übe r das Verhäl tniß der Arbei ter zur p r . Regie­
rung ausführlich aussprechen. 

In Ih rem Brief v o m 4. F e b . he iß t es, ich selbst h a b e den Liebknecht 

10 gewarnt nicht übe r die S t ränge zu hauen , dami t er nicht z u m Teufel 
gejagt werde. G a n z richtig. Ich schrieb ihm aber zugleich, m a n k ö n n e 
alles sagen, wen m a n die rechte F o r m treffe. Eine selbst für den Berliner 
Mer id ian „mögl iche" F o r m der Po lemik gegen die Regierung ist sicher 
sehr verschieden von Koke t te r ie od. selbst Sche incompromiß mi t der 

15 Regierung! Ich schrieb Ihnen selbst, d a ß der Soc. D e m o c . selbst solchen 
Schein meiden müsse . 

Ich sehe aus I h r e m Blatt , d a ß das Minis te r ium sich zweideutig u . Zei t 
suchend über die Abschaffung der Coali t ionsgesetze ausspricht . D a g e g e n 
berichtet ein Times-Telegramm, d a ß es Pro tek tor i sches über eine in A u s -

20 sieht gestellte Un te r s tü t zung der Cooperat ivgesel lschaften von Staats we­
gen fallen ließ. Es sollte mich du rchaus nicht w u n d e r n , wenn die Times 

ausnahmsweise e inmal correct te legraphir te! 

Coal i t ionen mi t den aus ihnen e rwachsenden t rades un ions sind nicht 
nur als Mit te l der Organ isa t ion der Arbei terklasse z u m K a m p f e mi t de r 

25 Bourgeoisie von der äussers ten Wicht igkei t - diese Wicht igkei t zeigt sich 
u . a . dar in , daß selbst die Arbe i te r der U n . States t ro tz Wahlrecht u . 
Republ ik derselben nicht en tbehren k ö n n e n - sondern in Preussen u. 
Dtsch land ü b e r h a u p t ist das Coal i t ionsrecht ausserdem ein D u r c h b r e ­
chen der Polizeiherrschaft u. des Bureaucra t i smus , zerreißt die Ges inde-
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Ordnung u. die Adelswir thschaft au f d e m L a n d e , ku rz es ist eine M a ß - 30 

regel zur M ü n d i g m a c h u n g der „ U n t e r t h a n e n " , welche die For t schr i t t s ­

par te i , d . h. j ede bürgerl iche Oppos i t ionspar te i in Preussen, w e n n nicht 

verrückt , h u n d e r t m a l eher gestat ten k ö n n t e als die pr . Reg . u . n u n gar die 

Regierung eines Bismarck! Dagegen andrersei ts kgl. pr . Regierungsun­

te rs tü tzung v. Cooperat ivgesel lschaften - u. jeder de r die pr . Verhältnisse 35 

kennt , kenn t auch im vo raus die no thwend igen Zwergd imens ionen - ist 

als ökonomische Maßrege l Nul l , w ä h r e n d zugleich d a d u r c h d a s Vor­

mundschaf tssys tem ausgedehnt , ein Thei l der Arbei terklasse bes tochen, 

u n d die Bewegung e n t m a n n t wird. Wie die bürger l iche Par te i in Preussen 

sich nament l ich d a d u r c h b lamir t u. ihr jetziges Misère herbeigeführt ha t , 40 

d a ß sie ernsthaft g laubte mi t der „ N e u e n A e r a " sei ihr d u r c h des Prinz 

Regen ten G n a d e die Regierung in den Schooß gefallen, so wird sich die 

Arbei terpar te i n o c h viel meh r b lamiren , wenn sie sich einbildet d u r c h die 

Bismarck A e r a od . d u r c h i rgend eine and re preussische A e r a werden ihr 

von Kön igs G n a d e n die go ldnen Aepfel in den M u n d fallen. D a ß die 45 

En t t äuschung über Lassalle 's unselige Il lusion eines socialistischen Ein­

greifens einer pr . Regie rung k o m m e n wird, ist übe r allen Zweifel e rha­

ben. Die Logik der Dinge wird sprechen. A b e r die Ehre der Arbe i te rpar ­

tei erheischt, d a ß sie solche Trugbilder zurück weist, selbst bevor deren 

Hohlhe i t an der E r fah rung geplatzt ist. Die Arbei terklasse ist revolut io- 50 
nä r oder sie ist n ichts . 
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Karl Marx an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, Montag, 13. Februar 1865 

I 13 Febr . 1865. 

1 , M o d e n a Villas, M a i t l a n d Pa rk , Have r s tock Hil l 

L o n d o n . 

Lieber Engels, 

5 Aus dem Einliegenden siehst D u , wie die Sache wegen unsrer E r k l ä r u n g 
in Bezug auf Moses steht . Zugleich wirst Du den Mosesschen Wisch in 
dem letzten „Soc. D e m o c . " gelesen haben . 

D ießmal glaube ich, d a ß Liebknecht recht ha t : H e r r v . Schweitzer stellt 
sich als sähe er in unsrer E r k l ä r u n g n u r e twas Persönliches gegen Mosern; 

10 die Wendung gegen den B o n a p a r t i s m u s etc. „übers ieh t" er, wahrschein­
lich mi t vollem Bewußtsein dessen w h a t he is abou t . Es wäre d e m Schw. 
vielleicht nicht ungelegen, wenn ein öffentlicher Bruch (wer weiß ob er 
nicht auf Dinge eingegangen, die solchen ba ld herbeiführen müssen?) bei 
Gelegenheit dieser Moses-affaire, statt ad vocem Bismarck, erfolgte? Ich 

15 habe deßwegen ihm geschrieben Brief (Copie behal ten) , wor in ich 
d ' abo rd unsre bisherigen Beziehungen zu i hm resümire u . ihn frage, wo 
da unsrersei ts das „ M a a ß " verletzt worden? Setze auch wieder den case 
mit Moses ause inander . Sage d a n n , d a ß d u r c h des Moses letztes G e k o h l 
unsre Erk lä rung to a certain degree veral tet sei, die Sache dahe r dabe i ihr 

20 Bewenden h a b e n k ö n n e . Was den andren Punkt der E rk l ä rung angehe , 
den Wink an die Arbei ter , so w ü r d e n wir anderswo uns ausführl ich übe r 
das Verhältniß der Arbei ter zur pr . Reg . aussprechen. Ich benutze zu­
gleich - anb indend an das heu t in der Times en tha l tne Telegramm übe r 
die pr . Minis te re rk lä rung - die Gelegenheit , um | | H e r r n v. Schweitzer 

25 noch e inmal offen uns re M e i n u n g q u o a d Bismarck u n d Lassalle zu sa­
gen. 

(Ich wäre in der T h a t d u r c h a u s nicht verwunder t , wenn Bismarck die 
Abschaffung der Coali t ionsgesetze in d e m U m f a n g wor in Theil der F o r t ­
schrittler sie gezwungner Weise jetzt ver langt , rundweg abschlüge. D a s 

30 Coal i t ionsrecht u. was d r u m u. d r a n hängt , intrevenir t zu viel mi t de r 
Polizeiherrlichkeit, der Ges indeo rdnung , d e m Arschprüge lnden L a n d ­
adel thum, der büreaukra t i schen B e v o r m u n d u n g übe rhaup t . Sobald da ­
her die Bürger (od. Theil derselben) z u m Schein Erns t machen , m a c h t 
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unbed ing t die R e g i e r u n g - S p a ß u . volte-face. D e r pr . S taa t k a n n coali­

t ions u. t rade un ions nicht du lden . Dieß ist sicher. Dagegen Regierungs- 35 

Unterstützung einiger lausiger Cooperat ionsgesel lschaften p a ß t e ihnen 

grade in den M u n d hinein. Erwei te rung der Beamtennasen , Cont ro l le 

übe r „ n e u e " Gelder , Bestechung der Rühr igs ten un te r den Arbei tern , 

E n t m a n n u n g der ganzen Bewegung! Jedoch bei d e m jetzigen grossen R e ­

gierungsgeldmangel in Preussen ist k a u m so viel v. diesem P lan zu be- 40 

fürchten wie von d e m wei land Schwanenorden! 

N b e n e , Lassalle w a r gegen die Coalitions-Bewegung. L iebknecht im-

provisir te sie gegen L's Willen bei den Berliner Buchdruckern . D r a u s 

erwuchs die Geschichte , deren sich Geck Becker je tzt bemächt ig t hat.) 

Einstweilen verhal ten wir - meiner M e i n u n g nach - u n s „en tha l t end" 45 

q u a n t au „Soc. D e m . " . D . h . schreiben nichts (ausser Eccarius) . Es wird 

ba ld so weit sein, d a ß wir en tweder offen | | b rechen müssen od . ans tän­

digerweise mi t i hm arbei ten können . D e r Moses m u ß bei i rgend späterer 

Gelegenheit gezüchtigt werden . 

Meanwhi le ist es mi r sehr lieb, d a ß Du wieder in den Z u g g e k o m m e n 50 

bist. De in rasches Arbei ten findet sich n a t u r g e m ä ß immer von selbst wie­

der ein. M e i n Brief k a m wohl n o c h zur Zeit? 

Solange dieser Lassallsche Dreck obenauf in Dt schd , wird die „Intern. 

Assoc." grade dor t kein Feld haben . I ndeß , m a n m u ß G e d u l d haben . Die 

pr . Reg . wird rasch genug d e m faulen Sumpf dieser Itzigerei ein E n d 55 

machen . 

À P r o p o s . Einliegend Ausschni t t aus d e m letzten Hermann. U e b e r die­

se A n n o n c e der H e r r n Blind-Wolffsohn m a c h ein p a a r schlechte Witze, 

die ich dem Eccar ius geben werde , zur A u f n a h m e in seine Londoner Cor-

respondenz. Ich bin d u r c h diese lausige Briefwechselei mi t Berlin (ganz 60 
abgesehn v. dem vielen unvermeidl ichen Zeitverlust , den die In te rn . As­

soc. verursacht) so gestör t worden , d a ß ich d u r c h a u s nachho len m u ß . 

Tindal l ist es gelungen das Sonnenl icht , d u r c h ein einfaches mechan i ­

sches Verfahren, zu zersetzen in W ä r m e s t r a h l e n u. blosse Sehstrahlen. 

Die letzteren sind kalt . An den ersten kanns t Du direkt die Cigarre an- 65 

stecken, u. auf e inem Brennglas schmelzen sie P ia t ina etc. 

My best compl iments to M r s . Burns . I am indeed very glad to hear 

tha t the ο was an inorganic int rus ion u p o n her n a m e , a n d t h a t she is a 

n a m e s a k e of t h e great poet . I f M r s . G u m p e r t declines b e c o m i n g a m e m ­

ber of a workingmen's Assoc., I h o p e M r s . B u r n s will n o t follow t h a t 70 

example, b u t will believe wi th her n a m e s a k e t h a t "a m a n is a m a n for all 

t h a t " . 

Salut 

D 

K M I 75 
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[ Have an eye u p o n Jones! He is a fellow " too clever by h a l f ! 

À Propos . Ich denke Diens tag wird es so weit sein, d a ß ich D i r K a r t e n 

schicken k a n n . I send a b o u t 2 dozen, die Du ja nicht au f e inmal unter ­

zubringen brauchs t . A b e r gebe part davon an E. Jones. 

80 Dieser h a t mi r wegen der Wahlagi ta t ion geschrieben (worauf ich i h m 

schrieb, er solle mi r 2 t e n Brief schreiben, den ich im Comité vorlesen k ö n ­

ne. D a s t ha t er d a n n auch.) A b e r über die Intern. Assoc. schreibt er 

nichts. Da er ein Fuchs ist u. ich ihn sicher haben will, so bestehe drauf, 

daß er sofort a b r a n c h commit tee (die Zah l der member s zunächst gleich­

es gültig) bildet u. mi t seinen F r e u n d e n cards of membersh ip n i m m t . Diese 

müssen begreifen, d a ß grade die „International" Mit tel u. Weg ist um 

Coopera t ion (politische) zwischen London u. den Provinzen herzustellen! 

Unsere rules wegen der K a r t e n sind diese: Existirende Gesellschaften 

(unions etc.), die sich affiliiren wollen, b r auchen als solche b los Gesell-

90 schaftskarten zu lösen. Dafü r geben sie nichts od. was sie wollen. D a g e ­

gen jedes Glied solcher Gesellschaft, das individual m e m b e r der Assoc. 

werden will, m u ß seine Jah reska r t e lösen für 1 shill. 1 d. In F r k c h u. 

Belgien ist es du rch die dor t igen Gesetze so „geworden" , d a ß sie alle 

„ individual" member s der Englischen Gesellschaft werden müssen, da sie 

95 sich nicht als Gesellschaften anschliessen können . Jede Branchgesell­

schaft od. affiliirte Gesellschaft ausserhalb L o n d o n u. environs erwähl t 

einen cor respondi renden Secretär mi t uns . U n s mißliebige Personen k ö n ­

nen wir „abschlagen" . | 
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Karl Marx an Victor Le Lubez 

in London 
London, Mittwoch, 15. Februar 1865 

15 F e b . 1865. 

My dear Lubez , 

The very success of ou r associat ion warns us to be caut ious . In my 

opinion , M. Beales jo in ing o u r council would spoil the whole affair. I 

believe h im an hones t and sincere m a n ; a t the same t ime, he is no th ing 

a n d can be no th ing save a Bourgeois poli t ician. He is weak, mediocre 

and ambi t ious . He wan t s to s t and for Mary l ebone a t the next Par l ia­

m e n t a r y election. By tha t single fact he ought to be excluded from ent­

ering our commit tee . We canno t become le piédestal for small par l i amen­

tary ambi t ions . 

You m a y be sure tha t if Beales is admi t t ed le t o n cordial , sincere et 

franc tha t distinguishes n o w our Deba tes , will be gone , and m a k e place 

to word-mongering. In the wake of Beales will follow Taylor, this unbea r ­

able nuisance and tuf thunter . 

In the eyes of the wor ld , Beales ' admiss ion will change the whole char­

acter of ou r society, we will d iminish in to one of the n u m e r o u s societies 

which he favours wi th pa t ronage . W h e r e he has dr iven in the wedge, 

o thers of his class will follow, a n d ou r efforts, till n o w successful a n d 

freeing the English work ing class m o v e m e n t f rom all middle class or 

ar is tocrat ic pa t ronage , will have been in vain. 

I k n o w beforehand tha t if Beales be admi t ted , there will arise ques t ions 

mainly of a social sort, which will force h im to tender his demission. We 

will have to issue manifestos on the land ques t ion etc., which he cannot 

sign. Is i t no t bet ter n o t to let h im instead of giving h im af terwards an 

oppor tun i ty of denying us [...] 

Yours fraternally 

K . M a r x . 
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Johann Baptist von Schweitzer an Karl Marx 

in London 
Berlin, Mittwoch, 15. Februar 1865 

I Sehr geehrter Herr! 

Ich freue mich aufrichtig und höchlichst, daß die Sache sich beigelegt. Im Übri­
gen bitte ich, Sich in Zukunft ganz allein an Liebknecht zu halten; er hat unbe­
dingtes veto, ist also verantwortlich; oder noch besser gesagt: Alles die Ass. Be-

5 treffende geht direct an ihn & unterliegt seiner alleinigen Disposition. 

Wenn Sie mir, wie im letzten Schreiben über theoretische Fragen Aufklärung 
geben wollen, so werde ich solche Belehrung von Ihrer Seite immer dank[|bar 
entgegennehmen. Was aber die practischen Fragen momentaner Taktik betrifft, 
so bitte ich Sie zu bedenken, daß um diese Dinge zu beurtheilen man im Mittel-

10 punkt der Bewegung stehen muß. Sie thun uns daher Unrecht, wenn Sie irgendwo 
& irgendwie Ihre Unzufriedenheit mit unserer Taktik aussprechen. Dies dürfen 
Sie nur dann thun, wenn Sie die Verhältnisse genau kennten. Auch vergessen Sie 
nicht, daß der Allg. Arb. V. ein consolidirter Körper ist & bis zu einem gewissen 
Grade an seine Tradition gebunden bleibt. Die Dinge in concreto || schleppen eben 

15 immer irgend ein Faßgewicht mit sich herum. 
Die Int. Ass. betr. beabsichtigte ich, da die Bundesgesetze Anschluß unmöglich 

machen, Becker folgende Resolution für den Verein vorzuschlagen: 
1) Der A. D.A.V. erklärt sein volles Einverständniß mit den Grundsätzen & 

dem Streben der I .A.A. 
20 2) Wenn er sich derselben nicht anschließt, so geschieht dies lediglich darum, 

weil die Bundesgesetze solchen Anschluß untersagen. 
3) Der Verein wird den Congreß beschicken. 
Vorbehaltlich Stilisirung. 
Dadurch glaube ich dem beiderseitigen Interesse gerecht zu werden. Ist es 

25 Ihnen so recht? Wollen Sie gefälligst Eccarius sagen, || er könne schreiben, wann es 
ihm beliebe. Dadurch haben wir den Vortheil, daß er sogleich berichten kann bei 
Wichtigerem. 

Mit besten Grüßen 
Hochachtungsvoll 

30 Ihr ergebener 
JBvSchweitzer. 

Berl, 15. Febr. 65 | 
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Sigismund Borkheim an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Donnerstag, 16. Februar 1865 

I 16 Feb y 1865. 
Lieber Engels, 

Von Marx, den ich noch nicht gesehen, höre ich brieflich, daß ich da Sie mich in 
Manchester zu sehen erwarten, auf keinen Brief von Ihnen rechnen darf. 

Seit ich Ihnen schrieb, ist der junge Schyler, den Sie schon kennen, von Bor- 5 
deaux zurückgekehrt. Da ich von Tag zu Tag mehr erkenne, daß ich mich nicht 
von hier entfernen darf, wenn ich mein Londoner Geschäft ordentlich bearbeiten 
will, so haben wir uns dahin verständigt, daß er allein die „Provinzen" bereist. 
Demnach || durfte ich nicht nach Manchester kommen. Nun schreibt mir aber 
Marx, bei dem ich mich über Ihr Stillschweigen beklagt, als Beweis, daß ich 10 
eigentlich kein Recht habe mich zu ärgern, Sie hätten, auf meine baldige Ankunft 
rechnend, den Bordeaux-bedürft[i]gen D r Gumper t auf mein Erscheinen vertrö­
stet. Wenn Sie glauben, daß ich dort Einiges losschlagen kann, wobei ich wenig­
stens meine Kosten herausschlage, so will ich auf wenige Tage hinkommen. Ich 
darf mir nicht erlauben, Sie nur zum Vergnügen zu besuchen, sonst würde ich es 15 
wahrlich herzlich gerne || thun. Ein Sie belustigender Weinjude will ich aber auch 
nicht sein. Deren giebt es genug und I am not so hard up. Am liebsten wären mir 
als Kunden einige gute Weinhändler in Manchester. Ich habe dort keinen. 
M°Connel hat mir soeben 12/- in the pound gezahlt für £44, und Maurice & 
Miller of 5 Police Street heute erst 5 / - in the pound für £ 18 5. Dies sind Errun- 20 
genschaften Devaux's. Ich habe daher für den Augenblick Manchester „im Ma­
gen". Daß ich mit Privatleuten Geschäfte mache, kann und darf ich nicht aus­
hängen. Auch habe ich nicht sechs in meinen Büchern - und die drin erscheinen, 
sind persönliche alte Bekannte. || Jedenfalls will ich Ihnen und D r Gumper t Mu­
ster senden, wenn Sie überhaupt zu kaufen wünschen. Billiger k ö n n e n Sie nicht 25 
kaufen, als von mir. Sie brauchen mir nur die Preise anzugeben, die Sie zahlen 
wollen, und zu sagen, ob Sie leichte oder volle Weine vorziehen. Ich bin zum 
Verkaufe in viel besserem Zustande, als zur Zeit wo ich bei Cutler war. Es giebt 
nur 3 oder 4 ebenso große Lager als Schröder & Sçhyler's in Bordeaux, aber kein 
größeres. 30 

Ich wünsche sehnlichst, Sie möchten mich ermuthigen hinzukommen, weniger 
des Weinverkaufs halber als um mit Ihnen einige Abende in lustigem Geplauder 
zuzubringen. Marx sehe ich selten. Die „Kaufleute" die ich kenne, langweilen 
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mich à outrance. In Gesellschaft des Earl of Durham, eines Peers of the Realm, 
35 eines wissensdürstigen, angenehmen jungen Mannes, erheitere ich mich mitunter. -

Nun werden Sie doch einmal einige Zeilen schreiben 
Ihrem 

S. Borkheim. [ 
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Giuseppe Fontana an Karl Marx 

in London 
London, Donnerstag, 16. Februar 1865 

I 1 Golden Square 
16 t h February 1865 

Dear D r Marx, 

Having to night a very important meeting for the Saffron-Hill affair, it will be 
impossible for me to have the pleasure of being at your house, which I much 5 
regret, and hope you will excuse me, as you know how I am connected in that 
matter. 

With best respects to M r s Marx and the young ladies believe me 
Yours fraternally 

G. Pe Fontana. I 10 
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I 1. Modena Villas. 
My dear Frederick, 

I thank you very much for the wine you have sent me and particularly for sending 
it so soon. It was very kind of you. The case arrived here yesterday afternoon so 

5 that now we have wine and || everything ready for to-night. We shall have a jolly 
time of it. You say something about a valentine in your letter. I think you must 
have misunderstood what I said in mine. When I spoke of a valentine I meant the 
wine which you have || sent me and for which I again thank you. And now dear 
Frederick with love from Jenny & Laura & myself 

10 I remain 

your affectionate 
friend, Eleanor Marx | 
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Karl Marx an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, Donnerstag, 16. Februar 1865 

I D e a r Frederick, 

D e r Jones h a t mi r geschrieben i hm a b o u t 1 dozen cards zu schicken; ich 

schicke D i r für ihn 1 dozen u. 1 für Dich . Was Ih r nicht un te rb r ing t 

wi thin a reasonable Zei tabschni t t , k ö n n t Ih r zurückschicken. Pre iß 1 sh. 

Ich er innere Dich again, d a ß meiner Ansicht nach Petzler sehr b rauch­

ba r in dieser Sache sein k a n n . Er h a t seit J a h r e n viel persona l relat ions 

(als s ingmaster u. Socialist) mit den Manches t e r Arbei te rn . 

Einl iegenden Brief (an Lessner) m u ß t Du mi r n a c h Durch le sung zu­

rück schicken. Wie meinst D u , d a ß m a n die Sache m a n a g e soll? Ich 10 

schweige natür l ich, aber Lessner k a n n das nicht . 

F reu t mich heut aus der Times zu sehn, d a ß die pr . K a m m e r den 

Vorschlag gegen die Coali t ionsgesetze a n g e n o m m e n . Die Regie rung wird 

ihn jetzt im Lords House durchfal len lassen. D e r R o t h b e c k e r - sicher 

angeregt du rch Dein Feui l le ton - ha t das A m e n d e m e n t wegen der L a n d - 15 

bevölkerung eingebracht . 

1 d. per card . 5 

Salut 

D 

K M 
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Wilhelm Liebknecht an Karl Marx 

in London 
Berlin, Donnerstag, 16., und Freitag, 17. Februar 1865 

|1)| 13 Neuenb. Str. Febr. 16, 65. 
Lieber Mohr! 

Jetzt, wo die Heß-Geschichte - Gott sei Dank - wenigstens vorläufig erledigt ist, 
kann ich Dir auch im Vertrauen sagen, daß ich das ursprüngliche Corpus delicti 

5 zu streichen und Dir privatim zuzuschicken vorschlug, mich aber durch Schweit­
zers, allerdings begründete, und ohne Zweifel keinen bösen Hintergedanken ein­
schließende Bemerkung, daß das Blatt dann nicht fertig würde, beschwichtigen 
ließ. Wie ich Dir schon sagte, kam die Correspondenz nach Schluß der Redaktion 
und wurde gedruckt, ohne gelesen worden zu sein. Wäre ich damals nicht körper-

10 lieh wie geistig sehr angegriffen gewesen, hätte ich vermuthlich nicht nachgege­
ben. Was das Corpus delicti Nr. 2 angeht, so erfuhr ich erst durch Deinen Brief 
von dessen Existenz, da ich die Corresp. weder im Manuskript noch in der Cor-
rektur, noch in der Zeitung selbst gelesen hatte. Ich habe nemlich das „principle" 
nie eine Zeitung zu lesen, für die ich schreibe; ähnlich wie Köchinnen die Speisen 

15 nicht essen können, die sie zubereitet haben. 
Ich sage Dir dieß, um mich mit Dir zurecht zu setzen. Ich sage es Dir erst jetzt, 

weil ich Deinen Zorn von dem au fond doch unschuldigen Schweitzers ablenken 
wollte. Auf mein Verlangen schrieb er den ersten Brief, in welchem mir die ganze 
Verantwortlichkeit aufgebürdet wird. 

20 Warum schreibst Du nicht für unser Blatt (so lange es noch unser ist) über und 
gegen den Bonapartismus? Ich werde es jedenfalls thun. An Heß bist Du übrigens 
durch den Eindruck gerächt, welchen seine plonplonistischen Correspondenzen 
allgemein hervorbringen. Rüstow und Keusche (Letzterer ein talentvoller Bumm­
ler, talentvoll im Müller-Tellering-Genre) haben sich laut über den Bonaparti-

25 stischen Ton seiner Briefe beschwert. Bei Gelegenheit klopfe ich ihm in der Zei­
tung auf die Finger. Und könntest Du nicht Eccarius bestimmen, ihm - ohne 
grob zu werden - einen kleinen Treff zu versetzen, ihm zu beweisen, daß seine 
Ideen in England längst explodirt sind, daß die Englische Arbeiterbewegung eine 
unendlich großartigere und methodischere als die Französische? || Ich für mein 

30 Theil habe die Hände etwas gebunden, weil ich in der Redaktion bin. 
Daß meine Stellung an der Zeitung keine dauernde ist, sehe ich mehr und mehr 

ein. Wäre Schweitzer meiner Ansicht mit Bezug auf die politische Stellung unsrer 
Partei, so ließe sich Alles wohl machen. Bismarck ist so gestellt, daß er ein Organ 
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unsrer Partei, vorausgesetzt es greift ihn nicht plump an, dulden würde, ohne 
positive Conzessionen zu verlangen. Schweitzer dagegen glaubt, wir müßten we- 35 
nigstens so thun, als wären wir der Regierung freundlich - und was es in solchen 
Fällen mit dem „so thun" für eine Bewandniß hat, weißt Du. Überdieß ist er 
ohne jedoch ganz so weit zu gehen, wie Lassalle, der Meinung, daß ein Zusam­
mengehen mit Bismarck ersprießlich sein könne, und ist bis jetzt nur durch die 
Rücksicht auf uns zurückgehalten worden. Aber wenn ich auch die Macht habe, 40 
allzustarke Kundgebungen zu verhindern, die ganze Strömung kann ich nicht 
ändern, geschweige denn eine entgegensetzte Strömung bewirken. Das mußt Du 
einsehen. Übrigens glaube ich allerdings, daß es in unsrer Gewalt ist, - wenn Du 
und Engels gehörig ins Zeug geht - der Zeitung nach und nach eine korrekte 
Haltung zu geben - allein es fragt sich, ob das wünschenswerth ist und sich der 45 
Mühe verlohnt. Ich muß gestehen, die Rolle welche ich hier - unabhängig von der 
Zeitung - zu spielen habe, wenn ich überhaupt eine politische Rolle spielen will, 
ist mir höchst fatal, denn wie die Dinge stehen, kann ich und kann man dem 
Schulze-Faucher'schen Charlatanismus nicht gegenübertreten, ohne sich der si­
cheren Gefahr auszusetzen, entweder von dem widerlichen Bismarckthum feind- 50 
lieh erdrückt, oder was noch tausendmal schlimmer, mit ekelhaften Liebkosun­
gen überhäuft zu werden. Klugheit ist ein schön Ding. Aber man kann in Lagen 
kommen, wo Jedem die Galle überlaufen muß, der eine Galle hat. Hätte ich 
Jemanden neben und hinter mir, auf dem ich mich völlig und rückhaltlos verlas­
sen II könnte, so getraute ich mich, glücklich, mit Rettung der Ehre und des 55 
Scheins zwischen der Szylla und der Charibde durchzuwutschen; aber der Um­
stand, daß ich hier allein stehe, und mich nothwendig mit Menschen in Berüh­
rung zu setzen habe, die nicht über den Argwohn erhaben sind, zwingt mich, mit 
offnem Visier zu fechten, und mich mehr bloszustellen, als sonst nöthig wäre. 

Doch wie dem sei, ich halte mich mit der Zeitung, so lange es in Ehren geht, 60 
und so lange Du Dich mit ihr hältst. Erfolgt der Bruch, so werde ich im Buch­
druckerverein und in der Presse den Grund klar und scharf darlegen. Weiset mich 
die Polizei dann aus, so habe ich einen guten Stand, da die Fortschrittspartei 
mich wohl oder übel unterstützen muß und ich die Regierung stark kompromit-
tiren kann. (Eine Untersuchung resp. Prozeß fürchte ich nicht.) In diesem Fall 65 
würde ich sehr wahrscheinlich eine Stellung irgendwo in Deutschland finden. 
Weist die Polizei mich nicht aus, wohlan, so bleibe ich vorerst hier, und suche 
mich durch (unpolitische) litterar. Arbeiten & Stunden zu ernähren. Nur im äu­
ßersten Nothfall ginge ich nach England. Für das freundliche Asylanerbieten dan­
ke ich Dir und Engels von Herzen. 70 

Nun eine Frage. Stehst Du mit Becker (von der „Westdeutschen") in Verbin­
dung? Aus einer Andeutung in einem Deiner Briefe glaubte ich es zu ersehen, 
ferner aus einem Leitartikel, den er für die Rheinische Z. geschrieben, und in 
welchem er Dich und Engels, als ehrliche Revolutionäre, die früher mit der De­
mokratie gegen die bestehende Regierung zu gehen pflegten, den Lassalleanern 75 
gegenüberstellt, die mit der Regierung gegen die Demokratie gehen. 

248 



139. Wilhelm Liebknecht an Marx · 16. und 17. Februar 1865 

Mit der Gräfin habe ich endlich gebrochen. Sie hat nach allen Seiten hin so 
gelogen || und intriguirt, daß sie, wenn ihr Geschlecht sie nicht schützte, gehörig 
gezüchtigt werden müßte. Den Anlaß zum Bruch hat die Broschüre geboten; sie 

80 ließ mich Sachen von Rüstow aufnehmen, deren Veröffentlichung mir bedenklich 
erschien; sie erklärte mir auf meine Einwürfe in den positivsten Ausdrücken, 
Rüstow habe die Veröffentlichung gutgeheißen, und nun erfahre ich, daß er über 
die versuchte Veröffentlichung wüthend ist. Dieß ist nur der Tropfen, der das Faß 
zum Überlaufen gebracht hat, 

85 Uff! Ich bin jetzt doch die Last los. Freilich oleum et operam perdidi. Von 
remuneration natürlich. -

Sie ist geizig, wie eine alte Jungfer. Doch noch einmal, ich fühle mich glücklich, 
daß ich die Last los bin. Drei Monate lang hatte ich sie, wie den Meergreis auf 
den Schultern, und habe meinen Verdienst, meinen Humor und meine Gesund-

90 heit eingebüßt. Nicht als ob ich viel für sie gearbeitet hätte, aber sie hat das 
Talent, einen zu beschäftigen, ohne daß was gethan wird. Die Broschüre wird 
wohl im Kasten liegen bleiben. Tant mieux. 

Good bye. Viele Grüße an Alle. 

Dein 
95 Library. 

Wenn Du grobe Briefe schreibst, schicke sie an die Redaktion, wenn nicht grobe, 
an meine Privatadresse. Apropos, ein paar Poststamps würden mir willkommen 
sein. 

Nachschrift. 16, Nachts. Die letzte (Donnerstags) Nummer des Soc. Dem. ent-
100 haltend Bismarck (III) etc. ||2)| ist so reaktionär, daß ich Schweitzer kündigen 

werde, mit dem Bemerken, daß ich so lange bleiben will, bis von Eurer Seite ein 
entscheidender Schritt erfolgt. Ich bin übrigens fest überzeugt, diese Wendung 
war von Seiten Schweitzers von Anfang an nicht beabsichtigt. Als ich mich bereit 
erklärte, in die Redaktion seines Blatts einzutreten, erklärte ich es für eine con-

105 ditio sine qua non, daß keine Bismärckelei à la Lassalle getrieben werde. Auch 
machte ich ihm Deinen und Engels' Standpunkt vollkommen klar. Die Mitar­
beiterschaft des „Großdeutschen" Wuttke, der en passant bemerkt ein Esel ist, 
und des sicherlich nicht Preußenfreundlichen Rüstow schien mir eine genügende 
Bürgschaft zu bieten. Mein Plan, uns der Lassalle'schen Arbeiterbewegung zu 

110 bemächtigen, und sie natürlich in ein wahrhaft revolutionäres Geleise zu lenken, 
war gewiß kein unpraktischer, und hätte ich nun etwas mehr Unterstützung ge­
habt, und namentlich, wäre ich nicht während der letzten kritischen 2 Monate 
durch Krankheit in meiner Familie und eigne Krankheit in meiner Thätigkeit 
gelähmt worden, so wäre die Sache auch gelungen. Ließe der Brach sich einiger-

115 maßen hinausschieben, so wäre selbst noch jetzt Alles zu gewinnen; denn in Ber­
lin habe ich die Arbeiter hinter mir, und im übrigen Deutschland habe ich zahl­
reiche und gute Verbindungen. Umsonst habe ich auch schlimmsten Falls nicht 
gewirkt. 
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Besorge beiliegenden Brief an Engels, der mir tadelnd aber sehr freundlich 
geschrieben hat. Und schicke ihm auch diesen Brief an Dich, da ich nicht Zeit | 120 
I habe, alles noch einmal zu schreiben. 

Und nun, lebe wohl. Denke von meinem „Verstand" was Du willst, aber be­
zweifle wenigstens nicht meine Ehrlichkeit; vergiß nicht, welchen Versuchungen 
gegenüber ich die Probe bestanden habe, und vergiß nicht, daß es ein großer 
Unterschied ist, die Verhältnisse aus der Ferne, wo man nur die großen Umrisse 125 
sieht, zu beurtheilen, und mitten im Strudel herumzukämpfen, wo man für Au­
genblicke leicht durch ein Detail in der richtigen Auffassung des Ganzen gestört 
werden kann. Unsren Prinzipien bin ich keinen Moment untreu geworden, und 
keinen Moment habe ich gezögert, meine Person, und leider auch meine Familie 
der unerbittlichen Pflicht zu opfern. In den 27 Monaten, die ich in Berlin bin, 130 
habe ich keine ruhige Stunde gehabt, keine Stunde, in der mich nicht die infam­
sten Nahrungssorgen zernagt hätten. Das bedenke und sei gerecht. 

Sobald ich Muße habe, veröffentliche ich meine hier gehaltnen Vorträge. Sie 
werden Dir zeigen, daß ich meine Schuldigkeit gethan habe. 

Dein Library. 135 

Nachschrift Nr. II. 17. Febr. Ich habe Schweitzer gekündigt, und zwar in der 
angegebnen Weise. Er war sehr verblüfft, ich bemerkte ihm aber, nach den klaren 
Auseinandersetzungen, die ich mit ihm gehabt, hätte er das voraussehen müssen. 
Er hat mir versprochen, die folgenden Artikel über Bismarck, welche die früheren 
etwas neutralisiren, sofort erscheinen zu lassen und dann alles Bismarckein gewis- 140 
senhaft zu vermeiden. Ich antwortete ihm, ich zweifle nicht, daß er es mit seinem 
Versprechen ehrlich meine, obgleich er durch Veröffentlichung der obnoxious 
articles eigentlich der Verabredung zuwider gehandelt, also keine sonderliche 
Pünktlichkeit im Worthalten bewiesen habe; könne die Kündigung aber nicht 
zurücknehmen und werde in Harmonie mit meinen Londoner Freunden handeln. 145 
A l s o I h r h a b t ja zu e n t s c h e i d e n . Daß ich im ersten Theil meines Briefs an 
Dich anders über meine künftigen Pläne schreibe, als im Brief an Engels, erklärt 
sich daraus, daß Engels mir die Schrecknisse der Rückkehr nach England gemil­
dert hat. I 
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Wilhelm Liebknecht an Friedrich Engels 

in Manchester 
Berlin, Freitag, 17. Februar 1865 

I Neuen burger Str. 13. 
den 17 Febr. 64. 

Lieber Engels. 

Ich danke Dir für Deinen freundlichen Brief. Es ist mir ungefähr zu Muth wie 
5 einem Hund, der sein ganzes Leben lang bloß Püffe und Knüffe erhalten hat, und 

ganz erstaunt ist, wenn ihn Jemand einmal streichelt, und ihm ein ehrlich Stück 
Brod anbietet. Gestreichelt hast Du mich zwar nicht, im Gegentheil tüchtig aus­
gescholten, aber Du hast es so liebenswürdig gethan, daß ich mir nichts bessres 
wünschen will, als so gescholten zu werden. Der Mohr betreibt das Schelten 

10 anders. Er hat mir schöne Musterehen von seiner Manier gegeben. Mein 
heutiger Brief an Marx, den er Dir schicken wird, und der vor Empfang des 
Deinigen geschrieben ist, beweist Dir, daß ich nicht so schlecht bin, wie man zu 
glauben scheint. Ich habe eine sehr schwierige Position gehabt, und werde meine 
Ehre nicht darin zurücklassen. Alles was Du sagst, ist auch meine Ansicht; ich 

15 habe es mir selbst, ich habe es Andern tausendmal gesagt - aber Theorie und 
Praxis sind zwei verschiedne Dinge, und in verwirrenden Verhältnissen mag man 
wohl für Momente den Faden verlieren. Also a little charitable. Bedenke, daß ich 
hier Niemand habe, mit dem ich mich offen und rückhaltlos besprechen, Nie­
mand, außer Arbeiter, denen ich unbedingt vertrauen kann. Daß die Zeitung 

20 schief geht, weiß ich. Daß ich glaubte, ein Blatt, für das Du, Marx, Wuttke, und 
Rüstow schreiben, könne dem Bismarck'schen Fahrwasser entgehen, war jeden­
falls ein verzeihlicher Irrthum. Ich hätte die Schwenkung auch ohne Zweifel ver­
hindert, wenn ich nicht die letzten 2 Monate durch Krankheit etc. gelähmt ge­
wesen wäre. 

25 Das Wort „Kompromiß" habe ich nur in einem persönlichen Sinn genommen. 
An einen Prinzipiencompromiß dachte ich niemals; ich hatte einfach Euer Zu­
sammenwirken mit Burschen, wie || Heß und Herwegh, und mit den „Lassallea-
nern" im Auge, und dachte nur an Toleranz zwischen den Mitarbeitern des 
Blatts. In Sachen Deiner Broschüre werde ich erforderlichen Falls das Nöthige 

30 thun, froh, Dir einen Dienst leisten zu können. Schade nur, daß er so geringfü­
gig. - Dein Anerbieten hat mich gerührt. Wenn alle Stricke reißen - freilich aber 
auch erst dann - werde ich Gebrauch davon machen. Einstweilen fühle ich mich 
etwas beruhigt in dem Gedanken, den Rückzug offen zu haben. Bin ich einmal 
aus Berlin herausgebissen, so ist natürlich meines Bleibens in Deutschland nicht 
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mehr. In einem kleinen Nest kann und will ich nicht leben; und in Wien ist es 35 
ebenso schlimm, wie hier. 

Nächstens wirst Du mehr von mir hören. Lebe wohl, lieber Bursche, und noch 
einmal von Herzen Dank! 

Adressire Deine Briefe nur immer an meine Frau. Dieselbe war beiläufig nicht 
wenig verwundert über diesen unverhofften Liebesbrief aus Manchester. Sie 40 
grüßt Dich, und so thu ich. 

In Eile und todtmüde 
Dein 

W. Liebknecht. I 
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I Hamburg 17. Febr 1865 
Geehrter Herr! 

Ihr Schreiben vom U . d . M . nebst Manuscript ist erst am 13 t e n von dort abgesandt 
u. gelangte am 15 t e n in meine Hände. 

5 Ich habe das Manuscript bereits der Druckerei übergeben u. werde am 24 s t e n 

die Schrift versenden können. 
Ihr Name und die Wichtigkeit der Sache haben mich bestimmt, den Verlag zu 

übernehmen, sonst suche ich's möglichst zu vermeiden, Broschüren in Verlag zu 
nehmen. 

10 An Honorar offerire ich Ihnen zwei Louisd'or für jeden Druckbogen. Die 
Größe der Auflage bleibt mir überlassen. 

Haben Sie die Güte, mir zu || sagen, ob Sie hiermit einverstanden sind u. sorgen 
Sie gefl. dafür, daß die betr. Notizen an die Zeitungen baldigst abgehen. 

Exemplare sende Ihnen per Post. -
15 Hochachtungsvoll 

Otto Meißner | 
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Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Samstag, 18. Februar 1865 

I 18 F e b . '65 

D e a r F red , 

Einliegend 2 Briefe v. Liebknecht , 1 an Dich , 1 an mich. D i t t o einen 

früheren von Schweitzer. 
Meine Ansicht ist die: 5 
Da Liebknecht e inmal gekündig t ha t , so i l faut en finir. H ä t t e er die 

Sache aufgeschoben, so k ö n n t e n wir, da De ine Brochure im Werk, auch 
aufschieben. 

Ich hal te den Schweitzer für unverbesserl ich (wahrscheinl ich im gehei­
men Einvers tändniß mi t Bismarck) . 10 

Was mich dar in bestät igt , ist 

1) Die in seinem einliegenden Brief v o m 15. (von mir) anges t r ichne 
Stelle; 

2) Die Zeit, wor in sein Bismarck I I I erschien. 
Um Beides zu würdigen, theile ich D i r hier in wörtlicher Abschrift Stel- 15 

le mi t aus meinem Briefe an ihn v o m 13 Feb rua r : 
„ . . . da durch die Cor re spondenz des M. H e ß in der heu te eintreffenden 

N. 21 unsre E rk l ä rung theilweise veral tet ist, m a g die Sache dabei ihr 
Bewenden haben . Allerdings enthielt unsre E r k l ä r u n g auch n o c h einen 
a n d e r n Punk t , L o b der an t ibonapar t i s t i schen H a l t u n g des Par iser P r o - 20 
letariats u . W i n k an die deutschen Arbei ter d ieß Mus te r n a c h z u a h m e n . 
Es II w a r dieß uns wichtiger als der Ausfall gegen H. Indeß werden wir 
ander swo unsre Ansicht übe r das Verhäl tniß der Arbei te r zur pr . Regie­
r u n g ausführlich aussprechen. 

In Ih rem Brief v o m 4. Feb . heißt es, ich selbst habe den Liebknecht 25 
gewarn t nicht über die S t ränge zu hauen , d a m i t er nicht z u m Teufel 
gejagt werde. G a n z richtig. Ich schrieb ihm aber zugleich, m a n k ö n n e 
alles sagen, wen m a n die rechte F o r m treffe. Eine selbst für den Berliner 
Mer id ian ,mögliche ' F o r m der Po lemik gegen die Regierung ist sicher 
sehr verschieden v o n Koket te r ie od . selbst Sche incompromiß mi t der 30 
Regierung! Ich schrieb Ihnen selbst, d a ß der Soc. D e m o c . selbst solchen 
Schein meiden müsse. 
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Ich sehe aus I h r e m Blat t , d a ß das Minis te r ium sich zweideutig u . Zeit 

suchend über die Abschaffung der Coali t ionsgesetze ausspr icht . Dagegen 

35 berichtet ein Times-Telegramm, d a ß es Pro tektor i sches übe r eine in A u s ­

sicht gestellte U n t e r s t ü t z u n g der Cooperat ivgesel lschaften von Staats we­

gen fallen ließ. Es sollte mich du rchaus nicht wunde rn , wenn die Times 

ausnahmsweise e inmal correc t telegraphir te! 

Coal i t ionen mi t den aus ihnen e rwachsenden t rades un ions sind n icht 

40 nu r als Mit tel de r Organ i sa t ion der Arbei terklasse z u m K a m p f e mi t de r 

Bourgeoisie von der äussersten Wicht igkei t - diese Wicht igkei t zeigt sich 

u . a . dar in , d a ß selbst die Arbei ter der U n . States t ro tz Wahlrecht u . 

Republ ik derselben nicht en tbehren k ö n n e n - sondern in Preussen u. 

Deu t sch land ü b e r h a u p t ist das Coal i t ionsrecht ausserdem ein D u r c h -

45 brechen der Polizeiherrschaft u. des Bureaucra t i smus , zerreißt die Gesin­

d e o r d n u n g u . die Adelswir thschaft auf d e m L a n d e , ku rz es ist eine M a ß ­

regel zur M ü n d i g m a c h u n g der ,Un te r t hanen ' , welche die For t schr i t t s ­

par te i , d. h. jede bürgerl iche Oppos i t ionspar te i in Preussen, | | w e n n nicht 

verrückt , h u n d e r t m a l eher gestat ten k ö n n t e als die pr . Reg . u . n u n gar die 

50 Regierung eines Bismarck! Dagegen andrersei ts kgl. pr . Reg ie rungsun­

ters tü tzung v. Cooperat ivgesel lschaften - u. j eder der die pr . Verhältnisse 

kennt , kenn t auch im v o r a u s die no thwend igen Zwergdimens ionen - ist 

als ökonomische Maßrege l Nul l , w ä h r e n d zugleich d a d u r c h d a s Vor­

mundschaf tssys tem ausgedehnt , ein Theil der Arbei terklasse bes tochen, 

55 u n d die Bewegung e n t m a n n t wird . Wie die bürgerl iche Par te i in Preussen 

sich nament l ich d a d u r c h b lamir t u . ihr jetziges Misère herbeigeführt ha t , 

d aß sie ernsthaft g laubte mi t der ,Neuen A e r a ' sei ihr du rch des Pr inz 

Regenten G n a d e die Reg ie rung in den Schooß gefallen, so wird sich die 

Arbei terpar te i noch viel m e h r b lamiren, w e n n sie sich einbildet du rch die 

60 Bismarck A e r a od . d u r c h i rgend eine and re preussische A e r a werden ihr 

von Königs G n a d e n die go ldnen Aepfel in den M u n d fallen. D a ß die 

En t t äuschung über Lassalle 's unselige Il lusion eines socialistischen Ein­

greifens einer pr . Regie rung k o m m e n wird, ist über allen Zweifel e rha­

ben. Die Logik der D inge wird sprechen. A b e r die Ehre der Arbe i te rpar -

65 tei erheischt, d a ß sie solche Trugbi lder zurück weist, selbst bevor deren 

Hohlhe i t an der E r fah rung geplatzt ist. Die Arbei terklasse ist revolut io­

nä r oder sie ist n ichts ." 

Well! Auf diesen meinen Brief v o m 13. an twor te t er du rch seinen Brief 

v o m 15., worin er in allen „p rak t i s chen" F r a g e n meine U n t e r o r d n u n g 

70 unter seine Takt ik ver langt , an twor t e t er mi t Bismarck III als neuer P r o b e 

dieser Taktik!! [ | U n d es scheint mi r in der T h a t jetzt , d a ß die patzige 

Manier , womi t er bei Gelegenhei t der E r k l ä r u n g gegen H e ß die Cabine ts -

frage stellte, nicht der Zär t l ichkei t für Moses geschuldet war , sonde rn 
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d e m festen Entschluß uns r em W i n k an die deutschen Arbei ter unter kei­

nen Umständen im Soc. D e m . Platz zu geben. 75 

Da also doch mi t d e m Ker l gebrochen werden m u ß , lieber je tzt gleich. 
Was die deutschen K n o t e n angeht , so mögen sie schreien so viel sie wol­
len. D e r b r auchba re Thei l d run te r m u ß sich doch früher od . später um 
uns ralliiren. Wenn Di r die un tens tehende E r k l ä r u n g recht, schreib sie a b , 
unterzeichne u. schicke sie mir . Aendre , da es rasch hingeschmiert , was 80 
D i r unpassend scheint, oder m a c h sie ganz neu , wie Du willst. 

D K M . | 

/ D e n Weydemeyer schicke ich D i r M o r g e n zurück. Was sagst Du zu 

„Frei l igrath-Bl indscher" Eidgenossenschaft! 

Seit ein p a a r Tagen habe ich einen K a r b u n k e l un te r d e m Allerwer- 85 

thesten u. einen F u r u n k e l an der l inken Lende . A u c h angenehm. / 
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Louis Kugelmann an Karl Marx 

in London 
Hannover, Sonntag, 19. Februar 1865 

I Hannover, 19. Febr. 1865 
Mein hochverehrter Freund! 

Meinen herzlichen Dank für die übersandten Adress of the workingmen Inter­
national association, wovon ich mir, wenn möglich noch einige Exemplare erbit-

5 te. - Aus einliegendem Briefe von Miquèl werden Sie ersehen, was hier die Glocke 
geschlagen hat ("NB Miquèl ist zum Bürgermeister in Osnabrück gewählt u. er­
wartet die Bestätigung der Regierung). - Von allen Ihren Partheianhängern, die 
ich kennen gelernt habe, war M. der enragirteste. Jeder der nicht unbedingt zur 
Fahne schwor, war zur Bestrafung „bei der nächsten Revolution" designirt etc 

10 etc. Bereits vor 12-13Jahren stellte ich unter unsern Gesinnungsgenossen die 
Behauptung auf, daß M. nur den Impulsen persönlicher Eitelkeit u. dem Bedürf-
niß nach Aufregung folge. Diese Äußerung kam ihm zu Ohren u. meine „Be­
strafung bei der nächsten Revolution" wurde im Wiederholungsfalle in Aussicht 
genommen. Wir waren uns lange fremd geblieben, bis der Zufall uns im vorigen 

15 Sommer häufiger zusammen führte. Bereits vor c a 2-3 Jahren hörte ich ihn bei 
einem Nat. Vereins-Banquett || einen Toast auf das „Bürgerthum" ausbringen u. 
mit stürmischem Jubel wurde ihm zugejauchzt als er aufforderte „entschieden 
Front zu machen nach Oben und Unten". Ich stellte ihn über diese vilaine Phrase 
zur Rede. Er antwortete, es sei nöthig das Vertrauen der Bourgeoisie zu erwer-

20 ben. - Während M. früher mit Begeisterung sich als Ihren Schüler bekannte, 
erfuhr ich im vorigen Sommer von ihm, daß Sie die Entwicklung des Proletariats 
vom ganz verkehrten Gesichtspunkte aufgefaßt hätten, als Hauptmotive: Sie woll­
ten die Entwicklung u. Herrschaft einer Classe durch deren stets fortschreitende 
Verkommenheit begründen (weil Sie behaupten, daß je mehr Individuen ins Pro-

25 let. hinabgeschleudert würden u. je mehr dies gedrückt wird, desto näher sein 
erfolgreicher Widerstand dagegen sei.) Ferner hätten Sie gar keine Rücksicht auf 
die Lebensweise der Arbeiter in den verschied. Ländern genommen. Der Arbei­
ter, lebe in England isolirt von der in Frankreich gemischt unter die Bourgeoisie 
u. daraus resultiren verschiedene Bedürfnisse, verschiedene Entwicklungsstufen. -

30 Sie wollen Herrschaft des Proletariats durch desses stets tieferes Verkommen, M. 
strebt dieselbe durch Hebung seiner (M's ?) Lage an. Leider konnte er nicht 
genau die Mittel u. Wege angeben, welche seinem angeblichen Streben den Vor­
zug geben. -1 
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I Ich glaubte Ihnen diese Notizen zur Charakteristik eines Mannes liefern zu 
müssen, den Sie vielleicht als einen treuen Partheigenossen betrachten. M. ist ein 35 
in hohem Grade befähigter Mann u. von seltener Energie. - Als mächtigstes 
Excitans für ihn, halte ich die Verletzung seiner Eitelkeit. - In politischer Hinsicht 
halte ich ihn der Revirements im hohen Grade zugängig. -

Zum Verständniß seines Briefes bemerke ich, daß ich bei Zusendung der 
„Adresses" ihm nochmals ins Gewissen redete, ihm vorstellte, daß eine sachver- 40 
ständige Leitung bei der jetzigen Situation in Preußen für die Arbeiter große 
Vortheile gewinnen lassen könnte. Wenn die Interessen der Arbeiter bewußt auf­
gefaßt würden, so könne nicht die Rede davon sein, daß sie sich von den Feu­
dalen ausbeuten ließen etc. - Die Antwort haben Sie einliegend. - Die beste 
Antwort darauf in den Verhandlungen der preuß. 2ten Kammer über das Coali- 45 
tionsrecht. Hoffentlich wird das Resultat das directe Wahlrecht in Preußen sein. -

Haben Sie, verehrter Freund, nicht schon die Frage in Erwägung gezogen, ob 
es unter den gegenwärtigen Umständen nicht indicirt sein würde, daß Sie selbst 
nach Berlin gingen um die Sachen zu leiten? Der Schulze-Faucher-Schwindel wird 
wohl sein Ende erreichen, u. es ist verderblich u. corrumpirend, wenn die von 50 
Lasalle colportirten Ideen Wurzel fassen. - In Ihrem letzten Briefe || sagen Sie, Sie 
wollten Lasalle in Schutz nehmen. Wo u. wie? 

Stehen Sie mit dem „Social-Democrat" der in Berlin erscheint, in Verbindung? 
Ist Ihr Buch druckfertig u. werden Sie Ihren früheren Vorsatz, es selbst nach 

Deutschland zu bringen, ausführen? 55 
Hoffentlich sind Sie jetzt wieder völlig hergestellt. Sollte die Furunkulose Sie 

noch nicht verlassen haben, so versuchen Sie doch einmal einliegende Verord­
nung, wochenlang (6-8) genommen. -

Der Frau Markheim sandte ich Ihre „Adress" ohne Antwort zu bekommen. -
Sie würden mich sehr verpflichten, wenn Sie mir umgehend sagten, ob dieser 60 

Brief in Ihre Hände gelangt ist, da ich nicht weiß, ob die Adresse richtig gemacht 
ist. -

In Frankreich scheint man jetzt wieder officielle Versuche zu machen, die Ar­
beiterfrage in eine neue Corruption oder Confusion zu bringen. - Vielleicht Folge 
der International Association? 65 

Mit herzlichen Grüßen 
Der Ihrige 

LKugelmann 
D r | 
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Sigismund Borkheim an Karl Marx 

in London 
London, Montag, 20. Februar 1865 

I 20 Feb y 1865 
Lieber Marx, 

Allerdings hatte ich Ihnen noch einen Brief geschrieben, der aber verloren zu sein 
scheint. 

5 Von Engels habe ich Nachricht gehabt, und werde nun Manchester nächste 
Woche besuchen. 

Heute gehe ich auf einige Tage nach Paris. 
Es wird mich freuen, Herrn Strohns Bekanntschaft zu machen. 
Mit freundlichen Grüßen von meiner Frau und mir an Sie und alle die lieben 

10 Ihrigen 
S. Borkheim | 
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Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 
Manchester, Montag, 20., und Dienstag, 21. Februar 1865 

I 20 F e b r 1865. 

Lieber M o h r 

Inl . der Brief von Ma tze ra th . 

Q u a n t à Petschler, so ist der P h o t o g r a p h ein ganz andre r Petschler als 

der andre . D e n P h o t o g r a p h e n sah ich näml ich vorgestern bei einer wis- 5 

senschaftlichen Soiree der Schilleranstalt , & der Ker l ist wenigstens 

20 J a h r e jünge r & sieht ganz anders aus . Was aus d e m M u s i k u s geworden 

ist m a g der Teufel wissen. 

De in 

F . Ε. I io 

I G e s t e r n tota l vergessen d e n Brief aufzugeben. No answer yet f rom H a m ­

burg, ι 
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I Barmen 22 Febr 1865 
Lieber Friedrich 

Schon einige Wochen ging ich mit dem Gedanken um Dir zu schreiben aber ich 
besann mich näher darüber u. da ich doch keine Hoffnung hatte so bald eine 

5 Antwort zu erhalten wollte ich erst abwarten was mir E. Blank von Dir erzählte. 
Das ist nun zwar nicht besonders viel gewesen, er sagte Du seist gesund u. er habe 
Dich fast jeden Tag gesehn u. das war Alles, ich konnte nicht mehr heraus be­
kommen, ob er nur besonders schweigsam war oder ob er wirklich nichts Anderes 
zu sagen wußte, ich mußte damit zufrieden sein. Von hier kann ich Dir nun 

10 melden, (wenn es Dir Emil noch nicht geschrieben hat, was ich aber bezweifle) 
daß Lottchen vor einigen Wochen das 5 t e Töchterchen bekommen hat. Das Kind 
hat leider wieder etwas aber unbedeutend von dem Fehler den der kleine Emil 
hat; der Gaumen ist ganz in Ordnung überhaupt im Mund alles, nur in der 
Oberlippe ist ein kleiner Einschnitt doch nicht bis an die Nase. || Anfangs war der 

15 Schrecken bei Emil u. Lottchen sehr groß, bis sie sich überzeugt hatten daß die 
Sache nicht so schlimm war. Lottchens Schwester Emma, Braut von C. Snethlage 
ging hin um die Aufsicht über das Haus u. die Kin[de]r zu übernehmen u. C. S. 
ging am 18 dieses hin feierte am 19 die Taufe mit u. ist dann gestern mit seiner 
Braut hier angekommen um am Freitag mit ihr u. Luise Siebel zu den Eltern nach 

20 Berlin zu reisen. Im Mai soll die Hochzeit sein. Unser Emil ist augenblicklich sehr 
von der Eisenbahnangelegenheit in Anspruch genommen, die Interessenten sollen 
jetzt ihre Actien zeichnen, er hat eine Versammlung gehalten u. sie dazu aufge­
fordert, doch will e[s] nicht so flott gehn, wie er wol wünscht. Das liegt aber wol 
sehr viel daran, daß überhaupt alle Geschäfte stocken, man hört nichts wie kla-

25 gen u. die Noth unter den Arbeitern ist besonders auch hier sehr groß, die Co-
müne läßt Wege bauen um den verheiratheten || Arbeitern wenigstens einige Tage 
in der Woche Arbeit zu geben, die unverheiratheten werden an die Eisenbahn 
nach Hahn gewiesen. In Engelskirchen arbeiten sie nur 3 Tage die Woche, geben 
aber den Arbeitern 4 Tage Lohn, weil sie sonst nicht leben können. Wie geht es 

30 nun bei Euch? Habt ihr noch Bestellungen? Hier kommen wol welche aber sehr 
kleine u. die Preise sind schlecht, man wird dabei etwas muthlos besonders da das 
Ende davon noch gar nicht abzusehn ist. Nun der liebe Gott kann helfen, wir 
wollen uns allein auf Ihn verlassen, Er hat schon oft geholfen u. wird es uns 
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diesmal thun. Mit dem Gesundheits Zustand geht es Gott sei Dank in der Familie 
gut, Emma geht trotz Schnee u. Sturm alle Tage spazieren, ihre kleine Clara hatte 35 
den Stickhusten er war aber so gelinde, daß ich ihn so noch nicht gekannt habe. 
Marie u. Hedwig haben ihren kleinen Töchtern den ersten Tanzuntericht geben 
lassen u. diesen Abend findet der Schlußball statt, der Alt u. Jung in Aufregung 
versetzt, die Mütter u. die Kinder. 

Fritz Osteroth wird in einigen Monaten auch wol ein glücklicher Vater wer- 40 
den. I 

I Nun lieber Friedrich leb recht wol u. wenn Du brav sein willst, dann schreibe 
mir bald u. etwas umständlich über das Geschäft u. was Du über Krieg u. Frie­
den in Amerika halst. Die Geschwister lassen Dich A[lle] grüßen u. ich bin 

mit treuer Liebe 45 
Deine Mutter Ε. I 
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Friedrich Engels an Otto Meißner 

in Hamburg 
Manchester, Mittwoch, 22. Februar 1865 

I Manches t e r 22 F e b r 1865. 

Geehr te r H e r r 

Ihr werthes Schreiben v o m 17. c o u r a n t k o m m t mir erst je tz t zu, da die 

Pos tverb indung übe r Os tende volle drei Tage un te rb rochen war , & b in 

5 ich Ihnen sehr ve rbunden für die sofortige Ü b e r n a h m e des Verlags, & 

n o c h mehr für die rasche Bet re ibung des D r u c k s . 

D a s H o n o r a r von 2 L d o r pe r D r u c k b o g e n acceptire ich, & über lasse 

Ihnen ebenfalls die Fests te l lung der G r ö ß e der Auflage, j edoch un te r der 

Bedingung, d a ß Sie mi r dieselbe in I h r e m N ä c h s t e n mit thei len; es ver-

10 steht sich, [daß ich] für dies H o n o r a r n u r die [erste Auflage ü b e r l a s s e n 

kann . 

Die No t i zen an die Z[ei tungen werden u n v e r z ü g l i c h besorgt . 

Die scheinbare Verzögerung in [der Absendung] hier, welche Sie mi t 

Rech t hervorheben , be ruh t in Fo lgendem: Ich wurde fertig Sams tag 

15 A b e n d , 11 F e b r & schrieb den Begleitbrief n o c h spät in der N a c h t ; de r 

Brief wurde aufgegeben M o n t a g , 13. M o r g e n s 10 U h r , & ging n o c h M o n ­

tag A b e n d mi t d e m P o s t b o o t von D o v e r ab - ebenso früh wie er gegan­

gen wäre , hä t t e ich ihn n o c h | | Sams tag A b e n d aufgegeben. Die f rommen 

Engländer schicken keine Pos tdampfe r ab am Sonn tag A b e n d , wenig-

20 stens nicht nach Ostende . 

Hochach tungsvo l l 

Fr . Engels . 

12 Exemplare hoffe ich per Pos t am 27 oder 28 cou ran t hier zu b e k o m ­

men . Ι 
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Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 
Manchester, Mittwoch, 22. Februar 1865 

I Manches t e r 22 F e b r 65. 

Lieber M o h r 

In aller Eile hiermit die Erk lä rung . D e r Brief von Schweitzer ist „über-

faul". D e r Ker l h a t die Aufgabe uns zu b lamiren & je länger m a n mi t ihm 

zottelt , desto tiefer k o m m t m a n in den Dreck . Also je eher je lieber! 5 

Liebknechts & Schw. Briefe ebenfalls zurück . D e n Liebkn. m u ß t Du 

furchtbar gehudelt h a b e n wenn mein Brief i hm „l iebenswürdig" vo rkam! 

Inl . von Meißner . Diesmal geht ' s doch rasch mi t d e m D r u c k , das ist 

die Haup t sache . Auf seinen Plan, die S tärke der Auflage selbst zu fixiren, 

h a b ich geantworte t : mir recht , aber er soll mi r d a n n auch sagen wie s tark 10 

sie sei, für 2 L d o r b e k o m m e er n u r die erste. ( N B . inzwischen h a t er sich 

entscheiden müssen & den D r u c k fertig machen . ) 

Eilig De in 

F . E . | 
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Karl Marx an Louis Kugelmann 

in Hannover 
London, Donnerstag, 23. Februar 1865 

I23 F e b . 1865. 

1, M o d e n a Villas, M a i t l a n d P a rk , 

Havers tock Hill . L o n d o n . 

Verehrter F r e u n d , 

5 Ich erhielt Ih ren mi r sehr in teressanten Brief gestern u. werde jetzt auf die 
einzelnen P u n k t e an twor ten . 

Ich will Ihnen zunächs t mein Verhäl tn iß zu Lassalle k u r z dar legen. 
W ä h r e n d seiner Agi ta t ion w a r unser Verhäl tniß suspendir t , 1) wegen der 
se lbs t lobhudelnden Renommis te re i , womi t er zugleich den schamlosesten 

10 Plagiasmus an meinen etc Schriften verband; 2) weil ich seine politische 

Takt ik verdammte; 3) weil ich i hm schon vor Eröffnung seiner Agi t a t ion 
hier in L o n d o n ausführl ich erk lär t u . „bewiesen" hat te , d a ß unmi t t e lba r 
socialistisches Eingreifen eines „Staats P r e u s s e n " Uns inn sei. In seinen 
Briefen an mich (v. 1848-1863) ha t t e er sich, wie in seinen persönl ichen 

15 Zusammenkünf t en mi t mir , stets als A n h ä n g e r der von mir repräsent i r ten 
Par te i erklär t . Sobald er sich in L o n d o n (Ende 1862) überzeugt , d a ß er 
nicht mit mi r sein Spiel t re iben k ö n n e , beschloß er gegen mich u. die a l te 
Par te i sich als „Arbe i t e rd ik ta to r " aufzuwerfen. Trotz al ledem e rkann te 
ich sein agitatorisches Verdienst an , obgleich gegen Ende seiner kurzen 

20 Laufbahn mir selbst die Agi ta t ion in immer zweideutiges Licht t ra t . Sein 
plötzlicher Tod, al te Freundschaf t , Jammerbr ie fe der Gräf in Hatzfeldt , 
der Unwille über die feige Frechheit der Bürgerblä t ter gegen den v o n 
ihnen bei Lebzeiten so sehr Gefürchte ten , alles das bewog mich eine ku r ­
ze Erk lä rung , die sich aber nicht auf den Inhalt von Lassalles Treiben 

25 bezog, gegen den elenden Blind zu veröffentlichen (die Hatzfeldt schickte 
die E rk l ä rung in den „Nordstern"). A u s denselben G r ü n d e n u. in de r 
Hoffnung die mir gefährlich scheinenden Elemente entfernen zu k ö n n e n , 
versprach ich mi t Engels Mi ta rbe i t an d e m Soc. Democ. (er ha t Uebe r ­
setzung der „ A d d r e s s " gebrach t u . ich h a b e auf seinen Wunsch bei 

30 P r o u d h o n ' s Tod Art ikel übe r den letzteren geschrieben) u. e r laubte , 
n a c h d e m Schweitzer uns ein genügendes Programm seiner Redaction zu­
geschickt, uns [als Mi ta rbe i te r zu nennjen. Als G a r a n t i e diente u n s fer­
ner, d a ß W. Liebk[necht] unoffizielles Mitglied der | | Redac t ion war . In-
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deß zeigte sich ba ld - die Beweise d a v o n k a m e n in unsre H a n d - d a ß 

Lassalle in der T h a t die Par te i verrathen ha t t e . Er ha t t e einen förmlichen 35 

C o n t r a c t mi t Bismarck eingegangen (wobei na tür l i ch Garan t i een keiner­

lei A r t in seiner H a n d ) . E n d e September 1864 sollte er n a c h H a m b u r g u. 

do r t ( zusammen mit d e m verrückten S c h r a m m u n d dem pr. Polizeispion 

M a r r ) Bismarck zur Incorpora t ion von Schleswig-Holstein „zwingen", 

d .h . solche im N a m e n der „Arbe i te r" p roc lamir ten etc. wogegen Bis- 40 

m a r c k allgemeines Wahlrecht u. einige socialistische Char la taner ien ver­

sprochen. Es ist Schade, d a ß Lassalle diese K o m ö d i e nicht ausspielen 

konn te ! Sie hä t t e ihn v e r d a m m t lächerlich u. gefoppt erscheinen lassen! 

U n d allen Versuchen solcher Ar t für immer ein E n d e gemacht! 

Lassalle gerieth auf diese Abwege , weil er in der A r t des H e r r n Miquel 45 

ein „Real-Politiker", n u r von grösserem Zuschni t t u. mi t mächt igeren 

Zwecken, war! (By the by, ich war längst übe r Mique l im Re inen so weit, 

d a ß ich mir sein Auft re ten d a r a u s erklär te , d a ß der Nat iona lvere in ein 

prächt iger Vorwand für einen kleinen Hannoverschen A d v o k a t sich vor 

Deutsch land , ausserhalb seiner 4 Pfähle, h ö r e n zu lassen u. die so gestei- 50 

gerte „Realität" seiner Selbst rückwi rkend im hannoverschen In l and gel­

tend zu machen , dazu un te r „preussischem" Schutz „hannoverschen" 

M i r a b e a u zu spielen.) Wie M. u . seine jetzigen F r e u n d e die v o m pr . 

Pr inz-Regenten inaugur i r te „Neue A e r a " am Z o p f faßten, um na t iona l -

zuvereinlern u. sich an die „preussische Spi tze" zu k l ammern , wie sie 55 

ü b e r h a u p t un ter preussischem Schutz ihren „Bürgers to lz" entwickel ten, 

so wollte Lassalle den M a r q u i s Posa des Prole tar ia ts mi t d e m Ucker -

märk i schen Phi l ipp I I spielen, Bismarck als K u p p l e r zwischen i hm u. d e m 

pr. K ö n i g t h u m . Er a h m t e n u r die H e r r n v o m Nat iona lvere in nach . A b e r 

w e n n jene im Interesse der Mit telklasse die preussische „ R e a c t i o n " her- 60 

vorriefen, schüttel te er H a n d mit Bismarck im Intjeresse des P r o l e t a r i a t s . 

Jene H e r r n waren insofern | | berechtigter als Lassalle, als der Bürger ge­

w o h n t ist das nächst vor der N a s e liegende Interesse als „Rea l i t ä t " auf­

zufassen, u. als in der T h a t diese Klasse übera l l ein C o m p r o m i ß sogar mi t 

d e m Feuda l i smus geschlossen ha t , w ä h r e n d der N a t u r der Sache nach die 65 

Arbei terklasse ehrlich „ revo lu t ionär" sein m u ß . 

F ü r eine theatralisch-eit le N a t u r wie Lassalle (der j edoch du rch L u m ­

pereien wie Stellen, Bürgermeis tere iamt u. s. w. nicht zu bestechen) war es 

ein sehr verführerischer G e d a n k e n , eine unmi t te lba re T h a t für das P r o ­

letariat , ausgeführt von F e r d i n a n d Lassalle! Er war in der T h a t zu un- 70 

wissend über die wirkl ichen ökonomischen Bedingungen solcher T h a t , 

um sich selbst gegenüber kri t isch w a h r zu sein! D ie deutschen Arbei te r 

andrersei ts waren du rch die nieder t rächt ige „Realitätspolitik", w o m i t die 

deutschen Bürger die Reac t ion v. 1849-1859 geduldet u. der Verdum-
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75 m u n g des Volks zugesehn ha t t en , zu „verkommen", um nicht einen sol­

chen marktschreier ischen Er löser zuzujauchzen, der ihnen du rch einen 

Sprung ins gelobte L a n d zu helfen versprach! 

Also , um den oben abgebrochenen F a d e n wieder aufzunehmen! K a u m 

war der „Social D e m o c r a t " gestiftet, so zeigte sich bald , d a ß die al te 

80 Hatzfeldt Lassalle 's „Vermächtn iß" nacht rägl ich ausführen wollte. Sie 

s tand du rch Wagener (von der „Kreuzze i tung") in Verb indung mit Bis­

marck . Sie stellte d e m letztern den „Arbei tervere in" (Allgem. Deu tschen) , 

den „Social D e m o c r a t " etc zur Disposi t ion . Die Annexa t ion ν . Schles­

wig-Holstein sollte im „Soc. D e m . " proclamir t , Bismarck ü b e r h a u p t als 

85 P a t r o n a n e r k a n n t werden etc. Dieser ganze schöne P l an wurde d a d u r c h 

vereitelt, d a ß wir den Liebknecht in Berlin u. in der Redac t i on des Soc. 

D e m o c . ha t t en . Obgleich Engels u . mi r die Redac t ion des Blat ts mißfiel, 

der speichelleckende Lassal lecul tus, die gelegentliche Koke t te r ie mit Bis­

m a r c k etc, so w a r es na tür l i ch wichtiger einstweilen öffentlich mi t d e m 

90 Blat t zu hal ten, um die In t r iguen der al ten Hatzfeldt u. die völlige C o m -

promi t t i rung der Arbe i te rpar te i zu verh indern . Wi r m a c h t e n d a h e r b o n n e 

mine à |[ mauva i s jeu , obgleich p r iva t im bes tändig d e m Soc. D e m o c . 

schreibend, d a ß sie d e m Bismarck gegenüber eben so sehr F r o n t machen 

m ü ß t e n als den For tschr i t t le rn . W i r dulde ten sogar, d a ß der gespreitzte 

95 Geck, Bernhard Becker, der die ihm v o n Lassalle tes tamentar i sch ver­

machte Wichtigkeit ganz ernsthaft n immt , gegen die International Work-

ingmen's Association intr iguir te . 

Indeß werden die Art ikel des Her rn Schweitzer im Soc. D e m o c . immer 

Bismarckischer. Ich ha t t e i hm vorher geschrieben, d a ß m a n die Fo r t -

100 schrittler in der „Coal i t ionsf rage" einschüchtern könne , d a ß aber die pr. 

Regierung nun u. nimmermehr die völlige Abschaffung der Coal i t ionsge-

setze zugeben werde , weil d ieß ein D u r c h b r e c h e n des Büreaukra t i smus , 

eine M ü n d i g m a c h u n g der Arbei ter , eine Zerreissung der Ges indeord­

nung , Abschaffung der adligen Arschprügele i auf d e m L a n d e u . s . w . 

105 u . s . w . mit sich führe, die Bismarck niemals e r lauben k ö n n e , die über­

h a u p t unverträgl ich mi t dem pr . Beamtenstaat. Ich fügte hinzu, d a ß wenn 

die K a m m e r die Coali t ionsgesetze verwerfe, die Regie rung zu Phrasen 

ihre Zuflucht n e h m e n w ü r d e (solchen Phrasen ζ . B., d a ß die sociale F r a g e 

„tiefere" Schrit te ver lange etc) um sie aufrecht zu erhal ten. Alles d a s 

110 bestät igte sich. U n d was tha t H e r r v. Schweitzer? Er schrieb einen Art ikel 

für Bismarck u. spar t all seinen H e l d e n m u t h gegen solche infiniment pe ­

tits wie Schulze, F a u c h e r etc auf. 

Ich glaube, d a ß Schweitzer etc es ehrlich meinen, aber sie sind „Real­

politiker". Sie wollen dem bestehenden Verhäl tniß R e c h n u n g t ragen u. 

115 dieß Privilegium der „Rea lpo l i t ik" nicht allein den H e r r n Mique l et 
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C o m p , überlassen. (Letztere scheinen sich das R ech t der in termixture mi t 

der pr . Regierung vorbeha l ten zu vollen.) Sie wissen, d a ß die Arbei ter ­

blä t ter u . Arbe i te rbewegung in Preussen (u. dahe r im übr igen Deu t sch­

land) n u r pa r la grâce de la police bestehn. Sie wollen also die U m s t ä n d e 

n e h m e n wie sie sind, die Regie rung nicht reizen u . s . w . , ganz wie unsre 120 

„republik." Realpol i t iker einen Hohenzol le r Kaiser „ m i t n e h m e n " wollen. | 

|5| Da ich aber kein „Rea lpo l i t iker" bin, h a b e ich es für nö th ig gefunden 

in einer öffentlichen E rk l ä rung (die Sie wohl ba ld in einer od. de r a n d e r n 

Zei tung sehn werden) z u s a m m e n mit Engels d e m Soc. D e m o c . aufzukün­

digen. 125 

Sie sehn dahe r zugleich, w a r u m ich in diesem Augenbl ick nichts in 

Preussen t h u n k a n n . Die dor t ige Regie rung h a t meine Wiedere inbürge­

rung in Preussen di rekt verweigert . Agitation wü rde mir do r t n u r er laubt , 

wenn sie eine H e r r n v . Bismarck wünschenswer the F o r m n ä h m e . 

Ich ziehe 100mal meine Agi ta t ion hier d u r c h die „ In te rn . Assoc . " vor . 130 

D e r Einfluß auf das englische P ro le ta r ia t ist d i rekt u. von der höchs ten 

Wichtigkeit . Wi r stir hier je tzt die Genera l Suffrage Ques t ion , die hier 

na tür l ich ganz andre Bedeutung h a t als in Preussen. 

Im G a n z e n ist der For t schr i t t dieser „Assoc ia t ion" über alle Erwar­

tung, hier, in Paris , in Belgien, Schweiz u. I talien. N u r in Deu t sch l and 135 

s tehn mir na tür l ich Lassalle 's Nachfolger entgegen, die 

1) ihre Wicht igkei t thör ich ter Weise e inzubüssen fürchten; 

2) meinen erklär ten Gegensa tz gegen das was die Deu t schen „Rea l ­

pol i t ik" nennen , kennen. (Es ist diese Sorte „Realität", die Deu t sch land 

so weit hinter alle civilisirten L ä n d e r stellt.) 140 

Da jeder Mensch , der eine K a r t e von 1 Shilling löst m e m b e r of the 

Associa t ion werden kann ; da die F r anzosen diese F o r m von individual 

membersh ip gewählt h a b e n (dit to die Belgier), weil das Gesetz ihnen ver­

bietet sich als „Assoc ia t ion" an uns [ajnzuschliessen; da es sich in 

Deu t sch land ähnl ich | | verhäl t , habe ich jetzt beschlossen meine F r e u n d e 145 

hier u. da in Dtsch ld aufzufordern kleine societies zu stiften, gleichgültig 

wie viel member s an j e d e m Ort , von denen jedes Gl ied an Engl ish ca rd of 

membersh ip löst. Da die englische Gesellschaft öffentlich, s teht diesem 

Verfahren sogar in F rankre i ch nichts im Weg. Es wäre mi r lieb, w e n n Sie 

auch in Ihrer nächs ten U m g e b u n g in dieser A r t mi t L o n d o n in Verbin- 150 

d u n g t rä ten . 

Ich d a n k e Ihnen für Ih r Recept . Sonderba re r Weise war 3 Tage vor 

seiner Ankunf t die widerliche K r a n k h e i t wieder ausgebrochen . D a s R e ­

cept k a m also ganz gelegen. 
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149. Marx an Louis Kugelmann · 23. Februar 1865 

155 Ich schicke I h n e n in ein p a a r Tagen 24 Adresses mehr . E b e n werde ich 

v. einem F r e u n d im Schreiben un te rb rochen u. da ich gern diesen Brief 

abschicken will, werde ich das nächs temal auf andre P u n k t e Ihres Briefes 

eingehn. 

Ih r 

160 Κ. Μ . Ι 
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150 
Karl Marx an Wilhelm Liebknecht 

in Berlin 
London, Donnerstag, 23. Februar 1865 

(Auszug) 

In den p a a r kurzen Auszügen , die Eccar ius aus meiner R e d e im Arbei ­

terverein giebt, befindet sich einiges, was direkt das Gegentheil v. dem 

enthält was ich sagte. Ich h a b e ihm da rübe r geschrieben, i hm über lassend 

ob er es in seiner nächs ten Cor re spondenz berichtigen will od. nicht , da 

unter den jetzigen U m s t ä n d e n nicht viel d a r a n liegt. 5 

270 



151 
Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 
Manchester, Freitag, 24. Februar 1865 

I M e h r 24 F e b r 1865. 

Lieber M o h r 

De in Schweigen heute ängst igt mich e twas, da Du von F u r u n k e l n & 

K a r b u n k e l n sprachst , an den interessantesten Stellen (oder vielmehr in-

5 teressirtesten). Ich hoffe Du bist nicht laid u p . 

Um so m e h r w a r ich en t täusch t als ich hoffte Aufk lä rung zu b e k o m ­

m e n - neben d e m Weydemeyer - ü b e r die kolossale Sauerei die die Ker le 

v o m S. D. aus Deiner R e d e be im L o n d . A r b . Vereinsfest gemacht haben . 

Sie lassen Dich ja reinen S . D . sprechen. D a s ha t ihnen Eccar ius nie 

10 geschrieben. Diese Infamie & in der folgenden N° der A b d r u c k des Ar t . 

aus der N o r d d e u t s c h e n Allgemeinen Ze i tung unter dem Vorwand des Allg. 

Stimmrechts wovon kein Wort drinsteht, ist für mich der Beweis d a ß der 

Ker l direct verkauft ist & den Beruf ha t uns zu kompromi t t i r en . Ich hoffe 

die Erkl . ist un te r Segel. Ke inen Augenbl ick dürfen wir meh r zögern . 

15 A b e r quelle bête no t re ami Liebknecht der die Zei tg überwachen soll & 

sie aus Prinzip nie liest\ 

Dein 

F . E. l 
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152 
Ernest Jones an Karl Marx 

in London 
Manchester, Samstag, 25. Februar 1865 

I 55 Cross Street, 
Manchester, 
25 t h Febr. 1865. 

Mein Lieber Marx 

Your letter, and the news I had already seen in the papers afforded me the 5 
greatest pleasure I have had for a long time. 

I will first answer your questions, and then tell you the Manchester News. 
1, "Registered" Manhood Suffrage means that the Elector shall have been reg­

istered as having lived in a boro' for a certain time (say six months) before he can 
give his vote at an Election. It was embraced in the "Universal Suffrage" of the 10 
Charter, and is nothing new. Of course, the being "registered" does not mean 
registered as a household, but householder or lodger makes no difference, it merely 
implies that he has lived for 6 months in the boro'.—The object is to prevent a lot 
of unprincipled fellows being hired to vote in one boro ' in the morning, in an­
other in the afternoon & in a third in the evening; and to swim over from one 15 
boro ' to another. I 

|2. As to what is supposed to be mine a n d Hooson' address to the Conference. 
I never wrote it, read it, nor saw it before it was sent, nor did I know of its existence 
till after it was forwarded.—The fact is, our Hon. Secretary, E.O. Greening, a 
very good, clever and honest young man, a good speaker, a good writer, and a 20 
good democrat, wrote it by his own authority, called twice at my chambers to 
shew it me, but I was away on business;—shewed it to Hooson, who authorised 
him to sign his (Hooson's) name, a n d a l s o to p u t m i n e , and so it was written 
& sent without my knowing anything about it all, till after it was done. Had I 
seen it, two paragraphs would not have been in: the one "that a £6 franchise 25 
would double most constituencies",—which is not true & which fallacy I have 
always tried to expose;—and the other, the paragraph about "concession". | 

] But it is now written & sent, and it can't be helped. However, I w i s h y o u 
w o u l d k e e p t h i s l e t t e r , (shew it where you think it would do good)—but, at 
all events, pray, keep it carefully, that this letter may on a future day be evidence for 30 
me on the £6 franchise question at any rate. 
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152. Ernest Jones an Marx · 25. Februar 1865 

Now for news: Our Committee has issued printed circulars containing resolutions 
which we passed, and appointed a deputation to wait on all Reformers who have 

35 professed themselves in favor of Manhood Suffrage. I will you send a Copy on 
Monday. Of course, our great difficulty is money:—we have been offered any 
amount of money if we would put the "Hare System" or "Educational Franchise" 
on our programme. But we said: "No!" Manhood Suffrage "pure and simple". 
No crotchets—no fancy-franchises; || The people's R i g h t , not the money-mon-

40 ger's expediency; so we have refused money from that quarter. But we are going 
ahead, and mean to work. 

Greening is going to send a letter in the name of our Committee to the Prov. 
Committee. I had no time to write it, nor to read it, but we agreed verbally that it 

45 was to be one of congratulation, and pledging our support.— 
We purpose holding a great Free Trade Hall Demonstration here (if we get the 

money for it)—I should very much like a deputation from your Association, (The 
Reform League, I mean) to be at it. Let me know if you can manage that. 

I suppose you will have a great Meeting at London, & I should like to see a 
50 deputation from us received at it also. 

Pray keep me au fait as to all that goes on. What is the name & address of 
Reform League Secretary, Offices, etc.? 

Dein 
Ernest Jones. | 

55 
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153 
Wilhelm Liebknecht an Karl Marx 

in London 
Berlin, Samstag, 25. Februar 1865 

I Samstag 

Lieber Mohr! 

Gut, daß der Bruch erfolgt, und daß er in der richtigen Weise erfolgt ist. 
Die Erklärung, weil an mein Haus adressirt, kam auf die Redaktion, als es für 

die heutige Nummer schon zu spät war. Sie wird in der nächsten (Dienstag) 5 
erscheinen, natürlich mit der Ankündigung auch meines Austritts. 

Am Dienstag werde ich mich im Buchdruckerverein ausführlich aussprechen, 
und den Bericht an die „Reform" schicken, die mir ziemlich gewogen ist. 

Ich gedenke hier zu bleiben, bis man mich ausweiset, was vermuthlich nicht 
lang auf sich warten lassen wird. Sollte man mich nicht ausweisen, nun, tant 10 
mieux, dann bin ich bald wieder auf den Beinen. 

Leider habe ich von der Zeitung einen kleinen Vorschuß, und Du würdest mich 
aus einer fatalen Lage ziehen, wenn Du mir 5£. St. schicktest, damit ich die 
Summe am letzten des Monats, wo ich abgehe, gleich zurückzahlen kann. Sollte 
die Übersiedlung nach Manchester nothwendig werden, würde ich möglicher- 15 
weise noch einer kleinen Geldunterstützung bedürfen. Doch erschrick nicht. Ganz 
brodlos komme ich nicht nach Manchester. Meine jetzigen Einnahmequellen be­
halte ich, und zum Knapphben reichen sie schon aus. Gelingt es mir also mit 
Engels' Hülfe, mir ein paar Stunden zu erangeln- und das wird doch || wohl 
gelingen, - so bin ich über den Berg, und stehe erträglich. 20 

Es ist hohe Zeit, daß ich aus dem Trouble komme. Dauert das noch lange so 
fort - diese beständige Ungewißheit - so geht mir meine Frau zu Grunde. Sie 
wäre mir diese Woche fast gestorben. Vor 8 Tagen verfiel sie in eine Art von 
Nervenfieber und war 7 Tage im Delirium; seit gestern ist sie jedoch außer Gefahr. 
Meinen vorigen Brief schrieb ich Dir, als sich die ersten Krankheitssymptome 25 
einstellten. Das wird Dir meine Aufregung erklären. Übrigens ahnte ich damals 
nicht, daß es so schlimm werden würde. 

Grüße an Alle. 

In Eile 

Dein Library. 30 

Über die „Züchtigungs" Theorie ein andermal; ebenso über die Politica. | 
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154 
Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Samstag, 25. Februar 1865 

I 25 F e b . 1865. 
Lieber Fred , 

Ich ha t te ganz vergessen - you m u s t excuse me - to send back Weyde-

meyer 's letter. I enclose it. D i t t o a letter of Dr K u g e l m a n n with enclosure 

5 of wiseacre Mique l ' s letter. D i t t o a prescr ip t ion des K u g e l m a n n + , die 

sonderbarer Weise grade nach N e u a u s b r u c h der Krankhe i t eintrifft. Ich 

habe das Recep t m a c h e n lassen u . schon g e n o m m e n das Powder , 

wünschte aber doch G u m p e r t s M e i n u n g drüber . Die Sache ist sehr lästig. 

Der Unterschied v o m vorigen Jah r ist aber der, d a ß mein K o p f nicht 

10 afficirt ist u. ich (so weit nicht das längere Sitzen physisch lästig) durch­

aus arbeitsfähig bin. Uebr igens fühl ich am ganzen cadaver , d a ß d a s 

Zeug wieder an allen Ecken ausbrechen will. 

S t rohn passirte hier durch . Er w a r noch in H a m b u r g als De in M a n u ­

script eintraf, j u s t noch Zeit genug d e m Me ißne r die A n n a h m e zu e m p -

15 fehlen. Manusc r ip t von R ü s t o w über dasselbe T h e m a , dem S t rohn mit-

getheilt, wurde abgelehnt . À P r o p o s . H a s t Du selbst Schrit te ge than , 

bezüglich Deines Pamph le t s in den Zei tungen, oder am I to do it? D ieß -

mal h a t Eccar ius selbst den unbegreifl ichen b lunder begangen. Als sein 

Art ikel a n k a m , schrieb ich ihm sogleich (22 Feb . ) , anfragend ob Schweit-

20 zer die Sache verfälscht habe? Q u o d non . 

Bei Uebe r sendung unsrer E r k l ä r u n g an Wilhe lm den Esel (23 Feb . ) 

schrieb ich selbigem: 

„ In den p a a r kurzen Auszügen , die Eccar ius aus meiner R e d e im Ar­

beiterverein giebt, befindet sich einiges, was direkt das Gegentheil von dem 

25 enthält was ich sagte. Ich h a b e i hm d a r ü b e r geschrieben, i hm über lassend, 
ob er es in seiner nächs ten Cor r e spondenz ber icht igen will oder nicht , da 
un te r den jetzigen U m s t ä n d e n nicht viel d a r a n liegt." 

+ N. Bene. Die Stelle in K u g e l m a n n s letter, d a ß ich geschrieben ich wolle 
Lassalle vertheidigen, bezog sich au f Blinds Angriff. Ich h a b e i h m (K.) 

30 jetzt reinen Wein eingeschenkt . Schick K ' s u. M ' s Brief zurück. 

275 
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Meine Briefe an Eccar ius u. L iebknecht sind geschrieben, um im Noth-

fall, sollte Schweitzer (der na tür l ich aus d e m jus t vorher v. mi r empfan­

genen Privatbrief very well knew wha t he was abou t ) Eccar ius b lunder zu 

seiner Selbstvertheidigung benutzen wollen, i hm diese Re t ra i t e abzu­

schneiden. Meanwhi le I have to ld Eccar ius privately keinen bo the r über 35 

den Dreck zu machen , | | bis solches Auft re ten des S. es erheischen würde . 

Eccar ius w a r sehr u n w o h l u . dieß ist wohl Schuld an dem nonsense . 

Andrersei ts g laube ich, d a ß Schw., der bereits Wilhe lm's Ent lassung in 

H ä n d e n hat te , u . dahe r auf eine Erk lä rung unsrerseits vorberei te t war , 

mi t Wollust die Cor re spondenz aufnahm, 1) um d u r c h die Stelle über 40 

Preussen zu zeigen, was wir für extravagantes Zeug v. ihm ver langten, 

2) du rch den Schluß der Cor respondenz , d a ß wir in fact doch seiner A n ­

sicht wären. Uebr igens vergißt der G a l a n t u o m o , d a ß ich Copie ν . m e i n e n 

Privatbriefen an ihn gehalten. 

I c h h a b e Liebk. informirt , d a ß er, falls Sch. die A u f n a h m e weigert , die 45 

Sache in die Berliner „ R e f o r m " setzt; zugleich dem S. dieß mittheil t , u. 

ausserdem, d a ß ich gleichzeitig die E r k l ä r u n g an zwei Rheinische Blät ter 

geschickt, S. also d ießmal doch keine Verzögerung bewirken k a n n . Ich 

habe in der T h a t 2 copies an Siebel geschickt, mi t d e m Auft rag , zwei 

Tage nach Empfang meines Briefs die Sache in die Rheinische Zeitung u. 50 

die Düsseldorfer Zeitung (letztre das Arbei terb la t t ) zu rücken, auch uns 

Bericht über etwaigen C o m m e n t a r in der dor t igen Presse zu ers ta t ten . 

Also d ießmal k a n n S. nichts m e h r an der Sache ände rn . Es sollte mich 

nicht wunde rn , wenn die Lassall ianer, nament l i ch im H a m b u r g e r „Nord­

stern", erklär ten, wir seien an die Bourgeoisie verkauft. But never mind! 55 

Es ist der „Intern . Assoc . " gelungen in d e m Comi t é zur Bi ldung der 

neuen R e f o r m League die Major i t ä t so zusammenzuse tzen , d a ß die ganze 

Leitung in unsrer H a n d ist. D a s Ausführl ichere h a b e ich E. Jones ge­

schrieben. 

In Par is ist ein solcher Zwiespal t ausgebrochen zwischen unsren eignen 60 

Bevollmächtigten, d a ß wir den Lubez nach Par is geschickt h a b e n zur 

Aufk lä rung u. Schlichtung. Schily ist i h m in seinen credentials als Ad­

j u n k t beigeordnet u . ich h a b e S. Pr iva t ins t ruk t ionen ertheilt . W i r hä t t en 

in Paris 20 000 K a r t e n verkaufen können , abe r da ein Theil den a n d e r n 

anschuldigte , P lön P lön s tünde dah in te r etc., so m u ß t e zunächs t Suspen- 65 

sion der K a r t e n a u s g a b e eintreten. U n t e r diesem Mil i ta i rdespot ismus | 

I herrscht na tür l ich wechselseitig der g röß te Verdacht vor , (mir scheint, 

d a ß d ießmal beide Seiten sich unrech t t hun) u . die Leute sind unfähig 

d u r c h meet ing od. d u r c h Presse sich auszugleichen u . zu vers tändigen. Es 

k ö m m t ein U m s t a n d hinzu: Die Arbei te r scheinen sich d a r a u f zu spitzen 70 

jeden l i terary m a n etc. auszuschliessen, was doch U n s i n n ist, da sie der-
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selben in der Presse bedürfen, aber verzeihlich ist bei d e m fortgesetzten 

Venrath der l i terary men . Andrerse i t s verdächt ig ten die letztern jede Ar­

beiterbewegung, die sich gegensätzlich gegen sie verhäl t . 

75 (Bei diesen l i terary men fällt mi r ein, d a ß die hiesigen Arbe i te r (eng­

lischen) bei der Trans format ion des Beehive, die in 3 M o n a t e n vorgehn 

wird, mich zum Editor machen wollen u. mi r dieß bereits mitgethei l t h a ­

ben. Ich werde mir j e d o c h die Sache n a c h allen 24 Seiten überlegen, 

bevor ich einen Schrit t nach einer od. der ande rn Seite thue.) 

80 So stehen denn auch in Paris auf der einen Seite Lefort (ein l i terary 

m a n , ausserdem vermögend , a lso „Bourgeois" , aber v o m reinsten R u f u. , 

soweit La belle F r a n c e in Bet racht k o m m t , der eigentliche Stifter uns re r 

Gesellschaft) u. auf der a n d e r n Tolaine, Fribourg, Limousin etc., die Ar ­

beiter sind. Well, ich werde D i r übe r den Ausgang berichten. Jedenfalls 

85 berichtet mi r ein Bekannte r , Wolff, der eben aus Paris zurückkehr te , d a ß 

die The i lnahme an der „ In te rn . Assoc . " intens ist. A u c h das „Debats" 

habe sich in die Sache eingemischt. 

Was die L o n d o n e r un ions etc. betrifft, so k o m m t jeden Tag neue A d ­

hesion, so d a ß wir by a n d by eine M a c h t werden. 

90 A b e r dami t beginnt auch die Schwierigkeit . Schon h a t M r . Beales (the 

registering barrister v. Middlsex, einer der je tzt populärsten Leute in L o n ­

don , Präs ident der Polish League , Minis ter der new Refo rm League , in 

fact the go-between zwischen Work ing m a n u. Midd le class, ausse rdem 

noch dazu ehrlich u. woh lmeinend) sich als | | M e m b e r für unser Counci l 

95 vorschlagen lassen. Die Gelegenhei t bo t sich dadu rch , d a ß wir als sub­

commit tee z u s a m m e n mit i hm das polnische Meet ing (unter M a r q u i s 

Townshend) für nächs ten Mi t twoch vorzuberei ten ha t ten . Es w a r mi r 

sehr fatal. Ich k o n n t e na tür l i ch gewaltsam die Sache h indern , da s ä m m t -

liche Cont inenta l s mi t mi r ges t immt hä t ten . But I did no t like any such 

100 division. Ich habe also du rch Privatbriefe an die Principal Engl ish m e m ­

bers es dah in gebracht , d a ß der p ropose r des Beales seine M o t i o n nicht 

wieder vorbrach te . Als „officieller" G r u n d w a r d angegeben, 1) d a ß 

Beales bei der nächs ten Pa r l amen t swah l will s t and for Mary l ebone u. d a ß 

unsre Gesellschaft d u r c h a u s den Schein vermeiden m u ß to serve the in-

105 terests of any Par l i amenta ry ambi t ion ; 2) d a ß Beales u. wir uns wechsel­

seitig besser in die H ä n d e arbei ten können , w e n n wir in verschiednen 

Fahrzeugen segeln. So ist diese Gefahr zunächs t beseitigt. Uebr igens ha t ­

ten sich auch schon a n d r e Par lament le r , wie Taylor etc. (Kerls die mi t 

Mazzini z u s a m m e n h ä n g e n ) beigehn lassen uns mitzutheilen, d a ß je tz t die 

110 t ime f. ein Polnisch Mee t ing nicht opportune sei. Ich an twor te te d u r c h 

unsern Counci l , d a ß die Work ing class its own Fore ign Policy habe , die 

sich du rchaus nicht d a n a c h kehre , was die Middle class für o p p o r t u n e 
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hal te . Sie hielten es immer für o p p o r t u n e to goad on the Poles at the 

beginning of a new ou tbreak , to be t ray t h e m dur ing its progress by their 

d ip lomacy, and to desert t h e m when Russ ia h a d t h r o w n t h e m d o w n . In 115 

der T h a t das meet ing bezweckt vor allem Geldun te r s tü tzung . Sollen die 

a rmen émigrés {dießmal meist workingmen u. peasants u. dahe r keines­

wegs pro tec ted by Prince Zamoyisk i et Co) verhungern , weil es der Eng­

lish middle class jus t n o w i n o p p o r t u n e scheint to men t ion even the n a m e 

of Po land? 120 

Einl iegender Ausschni t t des Herrn Blind aus Morning Star. Mazzin i , 

der doch d e m F o n t a n a den B. für einen Lügner e rklär te , war doch wü-

thend darüber , d a ß seine hiesige ital. Arbeitergesellschaft meine Address 

italienisch in die Welt schickte, ohne die von H e r r n Mazzini ausdrücklich 

ver langten Auslässe z . B . der Stellen gegen die Midd le class zu machen . 125 

D K M I 

/ À Propos. Einiger Por twe in u. Ciare t wird mi r sehr w o h l t h u n u n d e r 

present c i rcumstances. I 
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155 
Victor Schily an Karl Marx 

in London 
Paris, Samstag, 25., und Dienstag, 28. Februar 1865 

M f 65 
Lieber Marx 

Fribourg erzählte mir einmal ein Gespräch zwischen ihm u. einem Commissaire 
der hiesigen Creditgesellschaft du Prince Impérial. Et bien, comment marche 

5 votre affaire? Avez vous déjà fait beaucoup de prêts aux ouvriers? sagte jener; 
Peuh! erwiederte dieser, nous avons bien de la peine à trouver un honnête hom­
me, auquel nous puissions prêter de l'argent, les honnêtes gens nous fuient, il ne 
nous reste que des ivrognes et des fainéants. Mit andern Worten, die wahre hie­
sige Arbeiterbevölkerung ist kerngesund, namentlich nicht bonapartistisch. Circa 

10 30 solcher Kerngesunden haben mir gestern Abend die Unmöglichkeit ausge­
sprochen, Lefort in qualitate qua zu acceptiren. Darunter waren persönliche 
Freunde von Lefort, auch Vertreter du quartier latin, auf deren Stimmung für ihn 
er doch gewißermaßen gepocht hatte, aber er war nicht zu halten. - Gestern 
Morgen besuchte er mich mit Lelubez. Well, dacht ich, der Mann ist nicht übel, 

15 wenn vielleicht auch etwas zu hastig nach der fidei defensorship greifend. Mich 
bereit erklärend zu sofortigem Anlauf auf Fribourg, mußte ich Lefort sowohl wie 
Lelubez darauf aufmerksam machen, daß es mir paßend scheine, daß jener zu­
nächst à l'écart bleibe. So trafen wir beide dann bei Frib. mehrere Brüder, unter 
Andern auch einen Freund von Lefort. Alle entschieden gegen sein Auf- und 

20 Eindrängen gestimmt. Ich ging ihn nun herbeiholen, und verhehlte ihm nicht, daß 
ich sein Begehren wie er es formulirt für unhaltbar ||2| erachten müße. Sein Auf­
treten bestärkte dies. Nur seine offizielle Stellung zu der hiesigen Verbrüderung 
biete eine Garantie gegen deren bonapartistische Aberration; où trouverais-je la 
garantie, que vous ne serez pas, sans le savoir, roulés par les bonapartistes! Vous, 

25 M r Tolain, vous avez été roulé par eux; vous, M r Fribourg, vous risquez de l'être 
si je n'y veille pas. Kaum daß er sich dabei auf seine Bestallung durch den general 
council berief; seine Vaterschaft zur Assoc. internat 6, seine persönliche Autorität, 
seine antécédents, seine frühere Verurtheilung, seine pekuniären und sonstigen 
Leistungen für die frühere Candidatur Tolains, kurz sein Ich war ihm der durch-

30 schlagende Titel. Man widerlegte ihn mit Anstand, Takt und großer Schonung, 
beklagte sich mit vollem Recht über seine Ablehnung der Einladung zum ge­
strigen meeting. „Votre invitation me dit, que ma présence est jugée urgente; par 
qui et pourquoi, veuillez me dire, et j'apprécierai; d'ailleurs toutes mes soirées 
sont prises, et enfin je n'accepte pas d'invitation à un lieu public" hatte er ge-
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antwortet, ohne Unterschrift. (Nun, die Arbeiter konnten ihn in keinen Privat- 35 
salon einladen, daher in einen abgeschlossenen Raum im Wirthshaus.) Er zog ab, 
und hinterließ mir die Ueberzeugung daß es mit der offiziellen defensorship nun 
nicht gehen werde. Ein Beweis wie entgegenkommend man war, liegt darin, daß 
als ich nach seinem Abtreten bemerkte, man möge ihn zum censeur unter eurem 
Mandat ||3| hinnehmen, indem er so gewißermaßen en dehors der hiesigen Orga- 40 
nisation stehen und dennoch einen großen Einfluß behalten werde, - man darauf 
sofort einging, selbst ein ganzes comité de surveillance sich gefallen lassen, euer 
Oberaufsichtsrecht in keiner Weise verkennen wolle. Frib. erklärte dann Lelubez, 
daß der ihm vorgehaltene Coup d'état in keiner Weise vorliege. Die hier gedruck-

I ten kleinen Karten sind Contremarken für eure Karten, und so eingetragen ζ. B. 45 

12 (N° der Contremarke) = 1 1 6 (N° der Karte). Lelubez erklärte sich vollkommen 
befriedigt. - Die Ernennung Vinçard's war ein Entgegenkommen auf das Begeh­
ren Lefort's, ihm einen Arbeiter zu präsentiren, der ihm die nöthigen Garantieen 
biete, und der dann mit ihm die von ihm zu verfaßenden offiziellen Defensions-
artikel zu unterschreiben habe; besagter Vinçard war ihm nun aber nicht recht; 50 
mir kam übrigens dieser gegenseitige Annäherungsversuch total verfehlt vor; ein 
hinkendes expedient. Lelubez ging nun zur Lefort'schen soirée, nachdem ich ihm 
das sehr positive Versprechen abgenommen, daß er ja nur zum meeting kommen 
werde, mit der Antwort Lefort's über die Umwandlung der defensor- in censor­
ship. Und Lelubez kam nicht zu diesem meeting! zu einem meeting zu dem ihn jede 55 
Muskel, jede Fieber mit unwiderstehlicher Gewalt treiben mußte, zu dem, war es 
euch rechtzeitig vorher bekannt gewesen, ihr alle ||4| Ursache gehabt haben wür­
det, Einen der Eurigen express zu deputiren! Und bis zu dieser Stunde, Samstag 
Abend 6 Uhr, habe ich von ihm nichts gehört noch gesehen und werde ich viel­
leicht die heutige Post ohne dieses abgehen lassen, da ich doch berichten möchte, 60 
was er denn mit Lefort eigentlich im Schilde führt. 

Ich will also einstweilen über den Verlauf des meeting berichten. 
Als ich herein trat, hörte ich, wie Fribourg eben sagte, von Lefort sprechend: il 

a des rentes, il est loin d'être un des nôtres. Nachdem sich die Gesellschaft, die 
sich erhoben hatte, sichtlich erfreut einen Vertrauensmann des Conseil général 65 
eintreten zu sehen, wieder gesetzt hatte, fuhr Fribourg fort: du reste il n'y a aucun 
reproche à faire à la personne, au caractère de M r Lefort, il est républicain éprou­
vé, etc, etc, mais, mais, mais etc. Zu diesen „mais" gehört dann die Gefahr die er 
wegen seiner frühern Verurtheilung dem Werke bringen würde, wenn er nominell 
darin figurirte. Den Hauptstein des Anstoßes findet man aber in seiner diktato- 70 
rischen Form und Tendenz „Ich muß Euch vor bonapartistischer Versumpfung 
bewahren, Ich habe das Werk gegründet, und Ich muß es leiten" - so charakte-
risirt man sein Auftreten, und nicht ganz mit Unrecht. Das geht aber gegen den 
Mann; u. so ist man einig im Protestiren gegen solche Prätensionen: Studenten u. 
Arbeiter, Gönner u. Gegner, u. habe ich auf desfalliges Verlangen dieses einstim- 75 
mige Votum konstatirt. ||II 5| Der desfallige Beschluß wird Dir wohl mit diesem 
zugehen, ich brauch ihn also hier nicht zu reproduziren. (Verfasser Limousin). 
Lefort ist darin nicht genannt, auch durch seinen Inhalt kündigt er sich nicht als 
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Gegenbeschluß zu dem Eurigen an, wie denn überhaupt weniger dieser als der 
80 Selbstoctroi Lefort's als Diskussionsobjekt vorlag. „Cette position réclamée par 

Lefort, est-elle prévue par le règl1 prov r? Alors nous nous soumettrons. A-t-elle, 
sans être prévue, [été] jugée utile par des raisons quelconques? Alors nous la 
discuterons, en même temps que ces raisons. Veuillez, M r Fribourg, nous rensei­
gner à cet égard" - so Blanc, ehemaliger Candidat der Arbeiterparthei zum Corps 

85 législatif glaub ich. Hierauf Fribourg: Les prétentions de M r Lefort ne sont ju­
stifiées ni par le règlement ni par la décision du Conseil général. Mais celui-ci a 
bien le droit de veiller à ce que nous ne nous écartions pas des vrais principes, de 
la voie républicaine; nous ne pouvons pas lui contester son droit de contrôle à cet 
égard (Alle gaben hier ihre Zustimmung zu erkennen) et il a cru devoir désigner 

90 M r Lefort pour exercer ce contrôle, wogegen, entwickelte Redner dann weiter, 
wir nichts einzuwenden haben, wenn jener das ihm übertragenen Controllrecht | 
|6| nicht outrirt, ne s'avise pas de nous mener („voie républicaine" war eigentlich 
ein ganz geschickter Euphemismus für das Gegentheil von bonapartisme). Auch 
Tolain sprach in diesem Sinne: le conseil général a été sans doute de la meilleure 

95 foi du monde; il n 'a pu savoir quel usage M r Lefort ferait de son mandat; etc, etc. 
Unter diesen Umständen konnte ich mich der proponirten Resolution nicht wi­
dersetzen, um so weniger, da sie nur einen lieu commun ausspricht, das erste 
Considérant des règlement nur hinein nothzüchtigt, um positiverer, persönliche­
rer Motivirung contra Lefort, resp e accentuirter Auflehnung gegen euren Be-

100 schluß zu entgehen. Man wollte noch hinzufügen, daß nichts im Wege stehe, 
Lefort als censeur oder sonstwie kooperiren zu lassen, unbeschadet des seif gov-
ernement (das Wort wurde vielfach gebraucht), ich begehrte jedoch, wiewohl 
jener Zusatz vielleicht auf meine Satisfaktion berechnet war, daß ich den Namen 
Lefort's lieber draus gelassen, und im Uebrigen die Frage lieber offen gelassen 

105 sehe. Frib. wollte nun eine Diskussion eröffnen, über die Frage was zu thun sey, 
wenn es Lefort gelänge, den Beschluß durch den Cons. gén. kassiren und sich 
absolut aufoktroyiren zu lassen. Es war mir ||7| leicht diese Diskussion abzuwen­
den, indem ich erklärte, jene Eventualität stehe nicht zu erwarten, wie ich denn 
überhaupt für gerathen hielt, mich dem Beschluß in keiner Weise feindlich ge-

110 gen überzustellen, ihn vielmehr als sich von selbst verstehend hinnahm. Was Frib. 
in seiner Schlauheit mit jener Diskussion wollte, vorausgesetzt daß er eine arrière 
pensée dabei hatte, ist mir nicht recht klar; ihm mußte es aber klar werden, daß 
man einen Bruch mit euch nicht wolle, denn die allgemeine Stimmung, daß wenn 
Lefort in obiger Weise obsiege, es ja noch immer Zeit seyn werde d'aviser, de 

115 convoquer une nouvelle assemblée. Einen Bruch mit euch und förmliche Des-
avouirung der hiesigen Gesellschaft durch euch erklärte übrigens Fribourg als ein 
arrêt de mort für diese letztere, wogegen Andre, jedoch bescheiden und mäßig, 
erklärten, daß dies nicht so ganz richtig seyn dürfte, da ihr doch nur die Man­
datare, die Exekutivbehörde des peuple ouvrier seiet. Wie gesagt, ich beseitigte 

120 die Diskussion, u. ließ dabei Frib. persönlich gerne merken, daß auf Dich für 
Aufrechthaltung des hiesigen Beschlußes zu rechnen sey, indem ich überhaupt die 
Politik verfolge, auf Deinen Einfluß zu verweisen. | 
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|8| Samstag. Ich habe in jenen Details indulged, um Dir ein genaues Bild über 
ein meeting zu geben, was Lelubez so unverantwortlich vernachläßigt hat. Heute 
nun ist er erschienen (mit Limousin) erklärend, er sey trop mouillé gewesen, um 125 
zum meeting zu kommen! Aus dem Wirthshaus, das er der Neutralität wegen 
bezogen statt bei seinem Freund Lefort abzusteigen, hatte er sich schließlich doch 
vor dem meeting zu diesem übergesiedelt, u. hat sich dann total jenem verschrie­
ben. Er bringt mir ganz dumme Anträge und Gegenanträge zu einer Commission 

Ν mixte und Wahrung der groupes Lefort u. Fribourg! Ich habe sie sofort verworfen, 130 

erklärend daß von groupes keine Rede seyn könne, welchem Limousin sofort 
zustimmte, wiewohl Fribourg sich die Idee der groupes von Lelub. u. Lef. hatte 
aufdrängen lassen. Ich stellte jenen Anträgen entgegen: „der einzige groupe ou­
vrier ernennt seine Organe, der Cons. gén. seine Delegation". Limousin über­
nimmt es, dies arbeiterseits zu acceptiren. Lei. kann von den groupes nicht lassen, 135 
weil Lef. ihn damit bestrickt hat. Am ersten Tage schon erzählte mir Lei., Lef. 
habe 400 ouvriers hinter sich, die sofort einträten, wenn dieser dazu winke. In 
diesem groupe schien eine Basis zur Umgestaltung ||III 9| der hiesigen Association 
gesucht werden zu wollen; es war die Rede davon, die mitgebrachten Karten Lef. 
zur Ausgabe an seinen groupe zur Verfügung zu stellen, Secession! Ich sagte, jene 140 
400 Mann seien wohl eine Phantasmagorie, jouer avec des chiffres etc. Heute nun, 
nachdem Lei. bei Lef. übernachtet, ist jener groupe auf 5000 sage fünf Tausend 
Mann angeschwollen. Avec une pareille force, sagt Limousin, on pourrait déjà 
descendre dans les rues pour faire son coup de fusil. Ich habe sofort eine Gegen­
position in meinem Sinne redigirt, um sie Lefort, zu dem ich morgen frühstücken 145 
gehen soll, vorzulegen, und dann den Arbeitern. 

Dienstag. Alea est jacta! Als ich am Abend ins Atelier resp e bureau de rensei­
gnements von Fribourg kam, war dieser mit Tolain nach London gereißt! Ist mir 
insofern leid, als dieser mein Bericht Dir nicht vorliegt. Hoffentlich kommt er 
noch tempore utili. Uebrigens wird Dir meine besagte Proposition durch Lei. 150 
sammt 3 Anlagen zum Studium Tolain's u. 1 Exemplar Rive gauche vorgelegt 
worden seyn. In jener ||10| vindizire ich für Lefort als euren Delegirten eine weit 
bedeutendere Position als bis dahin in Aussicht genommen; ich halte ihn für 
tüchtig, und möchte ihn unter keinen Umständen aufgegeben sehen, ihm aber 
etwa noch zwei adjungirt sehen (mich nicht, weil ich ohnedies genug und viel- 155 
leicht mehr Einfluß behalte, gewißermaßen zwischen den Einen u. Andern arbi-
trirend, rein faktisch ohne offizielle Qualifikation) Lefort renommirt mit dem 
quartier latin, Fribourg auch, u. scheint in der That dort nicht schlecht zu stehen; 
warum nicht einen Studenten ad latus, etwa den Unterzeichner des ersten Arti­
kels in la Rive gauche; diese Leute sind jedenfalls Antibonapartisten (le lion du 160 
quartier latin!). In 3'° loco Vinçard, weil von den Arbeitern als solcher damals 
präsentirt. Besser gefiel mir aber noch Limousin Sohn, Verfasser des Beschlußes 
und des beifolgenden Artikels der Opinion Nationale. Dieses Blatt ist keine Emp­
fehlung, der Artikel spricht auch vom bon vouloir du gouvernement, aber nach­
dem ||11| ich den jungen Mann gestern Abend auf dem Bureau Fribourg gespro- 165 
chen, glaub ich darüber hinausgehen zu können. Der ist kein Bonapartist. In 
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Bezug auf Lef. sagt er: c'est un républicain pur sang, un révolutionnaire politi­
que, socialiste en tant que de besoin, pour n'être pas nul dans le mouvement qui 
se prépare, mais avant tout grand tapageur, voulant porter une bannière et mener 

170 les autres. Et nous n'avons que faire des meneurs purement politiques; bons le 
jour de la révolution ils ne valent plus rien le lendemain. Ich meinte, Lef. sey 
übrigens auch gut für die besogne littéraire, die questions à l'étude zu behandeln, 
für den bevorstehenden Congreß; au besoin, meinte er, nous pouvons faire cette 
besogne nous mêmes. Er fühlt sich als Feder, und fühlt überhaupt durch u. durch 

175 als Arbeiter, gewißermaßen sich berufen und befähigt erachtend, Lef. zu ersetzen, 
dabei höchst anspruchslos, auch nicht Lef. förmlich rekusirend, vielmehr ihn als 
délégué de contrôle gelten lassend. Ich meine nun, den Jüngling müßte ||12j man in 
besagter Weise einfangen, d. h. mit Lef. zusammen koppeln, und dazu einen Stu­
diosus thun. 

180 Lefort gedachte offenbar mit Hülfe von Lei. die Beseitigung v. Frib. u. Toi. 
durchzusetzen, u. Lei. möchte dem Freund diesen Dienst wohl erweisen. Daran 
ist aber nicht zu denken, selbst wenn sie plus ou moins exposés wären, d'être 
roulés par les bonapartistes. Man könnte sie eigentlich mit diesen entschieden 
brouilliren, wenn man sie bei der schwachen Seite faßte. Bei meinem ersten Be-

185 suche witterte ich in Frib. einen Candidaten für's Corps législatif, dem die An­
klage gegen Toi. nicht ungelegen kam (ôte toi de là que je m'y mette). Jetzt 
scheint er enger mit ihm liirt, etwa weil er sieht daß die Anklage von den Arbei­
tern zurückgewiesen wird (wie dies z.B. im neulichen meeting geschah); vielleicht 
denkt er auch il y [a] place pour nous deux. Wie wärs, wenn man ihnen sagte: 

190 „sucht Ollivier u. Darimon zu verdrängen u. zu ersetzen, da sie Bonapartisten 
geworden sind, und vor einer Neuwahl kaum bestehen würden". Wenn Du ihnen 
davon |jIV13| sprächst, ich glaube sie würden Dich in gutem Andenken behalten. 
(Ein ganz probates Mittel hierzu wäre, sie in Deinem Hause einzuführen resp e 

Deiner Frau vorzustellen. Ich sehe, wie dies auf Lelubez gewirkt hat). Frib. 
195 spricht gelegentlich gegen die candidatures ouvrières, wahrscheinlich um wider­

legt zu werden, erwartet übrigens, qu'au congrès surgiront des candidatures ouv­
rières, hofft wohl, daß die seinige aus seinen Leistungen für den Congrès surgiren 
könnte. Angenommen, seine Candidatur sey die Saite, auf der man ihn geigen 
kann, so braucht man ihn nur zu kolophoniiren, pour le jouer wenn's Noth thut. 

200 Ich will hiermit nur andeuten, daß durch Benutzung jener oder sonstweicher 
Ambition von den Leuten der Widerstand contra Lefort auf das erwünschte 
Maaß zu reduziren, überhaupt möglichst viel zu erzielen seyn wird, indem man 
ihnen nur zu verstehen zu geben hat: aut aut, d. h. thut und laßt das, oder wir 
desavouiren euch, wir repu||14|diiren euch als Bonapartisten; diese wenn auch 

205 noch so leere Drohung würde durchschlagen. Ich glaube Lei. wird sie so charak-
terisiren; nimmst Du sie in Schutz, so sind sie Dein eigen. Die Voreingenommen­
heit v. Lelub. gegen Beide erhellte mir nämlich unter anderm aus seinem Tage­
buch, was er mir beim Frühstück Lefort vorzulesen begann. Gleich beim Anfang 
protestirte ich gegen die Auffassung, daß die Leute bei Frib. von diesem inspirirt 

210 geschienen, u. daß derselbe mir privately sein Lel.'s Schreiben an Frib. worin er 
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ihn des doppelten coup d'état anklagt, gezeigt u. nicht zur Diskussion zu bringen 
gewagt habe. Er brauchte es natürlich ihm, Lelubez, nicht zu zeigen, hatte es 
übrigens den Uebrigen schon vorher gezeigt, u. konnte es füglich zur weitern 
Diskussion für das bevorstehende meeting reserviren, wozu aber eben Hr Lelub. 
nicht kam. 215 

Auch Lefort muß ich trotz seiner soirée sehr vorwerfen, nicht ||15| gekommen 
zu seyn; er konnte ja seine Sauerei abbestellen. Er und Lei. sagen nun, das meet­
ing war selected um ihn zu verdammen. Total falsch! Ehe er wußte, daß Blanc 
dort war wenigstens unisono mitgestimmt hatte, hatte er ihn hoch gepriesen; als 
er jenes vernahm, war Blanc nicht mehr so blanc. Und ich denn, ich war, wie die 220 
Anlage beweißt, eingeladen, ohne Mitglied zu seyn (d. h. habe noch keine Karte 
gelößt) war also berufen als notorischer Vertrauensmann des Conseil gen., dessen 
Beschluß zu diskutiren und eigentlich zu beseitigen vorlag. 

Ein schauerlich langer Brief, aber rebus sie stantibus darf s Schreiber u. Leser 
nicht verschließen. 225 

Dein 
Schily. I 

|Ich hoffe übrigens, daß meine Mittheilung über die UnSelbstständigkeit v. Lei. 
den charme den Dein Haus auf ihn übt, nicht trüben werden; es war seine che­
valeresque Freundschaft für Lef. die ihn diesmal so charmirte, daß er nichts 230 
werth war. Uebrigens sympathisirte ich mit ihm bis über die Ohren. | 
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Karl von Bruhn an Karl Marx 

in London 
Hamburg, Montag, 27. Februar 1865 

I Hamburg 27/2 65 
Herrn Karl Marx 
London. 

Ohne Zweifel wird Ihnen noch erinnerlich sein, welche Verpflichtung Sie mir 
5 gegenüber im J. 1849 kurz vor Ihrer Abreise von Hamburg übernahmen u. wobei 

auch, beiläufig bemerkt, der noch hier weilende Hr. Gräbel zugegen war. 
Annehmend, daß Ihnen meine Adresse unbekannt, übersende ich dieselbe in 

der festen Erwartung, daß Sie mir mein Guthaben baldigst zustellen werden. 
Mit aller Achtung 

10 Karl Bruhn. 
p.a. Köhler's Buchdruckerei 

Steintwiete 13 in Hamburg. [ 
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Friedrich Engels an Cari Siebel 

in Barmen 
Manchester, Montag, 27. Februar 1865 

I Manches t e r 27 F e b r 1865. 

Lieber Siebel 

M a r x h a t D i r unsre E r k l ä r u n g gegen den Sozial D e m o k r a t in Berlin 

geschickt. Um indeß auch positiv e twas dagegen zu t h u n d a ß das Volk 

u n s mi t der Bismarckerei in einen Topf zu werfen sucht , h a b ' ich eine 5 

Brochure geschrieben & O. Meißner in H a m b u r g h a t sie acceptir t . Ich 

bi t te D ich n u n dafür zu sorgen d a ß in die Düsseldorfer Ze i tung & in 

sonstige D i r offenstehende Blät ter eine N o t i z d a r ü b e r k o m m t , e twa des 

Inhal ts : 

In diesen Tagen erscheint bei O. Me ißne r in H a m b u r g eine Broschüre 10 

v o n Fr. Engels: „Die preußische Militärfrage & die deutsche Arbeiterpar­

tei". Sie ve rdank t ihren U r s p r u n g einer Aufforderung von Seiten eines 

sogenannt „soz ia l -demokra t i schen" Blat tes an den Verfasser, sich über 

diesen Gegens tand in [dijesem Blatt auszusprechen. Eine e ingehende Be­

h a n d l u n g des Gegens tandes erforderte j edoch mehr R a u m als einer Zei- 15 

t u n g zu Gebo te s tand; u n d die b i smarckophi le R ich tung , die die neueste 

„Soz ia l -Demokra t i e" genommen , mach te es a u ß e r d e m den Leuten von 

der „ N e u e n Rheinischen Ze i t ung" unmögl ich , an den O r g a n e n dieser 

„Soz ia ldemokra t i e" mi tzuarbei ten . U n t e r diesen U m s t ä n d e n erscheint 

die genann te Arbei t selbstständig in Broschürenform, . . . 20 

Du m u ß t Dich beeilen, denn M. schreibt d a ß die Geschichte bereits 

24. F e b r u a r versandt werden sollte. Dieselbe wird die Lassallesche Kl ique 

gräul ich ärgern | | aber ebensosehr die For tschr i t t le r & nicht weniger den 

Mons i eu r Bismarck. Es sind einige sehr freche Sachen drin, übe r die m a n 25 

sonst meist mi t leisetreterischer Scheu hinweg gegangen ist. Wenn die 

nach allen Seiten hin ausgetheil ten Hiebe nicht wieder ein Todtschweigen 

der Sache, von Seiten der Presse, zur Folge h a b e n so wird die His tor ie 

ihren Effect machen . 
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30 Also rasch! das ist die H a u p t s a c h e . F ü r die „Rheinische Zeitung" werde 
ich durch Dr Klein in K ö l n das Nö th ige besorgen. 

Beste G r ü ß e an Deine F r a u . 

De in 

F E . 

35 N B . Du kanns t n o c h hinzufügen: u n d entwickelt den S t a n d p u n k t den die 
„Soz ia ldemokra ten" von 1848 sowohl der Regierung wie der F o r t ­
schrit tspartei gegenüber e innehmen. | 
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Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 
Manchester, Montag, 27. Februar 1865 

I M a n c h 1 27 F e b r 65. 

Lieber M o h r 

Da Du mir positiv zugesagt hat tes t , sofort bei Me ißne r ' s zusagender An t ­

wor t die Schrit te wegen der Ze i tungen zu thun , so verließ ich mich d a r a u f 

d a ß es geschehen sei. Ich h a b e indeß heute an Siebel, L iebknecht & Klein 5 

in K ö l n (wegen der R h . Ztg) das Nö th ige expedir t , da keine Zeit zu 

verlieren ist. Has t Du sonst noch Leute die was t h u n können , so schreib 

an sie - pe rhaps Kuge lmann? Sein Brief inl. zurück , d i t to Miquel , dessen 

klugscheißende Verarbei tung der Theor ie z u m Piédestal der Bürgermei­

s terwürde & Bürgerfreundlichkeit mich sehr amüs i r t ha t . Ungefähr so 10 

wird Heinr ich Bürgers sich die Welt vorstel len w e n n er e inmal Bürger­

meister von Nippes oder Kalscheuren werden sollte. 

Jones h a t wieder sessions, ich h a b e ihn n o c h nicht sehen können . M o r ­

gen mehr , es schlägt 7 U h r & ich m u ß den Brief aufgeben. 

De in 15 

F . E. 

Por twein h a b ich keinen auf d e m Warehouse & m u ß ihn erst anschaffen, 

soll aber unverzüglich geschehn. | 
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Victor Schily an Karl Marx 

in London 
Paris, Montag, 27. Februar 1865 

I Mon cher Marx 

Demain je t'enverrai un rapport détaillé sur les débats qui viennent d'avoir lieu; je 
désirerais beaucoup que ce rapport arrivât à temps pour pouvoir être consulté 
lors de la décision du Conseil général. 

5 Quant à l'incident Tollain, je crois également utile d'en remettre la décision 
jusqu'à nouveaux renseignements. En attendant je te recommande l'examen des 
pièces ci-jointes auxquelles je me rapporterai dans ma prochaine. 

Salut et fraternité 
Schily 

10 Lundi, au moment 
du départ du citoyen 
Lelubez, (c. à. d. à la hâte) | 

I Vouloir créer une commission administrative mixte et composer cette commis­
sion dans la vue d'une pondération d'influence et de vote entre de prétendus 

15 groupes Lefort, Fribourg ou autres, ce serait, à mon avis, créer un rouage qui n'a 
aucune raison d'être; mettre les personnes à la place des principes, la prétention 
individuelle à la place de l'intérêt général; provoquer et perpétuer les conflits, en 
un mot saper l'œuvre à sa base. 

D'abord il n'y a pas lieu de reconnaître et de sanctionner un groupe Lefort ou 
20 groupe Fribourg ou groupe quelconque; il n'y a que le groupe ouvrier, un et 

indivisible; vouloir le fractionner de la susdite manière, ce serait plus qu'une faute. 
De plus ce groupe ouvrier réclame à juste titre et notamment en vertu du 

règlement provisoire son autonomie ouvrière, le selfgovernement, le droit de 
nommer ses organes d'administration, ses représentants à lui. 

25 D'un autre côté le conseil général de Londres a le devoir et par conséquent le 
droit incontestable de veiller au maintien des principes et d'en empêcher toute 
déviation; en vertu de son règlement provisoire il est appelé à assurer le concours 
théorique et pratique des groupes nationaux des travailleurs pour la solution du 
problème de leur émancipation et à cet effet à combiner leurs efforts encore isolés 

30 (v. les considérants du dit règl'); il établit des relations avec les groupes nationaux 
des ouvriers, de manière à les tenir réciproquement au courant de leurs mouve-
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159. Victor Schily an Marx · 27. Februar 1865 

ments, à veiller à ce qu'une enquête sur l'état social soit faite simultanément et 
sous une commune direction, à mettre à l'étude les questions d'intérêt général et à 
les renvoyer à la discussion des divers groupes (v. art. VI du règf); bref il a un 
droit de contrôle et une mission de centralisation, lui imposant la nécessité | 35 
I d'accréditer près des divers groupes nationaux des organes à lui, et de même qu'il 
a déjà nommé de ces organes en Allemagne, de même il lui appartient d'en 
nommer en France il n'a donc fait qu'user de son droit, en nommant le citoyen 
Henri Lefort son délégué près du groupe des ouvriers de Paris, choix qui se 
recommande d'autant plus aux suffrages de ceux-ci (je dirais au groupe Tolain: 40 
s'il m'était permis de parler de groupes à noms individuels) que c'est sur le rap­
port de Lefort, que la calomnie dirigée contre le citoyen Tolain avait déjà été 
écartée par le Conseil général de Londres, quand je vins lui émettre mon avis de 
ne pas accepter la démission de Tolain, ainsi que cela résulte de ma correspon­
dance avec K. Marx et surtout de la lettre de Lefort à Lelubez, disculpant de la 45 
manière la plus catégorique le cit. Tolain. 

Aussi le conflit actuel n'aurait-il pas surgi, si [de] part et d'autre on n'avait pas 
rivalisé à se méprendre sur le sens de la délégation émanée du Conseil général, 
ainsi que sur la nature des intentions réciproques, sans doute les meilleures du 
monde au point de départ, mais transformées dans le cours des débats en pré- 50 
tentions incompatibles, voire même en suspicions et insinuations inadmissibles. 
Trêve donc à ces prétentions de tutelle officielle pour cause de bonapartisme, 
interprétées à tort ou à raison comme ingérence administrative dans l'autonomie 
ouvrière; mais respect aussi au droit du Cons, gén1 de prendre connaissance par 
son délégué des faits et gestes de l'administration en question. Trêve aussi à ces 55 
qualifications de bourgeois rentier et à ce stratagème de faire des rentes en ques­
tion du capital pour les besoins de la cause. En résumé donc: organes d'admi­
nistration des ouvriers à nommer par eux; organes du Conseil général à nommer 
par lui; les uns et les autres avec les attributions que ci-dessus. 

Schily I 60 
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160 
Carl Siebel an Karl Marx 

in London 
Barmen, Dienstag, 28. Februar 1865 

I Lieber Freund! 

Freitag Nachmittag erhielt ich Deinen Brief. Sonntag Abend schickte ich die 
Erklärung an die Düsseldorfer Zeit., die Rheinische Zeit, und die neue 
Frankfurter Zeitung. 

5 Unter +band erhältst Du heute Rheinische - Düsseldorfer - Barmer. 
Ich bin seit 14 Tagen wegen Halsleiden Hausarrestant. - Morgen oder über­

morgen gehe ich hoffentlich wieder aus u. werde dann aufsuchen, was sich in den 
Blättern weiter findet. Klings hat nichts von sich hören lassen. Wie habe ich mich 
ihm gegenüber zu verhalten? -

10 Salut 

Dein 
Sbl 

Dienstag Abend 
28/2 65 I 
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161 
Carl Siebel an Friedrich Engels 

in Manchester 
Barmen, Mittwoch, 1. März 1865 

I 1/3 65 
Lieber Freund! 

An Marx sandte ich gestern Euere Erklärung abgedruckt in der Rheinischen 
Zeit., der Düsseldorfer Zeit, der Elberfelder u. der Barmer Zeit. Die Neue 
Frankfurter habe ich noch nicht. - 5 

Notizen über Deine Brochure gehn mit diesem Briefe zugleich zur Post an 
die Düsseldorfer 
die Neue Ffurter 
die Elberfelder. 

Ich bin Halskrank und hüte seit 14 Tagen das Zimmer. 10 
Laß Dir gleich von Meißner ein Verzeichniß geben der Zeitungen, denen Meiß­

ner pro recensione ein Exempl. zugesandt hat. Ich habe mir heute früh per Ex­
presse zu besorgen durch hiesige Redersche Buchhandlung 12 Ex. bestellt und 
werde dieselben im Interesse der Partei pro rea mit gleich beigegebenen Notizen 
verwenden. Die Meißner'sche Liste möchte ich zu diesem Zwecke haben. Er kann 15 
die Liste direct an mich schicken. A d r . - „An den Schriftsteller" etc - der Brief 
könnte sonst, was wohl geschieht „an den Twisthändler" gelangen. 

Stets wie stets 
treu Dein 

Sbl 20 

Inlage neuer Schwindel! 
Andere folgen sobald ich wieder ausgehn darf in 2-3 Tagen. | 
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162 
Friedrich Albert Lange an Friedrich Engels 

in Manchester 
Duisburg, Donnerstag, 2., und Samstag, 4. März 1865 

I Duisburg, d. 2. März 1865. 
Geehrtester Herr Engels! 

Sollten Sie meine kleine Schrift über die Arbeiterfrage, wie leicht möglich, noch 
nicht gesehen haben, so muß ich um Entschuldigung bitten, wenn ich als ein ganz 

5 Unbekannter im Interesse der gemeinsamen Sache Sie anzusprechen wage. Ich 
habe mich von der Schulzeschen Partei losgesagt, weil sie sich gar zu offen als 
socialconservativ herausgestellt hat. Auf meiner Seite stehen sämtliche Arbeiter-
Consumvereine der Rheinprovinz, welche nicht von Fabrikanten oder Männern 
der höheren Stände, sondern von den Arbeitern selbst geleitet werden, und na-

10 mentlich in Elberfeld und Barmen hat sich aus diesen Vereinen eine Partei gebil­
det, welche den alten Standpunkt der Social-Demokratie reiner vertreten dürfte, 
als die Lassalleaner, denen sich übrigens die Genossenschaften in mancher Be­
ziehung genähert haben. Ich beabsichtige, als Organ dieser Partei - die übrigens 
auf jede besondere und abgeschlossene Stellung einstweilen verzichtet, demnächst 

15 eine Zeitschrift von nur 10 Seiten zu 3 Bogen im Jahre unter dem Titel „die 
Sphinx" herauszugeben. Es würde mich freuen zu erfahren, auf welchem Wege 
ich Ihnen und Herrn Marx in London diese Zeitschrift am zweckmäßigsten zu­
stellen kann. Nach Ihren unangenehmen Erfahrungen mit dem Social-Demo-
kraten scheuen Sie es wohl, mit einer neuen, noch ganz unbekannten und dabei 

20 gewiß für den Anfang sehr unbedeutenden Zeitschrift Verbindungen anzuknüp­
fen. Ich will deshalb auch, obwohl Herr Parisius im Abgeordneten-Hause mir 
meine Ehrlichkeit attestiert hat, in dieser Beziehung nicht zudringlich sein, und 
hoffe nur, daß sich ein näheres Verhältnis noch entwickeln dürfte, wenn ich Ihnen 
meine Publikationen social-politischen Inhaltes und die Zeitschrift, an welcher 

25 auch mehrere Arbeiter mitwirken werden, könnte regelmäßig zugehen lassen. 
Hiedurch möchte ich also bitten, mir Ihre Adresse sowie die Adresse einer dor­
tigen oder einer Londoner Buchhandlung zukommen zu lassen, durch welche ich 
Ihnen die betr. Sachen könnte einhändigen. Gegenwärtiges suche ich durch Ver­
mittlung des Herrn O.Meissner in Hamburg an Sie gelangen zu lassen, da nach 

30 Zeitungsberichten in dessen Verlag demnächst eine Broschüre von Ihnen über die 
Militärfrage erscheinen wird. 

Hochachtungsvoll 
Fr. A. Lange. 
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162. Friedrich Albert Lange an Engels · 2. und 4. März 1865 

P. S. Soeben erhalte ich durch Vermittlung des Herrn Carl Siebel in Barmen Ihre 
Adresse, sowie die des Herrn Marx in London, und bin daher in der Lage den 35 
Brief direkt an Sie richten zu können. Zugleich erlaube ich mir die Anfrage, ob 
Sie gestatten, aus Ihrer Schrift über die Militärfrage in die projektirte Zeitschrift 
längere Auszüge aufzunehmen. 

4.3.65. 
L.l 40 
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163 
Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 
Manchester, Freitag, 3. März 1865 

I M a c h r 3 M ä r z 1865. 

Lieber M o h r 

Du m u ß t mein nachlässiges Schreiben diese Woche entschuldigen. Bork­

heim war hier & h a t mich sehr in A n s p r u c h genommen , ist heu te A b e n d 

5 fort, dazu co t ton pan ic in Fo lge der For t schr i t t e Sherman ' s , & unendl i ­

che Schreibereien u n d vergebliche Versuche uns ren s tock loszuschlagen. 

Ich glaube in 14 Tagen ist R i c h m o n d geräumt , & in 4 Wochen die letzte 

Entscheidungsschlacht geschlagen, w e n n Lee nicht du rch ein Wunde r sich 

neue Galgenfrist von 2 - 3 M o n a t e n fristet. 

1 ο Ich m u ß jetzt n a c h H a u s , n o c h an Meißner & Siebel schreiben, der sich 

sehr b e m ü h t - sagt er h a b e D i r die Erkl . geschickt. Ich bin froh d a ß das 

Ding endlich publicir t ist, der verfluchte S. D. v o m 1 M ä r z h a t noch nichts 

- ha t woh l versucht rückgängig zu machen? Es ist mi r wie ein Stein v o m 

Herzen, d a ß endlich der Bruch mi t diesem Pack vollendet. Jetzt also ist 

15 der große Schlußart ikel übe r Bismarck da wor in alles wieder gut gemach t 

werden sollte. Ο j e r u m j e r u m j e r u m . 

D e i n 

F . E. 

P o r t h a b e ich in der Eile ke inen ordent l ichen bis jetzt auftreiben k ö n n e n 

20 aber Ciaret gestern geschickt. Sehe mich noch nach Po r t u m . | 
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164 
Ernest Jones an Friedrich Engels 

in Manchester 
Manchester, Freitag, 3. März 1865 

I 55 Kreuz Strasse, 
Männer Burg, 
3 t e März '65. 

(Das obige ist durchaus Deutsch) 
Lieber Engels 5 

Verbindlichsten Dank für die vortreffliche Broschüre, und die Karten. 
Da „Sessions" mich verhindern zu Dir zu kommen, schicke ich Dir meinen 

Dank brieflich. 
Dein 

Ernest Jones. | 10 

296 



165 
Ernest Jones an Karl Marx 

in London 
Manchester, Freitag, 3. März 1865 

I 55 Cross Street, 
Manchester, 
March 3/65. 

Lieber Marx 

5 Cards to hand. Thanks. I wish you could meet with J. F. Haines, 39, Jubilee 
Street, Mile End, (East). He attended the conference at St. Martin's Hall. He is a 
s o u n d democrat. But unenlightened as to "Potter". 

He can introduce you to a powerful section of Tower Hamlets Chartists. 
Get to see him if you can. Our committee meets tonight. 

10 Vale. 
Dein 

Ernest Jones. 

Ich habe einen spasmodischen Brief von Mason Jones empfangen. | 
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166 
Carl Siebel an Friedrich Engels 

in Manchester 
Barmen, Freitag, 3. März 1865 

I Lieber Engels! 

Lange, gemaßregelter Lehrer in Duisburg hat eine social democratisch sein sol­
lende Brochure geschrieben, die ich nicht gelesen habe. Er hat mit den Fort­
schrittsmenschen gebuhlt um Abgeordneter* zu werden. Das gerieth ihm nicht. 
Lange ist voll Gelehrsamkeit. Wie viel er verdaut hat, weiß ich nicht. Eitel und 5 
ehrgeizig ist er bis über die Puppen. Er will etwas gelten um jeden Preis. So ist es 
möglich, daß er zu benutzen ist. Anhänger hat er in der naseaufsperrenden Bour­
geoisie, die seinen politischen Declamationen lauschte. Lange's Vater ist der be­
kannte Bonner Theologieprofessor. Vor nicht langer Zeit (circa 1 Jahr) hatte auch 
der Sohn noch sehr viel christlich germanische - wie soll ich es ausdrücken - 10 
rationalistisch biblische - philosophisch mystische Intentionen. Sollte er Dir oder 
Marx - ich habe ihm beide Adressen gegeben - schreiben - so habt ihr durch 
obige Notiz wenigstens eine Bekanntschaft mit ihm. Ueber Deine Schrift schicke 
ich Dir hierbei die Notizen, die bis jetzt mir zugekommen sind. Ich muß noch das 
Zimmer hüten. 15 

Drei Zeitungen hierbei. Die Neue Frankfurter kann erst morgen kommen. 
Salut 

treu 
Dein Sbl 

"Abgeordneter unter andern für den Kreis Mettmann. 20 

Vor circa 1 Jahr wollte Lange als Mitverleger sich der Barmer Zeitung associiren 
und deren Redact, spielen. Ich conferirte darüber mit ihm und rieth ihm ab. | 
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167 
Carl Siebel an Friedrich Engels 

in Manchester 
Barmen, Freitag, 3. März 1865 

I Lieber Freund! 

Hier Düsseid. Zeit. Dresemann ist also doch brav gewesen. 
Du hast also jetzt: 

1) Elberfelder Zeitung 
5 2) Frankfurter Börsenzeitung 

3) Düsseldorfer Zeitung 
4) Barmer Zeitung, 

wir erwarten noch 
1) Rhein u. Ruhrzeitung Duisburg 

10 2) Zeitung in Mannheim. 
In Vorschlag war noch: 

1) Weser Zeitung 
2) eine illustr. Zeitung 
3) eine Danziger Zeitung. 

15 Die Weserzeitung wird mir zur Zeit schwer zugänglich sein, da der Mitredac-
teur Dr Pietzer zur Zeit krank in Mentone ist. Chefredact. ist Mohr. Viel gelesen 
wird in Bremen das Blatt: Der Courier er würde gleich abdrucken. - Freilich ist er 
Klatschblatt - hat sich aber bei den Reichstagwahlen auf Seite der Socialdemo-
kraten gestellt u. ist vielleicht wirksamer als die Weserzeitung. Von Danzig er-

20 warte ich Nachricht - eine gute Illustrirte wird auch wohl willig sein. Dann || habe 
ich noch die 

Rostocker Zeitung 
zu Gebot - auch sonst wohl noch einige meklenburgsche Feuilletons. Eine ge­
wisse Lina Vagt Schriftstellerin in Wismar ist dort Hahn im Korb und thut was 

25 ich will. Wie steht Ihr mit der Rheinischen Zeitung? Am Ende ist Euer kölner 
Freund, ich habe den Namen nicht im Sinne, doch etwas lau bei der Sache. Ich 
stehe gern zu Diensten! Schicke mir nur Artikel und nenne das Blatt, dem ich sie 
übermitteln soll oder, wenn ich Etwas schreiben soll, - so bestimme auch da das 
Blatt, dem ich die Sendung mache. 
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167. Carl Siebel an Engels · 3. März 1865 

Sonst nichts Neues. Da mein Hals noch entzündet ist und auch die Sonne noch 30 
nicht scheinen will, alle Leiden zu heilen, so bin ich noch immer ein armer Schluk­
ker! 

Treu 
Dein 

Siebel 35 

A propos: 
Ist Ehren-Kinkel zum zweiten Male verheirathet? Seit wann u. mit wem? | 
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168 
Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, vor Samstag, 4. März 1865 

I Lieber Freder ick, 

Einliegend z u m Sonntagsverjnügen u . p o u r la b o n n e bouche geheime Bei­

t räge zur crème bonapar t i s t e . 

Du m u ß t die Zet tel aufheben. My compl iments to M r s Lizzie. D KM | 

301 



169 
Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Samstag, 4. März 1865 

I 4 M a r c h ' . 65. 

D e a r Fred , 

H e u t e steht unsre E r k l ä r u n g im S . D. D e r H e r r Schweitzer hat , un te r 

d e m Vorwand, d a ß die E r k l ä r u n g der „ H e r r n " keiner weitern Bemerkung 

bedarf, u n s doch einen seiner „tiefsinnig verschissenen" Leaders 5 

„anonym" gewidmet. Lassalle u n d B. Becker, „der Präs ident der Mensch­

hei t" , for ever! Jedenfalls habe ich in H a n d das sehr demüth ige Einla­

dungsschreiben des H e r r n S. etc. Siebel ha t 5 Zei tungen geschickt (Bar­

mer, Elberfelder, Düsseldorfer , Rheinische, N e u e Frankfur te r ) mit der 

Erk lä rung . D e r einliegende Ausschni t t ist aus der „Elberfelder". M i r ist 10 

lieb, d a ß wir erstens „ h e r a u s " sind u . zweitens „ d r i n " waren . O h n e das 

letztre wären wir nie in die „Mysteres Lassa l le" e ingedrungen. 

Ich h a b e wegen Deines Pamph le t s (das sich gedruckt sehr gut mach t ; 

bei einer etwaigen 2. Auflage wäre n u r hier u . da ein Satz zu ändern) an 

K u g e l m a n n (schick mir sein Recept zurück) geschrieben. K a n n s t Du 15 

noch 2 Copies mir schicken? Ich m ö c h t e näml ich in Bender ' s Saubla t t 

( L o n d o n ) u. „Hermann" zwei kurze No t i zen br ingen du rch Eccar ius , 

aber ohne Ueberl ieferung von 2 Exempla ren wird das k a u m gehn. 

D a s „Polenmeeting" (Wednesday) lief sehr gu t ab u. voll, obgleich die 

bourgeois , es „ i n o p p o r t u n e " erk lärend, alles ge than ha t t en um es zu ver- 20 

eiteln. 

Die französischen Angelegenheiten sehr verwickelt. Bericht da rüber , wie 

Schily's Repor t , (aus d e m ich heut noch d e m subcommit tee Auszüge 

übersetzen, resp. mit thei len m u ß ) erhäl ts t Du im nächs ten Brief. F ü r je tz t 

n u r das , d a ß jetzt a fight zwischen unsern ursprüngl ichen Arbei te ragen- 25 

ten u . den polit isch-socialen H e r r n (eingeschlossen den Chef der von 

Moses so bewunder ten „Associa t ions") wer mi t u n s in Verbindung sein 

soll. Die fzs., speziell Pariser Arbei te r (doch auch schon Verbindungen in 

25 a n d r e n fzs. Städten) | | be t rach ten den L o n d o n Counci l förmlich als 

„auswär t ige" Arbei terregierung. 30 
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Major Wolf ist n a c h Absi tz seiner Haf t in Alessandria zurückgekehr t . 

À Propos : H a b ' ich Di r schon gesagt, d a ß Mazzini h in terher doch sein 

„Mißfal len" (u. seine Vorliebe für K. Blind, den er selbst als „ L ü g n e r " 

erklärt hat te) un te r der H a n d d e m F o n t a n a mitgetheil t? 

35 Dein Wein gestern g e k o m m e n ; mi t t h a n k s empfangen. 

Seit einer Woche ist mein Schwager aus dem C a p wieder hier, der 

nächsten Diens tag abreist . M i t i hm k a m meine Nich te aus Maas t r i ch t 

(Tochter meiner Schwester, Wi t twe Schmalhausen) , die ich in a b o u t a 

week later zurückbr ingen m u ß . 

40 Ich bin an verschiednen empf indsamen u. „ läst igen" Theilen mit d e m 

alten Uebel geplagt, so d a ß mi r Sitzen schwer. 

À Propos : Ist die lupussche Geschichte n o c h nicht ganz abgewickelt? 

Di t to h a b e ich v o n H e r r n Borcha rd t nie ein Wor t gehör t übe r die aus ­

stehenden Gelder , die er e intreiben wollte. A u s d e m einliegenden Wisch 

45 siehst Du an einem Beispiel, wie alle mögl ichen mir gänzlich aus dem 

Gedäch tn iß verschwundenen Ansp rüche auf mich gemach t werden . D i e ß 

ist die letzte, die sich bis je tz t aus den Zei ten der N . R h . Z e rhoben ha t . 

Dabe i m u ß ich alle mögl iche Rücks ich t nehmen , weil die Ker ls sons t 

öffentlich Skanda l machen . 

50 Mi t Confederacy scheint es zu Ende . 

Salut 

D 

K M 

Kanns t Du mir die auf cot toncris is bezüglichen Papiere des Manches t e r 

55 Journal i smus nicht zuschicken? | 
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170 
Carl Siebel an Friedrich Engels 

in Manchester 
Barmen, Samstag, 4. März 1865 

[ Lieber Engels! 

Die Klein'sche Notiz der Rheinischen erhälst Du hier. Die Neue Frankfurter 
habe ich noch nicht. Sie erinnert auch an Po u. Rhein und giebt sonst Deine 
Aufzeichnung. Montag denke ich jedenfalls wieder aus zu gehn. Ich sitze dann 
gerade drei Wochen. 5 

Wo ich Bezügliches finde in der Presse werde ich es stehlen oder copiren und 
Dir dann senden. St. Mary's gate ist doch die richtige Adr s e? 

Prost Neujahr! 
Dein 
Sbl 10 

Sonnabend 4/3 65 | 
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171 
Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 
Manchester, Montag, 6. März 1865 

I Manches te r 6 M ä r z 1865. 

Lieber M o h r 

Dein Vorgestriges erhal ten, auch heute den S . D . mi t d e m komischen 

Artikel wor in wir excommunic i r t werden . D a s ist wirklich heiter. 

5 Heute war ich wegen G r i p p e den größeren Theil des Tages zu H a u s e , 

will aber sobald mögl . z u m Advoca t en gehn wegen der Lupusschen G e ­

schichte. Es ist Alles in O r d n u n g , sobald der Ker l abschließt , die £ 1 0 0 -

für Borchard t sind i hm bezahl t (d. h . n a c h A b z u g der von ihm eincassir-

ten Gelder) auch die £ 100 - an die Schilleranstalt , ferner h a b e ich d e m 

10 Advoc . c a £ 150 - gegeben zur D e c k u n g der Steuer, & war te nu r n o c h au f 

seine Rechn . um Di r d a n n den Res t sofort zu remit t i ren. Eine vorläufige 

Abrechnung werde ich D i r in ein p a a r Tagen zurech tmachen , d a m i t Du 

siehst wie die Sache e twa steht. 

Inl. Sachen von Siebel & einem gewissen Lange . Q u ' e n penses- tu? 

15 Schick mir den K r a m zurück , auch den Brief von Meißner, d en ich zu 

meiner Cor resp . mi t ihm nö th ig b rauche . Die Ausschni t te schicke ich i hm 

dami t er sieht d a ß wir a u c h Leu te h a b e n die die Sachen poussi ren. 

Die Kö ln . Z tg ha t unsre Erk l . auch gebracht , j edoch n u r bis zu den 

Worten d a ß die Takt ik des S. D. uns re weitere Betheil igung ausschließt . 

20 Bruhn inl. zurück. H o w the hell came you to owe t ha t fellow a n y brass , 

wieviel ists, ich schicks D i r sofort . 

2 Copies Brochure gehen hiermit ab . Es sind die letzten. Ich h a b e abe r 

wieder welche bestellt . D ie A n n o n c e der Broch, s teht in der Kö lne r Z tg . 

Was sind das für „auf die C o t t o n Crisis bezügliche papers des M a n -

25 ehester Journalismus" von denen Du sprichst? Soll wohl heißen Relief 

Commit tee? Ich h a b e den M a c l u r e längere Zeit n icht gesehn, soba ld ich 

ihn treffe werde ich ihn | | d a r u m angehn . 

G u m p e r t häl t n icht viel v o n d e m p h o s p h o r s a u r e n K a l k des Kugel ­

mann . Es sei jedenfalls kein Specificum. Du solltest Arsenik fressen, sagt 

30 er. Inl. zurück. 
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Jetzt m u ß ich auf die Schiller Ansta l t , dem Comi t é präs idi ren. A p r o ­

pos , einer der dor t igen Kerls , ein Chemiker , h a t mi r neulich das Tinda l -

sche Sonnens t rah len Exper imen t erklär t . Es ist sehr famos. 

De in 

F . Ε. Ι 35 
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172 
Carl Siebel an Friedrich Engels 

in Manchester 
Barmen, Montag, 6. März 1865 

I Montag 6/3 65 
Lieber Freund! 

Meißner hat mir die Liste noch nicht gesandt. Die 10 Ex. erhielt ich Sonnabend 
durch die Buchhandlung und habe ich dieselben ohne Meißners Liste abzuwarten 

5 versandt und Nachbestellung gemacht. 
Eben bin ich zum ersten Male ausgegangen. Kann ich's, werde ich heute Nach­

mittag die Zeitungen durchstöbern. 
Die Neue Frankfurter scheint meinen Artikel nicht gebracht zu haben. Die 

Elberfelder bringt aus ihr inliegende gefällige Notiz, (vielleicht wollte die Ffurter 
10 erst die Brochure sehn. Sie hat sie jetzt in Händen). Die Zahlung des Honorars ist 

verschieden, je nach Uebereinkunft, gewöhnlich aber entweder bei Ablieferung 
des Manuscripts oder wenn der Verfasser selbst die Correctur liest nach Beendi­
gung des Drucks. In der Regel geschieht die Regulirung durch einen vista Wech­
sel auf Leipzig. - Die Zeitschriften pflegen am Schlüsse des Halbjahrs abzurech-

15 nen. Daß Du mir Gedichte zusenden willst, freut mich sehr. Versäume es nicht. 
Die Brochure habe ich zweimal gründlich durchgenommen. Sie hat mir sehr 

zugesagt. Ich glaube nicht, daß die Herren es beim besten Willen fertig bringen, 
sie zu ignoriren. Wenn ich heute oder morgen Meißner's Liste erhalte, werde ich 
besonders die nicht preußischen Zeitungen berücksichtigen. Sind sie durch die 

20 Bank auch ebenso wenig werth wie die preußischen, so stehn sie doch nicht ganz 
so unter dem Einflüsse der Bürger Wahlmänner - und fortschrittlichen Bürger 
Wahlmänner Ausschüsse - wie die preußischen Provinzialblätter und sind beson­
ders nicht so festgeritten in der Armeereorganisationsfrage. 

Herzliches „Glück auf!" dem Schillerbier! Trinke als hochlöblicher Präses eine 
25 Ladung des schwarzen Getränks auf mein Wohl! 

Salut 
Dein 

Siebel I 
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Wilhelm Liebknecht an Friedrich Engels 

in Manchester 
Berlin, Dienstag, 7. März 1865 

I Lieber Engels! 

Die Notiz ist schon in der „Reform" (Nr-53) (hier) und im „Oberrheinischen 
Courier" (Freiburg i. B.) und wird heute geschickt: an die „Osnabrücker Zeitung" 
und an die „Neuen Hannovrischen Anzeigen" (Hann.). Durch die Reform wird 
die Notiz in die andren demokr. Blätter kommen, so daß Dir die Verbreitung 5 
nicht bange zu sein braucht. Wenn ich rechtzeitig einige Exemplare bekomme, 
werde ich ein paar Rezensionen selbst schreiben und andre besorgen. Jedenfalls 
lasse an alle (liberalen) hiesigen Blätter Exemplare schicken; an Dr. G. Weiß von 
der Reform, der mir und uns sehr freundlich ist, könntest Du ein eignes Exemplar 
schicken, er würde sich geschmeichelt fühlen. 10 

Die Erklärung ist überall gedruckt, und hat uns immens genutzt. Da ich keinen 
rechten Grund hatte zu einer schriftlichen Erklärung, gab ich im Buchdrucker­
verein eine mündliche ab, indem ich einen längeren Vortrag über die Stellung der 
Arbeiterpartei zu den beiden übrigen Parteien hielt, und (ohne die Fortschritts­
partei zu schonen) das Bismarck'sche „Volkskönigthum" und die Junkerwirth- 15 
schaft tüchtig angriff. Ich ließ auch Deine Landtaglöhner aufmarschieren. In der 
„Reform" (auch von 53) findest Du einen, natürlich sehr abgekürzten und abge­
schwächten Bericht. Wagener, vor dessen „Judaskuß" ich warnte, ist wüthend 
über mich, wie ich von einer seiner Creaturen (die auch Anhänger Lassalle's ist, 
of course) erfahren habe. 20 

Lange werde ich jetzt nicht mehr in Berlin bleiben können. Und da möchte ich 
denn einige Fragen an Dich richten, die ich recht bald zu beantworten bitte. | 

11) Kann man um Manchester eine Cottage mit Garten zu 20-30 £.St. per Jahr 
(taxes included) bekommen? 

2) Was würde es ungefähr kosten, um eine für mich passende kleine Wohnung 25 
billig, aber nicht zu schlecht zu furnishen? Ich habe ganz gute Möbel, und weiß 
nicht, ob ich die transportableren davon nicht etwa mitnehmen soll. Ich habe die 
Englischen Möbelpreiße völlig vergessen. 

3) Kann man Möbel (wie es in Berlin allgemein geschieht) auf monatliche oder 
vierteljährliche Abzahlung bekommen? 30 

4) Ist das Leben im Allgemeinen theurer wie in London? Ich meine, Du hättest 
mir das einmal gesagt. 
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5) Was kostet die Fahrt (3. Kl.) von London nach Manchester? 
Meine Frau war schwer krank, und kann sich nicht recht erholen. Schon um 

35 ihretwegen muß ich bald aus diesem Nest, und diesem Gezerr heraus. 
Schweitzer beurtheilst Du falsch. Er ist feig, schwach und konfus. Bismarck 

hat ihn durch einen Freund Wageners und Lassalle's (die oben erwähnte Creatur 
- sie heißt Preuße) einschüchtern lassen. Er würde sich mit der für Bismarck 
schwärmenden Hatzfeld nicht tödtlich verfeindet, und die Partei Becker's (der 

40 wenigstens so weit ehrlich ist, daß er mit Bismarck nichts zu thun haben will) 
nicht ergriffen haben, wenn er an Bismarck verkauft wäre, oder doch unter einer 
Decke mit ihm steckte. Aber darüber ein andermal mehr. 

Adieu. Herzliche Grüße von Deinem 
W. Liebknecht. | 

45 I Alle beliebigen Notizen etc. kannst Du schicken an: 1) Reform, Dr. Guido Weiß 
2)Dr. V.Mayer, Freiburg i.B. Baden (Oberrheinischer Courier) 3)Hn.Ä<?6. 
Schweichel, Redaktion der „Neuen Hann. Anzeigen" Hannover, und, wenn nicht 
allzu revolutionären Inhalts, an Hn. A. Liesecke Buchdrackereibesitzer, Redlin­
gerstraße 4C, Osnabrück (Osnabrücker Zeitung). Schweichel ist der einzige durch 

50 und durch brave und ganz uns angehörende Bursche, den ich in Deutschland 
kennen gelernt. Er hat ein paar Bände recht guter Novellen geschrieben, which 
would be rather against him, if he was not in every sense an exception of the 
German rule. 

Apropos, da habe ich vergessen: Du mußt ein Exemplar Deiner Broschüre an 
55 Rittmeister Hn. von Stramberg, Lutzower Wegstraße 19, Berlin, schicken. Er ist 

selbst Militärschriftsteller, schreibt für Koburger Wehrzeitung und den (ich glaube 
Wiener) Kamerad, und ist als Rheinländer ein fanatischer Preußenhasser. 

In Eile. | 

[Bemerkung von Marx zu Z. 25-28] 

60 I Die größte Eselei v. i hm wäre seine M ö b e l zu verkaufen. Ausse rdem soll 

er ja zuerst, wenn er k o m m t , allein k o m m e n . 
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Wilhelm Liebknecht an Karl Marx 

in London 
Berlin, Dienstag, 7. März 1865 

I Lieber Mohr! 

Bitte, besorge einliegenden Brief der zum Theil auch für Dich ist namentlich die 
Adressen sofort an Engels, dessen Adresse ich nicht gerade hier habe. Du hast sie 
mir neulich geschrieben, aber da ich eine Haussuchung befürchte, habe ich den 
betr. Brief mit andern aus dem Haus geschafft. 5 

Mit meiner Rede im Buchdruckerverein, (von der die Blätter bloß einen sehr 
abgeschwächten und unvollständigen Bericht geben) wärst Du, glaube ich, zu­
frieden gewesen. Wenn ich das nöthige Geld auftreibe, lasse ich sie drucken. Der 
Beifall war wahrhaft stürmisch. Ich mußte mich exponiren, nach dem was vorge­
fallen. 10 

Der Eindruck, den unsre Lossagung gemacht hat, ist ein ganz vortrefflicher. 
Aber wir dürfen nicht unthätig bleiben. Die Broschüre von Engels kommt sehr 
apropos. Vor Allem jedoch ist es nöthig, daß auf die eine oder andre Weise Deine 
populäreren Schriften und Aufsätze gesammelt und gedruckt würden. Für die Ver­
breitung braucht uns nicht bange zu sein. Du bist wirklich unter den Arbeitern von 15 
heute zu wenig gekannt. Und wie wäre es anders möglich, zumal der Freund 
Lassalle sein Möglichstes gethan, Dich unter den Scheffel zu stellen? Wird es nicht 
an der Zeit sein, L a s s a l l e || vorzunehmen! Ich glaube es. 

Lieber Mohr, ich bat Dich neulich um 5£.St. Ich bin wahrhaftig in der trau­
rigsten Lage - habe einen Vorschuß an den Soz. Demokr. zurückzuzahlen; ver- 20 
Here das einzige Geld, was ich diesen Monat zu bekommen hatte, und habe hier 
Niemand, an den ich mich, ohne mir etwas zu vergeben, wenden könnte. Dazu ist 
meine Frau fortwährend unwohl. Manchmal steigt mir wirklich der Gedanke auf, 
daß ich beim Anfang des Endes angelangt bin. Ohne die Kinder wäre mir in 
dieser Hetzjagd, bei der ich als Wild figurire nicht als Jäger, längst schon die 25 
Hoffnung und der Athem ausgegangen. 

Doch never despair. Ist Deine Frau wieder wohl? Wie steht's überhaupt bei 
Euch? Grüße von meiner Frau und mir an Alle. 

Dein Library. | 
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Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Dienstag, 7. März 1865 

I 7 M ä r z 1865. 

D e a r Fred , 

Mein Schwager reist heu te n a c h d e m C a p zurück. Ich m u ß ihn aufs Schiff 
begleiten. D a h e r keine Zeit u . in aller Kürze n u r folgendes: 

5 1) ad vocem Bruhn. Ein Arbe i te r v. Par is erhielt v. e inem Arbe i te r in 
H a m b u r g Brief, B r u h n ver leumde uns in jeder Ar t . Ers tens sei ich i hm 
60 Th . schuldig, die ich nicht zu rück gezahlt . Zweitens hä t tes t Du u. ich 
ein Mscp t über die Flücht l inge an die p r . Regierung, resp. den „Polizei­
rath Stieber" verkauft . D e r Pariser sandte den Brief an Lessner, Lessner 

10 an mich. Ich an twor te t e Lessner umgehend , zur Mi t the i lung an den Pa­
riser: Ich hä t te nie (was ich d a m a l s glaubte) eine Ge ld t ransac t ion mi t B. 
gehabt, hal te es ü b e r h a u p t für M ü n c h h a u s i a d e , d a ß B. je 60 Th . besessen. 
Ferner: Aufk lä rung übe r die Bangyaafai re mit d e m Mscpt , w o r ü b e r 
unsre E rk l ä rung v . J a n u a r 1852 in de r N e w Yorker Cr iminalze i tung u . 

15 Bezug da rau f in „He r r Vogt" pag . so u. so viel nachzusehn sei. Well! 
D a r a u f k a m B's Brief. Ich h a b e n u n meinen Hi rnkas t en du rchwühl t u . 
glaube mich folgendes zu er innern: F rüh l ing 1849 k a m ich nach H a m ­
burg um do r t Ge ld für die „ N . R h . Z . " zu holen. Ich ha t t e grade genug in 
pocket , um nach H a m b , zu gehn. Logi r te aber 14Tage in einem firstrate 

20 Hotel . B a r o n Fr isch, der uns später Subsidien schicken wollte, e rklär te 
ich, ich b rauche Geld um die Ho te l r echnung zu zahlen u . zurückzureisen. 
N u n schwebelt mi r so e twas vor , d a ß , da ich das Geld nicht als „p resen t" 
v. ihm a n n e h m e n u. er seinerseits es n icht zu rück h a b e n wollte, abge­
mach t wurde , Bruhn, dama l s wie je tz t L u m p , solle es erhal ten. Ich ha t t e 

25 diese ganze Scheisse vergessen; B r u h n aber schrieb ich jetzt: Ich er innere 
mich keiner Ge ld t ransac t ion mit ihm. Da bei meiner R ü c k k e h r v . H a m ­
burg nach K ö l n die N. R h . Ζ . un t e rd rück t , ich selbst aus Preussen verjagt 
worden , k ö n n t e ich mögl icher Weise vergessen h a b e n im Wirbel der da ­
maligen Ereignisse. Auffallend bleibe d a n n , d a ß er v. 1849 bis 1865 ge-

30 wartet , um mich zu erinnern. I n d e ß sei die Sache einfach. Er solle schrei­
ben, was er gu t zuhaben g laube u. mir Grübe l ' s | | Adresse schicken. Ich 
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würde d a n n selbst an G. schreiben. Wenn dieser seine Aussage bestätige, 

solle seine F o r d r u n g befriedigt werden. Dieser Weg d u r c h a u s nöth ig , da 

ich bis zu diesem Augenblick n o c h nicht der Sache sicher bin u. in einer 

wahrhaf t une rhör t en Weise du rch F o r d e r u n g e n der Ar t ausgebeutel t 

worden bin. 

2) A u s der Einlage v. Schily siehst D u , was in Par is vorging, w o h in wir 

Le Lubez geschickt ha t t en , um die d o r t ausgebrochenen Streitigkeiten zu 

schlichten. (Schily ha t te d i t to , da wir L 's Partei l ichkeit für Lefort k a n n ­

ten, full power als U n t e r h ä n d l e r v. uns erhal ten. Hier nebenbei zu be­

merken , d a ß Béluze, der Präs ident der Volksbank, welcher die p a a r Pa­

riser Associat ions lenkt, u. deren O r g a n „L 'Assoc ia t ion" , mit Lefort ist.) 

D a s Weitere, was erst heut Abend , so weit unsre Ac t ion in Betracht , z u m 

Absch luß k o m m t , im nächsten Brief. 

3) Die Sachen v. Siebel zurück. Ich finde es sehr unpassend, d a ß er die 

in die Düsseldorfer Ze i tung geschickte No t i z von London dat i r t ; also 

mich als mu thmaß l i chen Verfasser blosstellt . 

4) Einliegend Brief v. Liebknecht . 

5) Einliegend eine Copie v. Circular der Genfer Branch Associa t ion . 

6) Einliegend der Brief v. Meißner . 

7) Lange. I h m nicht direkt vor den K o p f stossen. Schreib i hm er k ö n n e 

die Sache am besten per Pos t an D ich schicken, 2 Copies , w o v o n Du mir 

eine jedesmal zuschicken würdes t . Wie er selbst r ichtig einsehe, m ü ß t e n 

wir einstweilen n ach der letzten Er fahrung , uns der Mi ta rbe i t an j e d e m 

deutschen Blatt enthal ten . Er h a b e na tür l ich dasselbe Recht , wie jeder 

and re edi tor einer Zeitschrift, beliebige Auszüge aus D e i n e m Pamph le t zu 

geben. 

Salut 

D 

K M 

Die erste N u m m e r (2Bogen) des Blindschen „Eidgenossen" erschienen 

mi t Beiträgen n u r von Blind, Struve, Rasch . Triviali täten. A u f der Vig­

net te H a n d mi t Dolch , um die „Tyranne" zu töd ten . | 
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I Manches t e r 10 M ä r z 1865. 

Lieber Weydemeyer 

Endlich k o m m e ich dazu De inen Brief v o m 20 J a n zu bean twor t en . Ich 
hat te ihn an M a r x geschickt der ihn - theils durch Unwohlse in abgehal -

5 ten - sehr lange behal ten , in fact erst heu te vo r 8 Tagen zurückgeschickt 
hat te , so d a ß ich mi t d e m Steamer nicht m e h r schreiben konn te ; das 
Geschäft n a h m mich den Tag zu sehr in Ansp ruch . 

Meinen besten D a n k für De ine ausführliche B e a n t w o r t u n g meiner 
Fragen. Bei der liederlichen Ber ich ters ta t tung der hiesigen Ze i tungen 

10 über Mil i tar ia w a r mi r der F a d e n aller der „combin i r t en" Opera t ionen 
verloren gegangen; die R e d River Expedi t ion war mi r ganz unerk lär l ich 
geblieben, & die Shermans von Vicksburg aus nach Osten auch n u r sehr 
dunkel , da von dem Südcorps von N e w Orleans aus hier nie die R e d e 
war. Diese combin i r ten Ope ra t i onen mit e inem Vereinigungspunkt n icht 

15 nur im Bereich des Fe indes , sonde rn selbst im R ü c k e n seiner Linien zei­
gen eben wie r o h die Begriffe v o n Strategie waren die eine ganz kr iegsun-
erfahrne N a t i o n sich m a c h e n m u ß . U n d doch wenn der edle Wrangel & 
Prinz Fr iedr ich K a r l im D ä n e n k r i e g nicht 2 gegen 1 gewesen wären , sie 
hät ten ganz ähnliche Streiche gemacht . Die Geschichte bei Mis sunde & 

20 die 2 unerklär l ichen „ D e m o n s t r a t i o n e n " (um d e m namen losen D i n g 
doch irgend einen N a m e n zu geben) gegen D ü p p e l vor dem S t u r m waren 
eher noch kindischer . 

Was G r a n t s Benehmen vo r R i c h m o n d angeh t so suche ich mir das auf 
eine and re Weise zu erklären . Ich b in ganz Deiner M e i n u n g d a ß s trat e-

25 gisch nu r der Angriff auf die Westseite R i c h m o n d s richtig war . M i r 
scheint es aber - soweit m a n bei der wei ten Ent fe rnung & den u n g e n a u e n 
Nachr ich ten ur thei len k a n n - d a ß Gr . aus 2 G r ü n d e n die Ostseite vorzog: 
1) weil er hier sich leichter verproviant i ren konn te . W ä h r e n d auf de r 
Westseite ihm n u r die B a h n auf F rede r iksburg & die n a c h Tennessee 

30 (beide in erschöpfte Gegenden führend) zu G e b o t s tanden, ha t t e er auf 
der Ostseite die F reder iksburger Bahn , & dazu den York & James River . 
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Bei der Schwierigkeit der Verproviant i rung großer A r m e e n die im ganzen 

Kr ieg eine so wichtige Rol le gespielt, m ö c h t e ich G r a n t nicht unbed ing t 

verurthei len bis ich d a r ü b e r im Kla ren bin. Du wirfst i hm vor d a ß er die 

See in den R ü c k e n g e n o m m e n habe . A b e r wenn m a n die See beherrscht , 35 

& sichre Einschiffungspunkte ha t ( M o n r o e & Norfo lk) so ist das ein 

Vortheil. Vergleiche Wellingtons Feldzüge in Spanien & den K r i m || Feld­

zug, wo die Alliirten, die Sieger an der A lma , posit iv durchbrannten um 

n u r den R ü c k e n du rch die schützende See südlich von Sebas topol ge­

deckt zu bekommen . D a ß der Besitz des Shenandoah tha l s der beste Weg 40 

war , Washington zu sichern, ist klar . Aber? Hier k o m m t 

2) wollte G r a n t (& Lincoln) Wash ing ton ganz gesichert haben? M i r 

scheint im Gegenthei l , d a ß bei der lockern Bundesverfassung & der stel­

lenweise so großen Gleichgült igkeit gegen den Krieg, im N o r d e n , Lincoln 

nie die Conföder i r ten h a t ernstl ich aus R ichm. vertreiben, d a ß er sie im 45 

Gegenthei l grade h a t festhalten wollen in einer Stellung die Washing ton , 

Pennsylvanien & selbst N e w York e in igermaßen bedroh te . Ich g laube 

ohne das hä t te e r weder die R e k r u t e n noch das Geld b e k o m m e n um den 

Kr ieg zu E n d e zu führen. D a ß G r a n t seit 3-4- M o n a t e n R i c h m o n d gern 

hä t te , g laube ich wohl , aber dazu reichen seine Strei tkräfte nicht aus . Ich 50 

sehe sie auf von 7 0 - 9 0 0 0 0 M a n n , & Lee auf 5 0 - 7 0 0 0 0 taxir t . Ist das 

Verhäl tniß a n n ä h e r n d richtig, so ist es bei d e m a n e r k a n n t falschen stra­

tegischen Angriff alles Mögl iche d a ß er es dah in gebracht h a t d e m Lee 

alle offensive Vertheidigung zu legen & R i c h m o n d wenigstens auf 3 Seiten 

aus 4 zu cerniren. D e n n nach der br i l lanten Benu tzung der offensiven 55 

Rückschläge die grade Lee seit 2 Jahren vor allen N o r d - & Süd Genera len 

ausgezeichnet ha t , k a n n ich nicht g lauben d a ß er anders als gezwungen 

auf diese A r t des K a m p f s verzichtet. D e r N o r d e n gewann aber e n o r m 

wenn es i hm gelang die beste A r m e e des Südens d u r c h ein kindisches 

po in t d ' h o n n e u r bei R i c h m o n d , an einer Ecke des südl. Gebiets , solange 60 

festzuhalten bis das ganze Hin te r l and zuerst d u r c h die E r o b e r u n g des 

Mississippithals, & d a n n nochmal s d u r c h She rman ' s Zug , abgeschni t ten 

& mili tärisch für den Süden desorganis i r t war ; bis d a n n endlich, was je tz t 

der Fal l zu sein scheint, sämmtl iche disponible Truppen der U n i o n auf 

R i c h m o n d marschi ren & ein entscheidender Schlag die ganze Sache be- 65 

endigen kann . 

Die letzten Nachr i ch ten die wir h a b e n reichen bis z u m 25 F e b r von 

N e w York, d. h. sie schließen ein die E i n n a h m e | | von Char les ton & Wil­

ming ton , & Shermans Vormarsch von C o l u m b i a auf W i n n s b o r o u g h . 

Dieser Sherman scheint im N o r d e n der einzige Ker l zu sein der aus den 70 

Beinen seiner Soldaten Erfolge herauszuschlagen versteht . Er m u ß übr i ­

gens famose Jungens un te r sich haben . Ich b in n u n begierig was ge-
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schehen wird. Wenn Lee seine verzweifelte Lage richtig beurthei l t , so 

bleibt i hm nichts übr ig als aufzupacken & n a c h Süden zu gehn. A b e r 

75 wohin? Offen s teht i hm n u r der Weg n a c h Lynchbu rg & Tennessee; d a s 

wäre aber sehr riskirt , in das enge Gebi rgs tha l mi t n u r einer E i senbahn zu 

marschiren, & Knoxvi l le & C h a t t a n o o g a befestigt vor der F r o n t . D a s 

hieße auße rdem Beauregard wahrscheinl ich, H a r d e e & alle a n d e r n in 

Nordka ro l i na s tehenden Conföd . Truppen direct opfern, & S h e r m a n die 

80 F lanke bieten. O d e r aus Pe te r sburgh debouchi ren , G r a n t s l inken Flügel 

werfen, & direct südlich gegen She rman marschi ren? Gewagt , aber bes­

ser; der einzige Weg die Res te der fliehenden Armeen an sich zu ziehn, 

durch Zers tö rung der E i senbahnen & Brücken G r a n t aufhal ten & ü b e r 

Sherman mi t Ü b e r m a c h t herfallen. Stellt sich dieser der G e s a m m t m a c h t , 

85 so wird er sicher geschlagen, weicht er aus n a c h der Küs te , so öffnet er 

Lee den Weg n a c h A u g u s t a wo e r den ersten R u h e p u n k t f inde t . D a n n 

würden aber She rman & G r a n t sich sicher vereinigen & d a m i t Lee wieder 

der Ü b e r m a c h t ausgesetzt , & diesmal so gut wie im offnen Felde; d e n n 

ich glaube nicht d a ß die Konf. n o c h e inmal soviel Fes tungsgeschütz an 

90 irgend einem P u n k t des Inne rn konzent r i ren k ö n n e n um do r t ein neues 

R i c h m o n d zu organisiren. U n d selbst w e n n das geschähe, so liefen sie n u r 

aus einer Mausefal le in die andre . Oder aber - Invas ion des N o r d e n s ? 

D a z u wäre Jeff. Davis wohl capabel , d a m i t wäre aber auch Alles in 

14 Tagen am Ende . 

95 N u n aber k a n n Lee auch b loß einen Theil seiner Kräf te n a c h Süden 

schicken um im Verein mi t Beauregard & Conso r t en She rman aufzuhal­

ten, & dies scheint mi r das Wahrscheinl ichste . In diesem Fal l wird Sher­

man sie wahrscheinl ich gehör ig „ v e r h a u e n " um süddeutsch zu sprechen, 

& dann sitzt Lee erst recht fest. A b e r selbst wenn S h e r m a n geschlagen 

100 würde, hä t te Lee nu r einen M o n a t Aufschub erreicht, & die v o n allen 

Seiten der Küs te an rückenden Truppen - von G r a n t s Erfolgen in der 

Zwischenzeit gegen die geschwächte R i c h m o n d e r Armee nicht zu reden -

würden ihn ba ld wieder in die alte schl imme Lage br ingen. So wie so, ist 

die Sache am E n d e & ||4| ich sehe mi t der g röß ten S p a n n u n g j e d e m Steam-

105 er entgegen, es regnet je tz t aufregende Nachr i ch ten . Die strategischen 

Speculat ionen der hiesigen zahlre ichen sou the rn sympathisers sind höchs t 

komisch anzuhören , sie resümiren sich alle in dem Wor t des polnischen 

Pfälzergenerals Sznayde, der bei j e d e m D u r c h b r e n n e n sagte: W i r m a c h e n 

es grade wie Kossu th . 

110 Übr igens bin ich D i r sehr d a n k b a r für De ine Aufk lä rungen übe r die 

dort igen milit. E inr ich tungen, ich h a b e n a c h vielen Seiten hin erst da ­

durch ein klares Bild übe r den Kr ieg do r t erhal ten. Die canons N a p o l e o n 

kenne ich seit χ Zei ten, die Eng lände r ha t t en sie (leichte glat te 12¾ mi t 
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L a d u n g Vi Kugelgewicht) bereits wieder abgeschafft als Louis B o n a p a r t e 
sie nochmals erfand. Preußische Haub i t zen k ö n n t Ih r in Masse h a b e n da 115 
sie je tz t alle abgeschafft sind, & d u r c h gezogene 6W & 4 t è (die 13 & 9 té 
schwere G r a n a t e n schießen) ersetzt. D a ß Eure H a u b i t z e n b loß 5° Ele­
va t ion haben , wunde r t mich nicht , die französischen al ten langen H a u ­
bitzen (bis 1856) ha t t en auch nicht mehr , & die englischen, w e n n ich nicht 
irre, n u r wenig mehr . D e r h o h e Bogenwurf aus Haub i t zen existirte über- 120 
h a u p t seit langer Zei t n u r n o c h bei den Deutschen ; die g roße Unsicher­
heit nament l ich der Längenr ich tung , ha t t e ihn in Verruf gebracht . 

Jetzt zu ande rn Dingen . 

Allerdings ha t te sich in Berlin ein F rankfu r t e r A d v o k a t „von Schweit­
zer" mi t e inem Blät tchen etablir t : D e r Soz ia ldemokra t , & u n s zur Mi t a r - 125 
beiterschaft aufgefordert . Da Liebknecht , der in Berlin ist, an die R e d a k ­
t ion k o m m e n sollte, accept ir ten wir. N u n aber ens t and in d e m Blät tchen 
einerseits ein unerträgl icher Lassalle Cul tus , w ä h r e n d wir inzwischen p o ­
sitiv erfuhren (die alte Hatzfeld erzähl te es d e m Liebknecht & forderte 
ihn auf in dem Sinne zu wirken) d a ß Lass , viel tiefer mi t Bismarck dr in 130 
war als wir je gewußt ha t ten . Es existirte eine förmliche All ianz zwischen 
Beiden, die so weit g e k o m m e n war , d a ß Lassalle n a c h Schi. Hols t , gehn 
sollte & da für die Annexa t ion der Herzog th . an P reußen auftreten w ä h ­
rend Bism. weniger bes t immte Zusagen wegen Einführung einer A r t allg. 
S t immrechts & bes t immtere wegen Coal i t ionsrecht & socialen Conzess io- 135 
nen, S taa t sun te rs tü tzung für Arbei te r Assoc ia t ionen &sw. gemacht ha t t e . 
Gedeckt wa r der d u m m e Lassalle d e m Bism. | | gegenüber du rch gar nichts, 
au contra i re er wäre sans façon ins L o c h geworfen worden soba ld er 
u n b e q u e m würde . D ie Her ren v o m Soz. D e m . wußten dies & fuhren t ro tz 
al ledem mit d e m Cul tus Lassalle heftiger & heftiger fort. D a z u aber k a m 140 
d a ß die Kerle sich durch Drohungen von Seiten Wagners (von der Kreuz ­
zeitung) e inschüchtern ließen, Bismark die C o u r zu schneiden, mi t i hm zu 
koket t i ren &c &c. Da hö r t e Alles auf. W i r l ießen inl. E r k l ä r u n g d rucken , 
& t ra ten ab , wobei auch Liebknecht ab t ra t . D e r Soz. D e m . erklär te nun , 
wir gehör ten nicht zur soz. D e m o k r . Par te i , bei welcher E x c o m m u n i k a - 145 
t ion wir uns na tür l ich beruhigt haben . D e r ganze lassallesche allg. Deu t ­
sche Arbei ter Verein ist in eine so falsche F ä h r t e ve r rann t d a ß dami t 
nichts zu m a c h e n ist, er wird übr igens nicht lange daue rn . 

Ich war aufgefordert übe r die Mil i tärfrage zu schreiben, was ich auch 
tha t , aber inzwischen t ra ten die Spannungen ein & aus d e m Art ikel wur - 150 
de eine Brochure die ich n u n separa t h a b e d rucken lassen, & von der ich 
D i r ein Exemplar mi t diesem Steamer zuschicke. N a c h den mir z u k o m ­
m e n d e n Zei tungen scheint das D i n g nament l ich am Rhe in viel Scandal zu 
machen , & wird jedenfalls un te r den Arbe i t e rn den m o m e n t a n e n A n ­
schluß an die R e a k t i o n sehr vers tören. 155 
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Die In te rna t iona l Assoc . in L o n d o n geht famos vo ran . In Par is beson­

ders, in L o n d o n nicht minder . A u c h in der Schweiz & Ital ien gehts gut . 

N u r die deutschen Lassal leaner wollen nicht anbeißen, u n d un te r jetzigen 

U m s t ä n d e n erst recht nicht . I ndeß wir kr iegen wieder von allen Seiten 

160 Briefe & Offerten aus Deu t sch land , das D i n g ha t sich entschieden ge­

dreht, & der Res t wird sich m a c h e n . 

Deiner F r a u auf ihre F r a g e k a n n ich n u r an twor ten d a ß ich mich 

allerdings noch nicht in den heiligen Ehes t and begeben habe . 

Inl. Pho togr . von L u p u s & mir, die meinige e twas zu dunkel , ich h a b ' 

165 aber kein andres Exempla r mehr . 

Schimmelfennig h a t Char les ton g e n o m m e n - H u r r a h ! 

Schreib bald . 

Dein 

F. Engels | 
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Ernest Jones an Karl Marx 

in London 
Manchester, Freitag, 10. März 1865 

I 55 Cross St. 
Manchester 
March 10/65. 

Lieber Marx 

Was ist aus der Conferenz mit den Philistern geworden? 5 
Ich bitte Dich laß mich hören. 

Dein 
Ernest Jones. 

Wir halten nächstens zwei kleine Meetings in Manchester. Local meetings to 
begin with, as money fails yet for a great Free Trade Hall Meeting. | 10 
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Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Freitag, 10. März 1865 

I 10 M a r c h . 

Dea r Fred , 

Ich k a n n heut n u r diese wenigen Zeilen schreiben, da ich sonst beschäf­

tigt. 

5 Die E rk l ä rung des He rwegh u. R ü s t o w gut . Die Frechhei t des H e r r n 

Schweitzer, der doch weiß, d a ß ich n u r seine eignen Briefe zu publ ic i ren 

brauchte , ist fabelhaft. A b e r was soll der beschissene H u n d auch machen . 

Der Wisch, den er aus de r N. Frankf . Zei tg citirt, ist, wie Du schon 

gerathen h a b e n wirst, von Studiosus „Bl ind" . Ich schicke D i r die erste 

10 No dieses „Lakaien" der abgesetzten D e m o k r a t e n k ö n i g e u. Hol loway-

artigen „selfadvertisers" u . „puffers" . Du m u ß t ein p a a r Witze übe r den 

Kerl II dem Siebel z u k o m m e n lassen, der sie seinerseits in die verschiednen 

Blätter colpor t i ren m u ß . 

Uebrigens, wenn Deine Brochure 2. Auflage erleben sollte, so k a n n in 

15 kurzem Vorwor t unsre Stel lung zu der Lassallescheisse u. „Soc. D e m o c . " 

in wenigen Wor ten officiell cons ta t i r t werden. Es wäre na tür l ich unter 

unsrer W ü r d e uns mi t d e m L u m p e n p a c k in kleinen Journa len direkt her-

umzuplacken. 

Salut 

20 D 

K M I 
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Carl Siebel an Friedrich Engels 

in Manchester 
Barmen, Freitag, 10. März 1865 

I Lieber Engels! 

Die Kölner Zeitung vom 10. März 1865 Ν 69 erstes Blatt bringt unter Berlin eine 
Notiz über Deine Brochure. Die Barmer hier beifolgende Weisheit von Dr Tho­
mas - die Elberfelder die Rüstow Herweghsche Erklärung. Meißner hat mir die 
Liste geschickt, der ich nichts zuzufügen weiß. Lange's Schrift sandte ich Dir u. 5 
Marx unter Kreuzband. 

Kannst Du eine Agentur für Berlin - Wolle Twist goods - besorgen. Ich lege 
Dir eine Karte bei. Der Mann ist mein Freund und sehr zu empfehlen. 

Salut 
Dein 10 

Sbl 
10/3 65 Ι 
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Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 
Manchester, Samstag, 11. März 1865 

I M a n c h r 11 M ä r z 1865. 

Lieber M o h r 

Die Unverschämthe i t des Schweitzer ist wirklich ordent l ich lächerlich. 

Sie beweist aber, wie tief ihn unser Aus t r i t t getroffen & wie gut er weiß 

5 daß sehr viel für sein Blä t tchen d a v o n abhäng t . D a ß Herwegh & R ü s t o w 

sich u n s r e r Erkl . anschließen ist alles Mögl iche . D e r Schweitzer wird 

aber, nament l ich am Rhe in , ba ld merken was es mi t seiner R e n o m m a g e 

auf sich ha t . D e r Siebel h a t die Brochure famos he rumgebrach t . D ie 

Bonner Z tg ha t bereits 2mal große Auszüge gebracht & will n o c h m e h r 

10 geben. A u c h die Rhein , h a t einen langen Auszug . Bei unsrer Stellung 

unter den rhein. Arbe i te rn wird die Klüngelagi ta t ion gegen u n s wenig 

helfen. 

Das Stückchen aus der N e u e n F rankfu r t e r Z t ha t te mi r Siebel bereits 

geschickt. Studiosus Blind wie immer . Die p a a r Redensa r t en Lassal le 's 

15 müssen i hm ein ganzes J a h r vorha l ten . D e n „ L a k a i e n " n o c h nicht erhal­

ten. 

Die Erbschaftssache ist abgewickelt , der lawyer wird nächs te Woche 

die Abrechnung schicken, er h a t c a 1 0 / - zu fordern oder zu zahlen, er 

wußte nicht genau. So k a n n ich D i r das Geld also M o n t a g schicken. 

20 Einstweilen inl. meine A b r e c h n u n g , w o n a c h n o c h c a £ D i r g u t k o m ­

men. 

Was der Liebknecht sich v o n Manches t e r für Vorstel lungen mach t ! H a t 

nichts zu fressen & fragt mich was hier ein H a u s „mit Garten" kostet! D e r 

Kerl ist ü b e r h a u p t ganz versimpelt . Schweitzer ha t sich desha lb nicht an 

25 Bismarck verkaufen können weil er dies sonst du rch das alte Saumensch 

hät te t hun müssenl 

Übrigens m a c h t mich die neue Bewegung schändl ich schwitzen. D e r 

Teufel soll das ho len wenn m a n den | | ganzen Tag cor respondi r t h a t fürs 

Geschäft, auch n o c h A b e n d s für die Par te i & Verleger &c. bis 1, 2 U h r zu 

30 correspondiren. 
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D e m Lange seine Brochure h a t mi r Siebel geschickt. Confus , M a l -

thus ianer mi t D a r w i n versetzt, n a c h allen Seiten l iebäugelnd, doch einige 

net te Sachen gegen Lassalle & die Bourgeoisconsumker ls . Ich schicks D i r 

dieser Tage. 

Inl . auch Schily's Brief zu rück der mich sehr amüs i r t ha t . D e r alte 35 

K a m e r a d m a c h t sich in seinen d ip lomat ischen F u n c t i o n e n sehr net t . Wie 

hab t Ihrs geschlichtet? 

Mi t Jones ist gar nichts anzufangen. K a u m sind die sessions vorüber so 

fangen die Assisen an . T h e t r ade in crime seams highly f lourishing. 

Adios g rüß die ladies bestens. 40 

De in 

F . E.l 

I Executors W. Wolff 
An Zahlung von Steinthal & Co. incl. Zinsen ... 

" " " Hey wood Brothers " " 
" Ausständen eincassirt durch Dr. Borchardt ... 

Debent 
£1083. 9 . 3 . 
" 234. 14. 9 
" 66. 13. -
£1384. 17. -

45 

Credunt 
Per Zahlung an Marx £ 234. 14. 9 

do " 350. - . -
do " 200. - . -
do « 4 0 . - . -

£ 824. 14. 9 
II tl 1 Borchardt " 100. - . -
II II 1 Schiller Anstalt " 100. - . -
II II 1 Engels » 100. - . -
II II 1 Advokat Wood " 150. - . -

Zahlung an Landlord » 1 3 . 4 . 9 
Durch " Begräbniskosten » 5 7 . 1 1 . -
Borchardt " " 2 Rechnungen. » 1. 2. 4 
gezahlt " " Probate Duty . » 3 0 . - . - 1376. 12. 10 

Saldo 4. 2 

50 

55 

60 

Hierzu k o m m e n n o c h einige Zinsen welche ich D i r für die Zeit v o m 

9 N o v b r (wo ich den Res t von c a £ 6 3 3 v o n Steinthal erhielt, D i r aber 

zuerst n u r £ 2 0 0 - schickte, & auch and re Zah lungen verschleppte) zu 65 

vergüten habe . Dies k a n n ich heute nicht nachsehn , da der Cassirer be­

reits fort ist & das betreffende Buch verschlossen ha t , mi t der Abrech­

n u n g von W o o d erhäl ts t Du auch das ; es k a n n aber nicht viel sein. D e r 

Hauptz insengewinn lag dar in d a ß diese £ 6 3 3 - bei Steinthal von M a i bis 

N o v b r s tehn blieben, was c a £ 1 6 - ausmach te , die Du m e h r erha l ten 70 

hast . Ι 
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I Lieber Engels 

Für die lange Verzögerung in Beantwortung Deines Briefes habe ich eine sehr 
legitime Entschuldigung. Ein Panaritium, vulgo Umlauf, am rechten Zeigefinger 
machte mich etwa 14 Tage schreibunfähig. Den Auftrag, welchen Du mir ertheilt 

5 hast, konnte ich jedoch noch am selben Tage, wo ich Deinen Brief empfing, 
ausführen, und erschien die gewünschte Notiz folgenden Tages in der ersten 
Nummer der Rheinischen Zeitg. Ich habe sie meiner Antwort beigelegt, wie auch 
einen, wahrscheinlich aus der Feder des Dr. Becker geflossenen, Auszug aus Dei­
ner Broschüre. 

10 Die Broschüre wird hier viel gekauft; was mich anbelangt, so hat sie mich 
vielfach an das Manifest erinnert; ich habe sie mit dem größten Interesse gelesen. 

Alle hiesigen Bekannten haben sich über Deine u. Marx Erklärung, wiewohl 
sie durchaus nicht unerwartet kam, sehr gefreut; sie hat die gehörige Wirkung 
hervorgebracht und bis heute haben sich Liebknecht, Hess, Herwegh u. Rüstow 

15 von dem Blatte losgesagt. 
Was meine Gesundheit anbelangt, so theile ich das Schicksal von Marx, da ich 

seit einem halben Jahre || unaufhörlich von Furunkeln heimgesucht werde. 
In der Hoffnung, Dich diesen Sommer zu sehen 

Dein JJKlein 

20 Gruß von Schneider. | 
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182 
Hermann Jung an Karl Marx 

in London 
London, Sonntag, 12. März 1865 

14 Charles Street. 
Northampton square 
EC. 

Cher Citoyen, 

M r Dupont m'a prié de faire un résumé historique des débats, concernant cette 5 
affaire française dont nous avons été dernièrement occupés; 

Je suis allé trouver M r Cremer, ce matin, pour qu'il me remette une copie des 
résolutions auxquelles nous arrivâmes dans notre assemblée de mardi dernier. 

M r Cremer me pria d'attendre quelques jours avant d'écrire, & me dit, que 
vous ayant vu hier au soir, vous lui || aviez exprimé l'intention de soumettre, à 10 
notre assemblée de mardi prochain, quelques modifications à ces résolutions. 

Oserais-je vous prier de m'envoyer, par retour du courrier, les modifications en 
question, afin que j 'aie le tems de les examiner avant mardi; j'espère qu'elles ne 
seront pas conçues dans un esprit rétrograde, car je serais fâché de voir ranimer 
une malheureuse affaire déjà à moitié éteinte. 15 

Le résumé historique dont je vous ai parlé, sera envoyé, non officiellement, à 
Paris; || je tâcherai de l'écrire d'un point de vue impartial & juste & dans un esprit 
conciliateur, surtout point de récriminations; si bon vous semble, je vous le sou­
mettrai avant de l'envoyer à sa destination. 

Tout à vous 20 
de cœur 
H Jung. 

12 Mars 1865. 

M r Karl Marx. | 
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183 
Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Montag, 13. März 1865 

I 13 M ä r z . 1865. 

Lieber Engels, 

Mit der Ge ld rechnung irrst Du Dich sofern, als Du mi r am 8 . Juni £ 2 3 5 , 
Anfang Juli £ 3 5 0 (das D a t u m steht nicht auf d e m Brief wor in das Ge ld 

5 war, ich sehe es aber aus e inem Brief v o m 5. Juli, wor in seine Sendung 
angekündigt wird) u. am 9 Nov. 1864 200 £ schicktest, dagegen die letzten 
in R e c h n u n g gebrachten £40 als eventuell ankündigtest (in d e m einliegen­
den Brief v o m 9 Nov . ) aber nie geschickt hast. Ich hoffe, d a ß Du D i c h 
durch abermal ige Einsicht De ine r Bücher überzeugen u . in diesem Fa l l 

10 das Geld mi r u m g e h e n d schicken wirst, vor meiner Abreise n a c h d e m 
Cont inent (mit meiner niece), die woh l E n d e dieser Woche stat tf indet . 

Was die Schweitzer sehe Frechheit betrifft, so h a b e ich mich anders ent­
schlossen. Es giebt gewisse Dinge , die m a n gern d e m Pub l i cum gegenüber 
aufklärt , aber n u r so t h u n k a n n als Antwort auf direkte Provocation, wo 

15 m a n also die o p p o r t u n e t ime of a reply nicht passi ren lassen darf. U n d 
dieß ist der Fal l mi t der mi t Bl indschem Dreck verquickten R a n d n o t e des 
Schweitzer. Ich will in der Düsseldorfer Zeitung an twor ten , zwar für uns 

beide, aber n u r in meinem Namen zeichnen, weil es lächerlich wäre Dich 

mit verantwortlich zu machen für den „Achilles" u. da ü b e r h a u p t h a u p t -

20 sächlich (nur nach me inem Plan) des S. Briefe an mich citirt werden. 
Mein P lan also der: 

Schweitzer d ruck t die i hm als Lügen bewuß ten Lügen der N e u e n 
Frankfur te r Ze i tung ab . (Ist der Art ikel in d e m Blat t als Redac t ionsa r -
tikel oder wie?) Näml ich : l ) d e r u n s zugesandte u . „als Mscp t gedruckte 

25 Prospec tus" enthielt weder den N a m e n Lassalle 's noch ein Wor t v. Las ­
salle. (Liebknecht ha t t e das verhindert . ) 2 )Wegen der Schamlosigkei t ! 
I Stelle aus Pr ivat t ros tbr ief seiner Lobhude le i vo r u. nachzuhängen , bi t te t 
S. demüthigst bei mi r ab in Zet te l v o m 30 Dec . 3) Ich werde d u r c h kurze 
Auszüge aus Schweitzers Briefen v o m 30 Dec . '64 bis 15 F e b . '65 (seinem 

30 letzten Brief) zeigen, d a ß der Conflict mi t der „Taktik" v. der ersten P r o ­
benummer bis zu unsrer Aus t r i t t se rk lä rung p e r m a n e n t war , keineswegs 
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plötzlich v o m Z a u n gebrochen, wie Ehren-Schwei tzer die Blindscheisse 

bestä t igend vorgiebt . Es wird dieß kurze M o s a i k aus Schweitzerschen 

Briefexcerpten zugleich zeigen, wie servil dasselbe Vieh u n s gegenüber , 

de r plötzlich, nach e rha l tenem Fuß t r i t t , gemein wird. D ieß hei lsam zu 35 

lesen für Bürger u. Arbei te r (u. für Rüs tow) . U e b e r h a u p t gute Einleitung 

zu d e m Bruch mi t „Lassa l l ian ismus" , der d o c h unvermeidl ich k ö m m t . 

(Natürl ich, dem Studiosus Blind gegenüber , sollte der M o l c h wieder 

come out , werde ich immer den Lassalle als einen tod ten L ö w e n gegen­

über einem lebendigen Esel behande ln . Es ist unans t änd ig , d a ß ein „so 40 

ungelern ter" badensischer W i r t h mit e inem M a n n e der Herakl i t u . R ö ­

misches Erbrech t t r ieb, ü b e r h a u p t sich auf eine Stufe stellt.) 

Schreib umgehend , ob Du meinen Plan billigst, da ich keine Zeit zu 

verlieren. (Auch vergiß nicht zu schreiben, in welcher F o r m die Blindsche 

Seiche in der N. F k . Z . erschien.) Ich hal ts für nöth ig . 45 

Obgleich ich nicht das Vergnügen h a b e wie Du mi t Gescheidt zu cor-

respondiren , aber auch den Gescheidt nicht bescheissen zu k ö n n e n , so 

bin ich doch in der letzten Zeit , abgesehn v. der F o r t d a u e r der furuncles, 

höllisch harassed, k a m z . B . gestern N a c h t erst um 4 U h r M o r g e n s zu 

Bett. N e b e n meiner Arbe i t an d e m Buche, n i m m t die Intern. Ass. ganz 50 

e n o r m viel Zei t weg, da ich in fact das h e a d der Geschichte bin. U n d 

welcher Zeitverlust! (Jetzt g rade wo gleichzeitig die Geschichte mi t den 

F ranzosen , Wahlgeschichte hier u . s . w . ) Z . B . . die Franzosenscheisse: 

28. F e b . Tolaine u. F r i b o u r g von Par is da . Si tzung des Central Council, 

vor d e m sie sich zu erklären u. zu zanken mi t Le Lubez bis 12 U h r 55 

N a c h t s . D a n n Nachs i t zung in Bolleter 's Kneipe , wo ich e twa 200 K a r t e n 

noch zu zeichnen hat te . (Ich habe jetzt diesen Blödsinn dah in | | ve rändern 

lassen, d a ß unsre Handschr i f t auf der P la t te e ingegraben u . n u r de r G e ­

nera l secretary handschrif t l ich zeichnet. I ndeß m u ß t e n die noch v o r h a n d -

nen 1000 K a r t e n Res t of the old edit ion gezeichnet werden in the old 60 

style.) 

1 März. Polenmeet ing. 

4 März. Sitzung des Subcommittees über die fzs. Frage bis 1 U h r 

Nach t s . 

6 März. Sitzung des Subcommittees über d i t to bis 1 U h r N a c h t s . 65 

7 März. Sitting of the Central Council bis 12 U h r N a c h t s . Beschlußnah-

me. (Ich lege die Beschlüsse bei, neben der Pr iva t ins t rukt ion , die der Cen­

tral Counci l d e m Schily schickt, der wie Du aus Reso lu t ion V siehst z u m 

Delegate (Ambassador) des Central Council at Paris ernannt ist.) 

(Diese Sitzung v o m 7 M ä r z , wor in Le Lubez ganz culbuté , war sehr 70 

peinlich, s türmisch u. mach te speziell auf die Eng lände r den Eindruck , 

t ha t the F r e n c h m e n s tand really in need of a Bonapar te ! ) Dazwischen 
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183. Marx an Engels · 13. März 1865 

nun noch Hin u. Herlaufen der Leu te zu mir wegen der letzten Sonn­

abend (11 März ) gehal tenen Conferenz mi t Bright etc. Uebe r selbe kurz 

75 an Jones report i r t (er ha t t e bei mi r Fre i tag da rübe r im voraus angefragt) , 

ihn beauftragt D i r den Brief mitzuthei len. 

Well, m o n cher, que faire? M a n m u ß Β sagen sobald m a n A gesagt. 

Aus einliegendem Nordstern (see t h e 2 first leaders) siehst D u , d a ß 

Bruhn t ro tz seines Hasses gegen uns , aus Brodneid gleich angebissen h a t 

80 gegen den Schweitzer. Dieß sehr wichtig, da B's Blat t das ältere, u. je ­

denfalls so Zwiespalt im Lager der Kerls selbst hervorgerufen ist. 

Diese Woche erscheint kurze No t i z übe r De ine Broschüre in Bender ' s 

„Anzeiger". D e m Hermann (Juch) h a b e ich sie geschickt: er solle seiner 

Ansicht gemäß d a r ü b e r ur thei len etc. D ieß wird geschehn. Ich wähl te 

85 diese F o r m , weil ich bei Juch mich immer lustig über die v. Blind für 

Blind über Blind d e m Herrn, zugeschickten Insera te mach te , u . wir beide 

hier als Eine Person gelten. 

Salut 

D 

90 K M I 
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184 
Karl Marx an Hermann Jung 

in London 
London, Montag, 13. März 1865 

I 13 M a r c h . 1865. 

My dear Jung , 

M r . Cremer has qui te misunderstood me (and I shall wri te h im immedi­
ately u p o n tha t point) . I was so far from any intent ion of mov ing new 
amendemen t s on Tuesday evening to the old resolut ions that , before the 5 
arr ival of your letter, I h a d to -day pos ted to Schily a letter containing the 
very same resolutions. I wro te h im at the same t ime to wait with their 
communica t ion unti l T h u r s d a y next , so as to give M r . Le Lubez the t ime 
to fulfil his functions, viz. to communica t e himself the resolut ions . W h a t 
I said to Cremer , and to F o x d i t to , was t ha t if Le Lubez | | and M r . Wolf, 10 
by their foolish behaviour , h a d n o t excited the feelings, a n d killed the 
t ime, the Resolu t ions wou ld and migh t have been rédigées in a way m o r e 
poli te on the one , a n d m o r e logical, on the o the r hand . T h u s f . i . R e s o ­
lut ion II (concerning Lefort ' s defensorship might , by a shor t phrase , have 
lost its aspect, while Resolu t ion IV concedes too much to Lefort etc. All 15 
this migh t have been mended , and I expressed to M r . Cremer my regret 
t ha t i t had , after the vote on the contents of the Resolu t ions , n o t been left 
to the subcommit tee to give it the convenient stylistic form. 

Yet, I should consider it the greatest folly to r eopen the ques t ions once 
settled, and which, as far as the substance of the resolut ions goes, have 20 
been settled in the mos t fair spirit. I should consider it, par t icular ly , qui te 
unwor thy of the Cent ra l Counci l to rescind one || single word after the 
exhibit ions Le Lubez and Wolf have m a d e of themselves. Moreover , by 
my letter to Schily such a course h a s become impossible. 

You will, of course, oblige me by communica t ing to me your résumé 25 
his tor ique - bu t I beg you to unde r s t and me well. I shall like to read it, as 
the th ing itself interests me , bu t n o t in order to con t ro l your wri t ing. I am 
convinced beforehand tha t you will no t embi t te r the spirits. I fear M r . Le 
Lubez has a l ready sent to his friends pr iva te despatches in tha t childish 
spirit. 30 

Yours fraternally 
K M a r x | 
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185 
Henry Bender an Karl Marx 

in London 
London, Dienstag, 14. März 1865 

I Geehrter Herr Doctor! 

Bitte die versprochene Notiz mir heute Abend zu übersenden nicht zu vergessen, 
damit ich sehen kann wie viel Raum ich für dieselbe nöthig habe. 

Kleine Notizen von Ihnen sind mir stets willkommen. Sie wissen ja am besten 
5 was für mein Blatt paßt. 

Hochachtungsvoll 
Ihr 

H. Bender 
Dienstag 3 Uhr. | 
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186 
Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 
Manchester, Dienstag, 14. März 1865 

I M e h r 14 M ä r z 1865. 

Lieber M o h r 

Die Geschichte mi t den £ 4 0 - be ruh t einzig auf einer Aufstel lung übe r 

die Geschichte die ich im N o v . mach te , & wor in diese £ 4 0 . - als „ C a s h " 

an D ich figuriren, aber o h n e D a t u m . Es k a m mi r selbst so vor als ob ich 5 

D i r diese £ 4 0 - noch nicht geschickt ha t te , da ich aber keine Gelegenhei t 

z u m Nachsehn ha t te , so k o n n t e ich mich n u r an das M e m o r a n d u m hal­

ten. Ich habe heute mein C o n t o im H a u p t b u c h nachgesehn, k a n n d a r a u s 

aber auch nichts Bezügliches herauskr iegen. Wenn Du übr igens die £ 4 0 . -

nicht b e k o m m e n has t , & gleichzeitig mi r vorschwebt d a ß sich dies auch 10 

so verhält , so ist das genügend & ich h a b e bereits dem Cassirer Ord re 

gegeben morgen das Geld bereit zu hal ten. 

Mi t der Geschichte wegen der Erk l . in der Düsseldorfer Z tg bin ich 

ganz einvers tanden. So sehr es im G a n z e n auch Wurs t ist ob der H e r r 

Schweitzer sich einmal eine Unverschämthe i t er laubt , so w a r es mi r d o c h 15 

ärgerl ich d a ß dieser o rd inäre neugebackene Lausker l sich sollte unge­

straft so gegen uns geriren dürfen. D a z u k o m m t , d a ß wenn seine Kr iech­

briefe nicht jetzt publicir t werden, sie spä ter gar nicht m e h r zu verwenden 

sind. Es ist immer gut wenn e inmal wieder so Einer was aufs D a c h kriegt. 

Also m a c h s gleich, & bit te den D r e s e m a n n 2 copies zu schicken d a m i t ich 20 

eine d a v o n b e k o m m e . 

Eilig 

De in 

F . E.l 
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187 
Ernst Juch an Karl Marx 

in London 
London, Dienstag, 14. März 1865 

I 14 März 1865. 
Mein werther Herr Marx. 

Danke für die freundliche Zusendung der Engels'schen Brochure; Sie würden 
mich jedoch noch mehr verpflichten, wenn Sie die Besprechung derselben Ihrer 

5 besonders auf diesem Gebiete so bewanderten Feder überlassen wollten. Sie ken­
nen die Verhältnisse des Hermann u. werden jedenfalls wissen, daß ich allein die 
ganze Arbeit zu liefern habe, da auch nicht eine einzige Feder in London mir zur 
Verfügung steht. Die alten Mitarbeiter sind abgereist, oder haben sich in 
Deutschland ein vortheilhafteres Feld gesucht. Bucher u. Bauer - Becker u. Beta! 

10 Mehr will ich nicht sagen. Blind erscheint nur, wenn seine alles umfassende agi­
tatorische Thätigkeit sich durch einen neuen Erguß Luft zu machen sucht; jetzt 
gibt er seine die Welt erlösenden Monatshefte heraus - hat mithin auch aufge­
hört, für den Hermann, d. h. durch ihn für sich thätig zu sein. Sollten Sie geneigt 
sein, einen Artikel über die Brochure zu senden, so bitte ich um Antwort. Mit 

15 Gruß 
Ihr ergebner 

Ε Juch. 

Biscamp lebt auf dem Lande, liebt seine Frau, fängt Vögel u. schreibt für die 
Allgemeine. | 
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188 
Ernest Jones an Friedrich Engels 

in Manchester 
Manchester, Mittwoch, 15. März 1865 

I Manchester, 
55 Cross Street, 
March 15/65. 

Lieber Engels 

Ich habe einen Brief von Marx empfangen, und er schreibt mir daß ich Dir 5 
denselben zeigen soll. 

Ich bin auch beauftragt Dich einzuladen zu unserm Manhood Suffrage Com­
mittee, morgen (Donnerstag) Abend zu kommen. | 

I Der Ort ist -
Crossby's Temperance Hotel, 10 

9, Green Street, 
Tib Street. 

Dein 
Ernst Jones. I 
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189 
Ernest Jones an Karl Marx 

in London 
Manchester, Donnerstag, 16. März 1865 

I Assise Courts, Manchester, 
March 16/65. 

Vielen Dank für Deinen Brief, delighted at the news. 
5 By all means, let a delegation come to the Manchester Conference, & move 

Manhood Suffrage. W i l l be t h e r e to s u p p o r t i t . 
The Manchester Middleclass || sent to Hooson to come to Taylor, (Francis) to 

get him to sign & to induce me to sign the Circular concerning the Manchester 
Conference. 

10 He refused till our Comittee had confered together. Taylor proposes that t h e 
C o n f e r e n c e shall || merely recommend reform, & not say what, not issue any 
programme. B o s h ! ! 

We are going to hold district Meetings in Manchester to organise the Mann-
hood Suffrage Movement in support of the London one. I address the first of 

15 these Meetings in a few days—& Hooson will also, || I hope. 
Pray let a deputation come to the Manchester Conference—Mason Jones 

among them, if possible. Delighted to hear he is proving true. 
I have invited Engels to join our Manhood Suffrage Committee to night, when 

I will shew him your letter. 
20 Ever your's 

Ernest Jones. 

P r a y w r i t e o f t e n . | 

Lieber Marx 
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190 
Wilhelm Liebknecht an Karl Marx 

in London 
Berlin, vor Samstag, 18. März 1865 

I Lieber Mohr! 

Laß die Bitte, die ich neulich an Dich richtete, nicht sich trennend zwischen uns 
stellen. Ich hatte in meiner desperaten Bedrängniß geglaubt, Du könntest mir 
leicht helfen. - Nun, ich werde ja wohl auch so durchkommen. 

Ich habe mich entschlossen, hier zu bleiben, so lange man mich in Ruhe läßt, 5 
und dann mich irgend wo sonst in Deutschland niederzulassen. Obgleich ich 
keine Agitatorrolle spielen kann, halte ich es doch für nöthig, jetzt in Deutsch­
land zu bleiben. 

F .A. Lange (in Duisburg), dessen Broschüre über die Arbeiterfrage jüngst 
ziemliches Aufsehen erregte, hat sich an mich gewandt. Er stimmt zwar nicht 10 
ganz mit uns überein, ist aber wenigstens eine revolutionäre Natur. Kennst Du 
ihn? 

„Zu meinen Ansichten, so schreibt er mir, bin ich wie Marx von der Philoso­
phie aus gelangt, dagegen liegen meine spätem Studien weniger auf dem Gebiet 
der eigentlichen Ökonomie, als vielmehr auf dem Gebieten der Physiologie, An- 15 
thropologie und der Statistik, insbesondre der Bevölkerungslehre und Moral­
statistik. Mit den Problemen der Volkswirthschaft habe ich mich jedoch während 
mehrjähriger Thätigkeit als Handelskammer-Sekretär ebenfalls bekannt gemacht. 
Sehr lieb wäre es mir, wenn ich die ,Misère de la Philosophie' von Marx, das 
.Manifest der kommunistischen Partei' von Marx & Engels und die ,Skizze || der 20 
ökonomischen Kategorien' von Engels zu erhalten wüßte. ( Wie?) Von Letztrem 
kenne ich nur das Buch über die Lage der arbeitenden Klassen in England und 
die neuste Schrift über die Militärfrage, welche mir sehr zugesagt hat. Warum hat 
Marx fast nur Bruchstücke und Flugschriften geschrieben? Warum ist namentlich 
die Kritik der politischen Ökonomie nicht vollendet? Sehr wirksam würde es sein, 25 
wenn ein Mann wie Marx sich entschließen könnte, die Resultate seiner tiefen 
Forschungen durch eine populäre Zusammenfassung unter die Leute zu bringen. 
Es ist doch unglaublich, was auf solchem Wege für eine Masse leider meist sehr 
konfuser Vorstellungen verbreitet wird, etc." Ich hoffe, Du siehst ein wie noth-
wendig es ist, daß Deine Schriften unter die Arbeiter kommen, und daß Deine 30 
Ökonomie fertig wird. Bis wann ungefähr? 
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Ich muß wissen, wie Du mit Becker stehst. Er hat voriges Jahr an Dich 
geschrieben, und einer seiner Freunde Dr. Angerstein hat mir allerlei Avancen 
gemacht. 

35 Anbei eine Zeitungsnotiz, (aus der Rhein & Ruhr Zeitung), die durch Dutzen­
de von Blättern gegangen ist. Eine andre, ausführlichere und richtige von mir 
angefertigt, habe ich gerade nicht zur Hand. 

Nach der albernen Bemerkung Schweitzers, wir seien ausgetreten, weil es uns 
nicht gelungen an die Spitze des Vereins, d.i. der Partei zu || gelangen, zitterte ich, 

40 Du möchtest eine Philippika vom Stapel lassen. Schweitzer ist nobody, less than 
nobody. Die Schlechtigkeit seines Rufs, den der Ochse nur in unsrer Gesellschaft 
ausbessern konnte, hat sich seit dem Bruch mit uns verzehnfacht. 

Unter den Arbeitern hat Eure Erklärung und meine Rede einen ausgezeich­
neten Eindruck gemacht. Am 1 März kündigten sämmtliche Abonnenten des Soz. 

45 Dem. aus der Borsig'schen Fabrik, 30 an der Zahl, und alle Drucker, 50 an der 
Zahl. Vom 1 Apr. ab, wird das Blatt hier in Berlin keine 10 Abonnenten haben. 
Selbst die Redaktionen halten es nicht mehr, because it is not worth while. 

Schreibe Engels, daß ich die Broschüren noch nicht bekommen habe. In Berlin 
geht das Büchelchen sehr gut ab; ich werde es in ein paar Arbeitervereinen be-

50 sprechen. Die einzige ausführliche Rezension oder Erwähnung, die mir zu Ge­
sicht gekommen, war in der Rheinischen Zeitung; kleinere, durchgängig freund­
liche Besprechungen in sämmtl. liberalen Blättern. Förmliche Rezensionen brin­
gen die Berliner Blätter wenigstens bloß, wenn sie ein Frei Exemplar erhalten 
haben. Avis pour Engels. Lebe wohl, und „keine Feindschaft" mit 

55 Deinem Library. | 

I Grüße Engels von mir, und sag ihm, daß ich ihm für die Information betr. 
Manchesters sehr danke, mich aber entschlossen habe nicht nach England zu 
gehen. Vergiß dieß nicht. \ 
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191 
Ernst Juch an Karl Marx 

in London 
London, Samstag, 18. März 1865 

I 18 März 1865. 
Mein werthester Herr Marx. 

Zu meinem größten Bedauern fand ich Ihre Zeilen erst am Freitag Morgen, 
10 Uhr. Mein Wohnungswechsel u. die damit verbundenen Anstrengungen haben 
mein braves Weib auf das Krankenlager geworfen: die Anzeichen einer Frühge- 5 
hurt hervorgerufen. Ich war daher an das Haus länger, als gewöhnlich gebunden 
u. konnte nicht die Anordnungen in Bezug auf Aufnehmen Ihres Artikels treffen. 
Ihre Erklärung gegen die „Blindschleiche" ist nothwendig; ich möchte jedoch, da 
eine dazwischenliegende Woche Zeit gestattet, wenige Worte mit Ihnen sprechen, 
u. bitte Sie daher, mir mitzutheilen, wann Sie Zeit u. Lust haben, mich zu sehen. 10 

Mit achtungsvollem Gruß 
Ihr 

E. Juch I 
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192 
Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Samstag, 18. März 1865 

I 18 M ä r z . 1865. 

Dear Fred , 

Ich hä t te D i r sehr viel u . z u m Theil wichtiges zu schreiben. Da aber 
wegen meiner m o r g e n d e n Abreise a very grea t deal of business zu t h u n 

5 ist, so n u r folgendes Thatsächl iche . 

Die letzten halves der N o t e n erhal ten. 
Die Pos t Office O r d r e k a n n s t Du meiner F r a u zuschicken. 
Ich habe einen Zettel von Bender , wor in er 50 Stück etc Deiner Bro­

chure verlangt etc, an O. Meißner selbst geschickt, da ich diesem heute 

10 nothwendig zu schreiben ha t t e . Möglicherweise k ö n n t e M ' s A n t w o r t zu 

spät für den nächsten Londoner Anzeiger k o m m e n . Da n u n Bender u n b e ­
dingt am meisten Sachen der A r t in E n g l a n d zu verbrei ten weiß, so schick 
ihm u m g e h e n d , wenn Du k a n n s t (i. e . selbst die Sache weißt) Notiz über 

den Preiß der Brochure. Er zeigt sie d a n n gleich in der nächs ten N u m m e r 

15 an. Seine Adresse ist 8, Litt le N e w p o r t Str., Leicester Square . 

Ich ha t te dem Bender ein kurzes , ganz summarisches Art ikelchen, wie 
es für sein Blat t mi r passend schien, A r t Inhal tsanzeige gemacht u. d e m 
Juch dahingegen hin wiede rum u n d alldieweil n u r Deine Brochure selbst 
geschickt mi t Aufforderung sie in seiner A r t u. v. seinem S t a n d p u n k t aus 

20 zu criticiren. Da erhielt ich n u n einliegenden Zettel v. Juch (heb ihn auf.). 

Es war du rchaus keine Zeit m e h r | | für eine Kr i t ik . Ich sandte also d e m 
Juch (heut im „ H e r m a n n " ) die für Bender ursprüngl ich bes t immte No t i z , 
(dem Bender dahingegen die einliegenden p a a r Worte .) Zugleich schreib 
ich dem Juch - D ip loma t i e m e h r u. m e h r nö th ig - wegen meiner Abreise 

25 könnte ich sein Verlangen nicht befriedigen; er solle copieuse Auszüge in 
einer s p ä t e m N u m m e r geben; n a c h R ü c k k e h r in L o n d o n w ü r d e ich mi t 
ihm sprechen ü b e r seinen M a n g e l an Mitarbei terschaf t . (Ich denke den 
Eccarius da s tat t im Soc. D e m o c . unterzubr ingen . ) Ich habe i h m d i t to , 
was aber erst erscheinen k a n n im „ H e r m a n n " , der nächs ten S o n n a b e n d 

30 kömmt , Copie meiner E r k l ä r u n g gegen Schweitzer geschickt (gleichzeitig 
an Reform in Berlin u. Düsseldorfer Zeitung); in der Ausgabe für den 
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192. Marx an Engels • 18. März 1865 

„ H e r m a n n " nichts geänder t ausser zugesetzt im E ingang ein Stich gegen 

Blind. 

Bender schreibt mi r d i t to : „Verbindlichsten D a n k für die e ingesandte 

Not iz ; aber je tzt h a b e n wir auch noch eine Recens ion nö th ig . " Diese 35 

habe ich dem Eccarius über t ragen . 

Beiliegend auch mir v. L iebknecht zugeschickte N u m m e r der „Rhein. 

Zeit." mi t his speech. Seine F r a u h a t der meinen geschrieben; es geht 

ihnen hundeschlecht . Er war noch 5£ am Soc. D e m o c . schuldig etc. Ich 

k a n n ihm in diesem Augenbl ick nichts schicken. 40 

Einliegend der Nordstern. Du m u ß t dieß D o c u m e n t auflieben. Du 

siehst die Her ren m ö c h t e n je tz t m a c h e n als h a b e der unglückl iche 

Schweitzer ganz u. gar den Lassalle verfälscht. Meine E r k l ä r u n g gegen 

Schweitzer, worin , wenn auch in einer sehr indirekten F o r m , Lassalle 

selbst abgelehnt wird, k ö m m t d a h e r sehr gelegen. Die Sache wird sich 45 

n a c h u . nach klären. 

A u s einliegendem Brief des B r u h n zeigt sich, d a ß ich mi t d e m Fr isch 

Rech t ha t te . Ich habe ihm die 6 T h . (statt 60!), obgleich ich nicht d a r a n 

glaube, geschickt, zugleich ihm gesagt, wegen der 50 würde ich weiter 

„un te r suchen" etc. 50 

Salut 

D 

K M I 

/À P r o p o s . Klings w a r hier auf der Durchre i se nach Amer ica . Er h a t mi r 

allerlei Interessantes berichtet . Ein echter „Rhein i scher" Arbei ter . 55 

Am 5. März beschloß die Kölner Branche des Allg. Arbeitervereins P r o ­

test zu erlassen (im Sinn unsrer Erk lä rung) gegen „Soc. D e m o c " , aber 

auch gegen B. Becker, der eine A r t von Biscamp Secundus . Sie h a b e n 

stopped the money supplies. U n d diese Steuerverweigerung ans teckend. / 
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193 
Victor Schily an Karl Marx 

in London 
Paris, Montag, 20. März 1865 

I Paris, 20. März 1865 
Lieber Marx 

Anbei s.p.t* Sendschreiben v. Lelubez zum bessern Verständniß der gestern von 
Fribourg darauf an Jung gerichteten Antwort sowie der Sachlage überhaupt. Die 

5 hiesigen Brüder fangen an sich zu fragen, ob sie mit einem solchen Bruder, ge­
genüber solchem conduct respe misconduct, gegenüber solcher Correspondenz-
form - respe Formlosigkeit noch länger korrespondiren können; daher die jetzige 
Antwort an Jung adressirt (um so mehr da dieser auch hierher geschrieben hatte); 
die Abberufung von Lei. von hier aus beim Gen. counc. zu beantragen, wäre 

10 kaum zu vermeiden, wenn nicht sonst Remedur eintritt. Lei. hatte also resol. IV 
undV gar nicht mitgetheilt, konnte also schon dieserhalb einen Protest gegen 
meine Delegation nicht erwarten. Oder wird u. kann er vielleicht vorgeben, er 
habe gewußt, daß Jung meine Delegation notifizirt habe, u. darauf hin den Pro­
test expected? Jedenfalls war eine solche expectation lächerlich, und beweißt, wie 

15 schlecht er die Personen und die Dinge beurtheilt respe je nach den Umständen 
arrangirt; zum Beispiel: hier schon (wie später in London proponirte er mir eine 
offizielle Stellung zu übernehmen, wogegen ich mich sträubte, unter andern 
Gründen u. Vorwänden auch den der Nationalität vorschützend. || Ne me parlez 
pas de ça, erwiederte er, il n'y a pas d'étrangers dans notre association. C'est ce 

20 que notre président (oder secrétaire général) proclama un jour de la manière la 
plus catégorique en face d'un pareil propos. 

Uebrigens würde mir eure resol. V auch in ihrer Motivirung nicht behagt ha­
ben, besonders gegenüber der Eventualität einer Lefort'schen branch-society. 
Diese würde die bezügliche readiness nicht expressed haben, u. so würde ich bei 

25 dieser nicht accredited gewesen seyn noch werden können; ich wäre also nur auf 
einem Bein accredited gewesen! Merci! Lieber gar nicht! Davon abgesehen, be­
trachte ich zwar eine Verständigung mit der Stelle, zu welcher ihr delegirt, betreffs 
der Person des Delegenden für zweckmäßig, das Delegationsrecht aber überhaupt 
für absolut, u. nicht abhängig von der readiness der Stelle ad quam, wie ich denn 

30 sogar für meine frühere Proposition eine Dreimänner Delegation jenes absolute 
Recht für den Gen. Counc. vindizirt habe, u. auch hier bei beiden Seiten zur 
Annahme u. Durchführung gebracht haben würde, wenn nicht in London ver­
dorben. 
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193. Victor Schily an Marx · 20. März 1865 

Ob übrigens delegirt oder nicht (letzteres wenigstens vorderhand lieber, daher 
auch Deine Resignation Namens meiner cordially acceptirt und notifizirt) ich 35 
wandle meine Vermittelungs || wege ruhig fort. Vielleicht zu ruhig, d.h. in der 
letzten Zeit zu passiv. Ich bekenne nämlich, daß ich seit Lel.'s Abreise weder 
Frib. & Co noch Lefort gesehen noch mit ihnen irgendwie kommunizirt habe 
(keine Parthei kann mir also wenigstens vorwerfen, der andern oder gar mir zu 
Lieb operirt zu haben: ζ. B. Lefort nicht, ihn supplantirt zu haben). Da werde ich 40 

nur Deinen Brief v. 12. März wegen garanted, bleibe aber jetzt noch ruhig, theile 
Niemanden etwas vom Inhalte mit, bis ich nun mit Deinen ergänzenden Mit­
theilungen v. 17. gestern Abend Frib., Tolain u. Andre zusammen fand u. dann 
die geeigneten Mittheilungen gab u. empfing, namentlich große u. allgemeine 
Hilarität hervorrief, als ich erzählte Lei. u. Cons, griffen meine Delegation vom 45 
Standpunkt der Nationalität an. 

Das Ernste bei der ganzen Sache ist der Wheeler-Morganatische Antrag respe 
Beschluß, wenn dieser nicht apokryph ist. Ich möchte dies glauben, denn so wie 
er hier vorliegt, steht er mit dem frühern N°IV u. dessen Interpretation im voll­
sten Widerspruch; früher, after having taken their cards out d.h. bei Fnb., jetzt: 50 
cards in Lefort's possession u. s. w.; dies ist unhaltbar. 

Ich hatte §7 bisher nie anders interpretirt, als so: der gen. counc. wünscht,|| für 
jedes Land mit Einem Nationalkomite in Verbindung zu treten, welches die Lo-
kalkomite's in sich konzentrirt, also z.B. mit Paris für ganz Frankreich, statt 
außerdem mit Lyon, Marseille etc., hat aber auch nichts dagegen, mit diesen 55 
Städten respe deren Comité's zu verkehren. Nach eurer Interpretation wollt ihr 
mich also auch den diversen Comité's derselben Stadt preis geben; konsequent 
müßt ihr also auch zugeben, daß jede Wirthshausgruppe, jede Clique, jede Zunft, 
jeder Consum-, Sparkassen- und sonstiger Verein, jede Fabrik, jede Haushaltung 
eine independent local society bilde u. auch als solche begrüße, direkt von euch 60 
Karten beziehe u. s. w. Well! Wäre ein solche Sammelsurium auch an und für sich 
erträglich, so wäre eine solche Organisation hier doch unausführbar vom poli­
zeilichen oder sog. gesetzlichen Standpunkt. In London sind die Leute am Grup­
piren u. Associiren nicht gehindert, hier aber ganz entschieden. Solchen Gruppen 
wäre sofort der Stempel der association illicite aufgedrückt, die Scheidung in 65 
Gesellschaften wäre völliger Beweis für die Existenz solcher Gesellschaften. Frei­
lich könnte man dieser Consequenz dadurch zu entgehen suchen, daß man eben 
nur verschiedne bureaux de reseignements wie das von Frib. annoncirte; that-
sächlich ||5| wäre aber doch dadurch, dann durch die Reibungen, Anfeindungen, 
Conkurrenzbestrebungen, woran es namentlich Lefort nicht fehlen lassen würde, 70 
der Polizei eine Handhabe geboten, Gruppirung u. Associirung um so leichter 
darzuthun, als es an réunions unter diesem u. jenem chef de bureau de rensei­
gnements nicht fehlen würde. Nach dem jetzigen System des unitarischen bureau 
de renseignements wird der Charakter der Assoc. vermieden; jeder Kartennehmer 
kommt u. geht, auf ein Wiedersehen, wenigstens theoretisch; Lefort würde wahr- 75 
scheinlich schon aus Opposition einen andern Weg einschlagen, seine Mannen 
examiniren, organisiren, exerziren, zusammen scharen, während für Frib. & Co 
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die Kartennehmer Atome sind, ohne Zusammenhang. Dies mag nicht anspre­
chend klingen, ist aber nothwendig, schadet auch nichts. A staff without army, 

80 sag ich, und ernte damit vielleicht wenig Applaus; but not without soldiers, füge 
ich hinzu; u. damit mag man sich schon trösten, wenn man bedenkt, daß wo die 
soldiers sind, es leicht ist, im gegebnen Moment to clear for action, wenn nur der 
staff gut ist; viel Karten ausgeben, viel Geld einnehmen von jenen Atomen 11 ge­
nügt für den Augenblick, und muß wegen der hiesigen Verhältniße genügen; en-

85 regimenter, embrigader dans des groupes, des associations, muß unterbleiben. 
Ideell besteht übrigens trotz dieses atomistischen Systems die Association doch, 
denn die Adhärenten, d.h. die guten unter ihnen, die bonae fidei Adhärenten 
behalten das Auge auf die Sache gerichtet, wissen sich als Mitglieder einer Ide­
engemeinschaft, einer Tendenz, Combattanten auf Urlaub, gewärtig des Rufs, 

90 einstweilen allen Pulsschlägen des Organismus folgend. Doch diese ganze Tirade 
u. Argumentation gegen Scheidung der Pariser Arbeiterbevölkerung in Gruppen, 
bei Seite gelassen, so bleibt eine Gruppirung unter Lefort's Fahne unter den 
dermaligen Reibungen u. Zusammenstößen eine verwerfliche Maßregel. Jene 
Fahne ist die des Aufruhrs, der Anmaßung, der Eitelkeit, der Windbeutelei, ohne 

95 irgend einen andern realen Boden, ohne wirkliche Gruppe von ouvriers im Hin­
tergrunde, selbst ohne Belluze wie es scheint; jenem Fahne in die Hand geben 
wäre für ihn nur das Mittel, unter Pauken und || Trompeten mit Rekrutirung von 
ouvriers ausgehen; hat er Karten, nun so wird er sie vielleicht an den Mann 
bringen, aber nicht weil man sie nur aus seinen Hand im Gegensatz zu Frib. 

100 nehmen will (von einem solchen Gegensatz weiß man nichts, wenn ihn nicht 
Lefort proklamirt) sondern weil es überhaupt leicht à raison de 25 sous sich deren 
zu entledigen. Juckt's ihn, Karten zu verbreiten, so nehme er lots bei Fribourg, u. 
versuche dann, was er mit Abnehmern zu Wege bringt, wahrscheinlich nicht ein­
mal soviel Stänkerei, daß man es riecht, weßhalb denn auch Frib. u. Cons, da-

105 gegen nichts einwenden; er soll nur, sagen sie, Karten bei uns nehmen, und ver­
suchen eine besondre Gesellschaft zu bilden; er wird fiasco machen. Ich bedaure 
persönlich sehr, daß Lefort, wie es immer mehr den Anschein gewinnt, der Sache 
verloren geht. Er hat jedenfalls das Gute, daß man ausgezeichnet bei ihm früh­
stückt, und dann höchst behaglich in seinem artistisch dekorirten und möblirten 

110 Arbeitszimmer Kaffe trinkt und Tabak raucht, u. so möchte ich ihn denn noch 
retten u. genießen. | 

I Soviel steht fest: der Karren ist nun einmal gehörig verfahren, gehörig mit 
Mist beladen. 

Das beste wäre vielleicht die bisherigen carloads von resolutions zu quashen 
115 um dann die Reibungen zu quenchen, den status quo ante bellum herzustellen, 

d.h. den status vor der Ernennung Lefort's zum vindicator in der Preße etc., 
dann einen vernünftigen Menschen hierher zu schicken, durch diesen ein meeting 
halten zu lassen, wozu Lefort höflichst einzuladen wäre, sogar zu veranlassen, das 
meeting mit komponiren zu helfen, um ihn auf die Probe zu stellen, könnte man 

120 ihm anheim geben, ein meeting à sa guise et façon zu berufen, ihm jeden Vor­
wand zu benehmen, und so zur raison zu bringen. Jener verständige Mensch wäre 
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nun ganz gefunden in Jung, der nach Deiner Schilderung das Zeug dazu besitzt et 
même au delà. 

Man klagt also Frib. u. Tolain speziell deßhalb an, weil sie nach London 
gingen ohne Lefort zu benachrichtigen. Nun, sie gingen hin, weil sie wußten, daß 125 
andern Tages Lelubez ||9| sie heftigst dort anklagen würde; das mußten sie sich 
sagen aus seinem ganzen Verhalten hierselbst, er hatte sich so mit Lefort identi-
fizirt, daß sie es nun mit ihm zu thun hatten und er ihnen ein gefährlicherer , 
Gegner war als Lefort eben wegen seiner Stellung als Berichterstatter; diesen bei 
der Operation zu kontrolliren u. zu kontradiziren, war so ziemlich natürlich; 130 
Lefort trat dabei sehr in den Hintergrund; diesem sind sie übrigens stets bereit 
gegenüber zu treten, hier und dort. Ich wußte übrigens nichts von ihrer Abreise. 

Man kommt ja zu keinem verständigen Wort mehr über die übrigen Angele­
genheiten, wenigstens bin ich im Rückstand, und muß mich auch jetzt darauf 
beschränken, zu fragen, was denn nun aus Liebknecht wird oder geworden? Soll- 135 
te er seyn Glück in Paris versuchen wollen, so fände er hier außer mir einen 
Schulfreund, Régnier, der sich sehr für sein Fortkommen u. Gedeihen interessi-
ren würde. 

Ade, ich muß zur Post eilen. 
Dein 140 

Schily I 
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Asher & Ca an Karl Marx 

in London 
London, Dienstag, 21. März 1865 

I March 21 s t 1865. 

Sir, 

We have an order from the Continent for a lecture of yours entitled 
„Was ist das bürgerliche Eigenthum." 

5 if you could oblige us with the same we should esteem it a favour. 
& Remain 

Sir 
Your obedient servants 

Asher & Co. I 
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Otto Meißner an Karl Marx 

in London 
Hamburg, Dienstag, 21. März 1865 

[ Hamburg 21/3 65 
Geehrter Herr Doctor! 

Beifolgend sende Ihnen die Contracte mit den gewünschten Änderungen. Ich 
habe den Zeitpunkt in Betreff der Manuscr. Lieferung ganz weggelassen und 
möchte Sie nur bitten, Ihr Möglichstes zu thun, daß der Druck nicht zu spät im 5 
Jahre beginnt, da wir sonst vor 1866 nicht mit dem Werk zum Vorschein kommen 
können. 

Ihr Wunsch, das ganze Werk || auf einmal zu versenden, trifft mit dem meinigen 
zusammen. 

Wie Sie die Hersendung des Manuscripts beschaffen wollen, ob nach u. nach 10 
oder das ganze, überlasse ich Ihnen. In ersterem Falle möchte ich gern wissen, bis 
wann der Schluß ungefähr nachfolgen kann. Besser wird es jedoch sein, das ganze 
Manuscript auf einmal zu senden. 

Hochachtungsvoll 
Otto Meissner. | 15 

346 



196 
Hermann Jung an Karl Marx 

in London 
London, Mittwoch, 22. März 1865 

I 4 Charles Street. 
Northampton square. 
EC. 

Cher Citoyen 

5 J'ai reçu hier une lettre du Citoyen Fribourg dans laquelle il me dit, que Béluze 
ayant été consulté, conformément à la résolution IV du 7 mars, celui-ci répond 
qu'il lui faut 8 jours pour donner une réponse. Lefort est invité à une réunion, 
pour satisfaire au désir par lui exprimé de donner des explications, dans cette 
réunion il déclare formellement qu'il est étranger, & non seulement étranger, mais 

10 hostile à notre association; prié de retirer ce mot, il n'en fait rien & se retire à 
minuit dans la même disposition d'esprit. 

Fribourg s'étend au long sur la résolution adoptée le 14 Mars & nous prie de 
bien considérer Lefort || hostile. - Ensuite il me prie de l'excuser sur le tourment 
qu'il me donne, mais il me dit, qu'il ne peut plus s'adresser directement à Le 

15 Lubez, puisque ses lettres qui jadis commençaient par chers amis, ne commencent 
même plus par Monsieur. Il dit encore, (& ceci est grave,) que Le Lubez ne lui a 
pas encore donné avis, dans ses deux lettres, de la nomination de Schily, la 
nomination a été portée à leur connaissance par Dupont. 

Dans un post-scriptum voici ce qu'il dit: nous apprenons par M r Schily, que sa 
20 nomination a été combattue par le citoyen Le Lubez arguant qu'il était étranger à 

la France; nous nous élevons au nom du principe de l'autorité des considérations 
de solidarité internationale contre cette exclusion; il a été convenu qu'entre nous 
il n'y avait plus d'étrangers. 

Cette dernière phrase est très obscure, mais ayant été évidemment écrite à la 
25 hâte, j 'y passe sans commentaire. | 

I Selon le désir que je vous avais exprimé samedi soir, de voir Leroux & Bor-
dage, par rapport à cette protestation signée par eux & dont connaissance nous 
en a été donnée le 14mars, j 'allai trouver Leroux dimanche matin & voici la 
conversation que j 'eus avec lui: 

30 Je suppose que vous connaissez le sujet de ma visite; 
Leroux - Oui, je crois du moins. 

Jung - Avant d'aller plus loin, permettez-moi de vous dire que c'est de mon 
propre chef que je viens vous trouver & non pas au nom du comité, ni d'aucun 
membre du comité; il se peut que ma conduite est indiscrète & que je serai blâmé 

35 pour la démarche que je fais, mais, en tout cas c'est moi seul qui suis blâmable, si 
indiscrétion il y a; L'intérêt seul de notre cause me fait agir en ce moment & 
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permettez moi de vous dire que votre conduite me paraît très étrange - ||3| pro­
tester contre une résolution, pour laquelle je crois, vous avez donné votre vote & 
accompagner cette protestation d'une menace de démission de votre part en cas 
que le comité ne reviendrait sur la décision prise. 40 

Leroux - vous êtes dans l'erreur, je n'étais pas présent lorsque cette résolution 
fût votée & quant à la menace - j 'a i refusé positivement de la signer quoiqu'elle 
m'ait été présentée & j ' a i même ajouté, à Le Lubez, qu'un homme qui démission­
nait sous de pareilles circonstances ne méritait pas de faire partie du comité; il est 
vrai, j 'a i signé la protestation, car il me semblait un peu fort de voir éliminer 45 s| 
Lefort, qui est français, & mettre Schily à sa place, qui est allemand, du reste il 
me semblait que puisque nous n'avions pas le droit de nommer Lefort nous 
n'avons pas non plus celui de nommer Schily; Marx l'a simplement proposé parce 
que c'est un de ses amis personnels, c'est, du reste, répugnant au caractère fran­
çais de mettre un étranger à la tête ||4| de l'administration française. 50 "i 

Jung. J'étais sous l'impression que vous aviez signé la lettre qui parle de dé­
mission, il est probable que sans cela je ne serais pas venu vous voir; permettez-
moi de réfuter les arguments que l'on a avancés pour vous faire signer la protes­
tation, relative à Schily; d'abord, la place de Schily & celle de Lefort n 'ont rien de 
commun, Schily est notre ambassadeur auprès de l'administration française, mais 55 
il ne fait nullement partie de cette administration; Marx, bien loin de le proposer, 
a au contraire opposé sa nomination, l'a déclarée comme non-avenue & ne l'a 
acceptée qu'à la sollicitation du comité & parce que personne ne l'avait opposée, 
du reste elle a été votée à l'unanimité, Le Lubez, lui-même, n 'a pas dit un seul 
mot contre cette nomination & l'a conséquemment acceptée; Le comité, en nom- 60 Ί 

mant Schily, a pensé concilier les partis, puisque c'est sur la demande de l'ad­
ministration française que cet emploi a été créé. 

Leroux - il me semble, cependant que l'on aurait mieux fait de donner || cet 
emploi à Lefort, puisqu'il est admis de toutes parts qu'il est un des initiateurs du 
mouvement & qu'il a travaillé avec beaucoup de zèle. 65 

Jung. - Si Lefort a travaillé avec beaucoup de zèle, il faut admettre qu'il a 
travaillé avec peu de succès, je le référai à la lettre de Lefort, où il admet qu'il est 
impossible de faire quelque chose sous le régime actuel; parmi nos adhérents nous 
ne comptons pas un seul du parti Lefort; je trouve qu'en le nommant à l'emploi 
qu'a Schily, nous l'éliminions bien mieux que nous ne l'avons fait; lui, chef de 70 
parti, ne pouvait plus faire la propagande & son zèle était perdu pour la cause; 
Schily, un homme neutre, est l'homme qu'il faut pour cette place; par curiosité, 
regardez un peu la proposition que fit Le Lubez & qu'il aura certainement oublié 
de vous communiquer; Le 4 Mars il propose; l'administration française, formée 
comme suit: Fribourg, Vinçard & Limousin, Lefort, Béluze & un autre du parti 75 ·' 
Lefort; prévoyant qu'une administration ainsi formée ne pourrait cheminer & 
qu'en cas de division les voix seraient toujours balancées, Le Lubez || propose 
Schily, pour former un nombre impaire, il le propose comme le septième membre 
actif de l'administration française; par cette résolution Schily deviendrait l'arbitre 
& occuperait une place beaucoup plus répugnante au caractère français que sa 80 
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place actuelle. - Je trouve, que si quelqu'un a le droit de protester contre la 
nomination de Schily, c'est l'administration française, auprès de laquelle il est 
accrédité & non les français de Londres avec lesquels il n'a rien à faire. 

Il se rend à mes arguments, ou plutôt aux vôtres & finit par me dire que je 
85 devais bien considérer que lorsqu'il avait signé cette protestation, il n'avait en­

tendu qu'une cloche; il me pria en outre d'aller voir Bordage & de lui expliquer la 
chose, ce que je fis & Bordage fut tellement satisfait des explications que je lui 
donnai, qu'il me promit de venir mardi pour testifier, si cela était nécessaire, de ce 
qui s'était passé. 

90 La Lettre de Fribourg, dont je vous ai parlé ci-devant, me parvint mardi [j à 
midi, dans cette lettre il me demande impérativement d'en faire lecture au comité, 
disant que le progrès de la cause en France était impossible dans les circonstances 
actuelles; n'aimant pas ramener la question sur le tapis, je balançais, je la fis voir 
à Fox, à Dupont, à Fontana & à Bordage & tous dirent que la lettre devait être 

95 lue; une difficulté se présentait, Le Lubez qui était venu à l'assemblée, n'y était 
resté que quelques minutes & n'était plus présent, Fox insista, je lui remis la lettre 
& il en fit lecture, il fit, en outre une proposition dans laquelle Le Lubez était 
sommé de comparaître mardi prochain pour expliquer sa conduite, cette propo­
sition fut substituée par une invitation, que Cremer doit lui envoyer, d'assister à 

100 l'assemblée de mardi prochain. 
Il me reste un conseil à vous demander, quelle conduite dois-je suivre mardi 

prochain? je voudrais ne jamais avoir pris part à ce malheureux débat. Dupont a 
déjà pris des cartes pour 19 français & il en prendra encore 9 la semaine pro­
chaine; une réponse avant mardi m'obligera; ne jugez pas mon style d'après cette 

105 lettre qui a été écrite à la hâte. 
salut fraternel 

H . J u n g 
22 March 1865. [ 
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Carl Klings an Friedrich Engels 

in Manchester 
Liverpool, Mittwoch, 22. März 1865 

I Geehrter Herr Engels 

Ich habe Sie leider nicht zu Hause getroffen, ich war bei Marx, das erste Mal war 
Jemand bei ihm, und das andere Mal am Montag war er vereist, ich war von 
Liverpool gekommen, morgen geh ich daselbst nach Amerika, mit dem Dampfer. 
Ich verstehe kein englisch und ich konnte mich folglich mit ihren Hausleuten 5 
nicht verständigen. 

Es wäre nöthig das Jemand nach Deutschland ging, um dort die Bewegung zu 
leiten, denn es ist jetzt dort kein Einziger welcher die Bewegung leiten kann, der 
beste Platz ist jedenfalls Cöln von da aus kann das nöthige geleitet werden, ich 10 
hätte so gern eine von Ihren letzten Broschüren mitgenommen aber ich kann es 
jetzt nicht, in London konnte ich keine erhalten. || Schicken Sie doch gütigst eine 
nach Liverpool an Dr. Rode, 19 Washington Street, demselben sollte ich sonst 
eine mitbringen von Ihnen. -

Ich hätte Sie so gern persönlich kennen gelernt, aber es geht jetzt nicht weil ich 15 
morgen früh aufs Schiff muß. Sie können versichert sein das ich auch in Amerika 
für unsere Sache wirken werde was nur möglich ist. Ich mußte fort weil sie mir zu 
Haus meine ganze Existens abgeschnitten haben. 

Mit Achtungsvollem 
Gruß Ihr ergebenster 20 

Carl Klings 
aus 

Solingen 

den 22/3 65. | 
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I Manchester d. 2 3 t e n Mz 65 
Werther Herr, 

In der am Dienstag stattgefundenen Sitzung der Literarischen Abtheilung ist eine 
vorläufige Wahl von den Werken deren Anschaffung wünschenswerth scheint, 

5 getroffen. Eine Liste dieser Werke liegt im Comitézimmer auf sammt einer andern 
von solchen Büchern deren Preise die Anschaffung verhindern möchten. In der 
nächsten Sitzung der Literarischen Abtheilung soll ein endgültiger Beschluß in 
dieser Sache gefaßt werden & sind Sie hiemit freundlichst ersucht etwaige Vor­
schläge im Antragebuche des Directoriums zu bemerken oder in der wahrschein-

10 lieh morgen stattfindenden Sitzung der Abtheilung vozubringen, damit nun ohne 
Verzug die nöthigen Bestellungen gemacht werden können. 

Achtungsvoll 
A. Davisson 
Schriftführer 

15 der Lit. Abth. 
Hr. F. Engels, 
hier I 
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Sigismund Borkheim an Karl Marx 

in London 
London, Freitag, 24. März 1865 

I 24/3 1865 
Lieber Marx, 

Es scheint, you mean to cut me. Warum denn dieses? 
Ist Ihnen Lassalle in dieser Woche nicht auf die Bude gerückt? Er muß doch 

mindestens nächtlicher Weile auferstanden sein aus Wuth und Zerknirschung, 5 
daß mein Buchbinder auf seinen dunkeln Herakleitos in Goldbuchstaben 

RAFFALLE 

druckte statt Lassalle. Über mich kann er sich nicht ärgern, denn ich bezahle 

Einen Thaler sieben Silbergroschen sechs Pfennige für den Einband seines Buches 

in einem Bande und habe || den Buchbinder ordentlich angeeselt. 10 

Zum ersten Male öffnete ich den „dunkeln" diesen Morgen und finde gleich im 

Eingange der Vorrede sagt L.: 

πολλά τα δεινά, κονδέν άν-

δρώπου δεινότερον πέλει 

Seit langer Zeit schon habe ich wenig Griechisch gelesen, fand aber doch mit 15 

Hülfe des großen Passow den Sinn: 

Schrecklich ists den Leu zu wecken 
Verderblich ist des Tigers Zahn, 
Doch noch schrecklicher als alle Schrecken 
Ist der Mensch in seinem Wahn. 20 

Sophocles. 

Ist das nicht richtig wiedergegeben? - \ 

I Mit Aufmerksamkeit folge ich der Unthätigkeit der Eisenarbeiter hier und der 
Tuchmacher in Preußen. 

Roon bringt die sauren Gurken seiner Beredsamkeit als Paradiesäpfel könig- 25 
licher Energie an. Bald werden Bockum-Dolfs mit dem Hut und Grabow mit der 
Krone durch die warmen Pferdeäpfel der unkonstitutionell unterhaltenen Jarde-

kürassiere nach Hause gejagt werden. Ob wohl einer es wagen wird, auch nur 
davonzulaufen. - Sie sehen das Weingeschäft geht schlecht, sonst könnte ich nicht 
so viel Blödsinn schwätzen. - Wenn ich Sie hienieden nicht mehr sehe, so doch im 30 
Jenseits, wo es hoffentlich keine carbunkels || giebt und Sie wieder rauchen dürfen. 
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Dort setze ich dann mit Lassalle die Unterhaltung fort über die unübertreffliche 
Güte der Berliner Glimmstengel. - Engels raucht auch scheußliches Zeug, so daß 
selbst Eichhoff es verhöhnt, aber hinter E's Rücken. 

35 Grüßen Sie Damen und Dämchen von Ihrem 
Freundlichst Erg. 

Borkheim 

Wer ist und was ist und woher ist Herr L. Bamberger? Der ehemals die Londoner 
Deutsche Zeitung herausgab? | 
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200 
Wilhelm Liebknecht an Friedrich Engels 

in Manchester 
Berlin, Samstag, 25. März 1865 

I 25 März. 
Lieber Engels! 

Die Zeitungen mit den Erklärungen wirst Du wohl erhalten haben, ebenso die 
2 Nummern der Reform mit Notizen über deine Broschüre. Einen ausführliche­
ren Artikel wird Weiß noch schreiben. Alle hiesigen Blätter (liberale) haben Stel- 5 
len aus dem Artikel der Rheinischen Zeitung abgedruckt, nachdem sie vorher 
entweder die vom Verleger oder die von mir gemachte Ankündigungsnotiz ge­
geben hatten. Ich habe Weiß Auftrag gegeben, auf Rezensionen zu fahnden. 

Sehr lieb wäre es mir, wenn Du mir ein paar Gratisexemplare (3) zuschicken 
ließest die ich an den Berliner Buchdruckerverein und den Arbeiterverein in Dei- 10 
nem Namen schenken möchte. Meine Finanzen sind nicht prosperous, sonst wür­
de ich die Exempl. einfach kaufen. Ich habe beiläufig nicht Ein Ex. vom Buch­
händler bekommen. Rezensionen von mir werden nächste Woche erscheinen. Ich 
hätte mich früher dran gemacht, hatte aber bisher keine Zeit. 

Apropos. Wenn Du an Rittmeister von Stramberg 19Lützowerwegstraße noch 15 
kein Exemplar besorgt hast, so thue es sofort. Er schreibt für verschiedne Mili­
tärblätter. Du könntest ihm auch Deine früheren militärischen Broschüren! 
I schicken. 

Marx's Erklärung und die meinige, - die in ihrer ursprünglichen Fassung weit 
schärfer war* las ich im Lassalle'schen Verein vor, und begleitete sie mit einem 20 
Commentar. Schweitzer, der mir gegenüber saß, zitterte wie Espenlaub und,-
nachdem der Präsident ihn 3mal hatte auffordern müssen, doch etwas zu sagen, 
winselte er schließlich: auf solche Angriffe könne er nicht antworten. Er ist ein 
Waschlappen und Confusionarius, dabei eine kleine jesuitische Ader. Privatim, 
als ich weg war, heulte er, das Alles komme davon, daß er so gutmüthig gewesen! 25 
Übermorgen sollen wir auf Becker's Verlangen für Verräther erklärt werden. Na­
türlich fällt die Resolution hier durch, und so wird wohl die ganze Berliner Ge­
meinde in Bann gethan werden müssen. Hier haben wir die große Mehrzahl der 
Arbeiter für uns. Die Borsig'schen Leute ließen mir neulich sagen, sie seien „Mar-

* In der urspr. Fassung ist sie in die Rhein. Zeit. & die Neue Frankf. geschickt. 30 
Ich erinnre u.A. daran, daß Röser, der uns in Barmen angriff, die Parteigeheim­
nisse verrathen wollte, wenn man ihm nicht Geld schickte. Doch da fallt mir ein, 
ich habe noch eine Abschrift, die ich Dir beilegen will. 
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xisch". Man hat mich widerholt gebeten, ich solle eine Agitation anfangen, Tau-
35 sende würden mich unterstützen. Doch das geht nicht; Bismarck würde mir bald 

das Handwerk legen. 
Im Lassalle'schen Verein griff ich am Montag Lassalle offen an. Zwei oder drei 

Mitglieder protestirten, warfen || mir Impietät vor; ich bewies ihnen aber, daß es 
sich um Prinzipien handle, daß die Lassalle'sche „Taktik" ebensowenig von ihm 

40 erfunden sei, wie seine „Lehre", und daß die Arbeiter sich entscheiden müßten, 
ob sie cäsarismus (mit Wagener) wollten oder eine selbstständige Arbeiterbewe­
gung. Auf den Einwand, daß Lassalle keine Allianz mit der Regierung gewünscht 
habe, erinnerte ich an die letzte Rede, welche er in Berlin (in seinem Haus) ge­
halten, und in der er die Arbeiter aufforderte, sich, wenn die Fortschrittspartei zu 

45 mächtig werden sollte, um das Königthum (von Gottes Gnaden) zu schaaren. Da 
gerade meine Gegner diese Rede gehört hatten, wurden sie mäuschenstill. 

Die Gräfin schäumt vor Wuth, und wird mir ohne Zweifel bei den Powers that 
be ein sozial-demokratisches Bein zu stellen suchen. 

Marx wird Dir schon mitgetheilt haben, daß ich hier, event, irgendwo anders 
50 in Deutschland bleiben werde. Die Idee, nach England überzusiedeln ist also 

vorläufig aufgegeben. Darum bin ich Dir nicht minder dankbar für Dein freund­
schaftliches Anerbieten, und für Deine Bemühungen, Nachforschungen etc. in 
der Sache. Meine Frau, die || Dir von Herzen dankt, läßt Dich grüßen. 

Kennst du Lange in Duisburg, der die Broschüre über die „Arbeiterfrage" 
55 geschrieben hat? Er hat sich an mich gewandt. Wie stehst Du mit Becker (Rhein. 

Zeit.)? Ich habe schon deßhalb bei Marx angefragt, aber keine Auskunft erhalten. 
Becker hat vor 3 Monaten an Marx geschrieben, und mir jetzt Avancen machen 
lassen. 

Soeben fällt mir noch ein, Weiß sagte mir gestern, Deine Broschüre habe Sei-
60 tens der Abgeordneten „ernste Beachtung" gefunden. Isn't it flattering? 

Ceterum censeo, daß Dein Buch über die Lage der Arb. Klassen eine neue Auf­
lage erleben muß und das schleunigst, und daß Marx seine Ökonomie fertig machen 
muß und das schleunigst. Lassalle hat jedenfalls den Boden für uns bestellt. Besäen 
wir ihn mit dem richtigen stuff, nicht mit dem Windkorn, das er in petto hatte. 

65 Good bye. Herzl. Gruß an Dich und your Missus. Was ich Dir über den 
Arbeiterverein etc. geschrieben, kannst Du Marx mittheilen, sobald er zurück ist. | 
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Wilhelm Liebknecht an Karl Marx 

in London 
Berlin, Montag, 27. März 1865 

I Lieber Mohr! 

Ich werde die Redaktion des Sozialdemokraten wegen Veröffentlichung der Bek-
ker'schen Schmutzrede verklagen. Willst Du nicht dasselbe thun? Eine Zeitungs­
polemik gegen die Kerle ist deßhalb unmöglich, weil das Publikum sich für diesen 
Dreck nicht interessirt, und weil sie überdieß mehr Raum in Anspruch nehmen 5 
würde, als die Redaktionen zu geben geneigt sein dürften. Eine Broschüre sind 
die Lumpen aber nicht werth; außerdem ist der Quark bereits längst erledigt. 

Ein Prozeß hat noch den Vortheil, daß Stieber und der rothe Becker, die beide 
hier sind, als Zeugen vorgeladen, also die ganze Infamie der Regierung im Kom­
munistenprozeß aufgefrischt werden kann. 10 

Die Gräfin hat mich gestern flehentlich um meinen Beistand gebeten, nachdem 
sie vorher auf das Schändlichste gegen mich intriguirt und wie ich stark vermuthe 
Gläubiger gegen mich aufgehetzt hatte. Ich werde sie heute Abend im Verein, wo 
ich die Ausstoßung Beckers beantrage, || vertheidigen, aber without committing 
myself. 15 

Die Sitzung heute Abend wird interessant. Ein Becker'scher Ukas fordert Bil­
ligung der Haltung des Sozial-Demokrat. „Wenn sie nicht ganz korrekt wäre, 
würde er (Becker) schon dafür sorgen, daß Alles wieder ins richtige Geleise kä­
me!" Ich werde nun den Antrag stellen, daß der Verein unsren Austritt als durch 
Pflicht und Prinzip geboten erklärt, daß er gegen jedes Kokettiren mit der Re- 20 
gierung protestirt, und daß er Becker als einen „infamen Verläumder und unheil­
baren Idioten" aus dem Verein ausstößt. Der Antrag wird durchgehen, und die 
Folge sein, daß der hiesige Verein sehr wachsen wird. 

Und nun, nicht wahr lieber Mohr, Du bist mir nicht böse, daß ich den Anlaß 
zu der Schweinerei gegeben habe? Gekommen wäre sie ja so wie so; sogar ohne 25 
die Zeitung wahrscheinlich noch früher. 

Übrigens darfst Du die Sache nicht ernst nehmen. Hinter den Vogt'sehen An­
griffen stand ein Name und eine || Person; hinter diesem Lügengewebe steht bloß 
eine groteske Karrikatur. 

Good bye, 30 
in Eile, 

Herzliche Grüße 
von Deinem Library. 
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Beiliegend die Erklärung, die ich heute an die „Reform" und die Rheinische 
35 Zeitung schicke. 

Ich habe jetzt Beweis dafür, daß die Gräfin mir einen Gläubiger auf den Hals 
gehetzt hat. Ο dieser Schmutz, diese Klatscherei, diese Erbärmlichkeit! 

Braß hat das mit Gänsfüßchen Bezeichnete geschrieben. | 
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Karl Marx an Karl von Bruhn 

in Hamburg 
Zaltbommel, Dienstag, 28. März 1865 

I H e r r Rédac teur , 

Sie werden mich sehr verpflichten du rch A b d r u c k der nachfolgenden Zei­

len. 

Ih r ergebenster 

K. M a r x . 5 

H e r r n K. Bruhn, Rédac teu r des „ N o r d s t e r n " . | 
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I 7 Sou th G a t e , Manches te r , 

29 M ä r z 65. 

Sehr Geehr te r H e r r 

Ich habe Sie sehr um Entschu ld igung zu bi t ten d a ß ich Ihre freundlichen 
5 Zeilen v o m 2/4 c. so lange h a b e u n b e a n t w o r t e t liegenlassen. Wollen Sie 

mich nu r nicht ungehör t verurthei len. N ä m l i c h in den ersten Tagen war 
ich theils durch gehäufte laufende Geschäfte sehr in A n s p r u c h genom­
men, theils aber auch du rch die viele dr ingende Cor respondenz , die Ei­
nem immer entsteht , wenn m a n nach l angem o t ium c u m (vel sine) dig-

10 nitate auf e inmal wieder vors P u b l i k u m tr i t t , u n d dabei solche hei tre 
Abenteuer erlebt, wie wir mi t d e m Soz ia ldemokrä tchen . D a z u k a m ein 
Wohnungswechsel , der meine Papiere m o m e n t a n in einige U n o r d n u n g 
brachte & wobei Ih r Brief verlegt wurde ; ich fand ihn erst vorges tern 
wieder & beeile mich n u n I h n e n zu an twor ten . 

15 F ü r Ih r freundliches Anerb ie ten M a r x & mi r Ihre „Sph inx" & sonstige 
Publ ikat ionen zuschicken zu wollen, b in ich Ihnen sehr d a n k b a r . Me in 
hiesiger Buchhändle r ist H e r r F r a n z T h i m m , Manches te r , d u r c h dessen 
Vermittlung Sie mi r Alles z u k o m m e n lassen können . D e r Buchhändle r ­
weg n immt bis h ierher in de r Regel 3-4 Wochen in Anspruch ; wenn Sie 

20 mir wenigstens die ersten N o s un te r einfachem offnem Pap i e rband per 
Post z u k o m m e n lassen wollen (es kos te t nicht viel) werde ich Ihnen ver­
bunden sein & Ihnen die K o s t e n mi t Vergnügen ers ta t ten. Sendungen für 
Marx wollen Sie mir n u r h ieher machen , er erhäl t sie innerha lb 12 Stun­
den nach Ankunf t . Wie Sie selbst mi t Re ch t einsehen, würde es mi r un -

25 möglich sein Ihnen schon je tz t wegen späterer etwaiger | | Mi tarbe i te r ­
schaft i rgend welche Zusagen zu machen ; lassen wir das zunächs t n o c h 
eine offene Frage , obwoh l wir bei I h n e n jedenfalls nicht r iskiren würden , 
in den Verdacht zu gera then , als woll ten wir von Eng land aus irgend 
einen Theil des Prole tar ia ts in Deu t sch l and regieren. 

30 Inzwischen h a t mi r die unfreiwillige Verschleppung meiner A n t w o r t 
Gelegenheit verschafft Ih re Schrift übe r die Arbei terfrage zu erhal ten; ich 
habe sie mi t vielem Interesse gelesen. A u c h mir fiel gleich bei der ersten 
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Leetüre Da rwin ' s die f rappante Ähnl ichkei t seiner Dars te l lung des Pflan­

zen- & Thierlebens mi t der Mal thusschen Theor ie auf. N u r schloß ich 

anders als Sie, nämlich: d a ß dies die höchs te Blamage für die m o d e r n e 35 

bürgerl iche Entwick lung sei, d a ß sie es n o c h nicht über die ö k o n o m i ­

schen F o r m e n des Thierreichs h inaus gebracht habe . F ü r uns sind die 

sogenannten „ökonomischen Gese tze" keine ewigen Naturgese tze , son­

de rn historische, ents tehende & verschwindende Gesetze, & der C o d e x 

der m o d e r n e n poli t ischen O e k o n o m i e , soweit die O e k o n o m e n ihn richtig 40 

objectiv aufgestellt, ist uns n u r die Zusammenfas sung der Gesetze & Be­

dingungen, un te r denen die m o d e r n e bürgerl iche Gesellschaft allein be­

stehen kann ; mi t e inem Wort : ihre P roduc t ions - & Verkehrsbedingungen 

abst ract ausgedrückt u n d resümir t . F ü r uns ist d a h e r auch keins dieser 

Gesetze, soweit es rein bürgerliche Verhältnisse ausdrück t , ä l ter als die 45 

m o d e r n e bürgerl iche Gesellschaft; diejenigen, die meh r oder weniger für 

alle bisherige Geschichte Gül t igkei t ha t ten , d rücken eben n u r solche Ver­

hältnisse aus , die allen auf Klassenherrschaf t & Klassen A u s b e u t u n g be­

ruhenden Gesel lschaftszuständen gemeinsam sind. Zu den ersteren ge­

h ö r t das s. g. R icardosche Gesetz , das weder für die Leibeigenschaft n o c h 50 

die an t ike Sclaverei Gül t igkei t ha t ; zu den letzteren dasjenige was an der 

s. g. Mal thusschen Theor ie Ha l tba res ist. | 

j D e r Pfaffe M a l t h u s ha t diese Theor ie wie alle seine ande rn G e d a n k e n , 

direct seinen Vorgängern abgestohlen; ihm gehör t d a v o n Nich ts als die 

reine willkührliche A n w e n d u n g der beiden Progress ionen. Die Theor ie 55 

selbst ist in Eng land von den O e k o n o m e n längst auf ein rat ionelleres 

M a ß reduzir t : die Bevölkerung d rück t auf die Mit te l - nicht der Subsi-

stenz, sondern - der Beschäftigung; die Menschhe i t k ö n n t e sich rascher 

vermehren als die m o d e r n e bürgerl iche Gesellschaft ver t ragen k a n n . F ü r 

u n s ein neuer G r u n d , diese bürger l . Gesellschaft für eine Schranke der 60 
Entwicklung zu erklären, die fallen m u ß . 

Sie selbst stellen die F r a g e auf, wie Bevölkerungszunahme & Z u n a h m e 

der Subsistenzmittel in E ink lang zu br ingen; ich finde aber , auße r einem 

Satz der Vorrede, keinen Versuch der Lösung . W i r gehen d a v o n aus , d a ß 

dieselben Kräf te , welche die m o d e r n e bürger l . Gesellschaft geschaffen - 65 
die Dampfmasch inen , die industrielle Maschiner ie , die Ko lon i sa t ion in 

Masse , die E i senbahnen & Dampfschiffe, der Wel thandel - & die je tzt 

bereits du rch die pe rmanen ten Hande l s Kr i sen an ihrer Z e r r ü t t u n g & 

schließlich Vernichtung arbei ten - d a ß diese P roduc t ions & Verkehrsmit­

tel auch hinreichend sein werden, in kurzer Zei t das Verhäl tniß umzu- 70 
kehren & die Product ionskraf t jedes Einzelnen so zu steigern d a ß er eben 

für die C o n s u m t i o n von 2, 3, 4, 5, 6 Ind iv iduen produc i r t ; d a ß von der 

s tädt ischen Industr ie Leute genug entbehr l ich werden um d e m A c k e r b a u 
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ganz andre Kräf te wie bisher zuzuwenden; d a ß die Wissenschaft auch auf 

75 den A k k e r b a u endl ich im G r o ß e n & mi t derselben K o n s e q u e n z ange­

wandt werde wie auf die Indus t r ie ; d a ß die A u s b e u t u n g der, für uns , 

unerschöpflichen, von der N a t u r selbst gedüngten Gebie te Südos teu ro -

pa 's & West -Amerikas auf e inem ganz anders großar t igen M a ß s t a b be­

trieben werde wie bisher. Sind diese Gebie te erst alle umgepflügt , & es 

80 tritt dann Mange l ein, wird es Zeit sein caveant consules zu sagen. 

Es wird zu wenig p roduc i r t , d a r a n liegt die ganze Sache. A b e r weshalb 

wird zu wenig produc i r t? N ich t weil die Grenze der P roduc t i on - selbst 

für heute & mit heut igen Mi t te ln - erschöpft wäre . Ne in , sonde rn des­

halb, weil die Grenze der P r o d u c t i o n bes t immt wird, nicht d u r c h die 

85 Anzahl der hungr igen M ä g e n , viel||mehr du rch die A n z a h l der kaufenden 

zahlungsfähigen Geldbeutel. D ie bürgerl iche Gesellschaft will nicht , k a n n 

nicht wollen m e h r p roduc i ren . Die geldlosen Mägen , die Arbe i t die nicht 

mit Profit ve rwand t werden k a n n , die also nicht kaufen k a n n - die ver­

fallen der Sterblichkeitsziffer. Lassen Sie du rch einen plötzl ichen indu-

90 striellen Aufschwung, wie sie fo r twährend v o r k o m m e n , diese Arbe i t mi t 

Profit ve rwendbar werden, so b e k o m m t sie Geld z u m Kaufen & die Sub -

sistenzmittel h a b e n sich noch immer gefunden. Es ist der ewige circulus 

vitiosus in dem sich die ganze O e k o n o m i e he rumdreh t . M a n supponi r t 

die Gesammthe i t der bürgerl ichen Z u s t ä n d e & beweist d a n n d a ß jeder 

95 einzelne Theil ein no thwendige r Thei l d a v o n ist - e rgo, ein „ewiges G e ­

setz". 

Sehr amüsir t h a t mich Ih re Schi lderung der Schulzeschen Genossen­

schaften. Alles das ist in seiner A r t auch hier dagewesen, je tzt indeß d o c h 

ziemlich vorbei . D e n Leuten in Deu t sch land m u ß der Proletar iers tolz 

100 noch k o m m e n . 

U n e r w ä h n t k a n n ich eine Bemerkung übe r den alten Hegel n icht las­

sen, dem Sie die tiefere mathemat isch-naturwissenschaf t l iche Bi ldung a b ­

sprechen. Hegel wuß te so viel M a t h e m a t i k , d a ß keiner seiner Schüler im 

Stande war die zahlreichen ma thema t i schen Manusc r ip t e in seinem 

105 Nach laß herauszugeben. D e r einzige M a n n der meines Wissens M a t h e ­

mat ik & Phi losophie genug vers teht um dies zu können , ist M a r x . D e n 

Unsinn im Detai l der Na tu rph i lo soph ie gebe ich Ihnen na tür l ich gern zu, 

indeß steht seine wahre Na tu rph i lo soph ie im zweiten Theil der Logik, in 

der Lehre v o m Wesen, d e m eigentlichen K e r n der ganzen Dok t r in . Die 

110 moderne naturwissenschaft l iche Lehre von der Wechselwirkung der N a ­

turkräfte (Grove , Cor re la t ion of forces zuerst , 1838 g laub ' ich) ist aber 

doch n u r ein andre r A u s d r u c k oder vielmehr der positive Beweis de r 

Hegeischen Entwick lung ü b e r U r s a c h e & W i r k u n g , Wechselwirkung, 
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Kraf t usw. Ich bin na tür l ich kein Hegel ianer mehr , habe aber d o c h im­

mer noch eine g roße Pietät & Anhängl ichke i t an den al ten kolossalen 115 

Ker l . 

Hochach tungsvo l l 

Fr iedr ich Engels . | 
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I 13 Neuenburger Str. 
29 März. 

Lieber Engels! 

Nach meinem Austritt aus dem Schmutz Demokrat wandte ich mich an Marx mit 
5 der Bitte, mir 5£. vorzustrecken. Vor 8 Tagen schrieb er mir, er habe das Geld 

gerade nicht parat, sich aber deßhalb an Dich gewandt. Nun brennt jetzt die 
Sache auf den Nagel; am 3tten Apr. spätestens muß die Miethe bezahlt sein, und 
da mein Geld für andre Geschichten drauf ging, bin ich ganz blank. Willst Du 
mir nicht die 5£.St. umgehend schicken? Wenn nicht um meinet- doch um Marx's 

10 willen? Bedenke, daß der Kladderadatsch mit dem Saublättchen mich finanziell 
sehr hart getroffen hat. Nicht, daß ich gegenwärtig weniger verdiente. Aber das 
Blatt bezahlte monatlich voraus; während ich dafür arbeitete, mußte ich meine 
sonstigen Blätter vernachläßigen, und letztere zahlen überdieß bloß postnume­
rando. Außerdem hatte ich von Schweitzer einen kleinen Vorschuß. Auf diese 

15 Weise mußte natürlich eine böse Finanzlücke entstehen. 
Apropos, wäre es nicht möglich, mir wenn auch noch so bescheidnes Enga­

gement beim Manchester Examiner and Times zu verschaffen, etwa für 1 Brief pr. 
Woche? Ich glaube gehört zu haben, daß Du die Redakteure oder Eigenthümer 
kennst. 

20 Aus dem Sozial Demokr. siehst Du, wie ich mich hier herumzuschlagen habe. 
Mein Antrag, Becker als niederträchtigen || Schurken und unheilbaren Idioten 
auszustoßen wird hier durchgehen; auch mein andrer Antrag den Sozial-Demo-
krat zu verdammen u. unsren Austritt für durch Pflicht und Ehre geboten zu 
erklären. Diese Hallunken verstecken sich mir gegenüber hinter den todten Las-

25 salle und den lebendigen Bismarck, so daß ich gezwungen bin, den erstren scharf 
zu kritisiren, wodurch ich vielen Vereinsmitgliedern (außerhalb Berlins) vor den 
Kopf stoßen muß; und Bismarck anzugreifen, was seine Gefahren hat. Am Mon­
tag sprach ich von dem „Mann", der seine Mannhaftigkeit im Kampf mit „alten 
Weibern" bewiesen (Lassalle: „wenn wir mit B. Kugeln wechseln, müssen wir 

30 sagen, er war ein Mann und die Fortschrittler sind alte Weiber") von den soge­
nannten „glänzenden Erfolgen" der „Friedericianischen Politik", von der Anne­
xation, die ich mit starken Seitenhieben auf Lassalle als einen schwarz-weißen 
Staatsstreich nach Außen bekämpfte; und vom oktroyirten Allg. Stimmrecht, 
ebenfalls mit obligaten Seitenhieben auf Lassalle. Bei letztrem Thema mußte ich 
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wiederholt sagen, ich spreche ja von Frankreich, sonst hätte mich die Polizei 35 
nicht zu Ende reden lassen. Ich benutzte auch die Gelegenheit, auf deine Bro­
schüre hinzuweisen. 

Daß ich die schuftigen Verläumdungen des Becker gebührend traktirte, ver­
steht sich von selbst. Eine kurze Erklärung gegen ihn || ist (abgeschwächt und 
verstümmelt) in der heutigen „Reform" und wird in der „Rhein. Ztng" ersehet- 40 
nen. Schweizer verklage ich wegen Veröffentlichung der Schmutzrede. Hoffentlich 
thut Marx dasselbe. Auf eine Zeitungs- oder gar Broschüren-Polemik kann man 
sich mit solchen Lumpen doch nicht einlassen. 

Wenn Marx nur auf ein paar Tage nach Berlin kommen, oder wenigstens ein 
kurzes populäres Flugblatt über die Stellung unsrer Partei schreiben wollte, wären 45 
wir absolute Herren der Bewegung. 

Lebewohl. Mit herzl. Gruß 
Dein 

W. Liebknecht. 

Nachschrift. Den 1 April. Wegen der Miethe habe ich Arrangements gemacht 50 
(Wechsel) aber die Schwierigkeit ist bloß auf ein paar Wochen hinausgeschoben. 

Meine Anträge im Verein habe ich sämmtlich durchgesetzt, zum unbeschreib­
lichen Ärger der Gräfin, die Lassalle in den Resolutionen verherrlicht wissen 
wollte. 

Die Erklärung von Marx (über sein Verhältniß zu Lassalle) ist in der heutigen 55 
„Reform". Daß Marx selbst den Lassalle jetzt nicht angreift, scheint mir taktvoll; 
aber auf die Kritik darf darum nicht verzichtet werden, || denn der einzige etwas 
„ziehende" Vorwurf, den die Lassalleaner uns zu machen haben, ist, daß wir 
Lassalle nicht unterstützt, aus Eifersucht, kleinlichen persönl. Rücksichten, Feig­
heit etc. uns zurückgehalten hätten. | 60 
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Jenny Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Donnerstag, 30. März 1865 

I Lieber Herr Engels, 

Herzlichen Dank für Ihren Brief u. den hier wieder beifolgenden Zeitungsaus­
schnitt. Das Schlimste bei der Dreckgeschichte in die das „Wilhelmchen" Sie u. 
den Mohr von Neuem wieder hereingezogen hat, ist, daß ich gar nicht weiß wo 

5 der Mohr im Moment sich aufhält. Ich höre nichts von ihm, weiß nicht ob er in 
Deutschland oder in Holland ist. Aufs Gradewohl habe ich ihm all den Zeitungs­
schmutz nachgeschickt. Es ist beinahe unmöglich sich mit einer Creatur wie Bek-
ker in einen Zeitungskampf einzulassen u. doch müssen facts wegen der gläubigen 
Straubinger berichtigt werden. Das Allerlächerlichste u. Ärgerlichste bei der Sa-

10 che ist, von Leuten wie H. Reusche das Zeugniß ausgestellt zu erhalten, daß 
„Lasalle || auch mit Achtung von Marx gesprochen". Lasalle der meinem Mann 
alles, selbst seine mistake's nachgeschrieben, der seit 15 Jahren sein Freund u. 
Schüler war - der soll auch mit Achtung von ihm gesprochen haben. Und das 
Gnadenzeugniß stellen Leute aus die erst in den letzten 2 Jahren mit L. befreun-

15 det wurden zu einer Zeit wo er sich schon ganz auf der schiefen Linie befand die 
ihn ins Bismarksche Lager, ins Ministerium wie Freund Bucher, oder in die letzte 
retraite nach Italien führte. Es gilt natürlich diesen im Testament bedachten 
„Freiheitskämpfern" ihren Lassalle zu retten! Doch folgen die Social-Lumpen ja 
nur ihrem großen Agitator. H. Reusche bestiehlt übrigens wie sein Herr u. Mei-

20 ster meinen Mann beständig u. reproducirt fortwährend jeden Witz aus „Herr 
Vogt", so wie er selbst || in diesem letzten Opus ihm den „grotesken Clown hinter 
dem nichts als sein eigner Schatten steht", - (eine Wendung gegen Carl Blind) 
Karl abborgt. Der vornehme Schutz den dieses Triumvirat dem Mohr angedeihen 
läßt, ist am allerärgerlichsten. Übrigens war die Achtung des Lassalle vor dem 

25 greisen Ph. Becker auch nicht weit her. Noch August 62 hielt er ihn für einen 
bezahlten Agenten ich weiß nicht von wem u. wollte nichts mit ihm zu thun 
haben. Ebenso erklärte er mir in einem seiner Schreianfälle in denen seine Stimme 
stets out of tune war, den Moses in Paris für einen ganz unbrauchbaren confusen 
Kopf mit dem er sich nicht einlassen wollte. Ich vertheidigte den Plonplonisten 
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als ehrlichen Confusionarius. Ich hoffe von |[ Tag zu Tag Nachricht von Carel zu 30 
haben; diese Ungewißheit macht mir mehr zu schaffen als der übrige Dreck. 

Hier ist alles wohl u. läßt herzlich grüßen. 
Ihre 

Jenny Marx. | 
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206 
Wilhelm Liebknecht an Karl Marx 

in London 
Berlin, Freitag, 31. März, und Samstag, 1. April 1865 

I Lieber Mohr! 

Meine Anträge gegen Becker & den Sozial-Demokrat sind durchgegangen. Ich 
beantwortete die Becker'sehen Schmutzereien in einer eingehenden Rede, die auf 
Kosten der Gräfin, (nebst den ganzen 2 Sitzungen ausfüllenden Debatten) ste-

5 nographirt werden soll. Da ich mit Bezug auf den Wortlaut der Becker'schen 
Resolution (zu Gunsten des Soz. Dem.) auch entschieden gegen oktroyirten So­
zialismus etc. zu sprechen hatte, wobei Seitenhiebe auf Lassalle nicht ausbleiben 
konnten, wird die Gräfin meine Rede wahrscheinlich nur verstümmelt geben las­
sen. Mein Verhältniß zu der Dame ist ein sonderbares. Ich vertheidigte sie na-

10 türlich - und weil ich wüthend w a r - wirklich mit Wärme gegen die Angriffe des 
grotesken „Parteichefs" und erhielt vorgestern eine dringende Einladung zu ihr, 
und als ich nicht kam folgenden Brief: 

„Daß Sie, obgleich mein Feind, und noch dazu gereizt durch die Klatscherei, 
über welche ich um Aufklärung an Hn. v. F. geschrieben habe, mich in der Weise 

15 gegen die infamen Schurken vertheidigt haben, wie Sie es gethan - das verstehe 
ich anzuerkennen, seien Sie dessen überzeugt. Es wäre mir lieb gewesen es Ihnen 
mündlich zu sagen. S.H." (der H.v. F. || ist der Baron von Fircks, der mir vor 
einem Jahr, als ich in der größten Klemme war, 100«f aufdrängte, und nun auf 
Anstachlung der Gräfin meinen Schuldschein einem Juden verkauft hat, so daß 

20 ich jetzt mit einem Strick um den Hals herumlaufe. Fircks ist beiläufig ein Aben­
teurer, der sich bloß in mein Vertrauen einschleichen wollte, 1) um Parteigeheim­
nisse zu erfahren, die er wahrscheinlichst zu verwerthen gedachte, 2) um durch 
mich mit verschiednen Leuten bekannt zu werden, die er finanziell auszubeuten 
hoffte, 3) um Wechselreiterei mit mir zu treiben. Ich erfüllte seine Hoffnungen 

25 nicht, und zog mir seinen Haß zu. Aber ohne die Klatscherei der Gräfin hätte er 
mir nicht diesen Streich, wenigstens nicht in diesem Moment gespielt.) 

Nach dieser Zwischenbemerkung weiter. Der Brief der Gräfin ist vom 29 März; 
den 30 März war die zweite und letzte Debatte über Becker und den Sozialde­
mokrat. Ich vereitelte ein Amendement, das Festhalten an den Prinzipien Las-

30 salle's wollte; sagte es handle sich um Prinzipien nicht um Personen, Lassalle 
habe diese Prinzipien nicht einmal zuerst ausgesprochen, er sei nur Dein Schüler, 
die Arbeiterbewegung sei eine öko||nomische Nothwendigkeit, die Englischen Ar-
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beiter seien tausendmal so weit wie die Deutschen und hätten keinen Lassalle 
gehabt etc. Kurz, gestern erklärte mich die Gräfin für einen Intriganten & Ver­
räther, und verwies einem Arbeiter der mich vertheidigte, ihr Haus. 35 

Diese lausigen Katzbalgereien sind mir so zum Ekel, daß ich aus dem Verein 
austreten werde. Er kommt dann zwar in die Hände der Gräfin, wird aber nie 
mehr als 12 oder 13 Mitgl. zählen. Durch Vorträge in den größren Vereinen werde 
ich fortwirken. Dein Name ist jetzt im Munde der Arbeiter. Könntest Du auf ein 
paar Wochen herkommen und eine Reihe populärer ökonomischer Vorträge halten, 40 
Du hättest 1000e von Zuhörern. Ist es denn nicht möglich! Wenn „der Marx" nur 
einmal hier wäre! das höre ich täglich ein halb dutzendmal. 

Sei so gut, mir bei Gelegenheit einige Stamps zu schicken. 
In Eile, krank (nicht gefährlich), wüthend (nicht über Dich) 

Dein 45 
Library. 

Grüße an Alle. 

Deine Erklärung d. d. Zalt Bommel 28 März steht in der heutigen „Reform". Daß 
Du Lassalle nicht angreifst, finde ich taktvoll, und wirklich durch Pietät geboten; 
aber || geschont kann er nicht länger werden; der einzige etwas „ziehende" Vor- 50 
wurf den die Lassalleaner uns machen, ist, daß wir aus persönlichen Rücksichten, 
Eifersucht, Feigheit oder sonst schlechten Motiven uns von der Lassalle'schen 
Bewegung fern gehalten haben, ihn haben „allein kämpfen" lassen. -

Quenstädt läßt Dich grüßen. Er freut sich königlich auf Deine Ökonomie, und 
will, sobald er die facultas docendi erlangt, an der hiesigen Universität Vorlesun- 55 
gen darüber halten. Er wird nächstens an Dich schreiben. Quenstädt war beiläu­
fig der einzige geistvolle und selbständig denkende Bewundrer Lassalle's. Ich sage 
war, denn er hat sich durch Studium Deiner Kritik überzeugt, daß was ihm bei 
Lassalle so groß erschien, von Dir erborgt ist. Er wünscht Deine Broschüren zu 
haben, namentlich das Komm. Manif. und die Misère de la Philosophie. Ist 60 
Letztre überhaupt noch zu kriegen? 

Vale. Doch noch Eins. Wenn Du mir antwortest, lies erst meine früheren Briefe 
durch, betreffs Becker's (von Köln) Lange's, Broschüren etc. | 
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Sigismund Borkheim an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Samstag, 1. April 1865 

I l t e April 1865. 
Lieber Engels, 

Hat der Herr Zapf die Broschüre noch nicht zu Ende gelesen? Ich hatte dem 
Kolatschek mitgetheilt, was Sie über den in seinem Namen von mir zur Zeit 

5 gemachten Vorschlag gesagt haben. Er schreibt zwischen Anführungszeichen, 
also wohl damit ich Ihnen berichte, wie folgt: 

„Kolatschek ist kein Großdeutscher in dem Sinne wie ihn Marx und Engels 
nennen; er gehört vielmehr zu denen, welche weder eine österreichische noch 
preußische Spitze wollen, hat auch diesen Standpunkt nie verläugnet. Beweis 

10 dessen ,Monatsschrift' und ,Stimmen der Zeit', welche in dieser Hinsicht ganz die 
gleiche || Tendenz hatten. Sein Standpunkt ist also reindeutsch: Sich mit diesem 
einlassen, heißt daher nicht auf die Polen, Italiener, Ungarn u.s.w. losschlagen 
wollen. Vielmehr würde es heißen, diese Völker durch eine vernünftige Födera­
tivpolitik gewinnen. Das ist nicht leicht, sondern erfordert ebenso viel Klugheit 

15 als Stärke. Wenn auch wir nicht auf sie, so wollen doch alle unsere Nachbarn auf 
uns losschlagen, was sich in der Praxis doch nicht ignoriren läßt. Trägt die Ar­
beiteragitation zur Versöhnung bei - tant mieux; nur soll der deutsche Arbeiter 
dabei nicht an selfrespect vor den andern zurückbleiben. Überhaupt ist alles 
Importiren und Nachahmen fremder Zustände und Ideen vom Übel. Das deut-

20 sehe Volk muß aus sich selbst schöpfen oder es taugt gar nichts". || Von „über­
haupt" an ist mir, was er sagt, gar nicht klar. Schon was er über selfrespect sagt, 
ist mir minder klar, als der Anfang. Ich würde mich an ihn selbst zur Erklärung 
wenden, aber meine Zeit erlaubt mir solche allotria nicht. - Von Marx höre ich 
und sehe ich Nichts, obgleich ich ihm wiederholentlich geschrieben. 

25 Der Ihrige 
Borkheim. | 
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Elisabeth Engels an Friedrich Engels 

in Manchester 
Barmen, Samstag, 1. April 1865 

I Barmen 1 April 65 
Lieber Friedrich 

Deinen Brief vom 3 März habe ich erhalten u. mich darüber gefreut, da er wirk­
lich etwas ausführlicher wie sonst war. Daß Du mit G. Ermen gut auskommst ist 
mir sehr angenehm u. ich finde Deine Ansicht in dem Verhältniß mit ihm ganz 5 
recht, der Friede ist immer ein kleines Geldopfer werth. 

Deine Brochure habe ich gelesen u. finde sie von Deinem Standpunkt betrach­
tet ganz gut, was mich aber besonders freut ist, daß die Sprache darin weit ru­
higer u. mögte ich sagen, anständiger ist, wie Sachen die ich früher von Dir 
gelesen habe. Das ist nun freilich schon lange her, denn die Sachen die in den 10 
letzten Jahren von || Dir erschienen, sind nicht in meine Hände gekommen, die 
Elberfelder u. Barmer Zeitungen haben sich sehr damit beschäftigt u. ganze Aus­
züge daraus u. Leitarticels darüber gebracht. 

Was nun das Geschäft betrifft, so wirst Du wol recht haben u. der Amerika­
nische Krieg bald zu Ende sein. Sie hatten hier ein ziemlich großes Lager von 15 
Garn u. verlieren nathürlich daran; in der letzten Zeit hat es jedoch abgenommen. 
Bestellungen kommen, aber so kleine, daß selten eine mehr enthällt wie 20 Bündel 
meistens 5 oder 10. Baumwolle kaufen sie auch nur in kleinen Quantitäten u. so 
müssen sie sich durchschlagen, bis die Zeit mal wieder ein geregeltes Geschäft zu 
läßt. 20 

Mit dem Gesundheitszustand in der || Familie geht es ziemlich gut, bei diesem 
kalten u. langen Winter bleiben Erkältungen nicht aus u. man kann Gott danken 
wenn keine Bedeutenden Krankheiten vor kommen. Meine Antwort auf Deinen 
Brief ist auch durch eine Erkältung verschoben worden, seid gestern geht es mir 
jedoch besser u. hoffentlich wird es jetzt bald wärmer werden, es ist hier noch 25 
alles mit Schnee bedeckt. - Mit unsern Eisenbahn Angelegenheiten liegt es auch 
etwas im Argen u. wir haben jetzt wenig Hoffnung. Die Sache ist zu umständlich 
um sie Dir aus einander zu setzen. Wahrscheinlich wird die Bergisch-Märkische 
Geselschaft die Strecke an der Ruhr bauen, will aber die Strecke von Cöln über 
Engelsk. nach Cassel nicht übernehmen. Fest entschieden ist die Sache noch | 30 
I nicht aber wir haben wenig Hoffnung. Es thut mir besonders leid für Emil, der 
sich so viel Mühe u. Arbeit damit gemacht hat. 
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Nun sage ich Dir noch meinen Dank für das Weihnachtsgeschenk, was ihr mir 
gemacht habt, was ich bis jetzt ganz vergessen habe u. theile Dir mit, daß die 

35 Thr50 als Christgeschenk gut geschrieben sind. 

Nun leb recht wohl, Gott erhalte Dich gesund u. laß recht bald mal wieder 
etwas von Dir hören. 

Mit treuer Liebe 
Deine Mutter E. 

40 

Ich lese eben den Brief noch mal durch u. finde das der Ausdruck „anständiger" 
bei Deiner Brochure nicht der richtige ist es könnte besser heißen „weniger bur­
schikos". Du schickst darin freilich auch einiges zum Teufel, was ich auch nicht 
gethan hätte. | 

45 I Herrn Friedr. Engels 
adr. Ermen & Engels 
fr Manchester \ 
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Wilfried Joseph Cripps an Friedrich Engels 

in Manchester 
Manchester, Montag, 3. April 1865 

I SCHILLER-ANSTALT. 

HERR F. Engels WIRD HIERMIT GEBETEN EINER SITZUNG der Local-Abtheilung 

Mittwoch d. 5. April. N.Mittags 2 ½ U h r BEIZUWOHNEN. 
MANCHESTER, DENKTEN April 1865 5 

W. Cripps 
SCHRIFTFÜHRER. 

Vorlagen 
Rechnungen. | 
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I 13 Neuenburger Str. 
4 April 65. 

Lieber Engels! 

Folgendes zur Information: die Anträge sind sämmtl. durchgegangen - Verdam-
5 mung des Sozial Dem., Billigung unsres Austritts; Becker ein niederträchtiger 

Verläumder & unheilbarer Idiot (letzteren Passus - vom Idiot - wollte ich fallen 
lassen, aber der Verein litt es nicht). Ferner ist gestern beschlossen worden: „Der 
Verein hält an den von Lassalle verfochtnen Prinzipien fest und erklärt jede Al­
lianz mit der Reaktion sowohl wie mit der Fortschrittspartei für ebenso unklug, 

10 als unwürdig." Und: „Der Verein weißt jede Beeinflussung Seitens der Gräfin 
Hatzfeld so wie Seitens der Mutter Lassalle's mit Entschiedenheit zurück." Was 
den ersten dieser beiden Beschlüsse betrifft, so lautete der ursprüngliche (Hatz-
feldt'sche) Antrag, (eingebracht, weil in meinen - angenommnen - Anträgen 
nicht von einer Lassalle 'sehen Partei, sondern von einer Arbeiterpartei die Rede 

15 war,) wie folgt: Der Verein hält an den Prinzipien Lassalle's fest. Dieß bekämpfte 
ich, ausführend daß die sogenannten „Lassalle'schen Prinzipien" nur die abge­
schwächte Popularisirung der Marx'schen und Deiner Arbeiten seien; daß ich 
aber aus Pietät für den Stifter des Vereins gern seinen Namen in der Resolution 
lassen wollte; ich schlug dann die obige Fassung vor, die auch angenommen 

20 wurde, nachdem ich in schärfster Form den Nachweis || geliefert, daß Lassalle der 
Schüler des Marx war, und daß die „von ihm verfochtnen Prinzipien" also nichts 
andres seien, als die von den „Sykophanten" sogenannten „Marxschen Prinzipi­
en." Die Agenten der Hatzfeld (sie ist die „geheimnißvolle Person", die Himmel 
und Hölle etc.) „setzten Himmel und Hölle in Bewegung", um meine Fassung 

25 und den Zusatz betr. die Allianz mit der Reaktion zu hintertreiben - jedoch 
umsonst. Schließlich ging noch der andre Antrag durch, der uns von den „Las-
salleanern" par excellence für immer befreit. 

Apropos, ich würde den „Lassalle" ganz entfernt haben, wenn es nicht absolut 
nöthig wäre, daß wir die F i k t i o n des Allg. Deutschen Arb. Vereins aufrecht er-

30 halten. Sagten wir uns los, so müßten wir bei der Polizei um die Erlaubniß zur 
Gründung eines neuen Vereins ansuchen, und diese bekämen wir nimmermehr. 
Jedes der jetzigen Mitglieder weiß aber, daß es mit der Lassallerei vorbei ist. Ich 
werde die „Gemeinde" hier stärken, frisches Blut hineinleiten, und je nach den 
Umständen weiter gehen. 
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Daß Du und daß Marx, von dem ich gleichzeitig einen Brief bekam, mein 35 
Auftreten anerkennt, freut mich sehr, ich fühlte mich bisher etwas vereinsamt; 
jetzt wo ich den Rücken gedeckt habe, schlage ich viel lustiger drein. 

Näheres in 2 od. 3 Tagen. | 
I Die 6 Thaler waren mir wahres God send; die beabsichtigte Finanzoperation 

ist mir mißglückt, und ohne diese lieblichen Papierchen - Du Glücklicher! der 40 
5 Monate nicht wußte, was damit machen! - hätte ich meine Miethe gestern nicht 
zahlen können. But, caeterum censeo, ifyou can send me, what I asked you for, 
you will make me happy. I am in dreadful difficulties. Denke Dir, die Gräfin hat -
um mich aus Berlin zu vertreiben - einen Kerl („Baron") der mir früher ein 
Anlehen aufdrängte, und dafür wohlweislich einen Schuldschein von mir nahm, 45 
dazu bestimmt, diesen Schuldschein zu verkaufen, so daß ich, wäre der Jude nicht 
anständiger gewesen, als der Baron, in ein paar Tagen in den Schuldthurm, die 
berühmte „Villa Sanftleben" zu wandern hätte. (Doch ich glaube, das habe ich 
Dir schon erzählt.) Dieses Weib! Und wie sie erst jetzt Feuer und Flammen gegen 
mich speien wird! 50 

Den Zettel von Marx, den ich Dir dummerweise geschickt, verbrenne. 
In größter Eile. 

Dein 
W.L. 

Das erste Blatt dieses Bogens schneide ab, und schicke es an Marx, wenn Du 55 
nicht vorziehst, ihm das Nöthige selbst zu schreiben. Marx will sofort Informa­
tion. Und ich kann heute keine zwei Briefe schreiben; überdieß ist er noch nicht 
in London. 

Wo ist Deine „Lage der arb. Klassen" zu bekommen? Willst Du nicht eine neue 
Ausgabe vorbereiten! Now is the time. Ich muß das Buch in mehrern Exemplaren 60 
haben. Käufer in Menge. Wenn Du einige „Kommuni||stische Manif." und „Cöl-
ner Prozesse" hast, schicke sie sofort pr. Adr. Mr. J. Dare, Corr. of the Morning 
Star, 13 Linden Str. Berlin. 

Noch einen Spaß. Bei den letzten Wortzänkereien erzeugte ich Lachkrämpfe 
durch meine Bemerkungen über Moses Heß den „Vater des Communismus od. 65 
Sozialismus". Dieß sei er allerdings, in dem Sinn, wie der Pavian oder Orang 
Utang der Vater des Menschen etc. etc. Das wird stenographirt. | 
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I Samstag den 8 Apr. 
Lieber Engels! 

Tausend Dank! Ich weiß wahrhaftig nicht, was ich ohne Deinen freundschaftl. 5 
Pfund schweren Verstoß gegen die politische Ökonomie hätte anfangen sollen. Es 

5 ist wahrhaftig, als hätte die gütige Vorsehung es drauf abgesehen, mir dieses Jahr 
allen möglichen Schabernack zu spielen. Erst meine Kleider gestohlen, dann die 
Kinder krank, dann die Frau krank, dann wieder ein Kind krank, dann jetzt 
wieder die Frau krank, und dabei immer als obligate Begleitung die sozialde­
mokratische Schweinerei (die der Hatzfeldt eingeschlossen, welche Dame mir vor-

10 gestern einen 4 Seiten langen, kreuz und quer geschriebnen Fischweibsbrief 
schickte, und mich gestern flehentlich um Hülfe bitten ließ. Sie ist halbverrückt.) 

An Becker hat mir Marx einen Empfehlungsbrief geschickt. Ich war aber 
schon vorher (nach der Becker' „Idiofschen Rede) bei dem Mann, und wurde 
sehr freundlich empfangen. Ich werde Deine Andeutungen im Auge behalten. In 

15 der Kammer hat sich Becker übrigens schlecht benommen, z.B. in der Eisen­
bahnfrage für die Regier, gesprochen & gestimmt. Heute gehe ich zu ihm, um zu 
sehen, ob er mir in meinem Prozeß gegen den Soz. Demokr. behülflich sein will 
und kann. Vielleicht findet er mir einen Advokaten, der die Sache auf Spekula­
tion oder um der Ehre Willen übernimmt. 

20 Der Lassalle'sche Arbeiterverein, d. h. was noch || davon übrig ist, läuft offen 
ins Bismarck'sehe Lager. In Iserlohn (Siehe Soz-Demokrat vom Freitag) & an­
derwärts, feierten sie in servilster Weise (mit telegr. Glückwünschen) des Königs 
Geburtstag. Logik der Thatsachen. Was Lassalle zu dieser Logik sagen würde. 
Nun, er hat sie auf dem Gewissen. Der arme Bursche! Sein Name ist jetzt zu einer 

25 Ägide gegen die Polizei geworden. Ich erfahre aus „bester" (wirklich guter) Quelle, 
daß wir sofort aufgelößt worden wären, wenn wir uns am Montag förmlich von 
Lassalle losgesagt hätten. Lange wird die Auflösung auch so nicht auf sich warten 
lassen. Wagener (von Dummerwitz) läßt durch seinen Agenten & Spion (Lassal­
le's „Freund") den „Arbeiter" Preuße dem loyalen Theil des Allg. D. Arbvereins 

30 (in Berlin) die Mitglieder des „Volksvereins" zuführen (der loyale Theil besteht aus 
Schweitzer, Hofstetten, Roller - armer Teufel, der für die 20 «f monatl. die er als 
Expedient des Sozial Demokr. bekommt, den servant for all work machen muß -
besagtem Preuße und einem gewissen Schlingmann, der ein unverkaufbares Opus 
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des Bernh. Becker verlegt hat.) Uns dagegen schickt man jedesmal 2 Polizeidiener, 
die jedes Wort, das ich spreche, aufzunotiren haben. Man will mir, glaube ich, 35 
einen Prozeß anhängen. Einen größren Gefallen könnte man mir beiläufig nicht 
thun. Ich fürchte nichts, als die Ausweisung. 

Ich will einen versuch machen, meine Niederlassung zu bekommen. Gelingt es, 
was ich Ι jedoch stark bezweifle, so bin ich auf dem besten Weg- Deputirter (!!) zu 
werden. Ich werde hier nemlich nachgerade so populär, daß es anfängt mich zu 40 
belästigen, und werde namentlich mit Einladungen zu Lectures wahrhaft be­
stürmt. In einem Spießbürgerverein - Bezirksverein Alt-Berlin - sprach ich am 
Dienstag mit bestem Erfolg über das allgem. Stimmrecht, wobei ich nicht vergaß 
auf Deine Schrift aufmerksam zu machen. Apropos. Dein Buchhändler verbreitet 
die Broschüre sehr schlecht. In zwei oder drei Tagen schreibe ich eine Rezension 45 
für mehrere Blätter, und werde dafür sorgen, daß auch die Nationalzeitung eine 
(Original-) Besprechung bringt. Ich kenne einen ihrer Mitarbeiter W. Angerstein, 
Berliner A Corr. der Rhein. Zeitung. 

Kannst Du es nicht bewirken, daß die Schillerstiftung die „Rheinische Zei­
tung" und die „Berliner Reform" hält? Das sind jetzt so zu sagen unsre „Organe". 50 
Ferner rathe ich Dir, den „Nordstern" anzuschaffen, er bringt manches, was 
abgesehen von dem psychologisch merkwürdigen Bruhn'schen Blödsinn, ein per­
sönliches Interesse für uns hat, ökonomische Abhandlungen (!!) von J. Ph. Becker, 
Kraftanstrengungen des ausgebrannten Strohbündels Herwegh u. andre Curio-
sitäten. 55 

Zum Schluß noch a little impudence on my part. Kannst Du mir für etwa 
einen Shilling Penny Stamps schicken? || Ich verbrauche heute meine letzte Marke, 
und die Briefe an Euch vertraue ich doch lieber dem Mailbag der Engl. Gesandt­
schaft an (wo ein Penny Stamp obligatorisch), als den königl. Preuß. Postbehör­
den. Marx wird Dir wohl geschrieben haben, daß ich durch einen kommerziellen 60 
Freund das Privileg erlangt habe, meine Briefe durch die Engl. Gesandtschaft 
besorgen zu lassen. 

Ich wende mich an Dich, wegen der Stamps, weil Marx es mir schon ein paar 
mal vergessen hat, und vielleicht auch noch gar nicht in London ist. 

Schreibe recht bald. Ich stehe hier so allein, und habe mit solchen Schwierig- 65 
keiten zu kämpfen, daß ich manchmal einen freundl. Händedruck brauche. 

Herzliche Grüße von meiner (noch immer sehr leidenden) Frau und 
Deinem 

W. L. 
Alles Erschießliche per. Couvert zu adressiren: 70 
J. Dare Esq. 13 Linden Strasse. Berlin. | 
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212 
Wilhelm Liebknecht an Karl Marx 

in London 
Berlin, Samstag, 8. April 1865 

I Samstag. 
Lieber Mohr! 

Deinen Brief von Zalt Bommel habe ich erhalten. Die Empfehlung an Becker 
werde ich heute abgeben; vielleicht kann er mir einen Advokaten für meinen 

5 Prozeß verschaffen. Ich weiß sonst nicht, wie ich die Sache machen soll. 
Der gute Engels hat mir nicht bloß 5£. geschickt, sondern auch 6 Thalerschei­

ne, „mit denen er nichts anzufangen wußte". Besorge beiliegenden Brief, nach­
dem Du ihn durchgelesen, sofort. (Das gilt auch für Sie, liebe Frau Marx, falls 
Mohr noch nicht zurück sein sollte). Alles was darin steht, ist auch für Dich, und 

10 wäre auch an Dich adressirt worden, wenn ich wüßte, daß Du wieder in London 
bist. Ein vor drei Tagen an Engels geschickter Brief wird Dir ebenfalls zugegan­
gen sein. Daß ich Dich und Frederick als Eine Person betrachte, nimmst Du mir 
natürl. nicht übel; übrigens hätte ich wirklich nicht die Zeit, doppelt zu schreiben. 
Neben meinen Brodarbeiten, die mich mindestens 8 St. pr. Tag beschäftigen, habe 

15 ich Reden & Vorlesungen zu halten, Vereine zu besuchen, Krethi und Plethi zu 
empfangen etc. 

Über Dein Verhältniß zu Lassalle habe ich Montag im Verein ausführlich ge­
sprochen, und bewiesen, daß Lassalle nur Dein „Abklatsch"-Schüler. Der Verein 
ist jetzt ganz für uns, mit Ausnahme von 3 „Lassalleanern". Mein bestes || Mit-

20 glied, ist ein braver Bursche, Vogt seines Namens und Schuster seines Hand­
werks, Einer vom alten Bund (Köln). 

Soll ich nicht Schritte thun, den Brumaire abdrucken zu lassen? La Vie de 
César hat den Moment günstig gemacht. Ich würde Dich nicht fragen, aber die 
Hatzfeldt behauptet, Du hättest ihr geschrieben, Du verbötest den Abdruck. 

25 Schicke möglichst viele Kommunistenprozesse, & Williche per. Adr. J .Dare 
Esq. 13Lindenstr. Und: Ist denn gar keine Misère de la Phil, zu bekommen? 
Quenstädt ist toll darauf. Ditto ich. Deine zerstreuten Sachen m ü s s e n , müssen, 
müssen gesammelt werden. 

Zum Teufel, was fällt denn dem Eccarius ein, für das Saublatt fortzuschreiben? 
30 Im Anfang hatte ich nichts dagegen, aber jetzt geht es denn doch über den Spaß. 

Meine Frau war wieder sehr krank. Sie läßt Euch grüßen. Diesen Sommer muß 
sie ein paar Monate aufs Land, und aus den Sorgen heraus. Sonst ist Alles ver­
loren, ι 

379 



212. Wilhelm Liebknecht an Marx · 8. April 1865 

I Quenstädt, der sich seit 3 Tagen mit der „Heiligen Familie" amüsirt, wird an 
Dich geschrieben haben. Don't neglect him. Il fera son chemin. Vorsichtig, kein 35 
Parteimann, aber ein klarer Kopf, der bei aller Nüchternheit auffallenderweise 
für Dich förmlich schwärmt. 

Good bye. 
Dein 

Library. 40 

Da ich zunächst nur sehr flüchtig schreiben kann, bitte ich Dich mir Fragen zu 
stellen, wenn Du was Bestimmtes wissen willst. 

Curiositäts halber sei erwähnt, daß ich aufgefordert worden bin, im Schul­
ze' sehen Arbeiterverein einen Vortrag über Allg. Stimmrecht loszulassen. | 
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Karl von Bruhn an Karl Marx 

in London 
Hamburg, Sonntag, 9. April 1865 

I Hamburg 9/4 65 
Herrn Karl Marx 
London 

Gewartet mit der Erinnerung an meine Forderung habe ich aus dem einfachen 
5 Grunde, weil mir Ihre Adr. nicht bekannt war; ich erfuhr dieselbe erst durch 

Ihren Aufsatz über K. Blind. 
Ihrem Gedächtniß will ich kurz zu Hülfe kommen. Als Sie einige Zeit im 

Gasthof zum Kronprinzen am Jungfernstieg logirt, gab ich Ihnen auf Anforde­
rung Schramm's 50 die ich, wie ich Ihnen auch bemerkte von meinem Freunde 

10 Frisch für Sie geliehen. Sie sagten mir damals, daß Sie nicht gerne wegen Geld 
nach Köln schreiben mögten, da Sie bald selbst dahin kämen; versprachen aber 
binnen vierzehn Tagen die 50 zurückzuzahlen. Da ich nicht an demselben Ta­
ge, an welchem Schramm mit mir gesprochen, das Geld flüssig machen konnte u. 
Ihnen dieses sagte, erwiderten Sie: es komme auf einen Tag nicht an, da man im 

15 Hôtel annehmen könne, daß Sie das Geld erst von einem Bankier erhöben. 
Da Sie nicht gleich abreisten, sagten Sie in Gegenwart des Hrn Grübel, mit 

dem || wir Beide auf dem Jungfernstieg gingen, zu mir, Sie kämen noch wegen des 
Reisegeldes zu kurz u. ich gab Ihnen darauf noch sechs Sie nochmals auffor­
dernd das entlehnte Geld innerhalb vierzehn Tagen zurück zu erstatten, was Sie 

20 auch nochmals versprachen. 
So in Kürze der Sachverhalt dessen Sie sich nun auch wohl erinnern dürften. 

Uebrigens beanspruche ich nur die Ihnen, wie oben erwähnt, aus eigenen Mitteln 
geliehenen 6 «f. 

Ergebenst 
25 K. Bruhn. | 
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Karl Marx an Sophie von Hatzfeldt 

in Berlin 
London, Montag, 10. April 1865 

I L o n d o n . 10 Apri l , 1865. 

Meine liebe F r a u Gräf in , 

Ich ersuche Sie das Exempla r des „18 B r u m a i r e " mi t meinen R a n d v e r ­

besserungen, d . h . Cor rec turen , H e r r n Wilhelm Liebknecht zu übe rhän ­

digen. 5 

Ich habe mi t der höchs ten E n t r ü s t u n g Beckers Angriffe auf Sie gelesen 

u n d nach Briefen, die mi r v o n Leuten der verschiedensten Rich tungen 

z u g e k o m m e n sind, ha t der Schuft allgemein nicht Ihnen, sonde rn nu r 

sich selbst dami t geschadet . Ich s t imme mit H e r r n R ü s t o w ganz dar in 

überein, d a ß es unbegreiflich ist, wie i rgend eine Sekt ion des Deutschen 10 

Arbei tervereins solche Schändl ichkei ten ruh ig a n h ö r e n konn t e . D a s al-

lergewöhnlichste Anstandsgefühl m ü ß t e solche Infamie unmögl ich ma­

chen. 

Ih r ganz ergebner 

K a r l M a r x I 15 
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Victor Schily an Karl Marx 
in London 

Paris, Montag, 10. April 1865 

|1| Paris, 10/4 65 

Lieber Marx 

Deine letzten Nachrichten waren v. 12-14-17 März (mit der Engels'schen Bro­
schüre wofür mein spezieller Dank); mein Antwortschreiben v. 20. genauso 

5 datiert wird Dir hoffentlich geworden seyn. Ich sehe nun mit Spannung den 
dortigen weitern Maßnahmen entgegen, habe seitdem hierorts nichts gehört resp e 

keinen der Leute gesehen, indem ich überhaupt nur zu denselben gehe, wenn 
spezielle Veranlassung dazu geboten wird. 

Uebrigens kann ich mir denken, daß Du dermalen von andren Dingen in 
10 Anspruch genommen bist. Da ist ζ. B. ironworkers strike resp" lockout, dem ich 

mit der größten Spannung in Times u. andren Blättern folge. So las ich neulich, 
daß Cremer u. Odger arbitration moved & seconded hätten; dann im Leitartikel 
daß man den Forderungen der Arbeiter durch Maschinenkraft begegnen möge, 
mit der etwas schnurrigen Conklusion: wie daß man sich bei einem frühern 

15 Schneiderstrike durch Import deutscher Schneider als weniger independent etc. 
bestens geholfen hätte. Alles dieses u. manches andre suggerirt mir den Gedan­
ken, daß hier wohl Gelegenheit ||2| gegeben sey, die international association ins 
Feld zu führen, vor allem zur Verhinderung ähnlichen Imports, aus irgend wel­
chem Lande, dann aber auch zur positiven Unterstützung aus allen Ländern. 

20 Sogenannte moralische Unterstützung, Sympathie- und Ermunterungserklärun­
gen, etc., wären wohl leicht und wohlfeil einzuholen, u. auch wohl nicht zu ver­
achten, weil verwendbar als Anbahnung u. Transition zu materieller Unterstüt­
zung. Ein egoistisches Motiv würde vielleicht die internationale Unterstützung 
sekundiren, nämlich das der Förderung der internationalen Conkurrenz; man 

25 würde unterstützen, und nebenbei zum eignen Vortheil ein bißchen ruiniren, aber 
mehr die dortigen masters als die paddlers u. Consorten, welche, so dünkt mir, 
aus dem Ruin jener regenerirt hervorgehen würden, auf der tabula rasa des ge­
brochenen Ausbeutungsorganismus leichter die eigne Produktion durch cooper­
ative societies konstruiren könnten, wenn nicht die Arbeiter von heute, so doch 

30 die von morgen, auf die Individuen kommt's ja weniger an, wie auf die Klasse. 
Den heutigen strikers ||3| würde übrigens durch Subvention zur Auswanderung 
nach Amerika gebührend und zweckmäßig zu helfen seyn, so wie denn auch wohl 
von dort grade für diese Richtung am ehesten fonds zu erwarten seyn dürften. 
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Aber auch hier wäre meines Erachtens der Versuch zu machen. Ihr könntet ja 
eine internationale address erlassen, um den Sachverhalt in das gehörige Licht zu 35 
stellen, den Arbeiterimport, falls die masters wirklich damit umgehen, abzumah­
nen, etc., etc. Für Antwort von hier würde ich dann wohl sorgen helfen, gemüth-
liche u. baare. Für Letztere die Mitgliederbeträge der Karten in Anspruch neh­
men, ginge vielleicht nicht an; eher wohl anderweits Beiträge sammeln. 

Was aber auch von alle dem zu halten seyn mag, so scheint mir unverkennbar, 40 
daß jener strike eine eben so dringende Veranlassung wie geeignete Gelegenheit 
für die internat, assoc. darbietet, ihre Leistungsfähigkeit darzuthun, nicht nur 
durch ihre Thätigkeit daselbst (die ich selbstverständlich unterstelle) sondern 
auch durch wirkliche Internationalisirung der Frage in irgenwelcher Weise, ||4| so 
daß dieselbe den auswährtigen Mitgliedern insbesondere u. Arbeitern im Allge- 45 
meinen als Klassen- oder Familienfrage näher gerückt wird, wärmer und ein­
dringlicher zur Beherzigung eventuell Cooperation empfohlen wird, als wenn die­
selben wie jeder andre Bürger kenntniß davon erhalten (oder auch nicht) und sich 
dann wie jeder Andere dafür interessiren mögen (oder nicht). Vor oder gleichzei­
tig mit des fallsiger Mittheilung an die hiesige Administration den schwebenden 50 
Conflikt in befriedigender Weise [zu] bereinigen, wäre rathsam und kann ich zu 
dem Ende nur meinen frühern Vorschlag wiederholen, Jung oder sonst einen 
Tüchtigen hierher zu schicken, der dann auch die strike-Frage hier behandeln 
könnte. 

Ein andrer Gegenstand Deiner Thätigkeit ist wohl der Streit mit dem Soc. 55 
Dem. Ein hiesiger Abonnent desselben (Petersen) bringt mir ihn stoßweise, soweit 
er ihm zugeht, so daß ich also, die ausbleibenden Nummern abgerechnet, au 
courant bin. Meine letzten Nummern sind 36 u. 37, also Hess u. Redaktion gegen 
Dich u. Engels. ||5| Hess scheint von der Tarantel gestochen worden zu seyn, d. h. 
eure Erklärung gegen ihn von der Redaktion mitgetheilt erhalten zu haben, denn 60 
nur so erklärt sich, daß er seine Feder zur Verspritzung solcher Jauche verwenden 
konnte. Er wäre eigentlich zu befragen, in weicher Beziehung die soziale Frage 
heute anders läge, wie vor 20, oder 200 oder 2000 Jahren, etwa weil der Biograph 
Julius Casars dieselbe à la Julius Cäsar in die Hand genommen habe und zum 
Austrag bringen wolle? Daß er eure Erklärung, als hab er verdächtigen und ver- 65 
läumden wollen, nicht ruhig hinnehmen werde, war mir um so begreiflicher, und, 
füge ich hinzu von unbefangenem und unpartheiischem Standpunkte, um so ge­
rechtfertiger, als er Tolain's Beziehungen zum Palais royal nicht nur glaubte, 
sondern auch für unverfänglich hielt, wie ich dies durch das was mir Toi. über 
seine Unterredung mit ihm sagte, bestätigt finde; „ce brave homme, sagte mir 70 
jener, avait cru ce qu-on lui avait raconté, ||6| et il n'y voyait pas de mal; il était de 
la plus entière bonne foi". Nach dieser Ausgleichung zwischen Beiden, nach Hess' 
Deprekation im Soc. Democ , nach der in Aussicht gestellten Befürwortung der 
Intern, ass. im Blatt L'Association, war das Beste, daß die Erklärung nicht pu-
blizirt wurde (wie dies übrigens von vornherein zu erwarten stand), Hess u. L'As- 75 
soc. konnten nützlich verwendet, jener bei fortschreitender Bismarcomanie des 
Soc. Democ. diesem vielleicht abspenstig gemacht werden, so daß ich mich an-
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schickte, nachdem ich von seinem in der Rh. Zeitung besprochenen Austritt ge­
hört, ihn wieder (nach Monaten der Vernachläßigung) zu besuchen u. zu sondi-
ren. Da kommt nun jene Jauche, zu deren Wegspülung eine scharfe Lauge einer­
seits wohl nicht ausbleiben wird, wenn auch nur en passant administrirt, bei 
Gelegenheit der Abspülung des Berliner Drecks. 

Mit dieser Operation eine erkleckliche That der Internat, ass. zu kombiniren, 
wäre wohl um so empfehlenswerther, da die Mißgunst des Soc. Democ. gegen 

85 diese am Tage liegt u. sich wahrscheinlich bald mehr enthüllen wird. Bis jetzt war | 
|7| diese Mißgunst latent; nachdem man quasi à son corps défendant die address 
publizirt hatte, mit einem quasi dagegen protestirenden Manifest des Präsidenten 
Becker, suchte man dieselbe fortan todt zu schweigen. Aus dem negativen Ver­
halten wird man nun wohl zum positiven Bekämpfen übergehen, und sagen: Du 

90 bezweckest damit das Präsidium nach London resp. in Deine Hand zu verlegen. 
In diesem Sinne scheint man von Berlin an Hess bei Mittheilung eurer Erklärung 
reskribirt zu haben, wenn anders ich die Hess'schen Worte: aus bekannten „inter­
nationalen" Gründen richtig interpretire. Daß Hess sich hier zum Echo dieser 
Insinuation macht, zeigt mir, wie sehr er durch die Berliner resp e durch Mitthei-

95 lung eurer Erklärung getarantelt, goaded, ist. Ich erinnere Dich an das was ich 
früher schrieb, u. vervollständige das damalige Gespräch zwischen Furthmann, 
Hess und mir. Furthmann: nach dem Tode Lassalle's promenirte er (Furthmann 
nämlich) mit Becker und einem Dritten, beklagte den Verlust, sprach die Hoff­
nung aus, das ||8| sich ein andrer tüchtiger Führer finden werde, ein Mann, der 

100 wissenschaftliche mit sonstiger Begabung verbinde; sollte nicht Marx sich dazu 
verstehen, meinte er, wurde aber durch einen Blick des Dritten aufmerksam ge­
macht, daß er's mit diesem Vorschlag bei Becker verdorben hatte, was ihm durch 
die spätere Erklärung des Dritten dahin erläutert wurde, daß ja Becker durch 
Lassalle's Testament seine Nachfolgerschaft in der Tasche habe. Wir drei einigten 

105 uns nun in der Betrachtung, daß die unliebsame Behandlung der Internat, ass. in 
dem Becker'schen Manifest ihren Grund in der Befürchtung der Verschiebung des 
Präsidiums hatte, wobei Hess u. Furthmann ihre Unzufriedenheit mit diesem 
Verhalten nicht verhehlten, so wenig wie ihre Zweifel an der Befähigung Becker's. 

Dann sprachen Moses u. Mösin ihre Satisfaktion über Deinen u. Engels's 
110 Wieder-Eintritt in die Agitation resp e Eintritt in den Soc. Democ. übereinstim­

mend aus: ||9| „Mit wahrem Jenuß ' lese ich stets Artikel von Marx u. Engels", 
sagte Mösin, wohl im Nachjenuß des Artikels, den ihr Engels zur Zeit auf das 
Titelblatt I. Buchs Mosis schrieb; inde irae vielleicht als Nachwehen seitens Mo-
sis. 

115 Ergo: Hess war von Haus aus für die Intern, ass. u. die Cooperation mit euch, 
ist heute in beiden Beziehungen von den Berlinern herumgekriegt, diese werden 
ihre Angriffe nach beiden Beziehungen hin kombinirt richten; die Operations­
basis der Internat, ass., an sich schon eine sehr vortheilhafte für euch, ist also 
möglichst stark defensiv u. offensiv zu organisiren, durch „erkleckliche Akte, die 

120 auch was heißen", u. so scheint sich denn auch hier die Internationalisirung des 
strike zu empfehlen. 
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„Wir wollen fördern die Solidarität der Völkerinteressen und der Volkssache 
durch die ganze civilisirte Welt" heißt es im Programm des Soc. Democ. Wie 
reimt sich das mit jener Mißgunst gegen die Internat, ass.? 

Euer Absagebrief würde dem Publikum mehr motivirt erscheinen, wenn die- 125. 
sem das Thatsächliche vorläge, was ihr im ||10| Brief nicht füglich sagen konntet 
oder wolltet. In dieser Beziehung wird aber immer eine Lücke u. damit ein An- * 
griffspunkt gegen euch bleiben, so lange ihr nicht aus der Diskretion heraus u. 
auf das Terrain der thatsächlichen Enthüllung tretet. Von geringer Erheblichkeit 
scheint mir hier übrigens das pactum zu seyn, wonach Lassalle per decretum 130 
Hamburg die Fürstenthümer habe annektiren, Bismarck dagegen das allgemeine 
Stimmrecht u. sonstige socialistische Conzessionen habe gewähren sollen, denn 
dies wäre ein guter Handel gewesen, der dem Bismarck'schen Regiment ein jähes 
Ende bereitet haben würde, weßhalb ich auch nicht dran glaube. Die Arbeiter, u. 
namentlich die Lassalle'schen, wären übrigens das geringste Hinderniß u. nur ein 135 \ 
unbedeutendes Förderniß der Bismarck'schen Gelüste. 

Anders verhält es sich mit Lassalle's Schonung des Grund Kapitals, des Jun­
kerthums, anders namentlich mit den von der Gräfin Hatzfeldt für eigne Rech­
nung fortgesponnenen Intriguen, die vielleicht die Rolle einer Fürstin Lieven 
spielt, ||11| übrigens jedenfalls mit nachdrücklichem Einstehen für die Lass.'sehe 140a 

Agitation, indem sie Hess mit der Uebersetzung von Bastiat-Schulz betraut hat, 
wie mir jener vor Monaten sagte, wo er auf die fonds zum Druck wartete. 

Hättet Ihr nur ein Blatt zur Verfügung. 
Vor 6-7 Wochen war Borkheim hier, u. sagte mir, daß er mit Kolatschek 

angebunden habe, um ein Blatt zu gründen, worin er sich politisch ergehen kön- 145 
ne, während Du u. Engels nach eurer Art darin walten könntet; er wolle 50 Pfund 
sofort dazu steuern. Durch Förderung seiner publizistischen Ambition ließe sich 
viel Vortheil aus ihm ziehen. Die Anlage soll eine Aufmunterung für ihn seyn. 
(Die 5-6MÜ1. u. die 12000Pfund habe ich aus dem Black book entnommen, u. 
dürften daher an Uebertreibung leiden). 150 

Auch ich möchte gelegentlich etwas in ein Blatt ablagern, ζ. B. über deutsche 
Rechtsmonstrositäten, wie die preuß. militärgerichtliche Behandlung von Fällen 
à la Soller-Pulski, worüber ich ein Manuskript da liegen habe, von Zeugen­
zwang, I |12| worüber ich 3 Artikel schrieb. Den ersten publizirte die Kölnische 
Zeitung, dieweil er sehr zahm war, den zweiten wollte sie auch publiziren, unter- 155 
ließ es aber, nachdem ich ihr den dritten eingesandt, der weniger für Dr. Kruse als 
für Otto Hayer geschrieben war, u. so anfing: 

III Preußische Raisonnements u. Déraisonnements. 
„Die deutsche Abstraktion ist grade in Preußen am meisten in das Staatswesen 
übergegangen, hat hier den meisten Unfug, die größte Dummheit und die größte 160 
Anmaaßung hervorgerufen, und zwar nicht blos nach einer, sondern nach allen 
Richtungen hin" - so lesen wir in der Deutschen Gemeindezeitung d.d. Berlin 
2. Januar 1864 unter der Ueberschrift „Rückblicke auf das vergangene Jahr". -
Mit diesem Satz in der Hand hatte ich dann die am Appell- und Caßationshofe 
ergangenen Urtheile kritisirt. Nach der défaillance der Köln. Zeitung wendete ich 165 
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rnich an die Neue Freie Presse, unter der Adresse des Hn Etienne in Wien, im 
August v. J- Darauf keine Antwort. Nach Monaten ||13| schrieb ich wieder, bat um 
Rücksendung meines Manuskripts, mangels Publikation, legte ein Artikelchen 
über Mocquard selig bei: abermals keine Antwort, und so hab ich nicht einmal 

170 mein Manuskript retten können. 
Um das an die Köln. Z. gesandte wieder zu erhalten, schrieb ich vor Monaten 

an Schneider II, erhielt aber auch von diesem keine Antwort; scheint mir auch ein 
recht fauler Bürger zu seyn. 

Da der Unfug des Zeugenzwanges gegen Zeitungsredakteure u. Corresponden­
ts ten noch fortwuchert, wollte ich mit meinem Aufsatz, wenn auch in veränderter 

Gestalt, mit drein sprechen, und nun kann ich mein mühsam ausgearbeitetes 
Material nicht zur Hand bekommen! 

God damn! Mit diesem Sprüchlein will ich schließen, in Erwartung baldiger 
Nachrichten. 

180 Dein 
Fischer 

Du hast doch wohl die Propos de Labienus gelesen? Auch La Dynastie de la 
Palisse, in der Rive gauche, ist bedeutend vom Zuchtpolizeigericht berücksichtigt 
worden. Verfasser davon ist der Longuet, Autor u. Zeichner des ersten Artikels 

185 der Nummer || der Rive gauche, welche Lelubez Dir damals mitbrachte. Das 
waren die Leute auf die es abgesehen war bei dem Vorschlag des Dreimänner-
delegirtencommittee. | 
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Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Dienstag, 11. April 1865 

I L o n d o n . 11 Apri l . 

Lieber Fred , 

Seit einigen 24 S tunden zurückgekehr t . Also nu r diese vorläufigen Zeilen 

der A n k ü n d i g u n g . 

Einliegend Brief v. Wilhe lmchen. Ich h a b e i hm die ver langten s tamps 5 

geschickt. 

Q u o a d Β. Becker, so sah ich seine Schweinerei erst bei meiner Ankunf t 

hier. Hielt d o c h A n t w o r t für nöth ig . (Rüs tow u. Herwegh h a b e n für die 

„Hatzfe ld t" im „ N o r d s t e r n " geantwor te t . R . nenn t den B . B . einen 

„Spitzel".) Schickte sie an Rhein , u. Düsseldorfer . Soba ld Copie an- 10 

k o m m t , geht Di r 1. zu. 

H e u t A b e n d w o h n ich seit 3 Wochen z u m ers tenmal wieder sitting der 

„ In t e rna t iona l " bei. Unterdessen Revo lu t ionen vorgegangen. Le Lubez 

u . D e n o u a l ausgetreten, D u p o n t appo in t ed F rench Secretary. In Folge 

der Le Lubezschen In t r iguen u. nament l i ch deren des Ma jo r Wolf, der a 15 

tool in Mazzini ' s H a n d , die i talienischen delegates L a m a u . F o n t a n a 

ausgetreten. Vorwand: Lefort (der u n t e r d e ß seinen Aus t r i t t angezeigt im 

J o u r n a l L 'Associa t ion) müsse seinen Pos ten als defender general in the 

Par is Press behal ten . D e r italienische work ing men ' s C lub nicht ausge­

treten aus der Gesellschaft, ha t aber keinen representat ive m e h r im 20 

Counci l . U n t e r d e ß werde ich d u r c h Bakun ine in F lo renz Gegenminen 

gegen H e r r n Mazzin i legen. Die englische shoemakers ' U n i o n -

5000 M a n n s tark - ist wäh rend meiner absence der Gesellschaft beige­

t reten. 

Was m a c h t die co t ton crisis? I w a n t in fo rmat ion on tha t po in t . 25 

In aller Eile 

D 

K M Ι 
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I Manches t e r 12 Apri l 1865. 

Lieber M o h r 

Gu t daß Du wieder da bist, der Lausekrakeh l wird indeß doch hoffent­
lich bald ein E n d e erreichen. Inl . Briefe von D r o n k e & Borkhe im. D e m 

5 Letzteren ha t te ich gesagt wie es mögl ich sei an einem Kola t schekschen 
großdeutschen O r g a n zu arbei ten wor in die Herrschaf t Oestreichs in U n ­
garn Polen & Ital ien ver t re ten würde , wir würden u n s ja sofort alle diese 
Freunde in den a n d e r n L ä n d e r n auf den Ha l s laden, dahe r diese unk la re 
Antwort . 

10 Ich ha t te mir wohl gedacht d a ß die naive fraternité in der In te rna t . 
Ass. nicht lange d a u e r n würde . W ä r e hier eine akt ive politische Bewegung 
unter den Arbei tern , es w ü r d e n auch dieselben splits v o r k o m m e n . D a s 
Ding wird noch a l le rhand solche Phasen d u r c h m a c h e n & Di r viel Zei t 
kosten. Ist aber immer doch e twas ganz andres als der Lassallsche Ver­

ls ein. 

Ich m u ß t e sehr lachen als ich aus Wilhe lmchens Brief sah d a ß die 
offizielle Berk G e m e i n d e dieses Vereins aus 5 M a n n besteht , da neul ich im 
Soz. D. ganz ernsthaft ein Bericht über die Verhandlungen dieser Leu te 
stand, wor in Einer den A n d e r n gratul i r te d a ß sie so zahlreich erschienen 

20 seien. 

Ad vocem C o t t o n Krisis sieht es hier ganz heiter aus . Bwolle (middl ing 
Orleans) s tand im J u l i 3 1 3 / 4 d . , wird vorigen D o n n e r s t a g 1 4 3 / 4 d . not i r t , & 
ist heute wenn m a n verkaufen will, k a u m 14d. wer th . Also übe r die 
Hälfte depreciirt . Am 30 Dec . w a r sie n o c h 27 d. wer th , also 12 ' /2 -13d. 

25 Fall in 3 M o n a t e n ! D a z u Fal l in F lachs , Wolle, Zucker & allen I m p o r t s 
generally, was einen Verlust von mindes tens 40 -50 Mill Pfd Stg aus ­
macht . D a ß da d e m Philister das G r u n d e i s in der Hose los wird begreifst 
Du. In Liverpool wird schon gar nicht mehr fallirt. Wer zahlungsunfähig 
wird, geht zu seinen Gläub igern (deren h a t m a n dor t meist nu r ein paa r ) , 

30 zeigt es ihnen an, & offerirt ihnen so & so viel, was auch sofort immer 
acceptirt wird, da m a n froh ist n u r etwas zu b e k o m m e n & allen Scandal 
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vermeiden m u ß , dami t nicht das ganze verrot te te | ] G e b ä u d e zusammen­

bricht . Solcher stillen Accorde sollen H u n d e r t e v o r g e k o m m e n sein, & 

heute heißt es allbereits auch hier d a ß einer der g röß ten S tockpor te r 

Fab r ikan t en , der 3 große F a b r i k e n besitzt, & allein in C o t t o n speculat ion 35 

die letzten J ah re £ 2 0 0 0 0 0 verdient h a b e n soll, so eben ein ähnliches stil­

les Ar r angemen t getroffen ha t . D a s ist aber n o c h alles nichts . Die Wech­

sel die von Indien gegen die meiste Bwolle gezogen wurden , verfallen in 

den nächs ten 6 Wochen, & a u ß e r Joyce werden da noch Viele fliegen. In 

Schot t land sind auch viele he rum, & eines schönen M o r g e n s m u ß die 40 

Reihe an die Banken k o m m e n , & d a n n ist die Sache fertig. D a z u falliren 

die Spinner & F a b r i k a n t e n in Oestreich dutzendweise - in ganz B ö h m e n 

ist n u r noch „der große Liebieg" auf den Beinen, alle ande rn sind capu t -

& in Polen fängt 's auch eben an . 

Die Industr ie selbst wird wenig afficirt. Die Kleinen sind meist längst 45 

capu t oder ganz still verdunste t , & die G r o ß e n k ö n n e n , wenn sie über­

h a u p t Ordres b e k o m m e n , jetzt wieder mi t einigem N u t z e n arbei ten. Von 

ihnen gehen n u r die capu t die schlechte Maschiner ie h a b e n oder die die 

Finger nicht von d e m co t ton h a b e n lassen k ö n n e n . Auf sein Lager an 

Bwoll G a r n e n & Geweben verliert Jeder . A u c h wir k ö n n e n d a v o n ein 50 

saures Liedchen singen, für mich speciell doppe l t so sauer als w e n n es 

voriges J ah r abgeleiert worden wäre . D a s h a t m a n d a v o n wenn m a n 

Associé wird. 

Glorre ich ist je tz t auch die Mora l i t ä t des Commerces . M a n kauft heute 

Waare & bis zur Ablieferung ist sie 3, 4, 5 d. das Pfd weniger wer th . D a s 55 

führt zu a l lerhand Chicanen & Repud ia t i onen , um n u r diese ver lustbr in­

genden Cont rac te loszuwerden, & das gibt D i r eine Zänkere i u n d K r a -

kehlcor respondenz ohne E n d e . M i r steht der D r e c k bis an den Ha l s . Du 

hast von der Schreiberei & d e m Ärge r gar keine Vorstellung. 

Deine F r a u ha t doch die £3 - b e k o m m e n ? Inl . Sch lußabrechnung , die 60 

£-.12.1 schick ich dieser Tage, es ist heu te zu spä t für eine P. O. O. 

Beste Grüße . 

D e i n 

F . Ε. Ι 

390 



217. Engels an Marx · 12. April 1865 

391 

65 I Executors W. Wolff 

Debent Credunt 

To Balance with Steinthal By House Expences —£ 13.4.9 

& C o £ 1083.9.3. » funeral do — « 57.11.-

„ do " Heywood " Palmer, & Nail —" 1. 2.4 

70 B r o t h e r s " 234.14.9 « Probate Duty — » 38.19.4 

» Stock, Books &c. " 20. - .- " Executors Expences — » 20. - . -

u Debts outstanding &c. " 6 6 . 1 3 - " Effects on hand —» 2 0 . - . -

" Cash Balance — " 1253.19.7 

75 £1404.17.- £ 1404.17.-

Cash Balance to be disposed of as follows: 

Legacy Duty £ 1240. .. £ 124.-

Schiller Anstalt " 100.-

Dr. Borchardt " 100.-

80 F. Engels » 100.-

K. Marx " 829.19.7 £ 1253.19.7 

Κ. M C r £ 829.19.7 

Received " 584.14.9 £ 245. 4.10 Cr. 

Dr. B. 

85 Received from St. & Co £ 100.-

for debts . . . " 66.13.-

£ 166.13.-

Paid House Ex : £ 13. 4. 9 

90 " funeral do " 57.11. -

" Palmer, Nail " 1. 2. 4 

» Probate Duty" 30.- . - " 101.18.1 £ 64.14.11 Dr. 

Legacy — " 100. - . -

to his credit £ 35. 5. 1.1 

95 I Available Cash Balance Nov. 9 £ 633.9.3. 

To pay: Executors Expences . £ 20 - .-

Part Probate unpaid " 8.19.4 

Schiller Anstalt "100.- .-

L. Borch " 35. 5. 1 

100 F. Ε "100.- .-

Legacy Duty "124 .- . -

K. Marx "245. 4.10. " 633.9.3 
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Cash account 

Nov. 9 Received Steinthal & Co £ 633.9.3. Paid Sch. Anstalt . 
Κ. Marx 

" Ermen & Engels 

Paid Ex. Expenses £ 333.9.3 Paid Wood £ 150.-
Borchardt " 35.5.1. 
F. Ε. " 100.- .-
K. M " 40.- .-

Balançe " 8.4.2. 
£ 333.9.3. 

F. E. Debent Schlußrechnung 
9 Novbr. Received ' £ 633.9.3. 

21 Sch. Anstalt . . . . 100.-
31 Marx 200.-
31 Engels 100. -
28 Borchardt 35.5.1. 
15 Wood 150 . - . - 585.5.1. 

126 
Saldo. £ 48.4.2 

Zinsen bis 15 März 126 Tage. 5% " -.16.7 

49.-.9 
Cash Marx 15 März .. £ 4 5 -
Frau Marx 31 " . . . " S.­
Wood "' .8.8 48.8.8 

£ -.12.1.1 

. £ 100.-
" 200.- ,-
" 333.9.3. 

£ 633.9.3. 

110 

115 

12(î 

125; 

130 

392 



218 

I April 13, 5 a.m. 1865 
Lieber Marx! 

Der erwünschte Geldbrief von Berlin ist angekommen. Die Herrn vom „Sozial 
Demokrat" sind großmüthig, sie haben mir 15, statt 13Thr 20Slbg geschickt. Da 

5 der Brief sehr kurz ist will ich Dir denselben in Abschrift mittheilen. 
„Geehrtester Herr Eccarius! 
Anbei 15Thr. 
Ihre gediegenen Correspondenzen freuen uns sehr und werden eifrigst gelesen. 

Nehmen Sie dafür unsern besten Dank und lassen Sie bald wieder von sich hören. 
10 In vorzüglichster Hochachtung 

Ihr ergebenster 
JB ν Schweitzer" 

Soll ich mich in der Antwort auf irgend etwas einlassen oder nur einfach den 

Empfang quittiren? ich weiß nicht welches daß Rathsamste wäre. 
15 Gruß Deines J. G. Eccarius | 
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Karl Marx an Hermann Jung 

in London 
London, Donnerstag, 13. April 1865 

I 13 Apri l . 1865. 

1, M o d e n a Villas, M a i t l a n d Park , 

Havers tock Hill. N . W . 

Lieber Jung , 

In " N r . 30" of "Der weisse Adler", 223 Münstergasse, Zürich, there is a 5 

r epor t of o u r Polish Mee t ing of 1 M a r c h . This repor t mus t have been 

t rans la ted from the "Daily News" or some o the r English middleclass pa­

per which, intentionally, suppressed the Resolu t ion , p roposed in the 

n a m e of the " In te rna t iona l Associa t ion" , a n d unan imous ly a d o p t e d by 

the St. Mar t i n ' s Hal l Meet ing . As y o u are the Swiss Secretary, it belongs 10 

to you to rectify the repor t , a n d to request the Editor of the p a p e r to 

p r in t the notice which I t rans la te literally f rom the R e p o r t in the "Bee-

Hive" . 

Yours fraternally 

K. M a r x | 15 

I Es versteht sich von selbst, lieber Jung , d a ß Sie die Schlußwor te in der 

Ihnen passend scheinenden Weise ände rn . Ich wollte Ihnen , da Sie plus 

ou moins F ranzose , n u r das Schema deutsch hinwerfen. I 

1 
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Der Vorstand des Berliner Buchdruckergehilfenvereins 
an Karl Marx 

in London 
Berlin, Samstag, 15. April 1865 

I Herrn Carl Marx, Secretär für Deutschland der internationalen Arbeiter-Asso-
ciation zu London. 

Geehrter Herr! 

Wie nach allen Seiten, so wird auch zu Ihnen die Nachricht gelangt sein von den 
5 Vorgängen in Leipzig, von dem Strike der Leipziger Buchdrucker-Gehilfen zum 

Zwecke der Erreichung höherer Löhne. Von 650 - meistens Setzer -, die die 
Arbeit niedergelegt, feiern noch 500 (circa 150 sind abgereist). Diese 500 bedürfen 
der nachdrücklichsten Unterstützung, soll der Kampf glücklich durchgekämpft, 
soll der Sieg erfochten werden. - Die im hiesigen Buchdrucker-Gehilfen-Verein 

10 vereinigten Drucker und Setzer haben die Angelegenheit der Leipziger Kollegen 
als ihre eigene betrachtet, sie sind bereit, sie nach Kräften zu unterstützen, haben 
denselben bereits aus ihren geringen Mitteln 1000 Thaler überwiesen und wollen 
gern noch mehr thun, aber sie können a l l e i n nicht helfen! Es müssen dazu noch 
andere, vorzüglich größere Städte, noch andere Arbeiter-Gesellschaften ihr 

15 Scherflein beitragen, besonders diejenigen, in denen das Arbeiter-Bewußtsein 
zum Durchbruch gekommen ist. - Der unterzeichnete Vorstand wendet sich des­
halb an Sie, geehrter Herr Marx, und ersucht Sie, dahin zu wirken, daß sich die 
„Internationale Arbeiter-Association", insbesondre aber die englischen, resp. 
Londoner Compositor's für ihre feiernden Leipziger || Brüder interessiren, für sie 

20 etwas thun, für sie sammeln. Aber bald; denn schnelle Hilfe, wirkliche Hilfe!! 
Von der Ueberzeugung durchdrungen, daß der sich jetzt in Leipzig - gewis­

sermaßen im Herzen Deutschlands, im Herzen Europa's - vollziehende, schein­
bar kleine Kampf der dasigen Schriftsetzer von der höchsten Wichtigkeit für die 
gesammte europäische Arbeiterwelt ist; daß selbst, wenn dies an sich nicht der 

25 Fall wäre, jede Arbeiterbewegung, jeder Strike, dennoch eine internationale Be­
deutung hat, daß einen solchen Kampf eigentlich die lokalen und direkt betrof­
fenen Arbeiter nur unmittelbar, die gesammte Arbeiterschaft ihn aber durch ihre 
indirekte, passive Betheiligung mittelbar auszufechten hat, daß das Band der 
Verbrüderang eigentlich a l l e Arbeiter umschlingen muß, und daß die „Interna-

30 tionale Arbeiter-Association" ganz gewiß auf der Höhe dieser Anschauung steht -
geben wir uns der Hoffnung hin, daß dieselben der Nothwendigkeit baldiger 

395 



220. Der Vorstand des Berliner Buchdruckergehilfenv. an Marx · 15. April 1865 

Hilfe sich nicht verschließen und daß speziell unsere englischen Kollegen - die 
Compositor's - ihren und unsern Leipziger Brüdern den schleunigen, nothwen-
digen Beistand nicht versagen werden. 

Berlin, 15. April 1865. 3 5 

Der Vorstand des Berliner Buchdrucker-Gehilfen-Vereins. 
Im Auftrage: B. Feistel | 
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Wilhelm Liebknecht an Karl Marx 

in London 
Berlin, Samstag, 15. April 1865 

I Samstag 15 Apr. 

Lieber Mohr! 

Deinen Brief nebst stamps erhalten. Dank. Gut, daß die Ökonomie endlich er­
scheint; und vergiß ja nicht, Deine kleineren Sachen unter der Hand zu sammeln. 

5 Auch Engels muß sein Buch über die Engl. Arbeiter neu auflegen. Ich hab's ihm 
schon geschrieben. Der Boden wartet des Samenkorns; es ist wirklich merkwür­
dig, wie die deutschen Arbeiter sich jetzt nach Belehrung sehnen. Lassalle war 
doch nützlich, obgleich es mir natürlich nicht einfällt, den Bankrout der Fort­
schrittspartei für sein Werk zu halten. -

10 Die Hatzfeldt ist auf ein paar Tage verreißt; deßhalb habe ich den Brumaire 
noch nicht holen können. Herauskriegen will ich ihn. 

Deine Erklärung war in Reform u. Rhein. Zeitung. Sie hat mich nicht wenig 
lachen machen. 

Ich warte auf die Communisten Prozesse. Was die Williche betr. so hatte ich 
15 nicht die Absicht, sie zu verbreiten, sondern ich wollte bloß ein paar Exemplare 

unter Leuten, die sich für die Sache interessiren, zirkuliren lassen. Daß Willich 
sich sehr gut benommen hat, wußte ich. 

Wegen des Prozesses werde ich mich noch bedenken. Jedenfalls will ich die 
Rückkunft Becker's abwarten, der die Osterferien zu einer Reise benutzt hat. Die 

20 Freunde, mit denen ich bisher gesprochen, rathen zum Verklagen. Das Einzige, 
was mich dazu drängt, ist die Hoffnung, dem Stieber und in ihm dem Preußen­
thum etwas zu versetzen. || Die Becker'schen Lügen haben mir nicht geschadet -
im Gegentheil. 

Apropos. Ließe sich durch die internationale Assoziation, und speziell durch 
25 die Londoner Deutschen Arbeitervereine nicht eine „moralische Demonstration" 

zu Gunsten der Buchdrucker on strike machen? Und wäre es Dir nicht durch 
Deine Verbindungen möglich, die Englische Buchdrucker (Compositor) Gesell­
schaft zu einer „materiellen Demonstration" i.e. Geldbeiträgen zu bestimmen? 
Der hiesige Buchdruckerverein, der vom besten Geist beseelt ist, aber von wegen 

30 der Vereinsgesetze nicht direkt hervortreten darf (obgleich er den ganzen strike 
organisirt, und schon lOOO^r1 dazu gegeben hat) — läßt Dich durch mich bitten, 
Dein möglichstes zu thun. 
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Ich glaube, es ist eine gute Gelegenheit für die internationale Assoziation. Nur 
müßten etwaige Ansprachen in der Form nicht allzu revolutionär sein. Bis auf 
Weitres könnte Alles an mich adressirt werden. 35; 

Dank für die best wishes. Meine Frau, die glücklicherweise wieder ziemlich 
wohl ist, läßt herzlich grüßen. 

Grüße an Alle von 
Deinem 

Library. | 40 

I Soeben erhalte ich beiliegendes Schreiben. Setze mich umgehend vom Empfang in 
Kenntniß. | 
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Karl Marx an Léon Fontaine 

in Brüssel 
London, Samstag, 15. April 1865 

(Entwurf) 

Londres. 15. avril.'65. 

Cher citoyen, 

Dans sa dernière séance (Voir l'incluse) le Conseil Central m'a nommé pro interim 
secrétaire pour la Belgique à la place du citoyen Le Lubez, dont la résignation 

5 comme membre du Conseil a été unanimement acceptée. Le citoyen Dupont l'a 
remplacé comme secrétaire pour la France. 

Si vous le demandez, je vous donnerai plus tard une histoire succincte des 
incidents désagréables survenus au sein du Conseil Central. Dans mon opinion, 
leur moteur réel est un personnage étranger à notre Conseil, distingué comme 

10 patriote italien, mais ennemi invétéré de l'intérêt prolétaire sans lequel le répu­
blicanisme ne saurait être qu'une nouvelle forme de despotisme bourgeois. N'est-
il pas allé, comme un de ses instruments les plus aveugles m'a avoué, jusqu'à 
demander que tous les passages hostiles à la bourgeoisie soient rayés de la tra­
duction italienne de notre «Address»! 

15 Malgré ces incidents regrettables et la résignation plus ou moins volontaire de 
quelques individus, notre association marche glorieusement en avant. Après quel­
ques mois d'existence, elle compte déjà, en Angleterre seule, presque 12.000 mem­
bres. 

Vous obligerez beaucoup le Conseil Central en m'envoyant un compte rendu 
20 officiel de l'état actuel de notre société en Belgique. 

Dans votre correspondance, veuillez bien séparer les lettres officielles, qui se­
ront jointes aux archives du Conseil Central, des communications privées que 
vous auriez la bonté de me faire. 

Mon adresse est: «A. Williams, Esq., I, Modena Villas, Maitland Park, Hav-
25 erstock Hill, Ν. W. London». 

Salut et fraternité 
Karl Marx. 
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Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 
Manchester, Sonntag, 16. April 1865 

16 Apri l 65 

Lieber M o h r 

Inl . die Nords t e rne zurück . Was h a b e n sich der Herwegh & R ü s t o w einen 

komischen H u n d D i d o angeschafft an d e m Reusche . Der Ker l ist höchst 

possirlich mi t seinen feierlichen Erk lä rungen . D e r Eid an der Leiche Las- 5 

salles, der auch nie fehlen darf, ist ein kos tbares Gegens tück zu Willichs 

Apfe lbaum. Ein wahres G lück d a ß diese Sor te so weit weg wohn t , & in 

ihren Versuchen sich uns zu n ä h e r n immer n o c h gewisse Zu rückha l t ung 

beobachte t . 

Ich h a b e N° 43 des S. D. nicht erhal ten , wenn was besondres dr in steht, 10 

so schick sie mir doch gelegentlich zu. 

De in 

F . E. 

Was sagst Du zu R i c h m o n d ? Ich | | ha t t e e rwar te t Lee würde als Solddt 

hande ln & kapi tul i ren, s tat t du rchzubrennen , um wenigstens für die Ar- 15 

mee bessere Bedingungen zu sichern. Es ist aber besser so. Er endigt jetzt 

als L u m p , die Tragödie schließt komisch . | 
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Victor Schily an Karl Marx 

in London 
Paris, Sonntag, 16. April 1865 

I 16/4 65 
Lieber Marx. 

Einstweilen der Brief Jungs zurück; die Drucksachen nächstens, ich habe damit 
noch Einige zu ergötzen u. einen Andern zu ärgern, nämlich Hess, dem ich lec-

5 tures daraus mittheilen lassen werde, um zu hören, wie ihm die „Birnen" schmek-
ken. Soc. Democ. u. B. Becker sind nun offenbar bloße Cadaver. Ich hatte mich 
auf erstem abonnirt, u. will mir nun den Nordstern bestellen, der die Sache 
wenigstens ehrlich zu vertreten scheint. 

An die Stelle Becker's wird wohl vorläufig Keiner treten. Lassalle war groß als 

10 Agitator, als Streithahn, aber in einer ihm so persönlichen u. genialen Weise, daß 
es schon ein Mißgriff war, einen Nachfolger zu ernennen; ein Agitator ist ein 
Naturprodukt, ein aus der Brandung mit eigner Kraft emporsteigender Genius, 
kein nominee; wird nun vollends eine faule Nuß wie Becker nominated, dann ist 
der Mißgriff doppelt groß. In diesem Sinne gedenke ich an Bruhn bei Bestellung 

15 seines Blatts zu schreiben, u. das wird ihm wohl einleuchten, da er vorläufig mehr 
die Lokalorganisation der Vereine, die Föderation mehr als die einheitliche Lei­
tung zu lieben scheint; ich sage vorläufig, da er sich vielleicht im Lauf der Zeit als 
einheitlichen Lenker empor arbeiten will. Eben im Lauf der Zeit könnte aber 
meines Erachtens Liebknecht sich empor arbeiten, der sich ja ganz gut taugt, wie 

20 ich aus seinen Reden, Erklärungen u. aus seinem ganzen Verhalten sehe. Man 
wird sagen: Liebknecht ist der Agent von Marx; darauf kann man mit quoique u. 
parceque antworten. Die parceque-Seite || könnte durch internationale Leistungen 
gestärkt werden. In u. aus der derartigen Confusion wäre der deutsche Arbeiter­
stand in die internationalen Bahnen hineinzulenken, aber wie gesagt „durch er-

25 kleckliche Thaten, die auch was heißen". Ich sprach neulich von der internatio­
nal-gegenseitigen Unterstützung in strike-Sachen, Deutschland für England, 
träumte mir aber damals nicht, daß die Sache schon im Zuge sey in viel vortheil-
hafterer Gestalt, nämlich England für Deutschland, cfr. Anlage. Ich unterstelle, 
daß ihr, die Internat, assoc. dahintersteckt; aber warum nicht im Vordergrunde? 

30 Dies wäre doch die beste Introduktion der Assoc. in Deutschland, u. Liebknecht, 
der ja mit den Berliner Setzern verkehrt, mit den Leipzigern in Berührung setzen, 
durch ihn die Unterstützungsverhandlungen vermitteln, wäre klug u. weise. Viel­
leicht sorge ich hier für bereits gelegte Eier; wenn für noch nicht gelegte, so doch 
hoffentlich für baldigst zu legende. 
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35 ! 

40 

Auch für die hiesigen Verhältniße ließ sich jener Unterstützungsfall, voraus­
gesetzt daß ihr die Hand im Spiele habt, nützlich ausbeuten, nämlich durch of­
fizielle Mittheilung an die hiesige Administration, zur Bekundung u. Stärkung 
der Thätigkeit u. Vitalität der Assoc. Geschähe diese Mittheilung etwa durch 
meine Vermittelung, so wäre die Gelegenheit geboten, mich faktisch als délégué 
zu introduziren, ohne irgendwo u. irgendwie durch Annahme eines offiziellen 
Charakters anzustoßen. Von der mündlichen privaten Mittheilung an Fribourg u. 
Cons, bis zur diplomatischen Note || wäre eine ganze Tonleiter an die Hand ge­
geben, um darauf den richtigen Ton anzuschlagen. Freilich dürfte diese wie jede 
andre Mittheilung, insofern sie durch den french secretary geschieht, von diesem 
direkt an die hiesige Administration zu richten seyn, wo ich also aus dem Spiele 45 
bliebe; vielleicht könnte die gegenwärtige deutsche Angelegenheit Dir eben als 
german secretary zur Mittheilung überlaßen werden; übrigens würde ich eine rein 
private Mittheilung Deinerseits schon benutzen können, um mich faktisch in 
Positur zu setzen. 

Ich halte dies nämlich doch für nützlich, um zu vigiliren u. bei der Hand zu 50 
seyn wo es darauf ankommen könnte, wie ζ. B. bei der Versammlung, wo Lefort 

seine Hostilitätserklärung abgab, zu welcher ich nicht zugezogen worden war, 
vielleicht weil ich noch keine Karte gelößt hatte. 

Ich hatte dies bis jetzt vernachläßigt, indem es sich eigentlich für mich von 
selbst verstand, daß ich dies, ob früher oder später, thun werde, ich aber andrer- 55 
seits einen anständigen Bourgeois-Preis dafür zahlen wollte, u. zu dem Ende heute 
die geeignete finanzielle Conjunktur verstreichen ließ, morgen wieder abwartete, 
and so on. In diesen Tagen nun habe ich der Sache dadurch ein Ende gemacht, 
daß ich 12 Karten auf einmal nahm (u. bezahlte, da Fribourg selbst nicht da war). 
Ich gedenke nun so fort zu fahren, so lange es geht, und wenigstens auf diese Art 60 
miteinzugreifen u. zu influiren. | 

I Zu dem Ende werde ich weiterhin mich bei Fribourg über das Gedeihen der 
Association hierselbst informiren, um darüber an den Nordstern zu berichten, in 
Widerlegung dessen, was der revoltirte Hausknecht der Gräfin Hatzfeldt in Ham­
burg darüber gebandwurmt hat. Material hierzu über Frankreich außer Paris 65 
könntest Du mir vielleicht mittheilen? Kommt dann noch das Einschreiten der 
Society of compositors in London als Werk der Internat, ass., u. was sonst noch 
Alles seitens dieser ins Werk gesetzt worden ist, hinzu, dann läßt sich mit einer 
Ohrfeige für Becker recht hübsch eine Reklame für die Internat, ass. verbinden. 

Der Nordstern hat eigentlich einen recht günstigen Platz am deutschen Fir­
mament in dem Volk- und Arbeiterreichen, relativ freien Hamburg. Sollte Lieb­
knecht, besonders wenn er von Berlin fort müßte, sich nicht in demselben „ein­
nisten" können. Der Bruhn schreibt übrigens einen merkwürdigen Stiefel, spricht 
von der „glänzenden Jurisdiktion" Lassalle's im Sinne einer juristischen Pauke. 

Trotz aller Zugänglichkeit deutscher Journale für Erklärungen gegen Soc. De­
moc. u. obbesagten Hausknecht thut es doch Noth an einem speziellen Parthei­
organ, u. dafür sehe ich nichts Besseres als den Nordstern. Wenigstens will ich 
versuchen, meine gelegentlichen Ausbrüche da hinein abzulagern, namentlich 

70 

75 
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224. Victor Schily an Marx · 16. April 1865 

meine Zeugenzwangsbetrachtungen, wenn ich nur Eins meiner Manuskripte wie-
rj der hätte. Da ich eben nur gelegentlich losgehe, möchte ich mich nirgendwo zum 

ständigen || Correspondenten präsentiren. Einen interloper für Bee-hive oder son­
stiges englisches Blatt könnte ich wohl gelegentlich einsenden, abgesehen von 
meinem Englischen u. vorbehaltlich der nöthigen Correktur. 

Borkheim ist allerdings weniger schreibfähig als schreibselig, u. in dieser Selig-
85 keit resp e zu Deiner Befriedigung gibt er wohl mal Geld her. Mein Briefchen bitte 

ich ihm zu geben, abgesehen von der Spekulation auf Kolatschek; er bat mich 
ihm zu schreiben, et voilà. 

Ueber den Londoner Arbeiterbeschluß ist hierher berichtet worden, derselben 
mit 26 Stimmen, habe 20 Stimmen gegen sich gehabt. 

90 Auf Dynastie de la Pallisse werde ich Jagd machen u. eventuell überschicken. 
Auf den Brief von Jung zurück kommend, zunächst auf den Passus über Lefort 

als chef de parti, über parti Lefort dont pas un seul ne serait parmi nos adhérents, 
so halte ich dies nach wie vor für irrige Vorstellung. Daß Lefort den Einen oder 
Andren abhält, eine Karte zu nehmen, mag seyn, aber an die Existenz einer 

95 kompakten, feindseligen Parthei Lefort glaube ich nicht. Ich wünschte übrigens 
eine Veranlassung zu finden, mit Lefort in Berührung zu treten, um die Situation 
zu sondiren, eventuell zu korrigiren, u. mehr eventuell mit ihm zu dejeuniren. 

Das Post Skriptum v. Fribourg's Brief ist, für mich wenigstens, durchaus nicht | 
I dunkel. Unter lebhafter Protestation mit Hohngelächter trug Frib. seinen Ge-

100 nossen das Lelubez'sche Nationalitätsmotiv vor; in derselben Weise wiesen die 
Genossen es zurück, u. so brachte es Fribourg zu Papier, à la hâte in der That, 
aber als post emphatical protestation gegen Lelubez' Motiv. 

Es sey hier noch nachträglich bemerkt, daß jene Versammlung dadurch her­
beigeführt worden, daß Tolain seine öffentliche lecture gehalten, u. man sich 

105 näher beim Bier zusammen fand. Jene lecture war sehr gelungen, wurde weit 
lebhafter als die beiden andern applaudirt, u. fand unter Andern in La Presse eine 
sehr günstige Schilderung. Diese neue Anerkennung die ihm durch seine Genos­
sen geworden, befestigt seine Stellung u. bekämpft die Anfeindung v. Lelubez u. 
Lefort. 

110 In der Erwartung mit Deinem Nächsten den „Präsidenten der Menschheit" zu 
erhalten, 

Dein 
Schily I 
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225 
Anna von Beust an Friedrich Engels 

in Manchester 
Zürich, Dienstag, 18. April 1865 

I Lieber Friedrich! 

Kennst Du mich und meine Schriftzüge noch, oder sind wir Deinem Gedächtniße 
völlig entschwunden? Sollte letzteres der Fall sein, so ist es natürlich die höchste 
Zeit, daß ich mich wieder einigermaßen in Erinnerung bringe und darum er­
scheine ich heute vor Dir. 5 

Jetzt möchte ich eigendlich Dein Gesicht sehen, sicherlich denkst Du ich wäre 
nicht recht bei Trost, ich werde Dir aber das Gegentheil beweisen und deßhalb 
zuerst mit dem Grund meines Briefes vor rücken. 

Es befindet sich hier ein junger Mann von einigen zwanzig Jahren, der am 
Polytechnikum Mechanik studirt hat und dann einige Jahre in Schlesien, Sachsen 10 
und hier in der Schweiz in Maschinenfabriken thätig war. Dieser Jüngling möchte 
nun gern nach England um die dortigen Spinnereien kennen zu lernen und ich 
soll Dich fragen, ob Du vielleicht im || Stande wärst ihm beim Suchen einer 
Stellung dort behülflich zu sein, oder aber die Güte haben wolltest, ihm mit 
Deinem Rath zur Seite zu stehen, wenn er nach England käme. Der junge Mann 15 
heißt Linke, sein Vater lebte seit 49 hier als Flüchtling ist aber vor einem Jahr 
ungefähr gestorben und hat eine große Familie hinterlassen und gar kein Ver­
mögen. Dieser älteste Sohn möchte nun so bald wie möglich es zu etwas bringen 
und Du kannst Dir das Andere selbst denken. Wenn Du etwas für den jungen 
Mann thun kannst, dann lasse es nicht, es ist ein braver Kerl, wenn er auch ein 20 
sehr unscheinbares Äußere hat. 

So, das Geschäft wäre abgemacht - nun alter Junge möchte ich wissen, was Du 
machst? Durch Borkheim von London habe ich alljährlich von Dir gehört, daß 
Du stets zu nähmest, nicht an Weisheit und Verstand, wie es in der Bibel heißt 
sondern an schöner Körperfülle! | 25 

I Das kann ich mir nun nicht recht denken, in meiner Erinnerung lebst Du als 
schlanker Jüngling, ohne die mindesten Anlagen zu einem Bürgerbauch. Wenn 
Du Dich so sehr verändert hast, könntest Du mir wohl mal ein Conterfei Deiner 
dicken Persönlichkeit schicken, oder noch besser, komme einmal in die Schweiz, 
ich habe ein prächtiges kleines Zimmerchen zur Verfügung für Dich, mit der 30 
herrlichsten Aussicht auf See und Hochgebirge und ich denke das ist doch etwas 
anderes als England mit seinem ewigen dicken Nebel und seinem Maschinenge-
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225. Anna von Beust an Engels · 18. April 1865 

lriapper- Im vorigen Sommer war Deine Mutter Emil und Elise auch einen Tag 
hier, doch das wirst Du wissen. Im Sommer, vom 15ten Juli bis 15 August haben 
wir Ferien und da unsere Pensionäre dann auch alle heim reisen, beabsichtige ich 
nach Barmen, Engelskirchen u.s .w. zu gehen und nach vielen Jahren, wieder 
einmal alle die Leute und alle die Orte zu besuchen, an denen meine Jugend 
Erinnerungen haften und denen ich trotz alledem und alledem ein treues Geden­
ken bewahrt habe. Meine beiden famosen Jungens nehme ich natürlich mit, um 
sie mit großem mütterlichen Stolze überall zu präsentiren. || Mein Mann, der Dich 
grüßen läßt, kann leider nicht mit, Herr von Bismark will es nicht haben, er wird 
wahrscheinlich zum Berner Schützenfest gehen. -

Deine „preußische Militärfrage und die deutsche Arbeiterpartei" habe ich vor 
14Tagen auch gelesen und Deine „verdunsteten Rekruten" und der „Spaarbüchsen 
Schulze" haben meine größte Heiterkeit erregt, ich behaupte die paar Worte bla-
miren die genannten Kerle von oben bis unten. 

Thue mir den Gefallen und komm mal nach Zürich, im Herbst, dann ist es hier 
am schönsten. Es wird Dir gewiß hier gefallen, wir führen ein sehr vergnügtes 
Leben und meinem aller dicksten Vetter wird es sehr wohlthätig sein, wenn er ein 
bischen Berge steigen muß, vielleicht wirst Du dann wieder etwas schlanker. 

Ich bin noch immer dieselbe lange, wenn auch nicht mehr ganz so dünne 
Persönlichkeit die ich früher war, ziemlich übermüthig und der beste Spielka­
merad meiner Söhne und Pflegesöhne. „Früher war ich jung und thörigt, jetzt bin 
ich noch nicht ganz alt, aber noch so ziemlich thörigt." 

Nun leb aber wohl alter Junge und antworte mir bald, wegen des jungen Linke. 
Deine Anna Beust. 

Zürich Hottingen den 18ten April 1865. 

Dr. August Ladendorf läßt Dich, wenn auch persönlich unbekannt, grüßen, er 
war eben hier. | 
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226 
Ernest Jones an Karl Marx 

in London 
Manchester, Dienstag, 18. April 1865 

I 55 Cross Street, 
Manchester 
April 18/'65. 

Lieber Marx 

Montag oder Dienstag wird London die Glückseligkeit haben meinen Körper 5 
(wenigstens) zu empfangen. Meine Addresse wird sein: Westminster Palace Hotel. 

Wenn man einem meeting beiwohnen könnte, würde || es mir sehr lieb sein. 
Hoffe Dich zu sehen. -
Verzeihe der Eile mit der ich mich unterschreibe. 

Dein 10 
Ernest Jones. 

Heut Abend hab ich großes Manhood Suffrage Meeting in Bury.\ 

406 



227 

I Bruxelles. 28. rue du Grand hospice. 

Cher citoyen, 

Je désirerais en effet savoir les incidents qui surgissent au sein de notre associa­
tion, aussi bien en ce qui concerne la France que l'Italie, car en France je m'aper-

5 çois que le délégué Fribourg demande des secours à la franc-maçonnerie qui est 
sous la dépendance du gouvernement et que des secours lui ont été accordés en ce 
sens que les loges le Temple des famUles (Orient de Paris) a voté la somme de 20 fr. 
comme cotisation annuelle s'associant ainsi à la pensée qui a déjà guidé la loge La 
Ligne droite. (V. L'Opinion Nationale). Qu'est-ce que le prolétariat a de commun 

10 avec les églises maçonniques? Est-ce que nous allons encore nous tramer dans les 
préjugés des Eglises quelconques? Voyez où cela pourrait conduire: par suite des 
ramifications existant entre l'orient de Paris et celui de Bruxelles, la maçonnerie 
belge qui est à la dévotion du gouvernement, qui se compose exclusivement 
d'électeurs censitaires pourrait diriger le mouvement. Je vous garantis bien alors 

15 que les ouvriers s'abstiendront. Quant aux affaires Italiennes proprement dites en 
principe on aurait tort de ne pas s'appuyer virtuellement sur le prolétaire, mais il 
n'y a pas dans ce pays grand danger à admettre la petite bourgeoisie, car c'est la 
classe réelle des travailleurs. Excepté dans certains centres l'ouvrier proprement 
dit en Italie est complètement ignorant des questions politiques et sociales. 

20 Vous me demandez ce que j ' a i fait à Bruxelles: pas grand chose par suite du 
manque complet de documents que j ' a i demandés vainement au citoyen Le Lu­
bez. Puis je n'ai reçu que bien tard ma nomination officielle. Enfin puisque nous 
voilà en rapport, je vais commencer sérieusement. Néanmoins je crois utile d'aller 
à Londres une de ces semaines et vous mettre au courant et de vive voix de la 

25 situation en Belgique. | 
I II y a en Belgique beaucoup de sociétés ouvrières toutes parfaitement au 

courant des questions sociales et politiques. 
Toutes ces sociétés sont plus ou moins à la remorque de deux idées ou plutôt 

d'une vingtaine d'ouvriers divisés en deux partis, l'un répudiant toute immixion 

30 du gouvernement, soit central, soit provincial, soit communal, dans leurs affaires 
et ennemi acharné de toute proposition qui aurait pour but d'implorer la moindre 
faveur. Inutile de vous dire que je suis de ce parti. 

407 

Léon Fontaine an Karl Marx 
in London 

Brüssel, zwischen Dienstag, 18., und 
Montag, 24. April 1865 



227. Léon Fontaine an Marx · zwischen 18. und 24. April 1865 

L'autre s'appuie sur le gouvernement qui le soutient plus ou moins, mais bien 
peu, car son action ne se fait sentir que par quelques légers subsides à des sociétés 
de secours mutuels, par des publications des rapports annuels de ces sociétés et 35: 
par l'octroi de salles de séances pour les réunions. Voilà tout. 

À l'association federative, le Comité sectionnel Belge a été chargé de m'aider 
dans la tâche d'organisation. Ce comité est ce qu'il y a de plus radical en Belgique 
et peut être en Europe. Voilà donc un appui. 

D'un autre côté un comité hybride, composé de toutes les opinions depuis les 40 
catholiques jusqu'aux démocratiques m'a fait appeler et j ' a i donné connaissance 
de notre association. J'avais répudié d'avance toute initiative quelconque qui 
serait partie de ce comité hybride et je n'ai pas voulu de leurs concours. Aussi 
a-t-il regardé la proposition comme non avenue. Ce comité représente 90 
associations ouvrières qui ont tenu séance il y a deux ans sur un projet devant 45 
donner une pension aux ouvriers au moyen de retenues versées dans les caisses de 
l'état (système des pensions militaires). Il m'a conseillé, sur ma proposition, d'in­
former tous les comités des associations ouvrières du pays de la fondation de 
notre association et de réunir des délégués à Bruxelles pour s'entendre sur l'or­
ganisation du congrès que vous devez y tenir. 50 

C'est ce que je compte faire en y invitant les principaux démocrates que je 
connais. | 

I Mais pour cela il me faut une profession de foi venant de Londres et s'adres-
sant aux ouvriers belges, profession de foi que vous devez tous signer à Londres 
et que je ferai imprimer ici. J'irai donc à Londres pour cela. 55 

Mais pour faire ces imprimés il faut de l'argent et je ne puis m'en procurer. 
Nous aurons donc à discuter cela ensemble. 

Voilà l'état de notre affaire en Belgique. 
Inutile d'ajouter qu'il s'était élevé une proposition par laquelle on eût voulu 

que le comité central fût en Belgique. J'ai répondu que les ouvriers anglais, al- 60 
lemands et français sont trop avancés pour se mettre à la remorque des ouvriers 
belges qui sont loin d'avoir pratiqué le moindre système d'association coopérative 
quelconque. 

Je vous prie donc de m'envoyer des renseignements circonstanciés sur les per­
sonnes qui font partie de notre association. Ceci a été demandé; et puis une bonne 65 
profession de foi et un appel aux ouvriers belges. 

Salut et fraternité. 
L Fontaine 

P. S. Cette lettre est particulière et je ne crois pas encore les faits que j ' a i énoncés 
assez importants pour que je vous envoie un compte rendu officiel. Dans le cas où 70 
vous croiriez ce compte rendu nécessaire, écrivez-moi. 

Veuillez excuser mon écriture, mais je suis indisposé et j ' a i la fièvre, par suite d'un 
accident qui m'est arrivé au pied, (un nerf allongé.) | 
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228 
Wilhelm Liebknecht an Karl Marx 

in London 
Berlin, zwischen Mittwoch, 19., und 

Samstag, 29. April 1865 

I Lieber Mohr! 

Nichts Neues. Die Gräfin ist noch in Breslau (das Testament Lassalle's soll an­
erkannt sein) und ich habe ihre hiesige Wohnung vergebens nach dem Brumaire 
durchsuchen lassen. Also warten. 

5 Becker habe ich noch nicht gesehen. Die Klage werde ich aber jedenfalls an­
hängig machen. Fircks, der von mir als agent provocateur denunzirt und als 
Schwindler entlarvt zu werden fürchtet, sucht den Schlag dadurch abzuschwä-

; • chen, daß er mich (natürlich insgeheim) überall als Polizeiagent denunzirt. Na­
türlich glaubt es ihm Niemand, aber ich halte es unter diesen Umständen doch 

10 für zweckmäßig, den Verläumdungen auf den Kopf zu treten. Daß ich den Schuft 
züchtigen werde, versteht sich von selbst. Ein treffliches „Geschäft" habe ich ihm 
schon verdorben, und Berlin soll ihm bald zu warm sein. 

Apropos, ich weiß nicht ob ich Dir schon geschrieben habe, daß Braß (als ich 
mir das Zeugniß betr. der Norddeutschen holte - er fühlte sich fabelhaft ge-

15 schmeichelt -) daß Braß mir || sagte, auf dem Ministerium (Bismarck & Eulen­
burg) hielte man mich für einen Ostreich. Agent. 

Wenn Du in der Buchdruckersache was thun kannst, wird es nichts schaden. 
Die Nachricht, daß die Londoner Compositors' Union 2000 «f1 geschickt hätte, 
ist eine Ente. Wendet man sich aber richtig an die Leute, werden sie sicher Geld 

20 geben. Das geringste Resultat in dieser Sache würde der International Associa­
tion (für die ich nächstens einen Beschluß im hiesigen Verein fassen lassen werde) 
sehr zu Statten kommen. Daran kein Zweifel. 

Körperlich Alles wohl. 
Vale. Grüße von uns an Euch Alle. 

25 Dein 

Mein hastiges Schreiben mußt Du entschuldigen; die Folgen des Hatzfeldt-
Fircks'schen Staatsstreichs fangen an sich fühlbar zu machen, und soll er nicht 
gelingen, so habe ich alle 5 Sinne zusammen zu halten & alle Sehnen anzu||span-

30 nen. In ein paar Wochen werde ich wieder etwas freier aufathmen können. 

Library. 

L . | 
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William Randall Cremer an Karl Marx 

in London 
London, Donnerstag, 20. April 1865 

I 31 Gt. Titchfield St. W 
Thursday Morning 

Dear Friend 

I have not yet been able to see Odgers to get him to make an appointment but it 
occurs to me that as we have the Reform Meeting on tomorrow Friday Evening 5 
at St. Martins Hall that if you can come we shall be glad to see you and can after 
the Meeting talk over || other matters. I am glad to say you are wrong as to Potter 
being able to influence the Compositors if a good care for their consideration and 
support can be made out—I do not doubt but that some money can be had for 
them. 10 

Fraternally yours 
W Cremer 

I have written to Jung to come tomorrow Evening he wishes to see you—| 

I 31 Gt. Titchfield St. W 
Thursday Morning [ 
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Ernest Jones an Karl Marx 

in London 

Manchester, Samstag, 22. April 1865 

Lieber Marx 

5 Mittwoch bin ich in London, Westminster Palace Hotel. 

Soll mir truly glad sein to see you. 

I 55 Cross Street, 

Manchester 

April 22Γ65. 

Ever your's, 

Ernest Jones. 

10 I attend a great M a n h o o d S u f f r a g e Meeting on Monday.—another great one 

soon at Huddersfield.—another at Middleton.—And we are taking the Free 

Trade Hall Manchester for a Monster Demonstration for our Manhood Suffrage 

League, on the 9'h or 10"' of May. We have got the money, & we will take the 

shine out of those wretched sham Reformers!!.—| 
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Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Samstag, 22. April 1865 

I Sa tu rday . 22 Apr i l . ' 65 . 

D e a r Fred , 

Einliegend den Wisch aus der „ R h . Z . " . 

M o r g e n schreib ich D i r ausführlich. Ich bin heu t so m a t t wie ein 

H u n d , theils v. spä tem Nach ta rbe i t en (nicht p rak t i schem) , theils v. ein- 5 

g e n o m m e n e m Teufelsdreck. 

D r o n k e wäre all r ight, w e n n ich wie er aus Kupfer G o l d mach te . As i t 

is, m u ß der M o m e n t benutz t werden, wo die Bourgeoisblä t ter sich be­

eifern Gegenerk lä rungen gegen slander zu nehmen , den sie M o r g e n , 

wenn der K a m p f ernsthaft , vielleicht wünschen endossir t zu haben . 10 

Salut. My compl iments to M r s Lizzy. 

Dein 

M o h r . Ι 
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Ernest Jones an Karl Marx 

in London 
Manchester, Montag, 24. April 1865 

I 55 Cross St., 
Manchester 
April 24/'65. 

Mein lieber Marx 

5 Sonnabend bin ich in London - auf 3-4Tagen. Soll mir true pleasure sein meine 
Aufwartung in Modena Villas zu machen, ehe ich London verlasse. 

Westminster Palace Hotel bin ich zu finden 10 Uhr morgens. 
Dein 

Ernest Jones. 

10 Unser Free trade Hall Meeting ist Tuesday 9 t h May, für Manhood Suffrage. | 
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233 
Victor Schily an Karl Marx 

in London 
Paris, Montag, 24. April 1865 

I 24/4 65 
Lieber Marx 

Statt einer offiziellen Antwort für eure Tuesday's sitting (morgen) einstweilen nur 
dieses, um mittlerweile, Zeit gewinnend, ein mehreres u. besseres auszuhecken. 
Ich erhielt Dein Schreiben erst am 22., u. konnte deshalb nicht wohl einen offi- 5 
ziellen Austausch mit unsern hiesigen Leuten bewirken. Zudem will ich aber auch 
die Sache statt aus der Front lieber aus der Flanke attaquieren, statt den internat. 
Brüdern direkt auf den Leib zu rücken, lieber mit den compositeurs anzubinden, 
u. die dann gleichzeitig ins internationale Fahrwasser hineinrudern. Ich habe 
Anhaltspunkte bei deutschen, tüchtigen d.h. sozialistisch geprägten Setzern; die 10 
will ich zunächst angehen, durch sie die Korporation, und deren eventuelle Hülfe 
dann mit den Internationalen kombiniren. Ich lese im Soc. Democ. daß 12 Pariser 
Setzer 100 Fr. nach Leipzig geschickt haben, also wohl en dehors der Internatio­
nalen, tout comme chez vous. An die will ich mich also heranmachen, um sie 
einzufangen, || und sie der Internationalen zuzuführen. Hoffentlich noch bis zum 15 
nächsten Mittwoch Abend. Siehe Anlage (ist eine Einladung zu einer réunion de 
membres de l'assoc. internat, des travailleurs). Der Unterzeichner Limousin ist 
ein Setzer, u. mir sehr zugetan. Was auf der Tagesordnung ist, weiß ich nicht; 
vielleicht die Gründung eines Journals; Limousin ist nicht nur Setzer, sondern 
auch Schreiber (ich sandte Dir einen Artikel von ihm). Dupont sprach mir näm- 20 
lieh von der beabsichtigten Gründung eines Journals, wahrscheinlich mit Vin-
çard, den er mir im Café zuführen sollte. Kamen aber nicht, was mich wunderte 
u. ärgerte, seitens Dupont's, der mich nur en passant auf einige Minuten im Café 
sprach. Vinçard ist Journalist, redigirt glaub ich das hiesige Gerber- oder Schu­
ster- jedenfalls Lederjournal, soll von Pereire protegirt resp e bei einer Eisenbahn 25 
angestellt seyn. Man wird also vielleicht Bonapartismus dahinter wittern, na­
mentlich vom Lelubez'schen Verdächtigungsstandpunkt aus. || Das soll mich aber 
nicht hindern, wenn das Journal zu Stande kommt, es zu benützen, z.B. um 
Einiges aus Deinem Buch oder Büchern hinein zu übersetzen u. so zu zeigen, 
woher Lassalle seine von ihm erfundene Wissenschaft hat, hoffentlich noch bevor 30 
Schultz-Bastiat im französischen, autore Hess, erscheint. Auch eine Address, wel­
che die Association (Reclus) damals nicht aufnahm, werde ich dann wohl retro­
spektiv u. en dépit der Association unsrem Leserkreis vorführen. Überhaupt ver-

414 



233. Victor Schily an Marx · 24. April 1865 

Sprech ich mir sehr viel von diesem Journal, wenn auch durch Pereire fundirt. 
35 Durch Borkheim übersandte ich Dir die Drucksachen, was mir jetzt leid ist, 

nachdem Du mir geschrieben, es sey nicht nöthig. Gelegentlich könntest Du mir 
sie wiederschicken, da ich das Eine oder Andre utilisiren kann; obendrein ver­
wechselte ich in der Hast Liebknecht's Erklärung mit der Deinigen, behielt jene 
statt dieser. | 

40 I Ich adressirte Dir Dr. jur. Assessor Zentner aus Berlin, aus bloßer Courtoisie, 
auf daß Du ihn, so weit Dir thunlich, etwas orientiren mögest, ζ. B. in British 

museum; auch coalhole ist ihm zu empfehlen, als Illustration zu Chancery u. 

Westminster courts. Berliner Persönlichkeiten beurtheilt er unbefangen, ζ. B. v. 

der Lippe der dümmste aller Minister, Twesten grundgescheidt u. fabelhaft ge-

45 bildet, aber als Partheimann ganz verschwommen, Waldeck ehrwürdige Ruine 
u.s.w. 

Dein 

Schily I 
I Feuilleton 

50 Moses und Mösin 

Motto: Ein .... = Haar zieht mehr wie zwanzig Peerd 

(trierisch für Pferde) 

Als Mösin, vom Mosen vor den Landgerichtspräsidenten Heintzmann in Köln 
behufs Ehescheidung geladen, mich konsultirte, sagte sie mir schließlich: Das ist | 

55 I alles dummes Zeug u. Larifari, ich kriege den Hess wieder nach Paris. Und als sie 
wieder kam, meinte sie, der Mennes stelle sich zwar sehr bös, muße aber doch 
wieder kommen. Und er kam, vor einem Jahr ungefähr, ob von Mösin's Capil-
larkraft herangezogen, will ich nicht behaupten, aber er kam, vielleicht aus Hang 
nach der „unvergleichlichen französischen Nation" (siehe Soc. Democ.) nec non 

60 deren Chef, als bewußter oder unbewußter Messias. „Ja wohl, sagte einst Mösin 
in unsrem Dreigespräch über französische Invasion, der Napoleon soll nur mit 
seiner Armee nach Deutschland marschiren. Alles kurz u. klein schlagen, keinen 
Stein auf dem andern lassen, all die Fürsten fortjagen, die Deutschen sind ja doch 
nur Sch...kerle u. werden nie was fertig bringen". Er sagte nicht || ja noch nein; 

65 dachte aber wohl ja, aber jedenfalls optima fide. Wie dumm jene Tirade oder 
boutade auch seyn mag, so ist sie doch wohl nicht aus Mösin's eignem Gehirn 
entsprungen. 

Sie ist übrigens nicht nur politisch, socialistisch, kommunistisch ausgeprägt, 
sondern auch heroisch romantisch. Sie hatte sich Mannskleider machen lassen, 

70 um den General Bürstenheim am Hochzeitsaltar zu erdolchen. Das Herz scheint 
ihr aber in die Hosen gefallen zu sein, denn der General wurde nicht umgebracht. 
Die Hosen aber u. den Rock wollte sie nicht bezahlen, sie beauftragte den Schnei­
der, das Zeug ihrem illegitimen Schwager Birnbaum [| zu verkaufen; dieser kaufte, 
bezahlte es aber nicht; schließlich zahlte sie selber, denn der Schneider drohte mit 

75 Klage u. Skandal. Übrigens eine herzgute Frau u. „stets treu dem Prinzip", wie 
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sie sagt, u. auch praktisch bewußt, nach ihrer Art; diese Praxis darf aber Mennes 
nicht wissen; den Mantel der christlichen Liebe darüb[er]werfend, schließe ich 
hiermht]. | 
I Monsieur 
A. Williams 80 
1 Modena Villas, Maitlandpark 
Haverstock Hill 
Londres. | 
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I St Louis, M o / , April 24. 1865. 
Lieber Engels. 

Deinen Brief vom 10 t e n v. nebst Photographien und Brochure habe ich richtig 
erhalten. Meinen herzlichsten Dank für Ein- und Beilagen. Die Photographien 

5 haben sofort einen Platz im Album meiner Frau gefunden; sie sind beide trefflich. 
Du hast Dich übrigens so gewaltig verändert, daß bei einer zufälligen Begegnung 
ich Dich sicher nicht wiedererkannt haben würde. Das Bildniß vom Lupus war 
uns eine um so freudigere Überraschung, als wir gar nicht erwartet hatten, daß er 
wenigstens eine solche Copie seiner Züge zurückgelassen. Er ist stärker geworden 

10 und hat damit an Würde gewaltig zugenommen; nur vermisse ich seinen in frü­
heren Zeiten wenigstens von ihm unzertrennlichen Begleiter, den Regenschirm. 
Existiren keine Photographien von Marx? Wenn so, schick' mir eine, oder laß' ihn 
selbst eine schicken. Von mir lege ich einen Abklatsch ein, der sich indessen 
wegen der etwas verunglückten Haltung des Beifalls meiner Frau nicht erfreut. 

15 Werde das nächste Mal ein Brustbild nachfolgen lassen. | 
I Die Brochure hat mich sehr interessirt; es ist das erste Vernünftige, was ich 

über die preußische Militärfrage lese. Eure Erklärung habe ich hier abdrucken 
lassen. Ist denn keine Aussicht vorhanden für das Zustandekommen einer an­
deren Zeitschrift, an der Ihr Euch betheiligen könnt? Das Aufhören der 

20 Marx'sehen Correspondenzen in der „N.Y. Tribune" hat in der hiesigen Presse 
eine gewaltige, bis jetzt noch nicht ausgefüllte Lücke gelassen. Wie ist es, ist denn 
von Marx seit dem ersten Heft der Kritik der Nationalökonomie und seinem 
„Herr Karl Vogt" nichts mehr erschienen? Ich hatte ihn gebeten, mir darüber zu 
schreiben bin aber bis jetzt überhaupt noch ohne Antwort auf meinen Brief. 

25 Karl Blind erscheint vor dem amerikanischen Publikum jetzt in der Rolle eines 
„Spionenrichters", siehe betreffende Einlage. 

Doch jetzt zurück zu dem Grant'schen Feldzuge und zu Deinen Einwürfen 
gegen meine Kritik. So sehr der Erfolg auch gegen mich sprechen mag, bin ich 
doch immer noch der Ansicht, daß seine Anlage eine total verfehlte war. Deine 

30 Einwürfe sind 
1. Schwierigkeit der Verproviantirung auf einer einzigen Linie, Leichtigkeit des 

Einschiffens, || wenn man wie Grant die See beherrscht und sie in den Rücken 
nimmt. Du führst Wellington's Feldzug in Spanien, den Feldzug der Alliirten in 

417 

Joseph Weydemeyer an Friedrich Engels 
in Manchester 

Saint Louis, Montag, 24., und Sonntag, 30. April 1865 



234. Joseph Weydemeyer an Engels • 24. und 30. April 1865 

der Krim als Beispiele und Belege für deine Ansicht an. - Für die Möglichkeit, 
eine große Armee auf einer einzigen Eisenbahnlinie zu verpflegen, hat Sherman 35 
unter weit ungünstigeren Verhältnissen den Beweis geliefert. Die Linie von Chat­
tanooga nach Atlanta ist freilich kürzer, als die von Alexandria nach Lynchburg, 
aber auch bei weitem exponirter, und dann war ja selbst Chattanooga nicht die 
eigentliche „base of supply" der Sherman'schen Armee, sondern das auf Eisen­
bahnwegen etwa 150 Meilen weiter nordwestlich gelegene Nashville. Die südli- 40 
chere Strecke der Alexandria-Lynchburg Bahn ist gegen Osten durch einen Hö­
henzug gedeckt; dann bot sich aber auch noch eine zweite mit der ersteren fast 
paralell laufende und gegen Osten nur durch wenige Pässe offen gelegte Com-
municationslinie im Shenandoah Thaïe von Harper's Ferry bis Staunton dar, auf 
der die Eisenbahn leicht hätte vollendet werden können. Staun ton, Charlottes- 45 
ville und schließlich Lynchburg befestigt, und Richmond wäre gefallen ohne 
Schwertstreich. - Aber wenn es wirklich von vornherein in Grant's Absicht lag, 
die Ostseite für den Angriff zu wählen und sich auf die See zu stützen; warum 
denn nicht gleich von der See aus vorgehen, wie Butler es that? Hätte er Lee im 
Norden beschäftigt, das Landen einer größeren Armee würde auf keine größeren 50 
Schwierigkeiten gestoßen sein, als das einer Armeeabtheilung. Und wenn auch, 
mehr hätte Grant wohl kaum einbüßen können, als er wirklich einbüßte bei 
seinem Anrennen vom Norden. Der Verlust seiner Armee in der dreitägigen 
Schlacht in der „wilderness" und in den Gefechten vor || Spottsylvania Court­
house wird auf nicht weniger, als 40000 angegeben. Der französische General 55 
Cluseret schrieb damals (May21. 1864) über ihn: "The whole of Grant's military 
science consists in driving men forward as a butcher drives cattle to the slaugh­
terhouse and in filling the places of those, who fall, with fresh troops, relying for 
victory upon a final and general exhaustion. All his strategy and all his military 
science are shown by the uniform tenor of his dispatches: 'Send me reinforce- 60 
ments'. He has already received 40,000 fresh troops since he crossed the Rapi-
dan . . . " Das ist freilich eine bittere und übertriebene Kritik, aber es ist ein gut 
Theil Wahrheit darin. 

Daß die See eine sichere Basis bietet, hat uns auch M cClellan schon bewiesen, 
dessen geschlagene Armee ihre Rettung fast einzig den Kanonenbooten verdank- 65 
te. Wenn man aber wie Grant über eine Armee von 200 000 Mann verfügt, darf 
die Sorge für die eigene Sicherheit nicht mehr in gleicher Weise die strategischen 
Operationen beherrschen, als wenn man sich mit gleichen feindlichen Kräften zu 
messen hat, oder gar erst wie die Engländer in Portugal und Spanien im feind­
lichen Lande selbst erst die Kräfte an sich ziehen will, mit denen man den gegner 70 
zu Boden wirft. 

Deine Frage, ob Lincoln Washington ganz gesichert haben wollte, beantwortet 
sich am besten durch die gewaltige Angst, die sich aller hohen und höchsten 
Behörden jedesmal bemächtigte, sobald Washington irgend einmal ernstlich be­
droht war. Die Sicherheit von Washington war dann die einzige Rücksicht, wel- 75 
che maßgebend war; das ganze Interesse concentrirte sich nur dort zum großen 
Nachtheil anderer Kriegstheater. Auch bedurfte es solcher künstlicher Reizmittel 

418 



234. Joseph Weydemeyer an Engels • 24. und 30. April 1865 

nicht für die Beschaffung von Rekruten. Eine energische Kriegsführung hätte 
weit wirksamer die Leute zu den Fahnen geführt; aber der Enthusiasmus war ja 

80 mit Gewalt ertödtet worden; der scheußliche Contrast zwischen der zarten Be­
handlung unserer „verirrten südlichen Brüder" und der viehischen Behandlung 
unserer eigenen Gefangenen im Süden erbitterte zwar, aber da die Regierung 
thatlos vor allen Retaliations-Maßregeln zurückbebte, konnte aus dieser Erbit­
terung auch|| kein Vortheil gezogen werden. Die Contractoren bereicherten sich 

85 durch den Krieg, das Volk seufzte unter seinen Lasten. 

Den 30 , e n April. 
Ich bin in meiner Korrespondenz unterbrochen worden, und komme erst heute 
zu ihrer Beendigung, nachdem auch die letzte der feindlichen Armeen auf der 
Ostseite des Mississippi die Waffen gestreckt. Über die Stärke der vor dem letzten 

90 Kampfe einander gegenüber stehenden Armeen, gibt Dir der beigeschlossene 
„Druid letter" des „N.Y. World" die beste Auskunft. Der Correspondent war 
über die Verhältnisse des Südens stets sehr gut unterrichtet. Das Zahlen verhältniß 
zeigt am besten die verzweifelte Lage des Südens; aber in der That ist das Ver­
hältniß für ihn kaum zu irgend einer Zeit ein günstigeres gewesen, und es ist 

95 einzig unsere eigene verkehrte Kriegsführung, die dafür verantwortlich zu halten, 
daß der Widerstand so sehr in die Länge gezogen werden konnte. Hätte sich Lee 
schließlich nicht selbst auf eine so dumme Weise in Richmond fangen lassen, wer 
weiß, wie lange der Krieg sich noch hätte hinausspinnen lassen. Welchen Antheil 
daran die state's right's notions des Südens hatten, läßt sich noch schwer bestim-

100 men. Mag sein, daß die virginischen Soldaten eben nur für und in Virginien 
kämpfen wollten, wie vielfach versichert wurde. Man wird dabei unwillkührlich 
an das „revolutionäre" Deutschland erinnert, worin auch jedes einzelne Stäätlein 
seine besondere Revolution machen zu können glaubte. (Herr Karl Blind beab­
sichtigt in seinem „Eidgenossen" wohl eine neue Auflage davon.) 

105 State rights haben einen gewaltigen Stoß bekommen, von dem sie sich nicht 
wieder erholen werden; und es ist eine wahre Ironie des Schicksals, daß ein alter 
„Demokrat", wie der gegenwärtige Präsident, zum Werkzeug ihrer Bej|schränkung 
auserkoren ist, denn die state rights' doctrin ist eine alte „demokratische" Doct-
rin. Die Entwickelung geht eben ihren unwiderruflich vorgeschriebenen Gang, 

110 nur die Redensarten sind etwas verschieden. Während ein Theil der republika­
nischen Partei früher darauf drang, daß die in Rebellion begriffenen Staaten 
staatlichen Selbstmord begangen hätten und nur als Territorien wieder in die 
Union aufgenommen werden könnten, um bis zur abermaligen staatlichen Mün­
digkeit von Washington aus regiert zu werden; erklärt Andy Johnson zwar, daß 

115 die Rebellion noch so vieler Staatsglieder den Staat als solchen nicht anfechte, 
daß es aber die Sache der Centrairegierung sei, die republikanische Staatsform 
und die Übereinstimmung der Staats Constitution mit der V. St. Constitution 
aufrecht zu erhalten und die Zügel der Regierung den Freunden der Union an­
zuvertrauen. Also Bevormundung hier wie dort; und die Bevormundung und 

419 



234. Joseph Weydemeyer an Engels · 24. und 30. April 1865 

Überwachung, an die der Krieg das Volk so trefflich gewöhnt, deren Nothwen- 120 
digkeit er so schlagend bewiesen hat, wird sich steigern, bis die Staaten zu Pro­
vinzen herabsinken. Die Barrieren brechende Industrie wird auch in den Ideen 
der Menschen bald die dazu nothwendige Umwälzung hervorbringen; sie hat 
während des Krieges und durch ihn gewaltige Fortschritte bei uns gemacht. 

Der Tod des versöhnungssüchtigen Lincoln hat zugleich der Versöhnungspo- 125 
litik den Garaus gemacht. Johnson, der während der Rebellion stets in engerem 
Contact mit den südlichen Rittern war, der als Gouverneur (Military Governor) 
von Tennessee den mit der äußersten Erbitterung geführten Grenzstaaten Krieg 
durchfechten half, hat seinen ganzen Haß gegen die südliche Bodenaristokratie 
mit nach Washington gebracht. Er, der Vater des homestead law tritt jetzt für die 130 
von Lincoln in der Geburt veranstaltete confiscations bill ein. Confiscation der 
großen Güter Complexe im Süden wird ohne Zweifel die Ausdehnung des 
homestead law in der einen oder anderen Form auf jene an Hülfsquellen so 
reichen Länderstrecken zur Folge haben. Es ist das der einzige Weg unter den 
jetzigen Verhältnissen, sie rasch der Cultur zurückzugeben oder neu zu gewinnen; 135 
den jetzt brachliegenden Arbeitskräften || des Südens Beschäftigung zu geben. 
Zersplitterung der feudalen Güter, um der bürgerlichen Concentration den Weg 
zu bahnen. Die Rebellion ist niedergeschlagen, die Revolution hat ihren Fort­
gang. - Wie weit man zu ihrer Durchführung der bewaffneten Macht bedarf, 
wird von der Energie abhängen, mit der man in Washington an's Werk geht. Es 140 
läßt sich dafür schwer ein Prognosticon stellen, denn dem neuen Präsidenten wird 
auch ein neuer Congreß zur Seite stehen. 

Die Leiche des gemordeten Präsidenten hat ihren Parademarsch noch nicht 
vollendet; etwaige Cabinets Veränderungen werden bis dahin jedenfalls hinaus­
geschoben werden. Nur Halleck, der als militärische Kreuzspinne den alten Ab- 145 
raham so lange umsponnen hielt, hat seinen Platz als Chief of Staff des Präsi­
denten mit dem Kommando einer militärischen Division im Süden vertauschen 
müssen. Politisch wird man ihm dort wohl die Hände binden, und militärisch 
kann er nicht viel Unheil mehr anrichten, nachdem Lee und Johnston die Waffen 
gestreckt. 150 

An die Reducirung der Armee scheint man in Washington jetzt mit unüberleg­
ter Hast gehen zu wollen. Daß man alle noch nicht eingestellten Rekruten ent­
läßt, dagegen läßt sich nichts einwenden, da man an Veteranen keinen Mangel 
hat; daß aber auch alle aus der Gefangenschaft zurückgekehrten Soldaten und 
Offiziere, also fast ausschließlich Veteranen, sofort ausgemustert werden sollen, 155 
ohne Rücksicht darauf, ob sie es selbst vorziehen würden, zu bleiben oder zu 
gehen, ob die Dienstzeit der Regimenter, denen sie angehören, abgelaufen ist oder 
nicht, ist nach meiner Ansicht ein eben so unbedachtes wie ungerechtes Verfah­
ren. Eine starke Armee wird noch für lange Zeit gebraucht werden. - Wie wenig 
das Gefühl der Sicherheit hier im Westen getheilt wird, geht ζ. B. aus einer Ordre, 160 
die vor wenigen Tagen im hiesigen Departement erlassen wurde, hervor, wonach 

alle kleineren Fahrzeuge auf dem Missouri River mit Beschlag belegt werden 

sollen, um das Übersetzen von Guerillas und Buschkleppern zu verhüten. Das 
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Übersetzen ist nur an einigen Punkten gestattet und wird dort durch Truppen 
165 controllirt. 

Von der Aufregung, welche die Ermordung Lincoln im ganzen Lande hervor­
gerufen, machst Du Dir keinen Begriff. Die Erbitterung unter den Soldaten war 
hier so groß, daß || ich einen Zusammenstoß mit den hier ziemlich zahlreich 
vertretenen Freunden des Südens besorgte. Kluger Weise hielten sich diese jedoch 

170 fast überall scheu zurück, und es kam nur zu einigen unbedeutenden Zusammen­
stößen. 

Beiliegend noch ein Ausschnitt aus der hiesigen „Press", welcher eine Liste der 
verschiedenen Arbeiter Organe enthält. Die Bewegung hat tüchtige Fortschritte 
gemacht und viel von ihrer Einseitigkeit dadurch verloren, daß sich die Arbeiter 

175 zu einer regeren und selbstständigeren Theilnahme an den politischen Actionen 
hingedrängt sehen. Gesetze, die zu ihrem Nachtheil in verschiedenen nördlichen 
Staats Legislaturen passirt wurden, haben nicht wenig dazu beigetragen, ihnen 
die Augen zu öffnen. Bei der letzten städtischen Wahl war hier in St. Louis ein 
eigenes Arbeiter Ticket im Felde. Dasselbe unterlag freilich dem sogenannten 

180 radicalen Ticket gegenüber mit etwa 3000 Stimmen gegen 7000; die Minorität ist 
indessen immer beträchtlich genug, um von Candidaten für Ämter und die Mit­
gliederschaft in der Legislatur und im Congreß nicht unberücksichtigt gelassen zu 
werden. Wären die auf dem Arbeiter Ticket erscheinenden Namen nicht theil­
weise ganz unbekannt, theilweise sogar von anrüchiger politischer Vergangenheit, 

185 und ausschließlich amerikanisch gewesen, hätte sich vielleicht noch ein günsti­
geres Resultat herausgestellt. 

Mit den herzlichsten Grüßen von meiner Frau und mir 
Dein 

J. Weydemeyer 

190 Vergiß nicht, die Familie Marx von uns zu grüßen, und laß bald wieder von Dir 
hören. | 
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Karl Marx an Hermann Jung 

in London 
London, Dienstag, 25. April 1865 

I 25 Apri l . 1865. 
Lieber Jung , 

M o n t a g A b e n d ( abou t 8 o 'clock, oder later, wenn die S tunde I h n e n zu 

früh) bitte ich Sie z u m meet ing mi t Ernes t Jones zu einem kleinen supper 

in me inem Hause zu erscheinen. Ausser Ihnen nur Odger , Cremer u n d P. 5 

F o x . H ä t t e ich mehr Gäs t e laden wollen, so hä t t e ich zu viele für den 

Zweck dieses A b e n d s bi t ten müssen. Dieß entre nous. 

Ich h a b e so eben Cremer geschrieben, d a ß er sofort die Vollmacht für 

P . Vinçard ausstellt, die D u p o n t d a n n gleich an Vinçard besorgen m u ß . 

Am besten wär ' s , wenn D u p o n t direkt an Vinçard , o h n e den U m w e g von 10 

F r ibou rg , die Sache spediren könn t e . 

Vinçard ha t t e schon an Lubez geschrieben, d a ß er nicht annehmen 

würde , wenn er nicht direkt die powers von L o n d o n erhielte. Lubez ver­

sprach, in einem Brief an F r ibou rg , dieß d e m „Cent ra l Counc i l " mi tzu-

theilen, tha t es aber nicht . Später , h a b e ich G r u n d zu g lauben, „vergaß" 15 

F r i b o u r g die Sache nicht unabsicht l ich. 

D a s Weitere, was in Par is vorgegangen (u. was im G a n z e n gut) , theile 

ich Ihnen mündl ich mit; instruiren Sie aber einstweilen D u p o n t . 

Salut et fraternité. 

Κ. M a r x I 20 
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Victor Schily an Karl Marx 

in London 
Paris, Donnerstag, 27. April 1865 

I Paris 27. Apr. 1865 
Lieber Marx 

Die gestrige Versammlung bestand aus circa 50 Mann, selected wie die Anlage 
zeigt, d. h. mit der polizeilich gebotenen Vorsicht nur von einer in Lond. beste-

5 henden Assoc. zu sprechen. Einziger Zweck war, über die Bildung einer hiesigen 
sows-commission der dortigen assoc. zu sprechen u. zu beschließen. Fribourg, 
Tolain u. Limousin geriren sich nämlich einfach als correspondents, wollen u. 
müßen aber ergänzt, kompletirt, reformirt etc. werden, da Limousin wegen seines 
hohen Alters u. seiner Gesundheit zurücktritt, Tolain, fast komisch zu sagen, 

10 immer noch als Vogelscheuche ventilirt wird, daher abermals als correspondant 
zurücktritt, überhaupt aber die Construirung einer Verwaltung auf breiterer, so­
liderer elektiver Grundlage wünschenswerth erscheint. Also Frage: soll eine Sub-
kommission gewählt werden, bestehend aus 16 Mitgliedern u. 3 Correspondenten 
(um die Zahl 20 nicht zu erreichen). Ja. Dann aber wieder Bedenken: wie zahl-

15 reich auch die bisherigen Adhärenten, so hielten sich doch noch viele Leute im 
Hintergrund, deren part d'influence zur Wahl etc. man menagiren u. reserviren 
müße. Also Antrag: jetzt einen Theil, später, wenn man die Hintergrundsmänner 
herangezogen, mit diesen u. aus diesen den andern Theil zu wählen; oder (von 
mir): jetzt etwa 10-12 zu wählen, mit dem Recht, aus besagten Männern coop-

20 tando sich zu ergänzen; endlich: die || Wahl à quinzaine zu vertagen, u. mittler­
weile den Hintergrund zu bearbeiten; wogegen ich meinen Antrag zurückzog, so 
daß dieser beliebt wurde. „Es lebe die soc.demok. Agitation", ist der stete Refrain 
des Soc. Demok., u. so mag denn auch hier nach dieser Chanson getanzt werden, 
dachte ich. Viele drängten nach Hause zu gehen, wohl aus Furcht, die Polizei 

25 möge kommen. 
Die Haltung der Leute ist eine sehr erbauliche. Viele sprechen, u. Alle gut, to 

the purpose. Zwischen 4 kahle Wände auf durchlöchertem Fußboden (in einem 
Nebenraume des Ateliers von Fournaise) zusammengedrängt, haben alle ihre 
Hüte resp e Mützen in der Hand. Cit" Blanc eben eintretend u. dies nicht gewah-

30 rend spricht bedeckten Hauptes. Pardon, citoyens, unterbricht er sich, si je vous 
parle le chapeau sur la tête; c'est que je ne sais pas trop où le mettre. Und die 
Hitze, u. der demokr. Geruch, der Schweiß des Angesichts, der schwieligen Hand 
u. sonstiger Extremitäten. 
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Frib. erzählte mir, daß noch fortwährend Leute kämen, u. meinten; dieser 
Maschinist: mais on dit que c'est une machine du gouvernement, jener Schneider: 35 
mais cette affaire n'est elle pas enfilée par le gouvernement u.s .w. Vielleicht 
übertreibt er, um Tolain bampeln zu lassen. Jedenfalls dürfte Lefort seinen gro­
ßen Theil an jener fortgesetzten Ver||dächtigung Tolain's haben u. seine Maschi­
nisten u. Schneider mit jenen Skrupeln hinsenden. Vom Leipziger strike konnte in 
jener Versammlung nicht die Rede seyn. Selbst mit den 3 Correspondenten moch- 40 
te ich einstweilen darüber nicht sprechen, will vielmehr meine Operationen mit 
den Setzern weiter führen; dieselben scheinen, wie die in London, der Internat, 
noch fern zu stehen; ich suche sie zu annexiren, um, wenn dies gelingt, jene um so 
eher zu bestimmen, sich an der Unterstützung zu betheiligen, wenn nicht durch 
individuelle Beiträge, was seine Schwierigkeit haben dürfte, etwa durch einen 45 
Zuschuß aus der Kasse, insofern ihr, der General council, dies authorisirt, na­
mentlich wenn ihr mit dem Beispiel vorangeht, d.h. die Kasse zu dem Ende 
angreift, u. dies zur Nachahmung hieher meldet. 

Bei dieser Gelegenheit wurde mir dann auch die Anlage „Tribüne ouvrière" 
mitgetheilt. Das ist der unschuldige Ausdruck des von mir besprochenen Jour- 50 
nais, in mehr als einer Beziehung von meinen Vermuthungen abweichend. Zu­
nächst ist Vinçard gar nicht dahinter, (indem er einstweilen in keiner Weise in 
Funktion getreten ist noch will, bis er förmlich von Euch hierzu bestellt ist, sagt 
mir Frib., der mir auf Bemerken: daß ihnen, den Correspondenten, || ja die Be­
stellung Vinçard's etc. offiziell zugegangen sey „sie dieselbe ihm deßhalb zur 55 
Beseitigung jeden Skrupels mitzutheilen hätten", erwiederte, daß diese Mitthei­
lung eben in dem Briefe enthalten sey, den ich Dir (von Lelubez) zur Zeit über­
sandte, und der noch bei Euch beruht, übrigens Vinçard noch nicht in Urschrift 
kommunizirt worden war. Laß also durch Dupont an Vinçard jene Bestellung 
reskribiren, worin ihn übrigens die unten stehende Note erinnern soll). 60 

Auch ist Vinçard nicht durch Pereire's sondern durch Perdonnet's Vermitte-
lung bei einer Eisenbahn angestellt worden. Die Hauptabweichung von meinen 
Vermuthungen besteht aber darin, daß gar kein Geld vorhanden ist zur Stellung 
der Caution resp e Begründung eines Journals, worin politische resp e national­
ökonomische Materien traktirt werden könnten. Unter sothanen Umständen -65 
dürfen selbst bloße Uebersetzungen aus Deinen Schriften nicht leicht Eingang 
finden können. 

Frib. hat mir die resolution april I I t h mitgetheilt, damit ich Lefort um rendez­
vous angehe, zur Ueberlieferung der 150 Karten; ich gedenke jedoch mehr ver­
mittelnd einzuschreiten, um die Karten irgendwie zu erhalten, statt durch feier- 70 
liehe Auffahrt seitens Frib. u. Genossen, wie es jener pour sa satisfaction 
wünscht. Selbst die Uebermittelung des baaren Aequivalents der Karten würde 
mir genügend erscheinen. 

Dein 
Schily I 75 
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/ Es wäre Zeit, mit Vorlagen für den Congreß vorzurücken; das würde das Werk 
sehr fördern. Mais qu'est ce qu'on va faire à ce congrès? Est-ce sérieux, ou est-ce 
encore une blague, wird man häufig gefragt, wenn man mit dem Congreß agi-
tirt. / 

80 / Mr. Dupont est prié de la part de Mr. Fournaise de lui écrire par retour de 
courier, si la personne en question se trouve à Londres, la communication faite 
par Mr. Dupont à Mr. Fournaise ne suffisant pas à ce dernier pour pouvoir haz-
arder la démarche en question. De plus les citoyens Fribourg etc.// prient le 
citoyen Dupont de communiquer au citoyen Vinçard la résolution du Conseil 

85 général relative à son adjonction à l'administration de Paris. Salut fraternel 
Schily. / 
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I 29 Apr. 65. 
Lieber Mohr! 

Mein letzter Brief, der vor Empfang des Deinigen geschrieben, beantwortet den­
selben zum Theil. Für die intern. Ass. soll jetzt gewirkt werden, und zwar in der 
von Dir angedeuteten Weise. Bisher konnte ich nichts thun, ich meine, nicht für 5 
den Anschluß operiren. Indirekt war ich thätig, indem ich in 2 Vereinen Vorträge 
über das Manifest der Ass. gehalten, und die entschiedensten Sympathie-Auß-
rungen für die darin entwickelten Prinzipien veranlaßt habe: die Vereine sind der 
Buchdruckerverein (800 Mitgl.) und unser Allg. D. Arbeiterverein (60 M.) - beide 
Vorträge waren im vorigen November. Ich gebe diese Details, weil Du vielleicht 10 
dem comité gegenüber Gebrauch davon machen kannst. 

Mache in der Druckersache, was Dir nur irgend möglich - it will pay and 
produce handsome political capital. Die Londoner Compositors haben allerdings 
Geld nach Leipzig geschickt. -

Die Gräfin ist zurück, behauptet aber den Brumaire nicht finden zu können, 15 
was bloß ein Manoeuver ist, mich in ihre Wohnung zu locken. Werde auch hin­
gehen müssen. Das Testament Lassalle's ist anerkannt. 

Einen großen Gefallen würdest Du mir thun, wenn Du einem hiesigen Freund 
Dr. Vincent-Rückert, der nach Amerika auswandern will, eine || Empfehlung an 
Weydemeyer und vielleicht noch an Jemand von der Tribune geben wolltest. 20 
V. Rückert geht mit einem Bruder; sie haben zusammen circa 40 000 Thaler, die 
sie in südstaatl. Ländereien anzulegen gedenken; was sie brauchen, ist also guter 
Rath und gute Information. Für mich hat die Sache noch das besondre Interesse, 
daß V. Rückert, (wenn es ihm drüben gut geht) mir dort sehr nützlich sein könn­
te. Beide Brüder sprechen Englisch so gut wie Deutsch. Wenn Du die Empfehlung 25 
geben willst, thue es aber sofort, da die Leute bald abreisen wollen. 

Den Fircks haben wir in der Elberfelder Ztng schon als Agent provocateur 
denunzirt. Nr. 1. Der Rest wird folgen. 

Is it not shocking news about old Abe? I was quite ill yesterday and the day 
before. In einem Bezirksverein habe ich dem braven Burschen eine Gedächtniß- 30 
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237. Wilhelm Liebknecht an Marx · 29. April 1865 

rede gehalten, und in unsrem Verein werde ich übermorgen eine Beileidsadresse 
an Johnson beantragen. 

Vale. Physisch Alles wohl. 
Grüße an Alle. 

3 5 Dein Library. 

Beiliegendes für Jenny'chen. | 
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Collet Dobson Collet an Karl Marx 

in London 
London, Montag, 1. Mai 1865 

I Sunny Bank, Highgate 
1 May 1865 

My dear Sir 

M r Urquhart has sent me a MS for the Free Press containing the name of Fal-
mereyer—I am not sure about the spelling of his name, and should be glad if you 5 
could give it to me || together with that of one or two of his most important 
writings—Pray send it me by return in the enclosed envelope— 

Your's very truly 
CDCollet 

D r Marx I 10 
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239 
Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Montag, 1. Mai 1865 

I 1 M a y . 1865. 

Dear Fred! 

Du m u ß t mich entschuldigen, d a ß ich erst heu t schreibe u . so mein last 

promise gebrochen habe . Es geschah nicht weil es „zu lieblich ist ein 

5 Wort zu brechen" , sondern weil ich in der T h a t overworked bin, da ei­

nerseits das Fe r t igmachen meines Buchs , andrersei ts die „ In te rn . Assoc . " 

meine Zeit ausserordent l ich mi t Beschlag belegen. 

Heute ist Jennychen ' s G e b u r t s t a g u . heu t A b e n d werde ich Ernes t 

Jones z u s a m m e n mit Odger , Cremer , F o x u . J u n g in me inem H a u s ha -

10 ben, so d a ß der G e b u r t s t a g poli t isch gefeiert wird. L a u r a had „ the ques­

tion p o p p e d " d u r c h einen gewissen Char les M a n n i n g , gebornen Süd­

amerikaner , Vater Engländer , M u t t e r Spanier in . Er ist reich u. sonst ein 

netter Kerl , bu t L a u r a „does n o t care a p in for h im" . D ie südliche Lei­

denschaftlichkeit „she has a l ready k n o w n h o w to d a m p " . Da aber mein 

15 Mädchen mi t seinen Schwestern befreundet , u. er furchtbar in love, ist es 

a disagreeable case. 

Einliegend ein „Curiosum". D ie Cor rec tu r des „ N o r d s t e r n " m a c h t ihn 

zum würdigen O r g a n des deutschen K n o t e n t h u m s . 

Ich lege D i r a u c h the lat ter end eines Briefs v. Schily bei, dessen Be-

20 rieht über die Mös in D i c h amüs i ren wird . 

Der grosse Erfolg der „ In te rn . Assoc . " ist dieser: 

Die Reform League ist o u r work . In d e m engern Ausschuß v . 12 

(6middleclassmen u. 6 w o r k i n g m e n ) sind die work ingmen all member s of 

our Counci l (darun te r Eccarius.) Alle mi t t le ren Bürgerversuche to mis -

25 lead the work ing class we have baffled. Die Bewegung in den Provinzen 

dießmal ganz ν , der L o n d o n e r abhängig . Ernes t Jones ζ . Β. h a t t e despair­

ed till we set the ball a going. Gel ingt diese Re-electris irung des polit ical 

m o v e m e n t der Engl ish w o r k i n g class, so h a t u n s r e Associat ion, w i t h o u t 

making | | a n y fuss, s c h o n m e h r für die eu rop . Arbei terklasse geleistet als 

30 in any other way mögl ich war . U n d es ist alle Aussicht auf Erfolg vor ­

handen. 
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239. Marx an Engels · 1. Mai 1865 

Du weißt, d a ß nicht die ital. Gesellschaft aus der Associa t ion wohl 

aber ihre Delegates aus dem Counci l ausgetreten. Sta t t dessen sind jetzt 

Spanier dr in. O n e R o m a n na t ion for the other . E rn en n en die Kerls nicht 

bald neue Delegierte, wie wir sie aufgefordert , so wird Bakun ine for some 35 

life Italiens zu sorgen haben . 

Weber junior ist aus d e m hiesigen Arbei terverein herausgeworfen wor­

den, wegen verfälschender Berichte im „Soc. D e m o c . " u . Stänkereien in 

d e m von zwei fanatischen Preussen, n a m e n s Klinker , geleiteten Zweig­

verein „Teutonia". 40 

Deine u . meine E r k l ä r u n g war in der T h a t über alle E r w a r t u n g erfolg­

reich. N ich t n u r h a b e n wir den „All. D. Arbei tervere in" , so weit e r Organ 

der pr . Reg. , gesprengt , ü b e r h a u p t den Royal i tä t sduse l der deutschen 

Arbei ter weggeblasen mi t six words . Die jetzige Spaltung in der Fort­

schrittspartei wa r auch unmi t te lbares Resu l ta t unsres Auft re tens . 45 

Die chivalry of the South endet würdig . D a b e i w a r die Assassinat ion 

Lincoln ' s die g röß te D u m m h e i t , die sie begehn konn ten . Johnson ist 

stern, inflexible, revengeful u. h a ß t als ehemaliger p o o r whi te die Oligar­

chie tödtl ich. Er wird weniger U m s t ä n d e mi t den Ker ls machen u . durch 

die Meuchelei findet er das t emper im N o r d e n seinen in tent ions a d ä q u a t . 50 

Gesehn , wie Blind heads Condolenzschre iben der „einflußreichen" 

Deutschen? Blind ist ein Genie in sejner Ar t . In the very nick of t ime läuft 

er nicht n u r zu Frei l igrath etc, sondern besitzt Geis tesgegenwart genug zu 

überlegen, d a ß v . den Mi tunte rze ichnern „Berndes" alphabet ical ly die 

Liste eröffnen würde . Läuf t a lso erst zu Frei l igra th etc u. läßt diesen erst, 55 

d a n n hinter diesem Ehrenbürge r (der je tz t auch mi t R ü g e ein Herz) ge­

wisse II and re influentials, ich hä t t e fast gesagt infinitesimals, wie Heintz-

m a n n , Kinkel , sich gruppiren , u. setzt sich selbst „a lphabe t i sch" an die 

Spitze. D a n n läuft er zu Berndes u. läßt diesen eine N e b e n c o l u m n e neben 

sich eröffnen, so d a ß wieder andre , Trübner u . s . w . folgen. So erscheint 60 

die Sache in der Times. Dense lben Tag, im Morning Star rückt die zweite 

Co lonne in den Schwanz, Blind a t the t o p of the whole , h inter sich seinen 

foo tman Frei l igrath u . s .w. U n d dami t nicht zufrieden, mach t , auf seinen 

Ant r i eb , der „S ta r " in derselben N u m m e r vo rn n o c h die Bemerkung tha t 

„ K a r l Blind heads e tc ." 65 

Ist das nicht Genie? 

Salut 

D 

K M I 
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240 
Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 
Manchester, Mittwoch, 3. Mai 1865 

Manches te r 3 M a i 1865. 

Lieber M o h r 

Ich gratulire Jennychen nacht rägl ich zu ihrem - 20sten? - G e b u r t s t a g . 

The other affair looks exactly like L a u r a all over. Was k a n n m a n abe r 

5 sagen als das Verdict der Stalybridge Jury : serves h im right. 

Die Sachen schicke ich D i r in ein p a a r Tagen alle zurück . Sehr gefreut 
hat mich im N o r d s t e r n zu sehn d a ß auch in Solingen endlich e twas gegen 
den Becker & Schweitzer angefangen ha t . Da ich seit Deiner Abreise ü b e r 
diese Sachen n u r den S. D. & zwei Briefe von Liebknecht gesehen h a b e 

10 bin ich ganz im U n k l a r e n d a r ü b e r was am R h e i n in der Sache vorgegan­
gen; ich k o n n t e n u r aus d e m jämmer l i chen Stillschweigen des S . D. ü b e r 
die Vorgänge im A. D. A r b . Verein schließen d a ß es für die He r r en faul 
aussehen m u ß . Es ist m i r aber begreiflich sehr nö th ig zu wissen wie die 
Sachen sich am R h e i n verhal ten , nament l i ch da die Canai l len d o r t am 

15 Anfang einen m o m e n t a n e n Erfolg ha t ten . Wenn Du da rübe r Ma te r i a l 
hast so schick es mir doch zu ich schick Di r Alles zurück , & werde D i r 
überhaup t in der Regel alle D o k u m e n t e in Zukunf t zurückschicken, da es 
jetzt nö th ig ist d a ß Du diesen K r a m be i sammen hast . 

Bist Du auf den N o r d s t e r n abonni r t ? Es wäre gut wenn es geschähe, 
20 wir müssen doch wissen was vorgeht . 

Es wäre sehr nö th ig am R h e i n einige Verbindungen un te r den Arbei ­
tern zu haben , d a m i t wir in Zukunf t solchen In t r iguen von vo rn herein 
begegnen können . A p r o p o s , mi t d e m Klings scheinen sonderbare G e -
schich||ten vorgefallen zu sein. I rgend ein Esel gibt ihm meine Adresse 

25 58Dover St. Klings geht d o r t vor, findet mich natür l ich nicht, geht nach 
Lpool zu R o d e & dieser erzählt Eichhoff, ich h a b e mich vor Kl . ver leug­
nen lassen, ihn n icht sehen wollen, was das heiße &c, ein M a n n wie 
Klings der doch in A m e r i k a „die ganze Sache organis i ren" werde, mi t 
Weydemeyer & den A n d e r n (welchen?) usw usw. D a b e i w u n d e r t sich 

30 Monsieur R o d e den ich nie gesehen h a b e w a r u m ich i hm „ n o c h n ich t" 
ein Exempla r meiner Broschüre eingeschickt. Verstehst Du das? 
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240. Engels an Marx • 3. Mai 1865 

Die E rk l ä rung gegen den Präs iden ten der Menschhe i t sehr gut . G r a d e 

was nöth ig war & nicht mehr . 

D a s Schlimmste ist d a ß die Leute in Deu t sch l and je tz t ver langen wer­

den, d a ß sich J e m a n d an ihre Spitze stellt, & wer k a n n das thun? Eccar ius 

wäre der M a n n , der wird aber nicht von L o n d o n fort wollen. 

Die In tern . Ass. h a t sich wirklich in der kurzen Zeit & mi t d e m we­

nigen Spektakel ein kolossales Terrain erober t . Es ist aber gut d a ß sie 

je tz t in Eng land beschäftigt wird s tat t sich ewig mi t den französischen 

Klüngeleien beschäftigen zu müssen. Da has t Du d o c h etwas für Deinen 

Zeitverlust . 

Wie stehts mi t d e m Buch? 

G r a n t ha t bei R i c h m o n d die Schlacht v o n Jena - was die s t rateg. An­

lage betrifft - genau wiederholt & mi t demselben Resul ta t : Abfassung der 

ganzen feindl. Armee . N u r d a ß er nicht so weit zu marsch i ren b rauch te 

um die F rüch te e inzusammeln. | 

I Jetzt ha t n u n auch J o h n s t o n capitul i r t & ich d a m i t meine vor 

2 M o n a t e n gemachte Wet te gewonnen: d a ß am 1 M a i die Southerners 

keine Armee mehr h a b e n würden . Was jetzt n o c h Wide r s t and leistet wird 

als Br igand gehangen & mi t Rech t . J o h n s o n wird jedenfalls auf Confis­

cat ion des g roßen G r u n d e i g e n t h u m s bes tehn & d a m i t die Pacification & 

Reorgan isa t ion des Südens e twas acuter machen . Lincoln hä t t e schwer­

lich da rau f bes tanden . 

Die Sou thern sympathisers hier t rös te ten sich für das Heuchler ische 

Geheu l das sie wegen der E r m o r d u n g anstellen m u ß t e n , damit , zu p r o ­

phezeien, in 4 W o c h e n werde es heißen: G r a n t L , Kaiser von Amer ika . 

Die Esel h a b e n sich schön geschnit ten! 

Übr igens müssen sich die „ F ü r s c h t e n " doch d a r ü b e r furchtbar ärgern 

d a ß die E r m o r d u n g Lincolns so einen kolossalen Effect in der ganzen 

Welt gemacht ha t . Die Ehre h a t n o c h keiner von ihnen gehabt . 

Beste G r ü ß e an Deine F r a u & die M ä d c h e n . 

De in 

F . E. l 
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I Lieber Mohr! 

Soeben Deinen Brief erhalten. Dank für den Empfehlungsbrief. - Die „Prozeße" 
sind glücklich angekommen. - Quenstädt ist verreißt, Du wirst von ihm hören. -
Die Londoner Compositors haben kein Geld geschickt, die Nachricht war ein 

5 Canard. Also wäre dort noch Aussicht etwas zu machen. Daß die Pariser Setzer 
Beiträge geben, wird den Londoner „Collegen" wohl zum stimulus dienen. -
Über die 30 «f des Arbeitervereins freue ich mich sehr. Das Geschenk wird einen 
sehr guten Eindruck machen. Für die internationale Assoziation beginnt sich's in 
Deutschland zu regen. Ich werde Dir demnächst Resultate mitzutheilen haben. 

10 Unter Andern hat der Vorsteher der uns beigetretnen Gemeinde des Arbeiterver­
eins in Asch, Böhmen, um Aufschluß über die Assoziation an unsren „Bevoll­
mächtigten" geschrieben, und den Wunsch zum Beitritt geäußert. Ich habe ihm 
das Manifest und die Statuten schicken lassen. Die Adresse des Manns ist: Adam 
Bär, 126 Herrengasse, Asch, Böhmen, Ostreich. Gut wäre es vielleicht wenn Du 

15 mit Bezugnahme auf diese meine Notiz an ihn schriebest, resp. schreiben ließest, -
denn Deine Hieroglyphen kann kein Uneingeweihter entziffern. Nur müßte Dein 
Brief so sein, daß er sich für den Druck eignete. Die Ascher „Gemeinde" hatte 
196 Mitglieder, von denen 160 zu || uns übergegangen sind. Unsre Berliner Ge­
meinde ist schwach, höchstens 50 (die Gegen-Gemeinde hat bloß 6Mitgl.!). Zum 

20 Theil meine Schuld, da ich keine Lust hatte, für halb-zweideutige Bestrebungen 
zu agitiren, und es vorzog, anderweitig zu wirken. Zur Zeit seiner höchsten Blüthe 
d.i. während des Leichenfeier-Humbugs hatte der ganze Verein circa 2 0 0 0 (zwei 
Tausend) zum größten Theil fluktuirende, Mitglieder - nicht 10000 wie die My­
thologie sagt - jetzt mögen dem Becker noch gegen 1500 anhängen, die aber auch 

25 meist schwanken. Der Rest hat sich bereits los getrennt. Eine „Rekonstruktion" ist 
unmöglich, 1) weil wir uns mit der Hatzfeld nicht verständigen können, deren 
Geld dazu nothwendig wäre, und die ihrerseits ohne, oder gar gegen uns nichts 
machen kann und 2) und hauptsächlich, weil die Regierung es nicht dulden wird. 
Man macht uns schon Schwierigkeiten, und will uns bestreiten, daß wir zum Allg. 

30 D. Arbeiterv. gehören. Auf heute hat unser „Bevollmächtigter" eine Vorladung 
aufs Polizeipräsidium. -
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241. Wilhelm Liebknecht an Marx • 3. Mai 1865 

Wir haben vorgestern eine Adresse an den amerikanischen Präsidenten be­
schlossen. In drei verschiednen Vereinen habe ich Vorträge über Lincoln gehalten, 
und auch durchgeführt, was Du sagst, daß sein Tod kein Unglück. 

Wir sind Alle wohl. Ubermorgen mehr. Denke an die Buchdrucker. Viele viele 35 
Grüße von uns an Euch Alle. 

Dein 
Library. 

Die Notizen über die Reformfrage werde ich benutzen. Bravo! Apropos, D u | 
I könntest mir E. Jones' Adresse geben; ich wollte ihm mehrere Fragen betreffs 40 
der ersten Prot&ito'v-Assoziationen in England vorlegen. 

Daß der alte Weber (der Dich und natürlich auch mich in Verdacht hat, Po­
lizeiagenten zu sein) mit Lassalle mogelte, habe ich Dir vor Monaten geschrieben. 
Sein Söhnchen ist ein Lump; er suchte die Hatzfeldt auf das Schaamloseste fi­
nanziell auszubeuten, durch gemeine Drohungen Geld von ihr zu erpressen. The 45 
proofs can be produced. - Da fällt mir ein, es wird doch besser sein, wenn ich an 
die Leute in Asch schreibe. - Also mit der Ökonomie geht's vorwärts. Gott sei 
Dank. Wie steht es um Deine Gesundheit? Nimmst Du Dich etwas in Acht? 

Vale. 

Einige Communistenmanifeste zu eignem und Freundes-Gebrauche wären sehr 50 
willkommen. In ganz Berlin existirt bloß (außer in der Bibliothek Lassalles) ein 
einziges Exemplar, welches dem Freund Vogt (nicht Herr) gehört, und das ist für 
die Hauptstadt des Intelligenzstaats (pour rire) doch zu wenig. | 
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Friedrich Leßner an Karl Marx 

in London 
London, Donnerstag, 4. Mai 1865 

I 4 Francis St. Tottenham Court Road. 
Lieber Marx! 

Einliegende Karte läßt Carter Dir senden, derselbe glaubt daß es für Dich von 
großem Inderesse sein wird, den Professor H. Fawcett zu hören. Carter hat mir 

5 ebenfals eine Karte gegeben, wenn es Dir angenehm ist, zu gehen, und bei mir im 
vorbei gehn, halb nach 7 Uhr gefälligst anzurufen, so werde ich bereit sein, mit zu 
gehen, jedoch nicht zu spät, um einen guten Platz zu bekommen. 

Es grüßt freundlichst 
Frd Less 

10 London 4/5 65. | 
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Wilhelm Liebknecht an Karl Marx 

in London 
Berlin, Samstag, 6. Mai 1865 

I Samstag Morgen. 
(6 Mai.) 

Lieber Mohr! 

Die angekündigten 30 sind bis heute noch nicht eingetroffen; sie werden sehr 
willkommen sein. Es fehlt den Leipzigern nemlich an Geld und wäre es daher 5 
doppelt wünschenswerth, wenn die Londoner Compositors' Society zu einer 
Geldsendung bewogen werden könnte. Wenn es nicht anders geht, wäre der hie­
sige Buchdruckerverein, der bereits 1500«f (für Englische Trades' Unions ein 
Lumpengeld, für hier eine enorme Summe) gegeben und keinen Heller mehr in 
der Kasse hat, wohl nicht abgeneigt, den Beitrag der compositors als einen Vor- 10 
schuß zu betrachten, der binnen einer bestimmten Zeit zurückzuzahlen wäre. Ich 
habe keinen förmlichen Auftrag, diesen Vorschlag zu machen, aber ich weiß, daß 
der Vorstand und ev. auch der Verein dafür wäre. Der Verein wollte hier ein 
Anlehen machen, aber man gab die Idee vorläufig auf, weil es nicht geschehen 
konnte, ohne daß die Leipziger Meister es erfahren, und also einen Einblick in die 15 
schlechten Finanzverjhältnisse der Arbeiter erlangt hätten. -

Ich veranschlagte die Mitglieder des Allg. Deutsch. Arbrvereins in seiner Blü-
thezeit (nach Tod Lassalle's) auf 2000. Das ist eine ziemlich richtige Schätzung. 
Die Listen wiesen 5000 auf, allein auf ihnen figurirte Berlin ζ. B., das höchstens 40 
aktive Mitglieder hatte, mit 200 u.s . f. Dem Becker ist bis dato höchstens ein 20 
Drittel treu geblieben. Ich glaube, in der Eile schrieb ich Dir das letztemal eine zu 
hohe Zahl. Näheres bei Gelegenheit. 

Good bye. Grüße von uns an Euch Alle. Meine Frau wird nächste Woche an 
Jenny'chen schreiben. 

Dein 25 
Library. | 
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244 
Ernest Jones an Karl Marx 

in London 
Manchester, Montag, 8. Mai 1865 

I 55 Cross Street 
Manchester 
May 8/'65. 

Lieber Marx 

5 Leider war ich gezwungen London zu verlassen ehe ich Dich wieder sehen konn­
te, - und hier bin ich wieder in diesem Teufels-Loche. Ja! mir scheint es, daß, 
wenn die Hölle nicht ganz außerordentlich unbequem ist, der Teufel lieber zu 
Hause bleiben würde, statt Manchester zu besuchen - aber das ist unglücklicher 
Weise seine Sache, nicht die meine. 

10 Morgen ist unser Meeting. Hat unser Sekretär den Brief geschickt, von || [dem] 
wir sprachen - ich habe ihn noch nicht sehen können, Geschäfte wegen. 

Herzlichste Grüße chez toi. 

Ich schicke bei derselben Post Blumen Kataloge zu the lady of the conserva­
tory. 

15 Dein 
Ernest Jones. I 
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245 
Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Dienstag, 9. Mai 1865 

I 9 M a y , 1865. 

D e a r Fred , 

Du b rauchs t nichts zurückzuschicken (ausser Schily's Brief.) H e b n u r die 

Sachen auf. Ich lege bei one „Free P res s" (der queer article übe r die 

„Recons t ruc t ion of I ta ly" rühr t her v o m High Priest selbst, v. U r q u h a r t ) , 5 

ferner zwei (einen al tern) Nordstern. Auf letztern bin ich abonn i r t , nicht 

m e h r auf den „Soc. Democ. ". Wie es am R h e i n steht, siehst Du theilweise 

aus d e m letzten Nordstern. Uebr igens be t räg t die Gesammtzahl der Ge ­

t reuen, übe r die B.Becker n o c h domini r t , k a u m 1000 M a n n . 

D a m i t ich es nicht vergesse: In der pr . K a m m e r d e b a t t e w u r d e n mehre 10 

Anspie lungen auf De ine Broshüre gemacht . Gneist sagte ζ. B., der Kriegs­

minister würde sie nicht über reden , selbst w e n n seine Statistik spräche 

mi t „Engels''-Zungen (Heiterkeit . ) (so war die Sache gedruckt in der Ber­

liner Reform) 

Wie überal l , so existirt na tür l ich auch un te r den L o n d o n e r Arbe i te rn a 15 

k n o t of asses, fools, a n d rogues , rallying um einen Schurken . D e r Schur­

ke ist in diesem Fall „George Po t t e r " , a r a t of a m a n , suppor ted du rch 

einen venal, aber witzigen u . als s t u m p o r a t o r gefährlichen I r länder , N a ­

mens Conolly. Obgleich die Bourgeois den p. p . Po t t e r als Haup t -S t r ike -

m o n g e r hassen, un te rs tü tzen sie ihn doch gegen unsre Leute , weil sie 20 

riechen an i hm venality, w ä h r e n d sie | | v o n unse rn Leu ten wissen, d a ß sie 

t rue m e n sind. Dieser Po t t e r derives his power nament l ich daher , d a ß er 

presently der manage r des „Beehive", des officiellen Organs der t rades-

un ions ' , obgleich er es gegen den official council dieser Un ions , der in 

unserer H a n d , benutz t . Es gilt n u n , da das Blat t ein Akt ienbla t t , so viel 25 

shares wie möglich (5 sh. per share) un te r unsere Arbei te r zu vertheilen. 

Ich meinestheils h a b e mich verpflichtet a b o u t das m o n e y für 30 shares 

zusammenzubr ingen . Ich rechne dabei für 51. auf Dich (single h a n d e d 

oder mi t F reunden) , wegen 11. I write to D r o n k e u. den Res t zahle ich 

selbst, (obgleich meine function bei d e m Cen t ra l Counci l mi r für meine 30 

Verhältnisse viel Geld kostet . ) Diese Woche n o c h m u ß das Geld at h a n d 
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sein, da nächste Woche die Gene ra lve r sammlung der shareholders . Wenn 

wir nu r s tark genug sind (u. Odger z . B . ha t für 50shares garant i r t ) die 

Directors zu wählen, so b e k o m m e n wir den Schuft Po t t e r (der n u r man­

te ager) unde r our t h u m b s ! Die Sache ist entscheidend wichtig für die ganze 

Bewegung. 

E. Jones war hier, sehr l iebenswürdig socially speaking. A b e r un te r u n s 

gesagt, er sucht uns re Gesellschaft nur für die Wahlagi ta t ion zu benutzen . 

Von den 12 Ka r t en , die ich i hm geschickt, b rach te er 11 wieder, ha t t e 

40 nicht eine verkauft , w ä h r e n d p o o r Schily z . B . für sich allein 24 zahl te . 

Ich 11 sagte ihm, er solle sie n u r wieder einstecken, ich würde später d rübe r 

disponiren, k ö n n e aber nicht vor die englischen Arbei te r mi t solcher 

Nachr icht t reten. By a n d by, he will find out , d a ß schon aus speculat iven 

Gründen er die Sache nicht so leicht u . r a the r contempt ib ly hä t t e behan -

45 dein dürfen. Ich werde ihm schreiben, d a ß er D i r die „Addresses" aus ­

händigt . Du kanns t sie diesem od . j e n e m geben. Bei i hm liegen sie als 

todter Ballast. Uebr igens gefällt m i r auch nicht , d a ß er hier war um eine 

Recorderstelle v o n Sir G. G r e y he raus zu intr iguiren. 

Ich habe heute „Address to President Johnson" vorzulegen. H e r r Le 

50 Lubez will wieder in den Counci l als - Delegate for Dep t fo rd , derselbe 

Kerl, der aus t r a t als Delegate for France, bu t his admi t t ance (we have to 

confirm the delegates) will n o t r u n qui te so smooth ly as he seems to 

fancy. Es wäre mi r lieb, w e n n Du in Manches te r , wenn auch n u r a 

branch of 6 m e n bildest u. D ich als deren Cor r e sponden t for L o n d o n 

55 wählen läßt . Die cor responding Leute sind näml ich eo ipso m e m b e r s of 

the Cent ra l Counci l u . h a b e n Sitz u . S t imme dar in , when a t L o n d o n . 

In Lyon , Neufchâ teau (dépar t emen t des Vosges) u . St. Dénis h a b e n 

sich neue branches gebildet. Die frzs. b ranches (ausser Paris) s tehn des 

Gesetzes wegen nicht mi t Par is , sondern di rekt mi t L o n d o n in Verbin-

60 dung. 

Mein Buch wird hoffentlich ( t ro tz vieler Un te rb rechungen) bis 1 Sept. 

fix u. fertig sein. Es geht gut vo ran , obgleich ich immer n o c h nicht ganz 

ausgeheilt. 

D 

65 K M Ι 
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Ernst Dronke an Friedrich Engels 

in Manchester 
Liverpool, Mittwoch, 10. Mai 1865 

I L'pool, May 10 t h '65. 
Lieber Engels, 

Bitte schicke mir Marx' Adresse. - Ich habe einen Brief von ihm, ohne die ge­
wohnte geographische Beschreibung seiner Wohnung, & könnte meine Antwort, 
in Ermangelung dieses itinéraire, nur an den Schuhputzer Blinds auf der Ex- 5 
General Bank of Switzerland schicken, was ich lieber nicht thuen will. 

Dein 
EDronke. I 
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247 
Ernest Jones an Karl Marx 

in London 
Manchester, Mittwoch, 10. Mai 1865 

I 55 Cross Street, 
Manchester, 
May 10/65. 

Lieber. Marx 

5 Heute ist deutscher Tag - ich habe so eben langen Brief (und Broschüre) von 
Frankfurt a/M bekommen, und diesen deutsch beantwortet - und jetzt schreibe 
ich Dir, zwar nicht auf deutsch, sondern in einer mir eigenen anglo-deutschen 
Sprache. 

Ich schicke Dir bei derselben Post „Manchester Examiner" mit reports unseres 
10 Meetings gestern Abend. G u t . 

Wenn die Londoner Zeitungen etwas darüber sagen, willst Du mich wissen 
lassen? Herzlichste Grüße Deinem Familienkreise. 

Dein 
Ernest Jones. | 
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Ε. Schoemann an Karl Marx 

in London 

London, Mittwoch, 10. Mai 1865 

I 10 May 1865 
Werther Herr Marx 

Aus unvorherzusehenden Gründen bin ich gezwungen London schon morgen zu 
verlassen statt nächste Woche, wie ich es vorhatte. Da ich dadurch verhindert bin, 
Ihnen & Ihrer werthen Familie persönlich Lebe-Wohl zu sagen, so thue ich es 5 
hiermit schriftlich indem ich Ihnen für die Gastfreundschaft, welche || ich in Ihrem 
Hause genossen, meinen verbindlichsten Dank ausspreche. 

Hoffend Sie & Ihre ganze Familie bei meinem nächsten Hierhinkommen in 
bester Gesundheit anzutreffen, bin ich mit freundlichem Gruß 

Ihr ergebener 10 
E. Schoemann. 

Ich hoffe, mit Ihrem Besuche beehrt zu werden, sollten Sie nach Trier kommen. | 
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Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 
Manchester, Freitag, 12. Mai 1865 

I Manches t e r 12 M a i 65. 

Lieber M o h r 

Inl. Schilys Brief zurück . D e r faule Blick in das Famil ienleben von Moses 
& Mösin war sehr erhei ternd. Besten D a n k für die Nords t e rne . D ie 

5 Nachr ichten dar in control l i ren das negat ive Zeugn iß des Soz. D. den ich 
noch bis Juni hal te (& sollte er in L o n d o n ni rgends wo er D i r zugängl ich 
wäre gehalten werden, w ü r d e ich ihn auch später noch for thal ten, m a n 
kann nicht wissen was vorfallt) . 

Übr igens ist dies Schmierb lä t tchen - d. h. de r S. D. - je tzt so he run te r 

10 daß es einem wirklich leid thu t . Die heroische Seele des a r m e n Schweitzer 
pfeift auf d e m letzten Loch , alle G e d a n k e n s p ä n e & Lesefrüchte sind be ­
reits verbraucht , & nicht e inmal ein F u r z ist i hm geblieben den er seinen 
Lesern noch vorsetzen könn t e . A u c h Mauses leistet nichts mehr , Mauses , 
die letzte Hoffnung der neuen „Par te i " . Vereinstheil auch ganz leer -

15 Feuilleton aus der A. A . Z . abgedruck t . N a c h vier M o n a t e n Redac t i on in 
einer der bewegtesten Zei ten die wir seit 48 erlebt haben , ist der Sch lapp­
schwanz schon ausgepumpt bis auf die H e f e n - & das sind die Ker le die 
sich durch einen Kniff das ganze deutsche Prole tar ia t annexiren woll ten. 

Ad vocem Pot ter : inl. die fünf Pfd die shares kanns t Du z u m Theil d . h . 

20 fünf auf meinen, fünf auf den N a m e n v o n Samuel M o o r e n e h m e n den ich 
zwar noch nicht gesehen habe , der aber sicher welche n immt , wir schik-
ken Di r P roxy für die Genera lve r sammlung . Will G u m p e r t auch 5 shares 
so kanns t Du ihm welche übe r t r agen aus den obigen 20 - also: 5 für mich, 
5 für M o o r e , die übr igen 10 vertheile auf and re Leute , sieh aber , w e n n die 

25 Leute nicht ganz sicher, d a ß Du das Re ch t behäl ts t sie wieder einzuziehn. 
Was den Vorschlag angeh t d a ß ich hier eine Branch der Int . Ass . bilde 

so geht das gar nicht . A u ß e r M o o r e & G u m p e r t finde ich keinen M e n ­
schen hier, denn mi t den K y l l m a n n s | | k a n n ich mich auf solche Sachen 
nicht einlassen, wir hä t t en d a n n sofort Krakeh l . Z u d e m würde meine 

30 Stellung dabei als Cor resp ' für L o n d o n mir a l le rhand unerfül lbare Ver­
pflichtungen auflegen soba ld hier wirkliche A n k n ü p f u n g s p u n k t e mi t Ar -
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bei tern gefunden wären oder sich einstellten. Et à quo i bon? Ich k ö n n t e 

D i r ja doch keine Las t von den Schul tern a b n e h m e n . - A p r o p o s . Moses 

fährt fort im S . D . gegen die Int . Ass. zu mogeln , wenn Du die Sache 

nicht liest, schick ich sie Di r . 35 

Die Bankno te heißt: B/C 48498 , M a n c h r 4 J a n 1864. 

Die Engelszungen &sw. beziehen sich n icht auf mich, wie ich selbst 

anfangs glaubte , sondern auf den Statist iker G e h . R a t h Engel in Berlin 

der dem R o o n die Sachen zurechtgemacht h a t die ich kritisire. 

D e n Jones m u ß m a n laufen lassen. Er scheint mi r in die ganze pro le tar . 40 

Bewegung kein rechtes F iduz mehr zu haben . Ich k a n n ihn hier übr igens 

nie treffen, er ist immer abwesend. 

De in 

F . E. l 
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I Lieber Mohr! 

Die Broschüre habe ich glücklich herausbekommen und sie ist bereits in den 
Händen eines Buchhändlers, der den Druck etc. übernehmen wird, wenn der 
Inhalt nicht zu erschießlich. Er ließt sie jetzt durch. Die Bedingungen würden 

5 nicht sehr brillant sein, da der Bursche wenig Geld hat, doch es kommt ja vor 
allem darauf an, daß die Broschüre veröffentlicht wird. Übrigens schließe ich 
selbstverständlich nichts ab, ohne vorher Deine Zustimmung eingeholt zu haben. 

Die Gräfin, mit der ich wieder auf speaking terms bin (durch die Broschüre, 
die ich richtig holen mußte) wird Dir die Weberiana schicken. 

10 Anbei mein Photograph. Du verdankst es dem V. Rückert, der ein sehr starker 
Bursche ist und mich bodily in einen Shop schleppte und die Exekution vorneh­
men ließ. So you see I am innocent. Rückert wird Dich, wenn er über England 
geht, aufsuchen. 

Alles wohl. 
15 Grüße 

von Deinem 
Library. 

Nachschr. Soeben lerne ich einen alten Bekannten von Dir kennen. Er wird Dir 
selbst ein paar Zeilen schreiben. | 

20 I Lieber Marx! 

Vor ca. 10 Tagen sandte ich Ihnen einen Brief durch Bruhn in Hamburg! 
Haben Sie denselben erhalten? er war offen gelassen weil ich Bruhn als zuver­

lässigen Mann empfohlen bekam! 
In diesem Briefe bat ich Sie um Neuigkeiten von Ihnen & den Freunden, und 

25 um Ihre Ansichten über den Streit zwischen Nordstern & Soc. Demok. auch über 
den Deutschen Allgm. Arbeiter Verein & seinen Präsidenten. Sodann frug ich 
nach Ihren neuesten Schriften, nach solchen von Engels, wie sich Dronke befin­
det etc. 
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Ich sagte auch in diesem Schreiben daß ich Geschäfts Mann bin & nicht wo 
mir nachtheilig sein kann, genannt werden || mögte! Darum bitte ich Sie hiermit 30 
nochmals! 

Ich schreibe diese Zeilen auf dem Bureau meines Bruders hier der mich auf 
meinen Wunsch seinem Bekannten Herrn Liebknecht vorstellte. Dieser Herr ge­
stattet mir diese Zeilen seinem Briefe beizufügen & will auch meine Photographie 
an Sie besorgen. 35 

Adieu lieber Freund lassen Sie bald was von sich hören! 
Ihr ergebener 

Paul Stumpf. 
Berlin 13/5 65. 

Addresse 40 
Paul Stumpf 
Mainz. I 
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Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Samstag, 13. Mai 1865 

I 13 M a y . 1865. 

Dear Fred , 

Die 51. mi t t h a n k s erhal ten. Sollen in der gewünschten Weise invest ir t 

werden. 

5 Mi t dem Commi t t ee in Manches t e r has t Du Recht . 

Q u o a d Ε. Jones , so ist es nö th ig einstweilen mi t i h m zu march i ren . Er 

mit den Seinen wird in der nächs ten Manches t e r conference (next Tues­

day) zusammenfigur i ren mi t unse rn Delegates (Odger u . C r a m e r on the 

par t of the In te rn . Ass.) , Howel l als Sekre tär der Re fo rm League (brick-

10 layer, one of the m e m b e r s of ou r Counci l ) u. Beales u. M a s o n Jones als 

Bourgeoisrepresentanten derselben League . 

Ohne uns wäre diese Reformleague nie zu S tande g e k o m m e n od. der 

middleclass in die H ä n d e gefallen. D a s glänzende Durchfa l len von 

Baines's bill (was change of minis t ry u. das coming in der Tories n a c h 

15 sich ziehn wird) , ursprüngl ich suppor t ed by the G o u v e r n m e n t , which 

wanted some such small measure for the hust ings , ist im U n t e r h a u s e 

selbst mi t direkter Bezugnahme auf die neuerdings v. der work ing class 

(i. e. our men) aufgestellten „ex t r avagan ten" F o r d e r u n g e n geschehn. 

Wie D r o n k e mir schreibt, wird R e i n a c h I , je tz t m a n a g i n g | | d i rector der 

20 Bank of Switzerland, d e m nu r K o s t e n ve rursachenden Office in L o n d o n 

ein E n d e mi t Schrecken machen . Re inach I ist na tür l ich nicht gebunden 

durch dieselben poli t ischen u. persönl ichen Rücks ich ten wie F a z y u. 

K lapka waren . 

Ein öklicher Ca rbunke l ist wieder aufgebrochen an der l inken Hüf te , 

25 near dem inexpressible pa r t of the body . 

Grüsse an M r s . Lizy. 

Salut 

D 

K M 
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À P r o p o s . Mons ieur Le Lubez , der sich verrechnet ha t t e in seiner eignen 30 

Wicht igkei t u . Gefährl ichkeit , wan t s n o w to r e tu rn to the Cent ra l C o u n ­

cil in the capaci ty of a representat ive "for Greenwich"! Wi r haben ge­

an twor te t , d a ß d ' a b o r d abzuwar t en das Eintreffen gewisser Briefe, die er 

n a c h F k c h im M o m e n t des conflict geschrieben. 

Ich denke k a u m , d a ß der „Soc. D e m o c . " n o c h ein neues Qua r t a l er- 35 

leben wird. Moses glaubte sich gar sicher gebettet u . wollte um keinen 

Pre iß auf die wirklich geheime | | Lassallsche Bevollmächtigtenwichtigkei t 

verzichten. Le pauvre diable! | 

I Lassalle 's Testament ist je tzt ane rkann t . Er h a t n i c h t s ve rmach t an 

B.Becker , ausser seine „ N o m i n a t i o n " , begleitet mi t „s t reng u. gebiete- 40 

r isch" dict ir ten Verhal tungsmaßregeln . / 
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Ernest Jones an Karl Marx 

in London 
Manchester, Dienstag, 16. Mai 1865 

I 55, Cross Str., 
Manchester, 
May 16/65. 

P r i v a t e . 
5 My dear Marx 

I gave your letter to Cremer. Vote for "Manhood" lost at conference, by about 40 
to about 100. 

L o o k to O d g e r — h e is shaky. He was not yesterday, but he become so 
today. 

10 Ever your's, 
Ernest Jones. 

Cremer behaved nobly. 
Howell D°. 
Beales was "words!"—but perhaps did good! 

15 Where is Mason Jones? I 
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Ernest Jones an Karl Marx 

in London 
Manchester, Mittwoch, 17. Mai 1865 

I 55 Cross Street, 
Manchester, 
May 17/65. 

My dear Marx 

You will no doubt hear all from the London Delegates, (Cremer, Odgers, Howell, 5 
Wheeler) who all acted nobly—but I cannot forbear writing to you as well. 

Beales behaved b a d l y . 
P.A. Taylor s c a n d a l o u s l y . 
Tho' in private Conference with us Beales said he would not support any 

resolution that did not embrace the principle of Manhood Suffrage—he at the 10 
Public Meeting supported a resolution worded as follows: | 

I "That this Meeting, admitting the principle that taxation and representation 
should be co-extensive, and that every man who is not presumably incapacitated 
by s o m e c o n s i d e r a t i o n of personal unfitness or p o l i t i c a l d a n g e r , is mo­
rally entitled to come within the pole of the constitution, declares that no reform 15 
bill can be regarded as an instalment of the just rights of the people, which does 
not at least extend the right of voting to every householder or lodger rated or 
liable to be rated for the relief of the poor, and provide for the redistribution of 
parliamentary seats in proportion to population & property, shorter parliaments, 
and vote by ballot." 20 

Beales said he supported this in his capacity as President of a || Manhood 
Suffrage association. 

P.A. Taylor, it seems by the papers, told the Conference "he, p e r h a p s , might 
be in favor of Manhood Suffrage—but" etc. 

Potter, Abel Heywood, Sam Pope etc., tho' allowing themselves to be elected 25 
as our Delegates, (the 2 former being in Manchester all the time) never attended. 

Partridge (of Birmingh.) moved a sort of Manhood Suffrage amendment at the 
Conference—then altered it to a r a t i n g suffrage one, and in short, is, at l e a s t , 
a fool. 

Some Manhood Suffrage Delegates, who promised to vote for Manhood Suf- 30 
frage, || turned round during the Conference & voted against it—and so the affair 
has ended. 

But, with energy, we are sure to succeed. Great Manhood Suffrage Meeting in 
Oldham, in the Tower Hall, to begin with. 
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Pray let us have great doings in London—and above all let us now at last leave 
off the "conciliation" doctrine, and when Public Meetings on Reform are held, let 
e f fec t ive steps be held to test each of those on Manhood Suffrage, no matter 
by what party they are called. 

40 Ever your's, 
Ernest Jones, | 
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Victor Schily an Karl Marx 

in London 
Paris, Donnerstag, 18., und Donnerstag, 25. Mai 1865 

18/5 65. 
Lieber Marx 

Vom Ur- u. Idealproletarier Freund Becker erhalte ich so eben beigefügtes Schrei­
ben mit Anlage. Diese Anlage behalte ich zurück, da sie wohl bei Euren Akten 
ist, nämlich der im Brief Becker's erwähnte Aufruf zur Internationalen. Als Du 5 
mir Liebknecht's Wink, Freund Becker über Präsident Becker's Anfechtungen 
seitens der Gräfin zu unterrichten, mittheiltest, dachte ich, der sichere Instinkt 
des Alten werde seine Schritte gehörig lenken, zuverläßiger Paß- u. Gebirgsklep-
per wie er ist, u. so unterließ ich auch diesmal ihm zu schreiben, wie ich dies seit 
Jahr u. Tag unterlassen zu haben mir vorwerfen muß. Dein letzter Trumpf auf 10 
den Präsidenten erinnerte mich nun an jene Unterlaßungssünde, die übrigens in 
der That, wie ich mir gedacht, keinerlei Nachtheil gehabt; nichts desto weniger 
brach ich nun aber meine jahrelanges Stillschweigen, um Becker zu melden wie 
daß ich den Auftrag ihn au courant zu setzen wirklich von Dir gehabt habe; dann 
aber u. hauptsächlich, um ihn über sonstige wichtigere Dinge au courant, u. mit 15 
uns in Einklang zu setzen. Du siehst nun aus seinen Mittheilungen, daß auch dies 
kaum nöthig war; überall u. immer hat er den Finger auf dem rechten Loch, 
inclusive Gräfin Hatzfeldt. Du wirst nun auch Deinerseits wohl Deine langjährige 
Schuld der Antwort an ihn abtragen, um so mehr wenn Du glaubst ||2| ihn über 
seine (resp e meine) Ansicht, daß der Congreß nicht auf nächstes Jahr hinaus zu 20 
schieben sey, eines Andern belehren zu müßen. Darüber denke u. schrieb ich ihm 
nämlich wie folgt. 

Auf die Arbeiterwelt diesseits des Canals würde die Verschiebung einen fatalen 
Eindruck einmachen. Euer inland hard working in Ehren (und ich halte Euer 
being overworked für den eigentlichen Grund zur Verschiebung), so würde das 25 
diesseits vielleicht nicht gehörig gewürdigt werden u. kaum auch gehörig gewür­
digt werden können. „Internationaler Arbeiter-Congreß" ist nun einmal die aus­
gegebne Parole, wie denn auch „ Congrès ouvrier" an der Spitze des für Frank­
reich gedruckten Reglements steht. Der Congreß ist der Schwerpunkt der Sache 
geworden, um den sich die Blicke konzentriren u. die Erwartungen u. Tendenzen 30 
gruppiren; man nimmt gewißermaßen seine Eintrittskarte für das Drama, be­
nannt Congreß. Geht der Vorhang nicht auf, oder geht er auf, u. der Regisseur 
tritt vor u. kündigt an, daß wegen Schwangerschaft oder selbst Kindbett der 
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jeune première (for being overworked) die Aufführung nicht stattfinden kann, so 
35 dürfte sich wenigstens eine große Enttäuschung des Publikums bemächtigen, wel­

ches überhaupt weniger traitabel ist als der Einzelne. ||3] Der Franzose wird da 
leicht an défaillance glauben, sagen: c'était donc encore une blague ça, u. das 
Interesse für die Sache verlieren, (ich meine immer die Masse, wenn sich auch der 
Einzelne, mit einem ah ça, voyons, bei Seite genommen, schon leichter raison 

40 beibringen läßt.) Auch ist er überhaupt lieber heut dabei wie morgen, besonders 
mit dem Maul, womit ich übrigens keinen Schatten auf seine Bereitschaft zur 
That werfen sondern nur sagen will, daß wenn ihn auch hier überals argumenta 
ad hominem vom Handeln abmahnen, ihm die Gründe, warum er sich nicht 
durch Sprechen auf neutralem (belgischem) Boden für jene gêne revanchiren soll, 

45 minder einleuchten dürften. Mag seyn, daß man im nächsten Jahr freier als in 
diesem wird sprechen können; das sollte aber nicht hindern, schon dieses Jahr 
sein Wort einzulegen, als Saat u. Garantie des nächstjährigen kühnern Auftre­
tens, dessen Verdienst dann als bénéfice dem diesjährigen Vorgehen ins Activum 
zu buchen seyn würde. 

50 Aus Deutschland würde man obendrein vom Standpunkt des Soz. Demok. u. 
Cons, in die Welt schreien: seht wie rath- u. thatlos sie mit ihrer internat. Assoc. 
sind; die Clique wagt es nicht, in die arena hinabzusteigen; requiescat in pace etc. 

Wenigstens möchte ich einen Verbesserungsvorschlag machen: den Congreß, 
wenn ||4| nicht in Brüssel so doch in London abzuhalten, was den obwaltenden 

55 Hindernißen entgegen kommen würde, dazu den Franzosen betreffs Kosten­
punktes ziemlich einerlei und in geschäftlicher Beziehung wohl noch lieber wäre. 

Ich meine dies nämlich mit Rücksicht auf die internationale Industrieausstel­
lung von Arbeitern, vom Juli bis Ende Sept. in London; womit sich der Congreß 
allenfalls kombiniren ließe, wiewohl ich jener Ausstellung mit Rücksicht auf 

60 „Vater" Hess hierunter noch etwas am Zeuge zu flicken gedenke. Käme aber gar 
kein Congreß zu Stande, dann wäre doch wenigstens für eine most substantial 
address zu sorgen, pour en tenir lieu u. das Defizit zu decken. Es wäre Gelegen­
heit geboten, ein Manifest zu erlassen, das Epoche machen würde: Bericht über 
die internat. Assoc., gegenwärtige Situation der Arbeiterfrage überhaupt u. in 

65 den verschiednen Ländern, mit historischem Rückblick in die Vergangenheit, um 
daraus in Combination mit der Gegenwart die Zukunft zu bestimmen. Mit eini­
gem Aufwand von Oratorik könnte man die verschiednen Brüder direkt anreden 
u. gehörig aufdonnern. Sursum corda! You english brethern! sonst of the hundred 
thousand, who under Wat the Tiler, of the wanton tax-gatherer's cursed ||5] mem-

70 ory (seligen Andenkens) marched on London and shook the doors of the city's 
stronghold, who in a recent period (Manchester riots 1819) were ridden and 
sabred down in the "battle of Peterloo" for having peaceably, legally and even 
humbly knocked at the doors of the Westminster fasthold: now you are there, 
stronger than ever and more determined than ever to get entrance in your man-

75 sion! Go on (Up quards, and on them! Water- u. Peterloo'schen Andenkens). 
Frères français! Enfants de Jacques Bonhomme, taillés ci, estoqués la! fils des 

croisés de 1789 qui prirent la bastille aux oppresseurs de la veille pour abandon-
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ner les fruits de la victoire aux oppresseurs du lendemain, et subir les fourches 
Caudines des journées de juin. Debout! En avant, en évitant le chemin de By-
zance (timeo Danaos etc.) 80 

Deutsche Brüder! Bundschuh, schlesische Weber, Schulz- u. Bismarck'sche So-
zial-Demokratie (Scylla u. Charybdis). 

Doch ich sehe daß ich mich in Phantasieen verliere, wo ich eigentlich nur sagen 
wollte, daß es gut seyn dürfte, der gesammten Arbeiterwelt ihre bisherigen isolir-
ten Kämpfe u. Niederlagen in einem Gesammtbilde vorzuführen, eine Gesammt- 85 
krankengeschichte aufzustellen u. so eine Gesammtaktion vorzubereiten - so was 
wie ein ||6| Trompetenstoß vor den Mauern von Jericho. Damit, wenn der solenne 
Akt des Congresses wegfällt, doch eine gewisse Solennität stattfinde, u. die Exi­
stenz u. Thätigkeit der internationalen Association dokumentire; denn aus Nichts 
wird Nichts. Uebrigens wird wohl der aus Westen kommende Wind oder Sturm 90 
frisches Leben in die europäische Stagnation hinein blasen. Schneider Johnson 
scheint mir the right man in the right place zu seyn. Auf die obenerwähnte Aus­
stellung zurück kommend, so verweise ich zunächst auf das was Vater Hess in 
N. 57 u. 59 des Soc. Democ. darüber plaudert, er ist also in eine Commission ad 
hoc hineingewählt worden. Irrthum, worüber unten. Es sollte mich nun sehr 95 
wundern, wenn nicht Plonplon als Protektor dieses Unternehmens auftauchte. 
Das Commissionsmitglied Hess wird dann eine sonderbare Stellung einnehmen 
„auf dieser Grundlage zu einer wirklichen internationalen Vereinigung der Ar­
beiter, deren sich keine demagogischen Intriganten werden bemächtigen können." 
Ja in dieser Stellung dem Publikum zu markiren, wird dann leicht seyn zunächst 100 
im Nordstern, mit Relevirung seines wiederholten Angriffs (in N. 57) Tolain's, 
nachdem er in einer frühern Nummer deprezirt hatte. | 

|[7]| Auch in die Köln. Zeitung dürfte ich das Protektorat Plonplon's über jene 
Ausstellung hineinarbeiten können, u. zwar als Correktur dessen angeblichen 
Protektorats über die internat. Assoc. 105 

Du wirst vielleicht vor einigen Wochen in der Pariser Correspondenz der Köl­
nerin gelesen haben, daß unsre Internationale unter dem besagten Protektorate 
stehe. Der Correspondent ist Cramer, der mir selbst die Mittheilung machte, 
worauf ich ihn so zu Recht setzte, daß er sofort an die Kölnische schrieb, jene 
Angabe beruhe auf einem Irrthum, der Prinz stehe weder direkt noch indirekt mit 110 
der Internationalen Assoc. in Berührung. Eventuell werde ich ihn nun bestim­
men, die Correktur dahin zu ergänzen, daß jenes Protektorat auf die besagte 
Ausstellungsgesellschaft zu beziehen sey. 

Nun zu Cramer u. Beckmann betreffs Deiner neulichen Anfragen. 

Mit der Pariser Zeitung und deren damaligem Inhaber Crell in Collaborati- 115 
onsverhältnißen stehend, trat ich mit Cramer in Verbindung als Crell ihm resp e 

der sog. Baronin das Blatt verkaufte, (nach seiner Rückkehr von London näm­
lich). Das Blatt war von da an, so weit es politisch seyn konnte, durch u. durch 
östreichisch, was ||8] während des italienischen Krieges in anerkennungswerther 
Weise kund gab (auch außer den Spalten des Blatts an der Baronin ζ. B. dadurch, 120 

daß sie mitten in den östreichischen Niederlagen auf einem deutschen Arbeiter-
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resp e Gesangvereinsball in prachtvoller schwarzgelber Schärpe erschien, eskortirt 
von Cramer u. dem ganzen Setz- u. Druckpersonal). Dafür war denn auch das 
Blatt von der östreichischen Regierung protegirt resp" subventionirt, sagte man, 

•I25 (oder umgekehrt). Das östreichische Moment trat in den Hintergrund, aber das 
deutsche blieb, u. damit das antifranzösische, u. hier verlasse ich das Blatt, das 
übrigens längst eingegangen ist, u. halte mich an Cramer, der sich fortwährend an 
mich hält, mich in meinem Café aufsucht, so oft er mir etwas gegen das beste­
hende régime u. dessen Stützen mitzutheilen hat (Magnan neulich verurtheilt für 

130 eine Wechselschuld seines Sohnes oder Schwiegersohnes von 100000 Ρ die er 

garantirt hatte, und die der Kaiser diesmal nicht bezahlen wollte, Minister La-

vallette habe seinen Namen zu weibisch gefunden u. sei um Autorisation einge­

kommen sich Le Valet nennen zu dürfen, M r Bravay geadelt, daher dépravé etc. 
etc.) namentlich seine Correspondenz-Malicen in der Köln. Zeitung, welche die-

135 selben manchmal sehr abschwächt oder gar nicht aufnimmt, u.s .w. | 
|9| Das Alles ist um so weniger eine bloße Rolle, wie Du etwa denken magst, als 

damit eine unverkennbar natürliche Galle gegen das franz. Volk selbst verbunden 
ist, welches nach seiner Ansicht den Coup d'état definitiv acceptirt hat, auch der 
Arbeiterstand, den der Kaiser u. der Vetter um die Wette ködern u. gewinnen, 

140 Letzterer mit dem Hintergedanken, für eigne Rechnung zu operiren, um wenn 
Ersterer abginge, u. dann auch das Söhnchen irgend wie beseitigt worden (todt 
oder lebendig), sich selbst als den wahren Napoleoniden u. ächten Nachfolger des 
Onkels dem Volke zu oktroyiren, unter Strömen von Gold u. Blut, worauf es 
diesem Caligula noch weniger ankommen werde wie jenem Augustus. So Cramer. 

145 Komme ich nun mit meinen inkorruptiblen Arbeitern, namentlich den Inter­
nationalen. „Na! heißt es dann, die gehören erst recht dem Plonplon, durch den 
Tolain, der ja neulich mit seinem Collegen Fribourg in der Angelegenheit nach 
London gegangen, was doch auf plonplonistische Reisegelder sehließen lasse; 
fernerer Beweis liege darin daß die Publikationen in der Opinion Nate, Plonplon's 

150 Blatt, erschienen, die er mir dann auch regelmäßig bringt (nämlich die Wichtig-
machereien von Frib., damals über den Beitrag der Loge, neulich à propos de 
Lincoln)". Ich habe ihm nun schließlich anempfohlen ||10| mir bessere Beweismit­
tel zu bringen, ihm auch bemerkt, daß ich mich persönlich für die Internationale 
interessire u. daß da von bonapartistischem Protektorat nicht die Rede seyn kön-

155 ne, was er sich denn auch aus Respekt für mich gesagt seyn ließ, unter dem 
Uebereinkommen, die Redressur in der Köln. Zeit, vorzunehmen, wie seitdem 
geschehen, u. was er an Beweisen in obigem Sinne zu gewinnen vermöge, zu­
nächst mir zur Prüfung mitzutheilen. 

Gegenüber der schwarzgelben Baronin resp e Pariser Zeitung während des 

160 Ostreich. Krieges ist ein Farbenspiel zu erwähnen, was unmittelbar vorherging, 
nämlich eine mehrstündige Conferenz Cramer's mit Cavour hierselbst, worüber er 
mir vor Kurzem beichtete: er habe diesem damals geschrieben, er sey Correspon­
dent der Köln. Zeit. u. erbäte sich in dieser Eigenschaft eine Audienz. Das Ge­
spräch sey nun ein tief eingehendes gewesen; Cavour habe sich offenherzig über 

165 das was er vom Orsini-Attentat u. ähnlichen spätem Attentaten bedrängten Kai-
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ser zu erwarten habe, ausgesprochen, auch die Wichtigkeit der Köln. Zeit, nicht 
verkannt. Auf meine Frage, was er für den Handel bekommen habe, leugnete er 
nicht, daß es sich um diesen Handel ||11| gehandelt habe, fügte aber wehmüthig 
hinzu, daß der Preis nicht ihm geworden sey, sondern dem glücklichen Neben­
buhler Szarvady, unter dessen Namen dann die Köln. Zeit, auch heute noch im 170 
italienischen Budget figuriren soll, wie dies in einer Deutschen Zeitung gestanden. 

Den Contrast dieses Farbenspiels mit der spätem schwarzgelben Couleur hob 
ich damals nicht hervor; er würde vielleicht das schwarzgelbe Chatoiement kon-
testirt haben. Ich werde ihn später, indem ich selbst schwarzgelb gegenüber der 
Tricolore im ital. Kriege bekenne, veranlassen diese Farbe zu bekennen, was er 175 
unbedingt thun wird, worauf ich ihn dann an die Conferenz mit Cavour erinnern 
werde. Freilich kann er dann erwiedern, er sey nur relativ östreichisch gewesen 
oder geworden, weil absolut deutsch u. antibonapartistisch, wie damals ganz 
Deutschland, auch das liberale, wie ich u. Becker, der einem Ausrufer der grrran-
de victoire de Solferino auf öffentlichem boulevard beinahe Ohrfeigen gegeben, ISO 
aber doch zur Befreiung Italiens u. der ganzen Welt u. zu Zertrümmerung Oest-
reichs nach Neapel abmarschirte etc. etc. 

Ich will bei dieser Gelegenheit noch ein andres Händelchen erwähnen, |[12| was 
ihm unter den Händen verunglückt seyn soll. Nach dem Coup d'état hatte Plon-
plon einen furchtbaren Verdammungsbrief ob jenes Streiches an einen Freund 185 
réfugié in Brüssel geschrieben, worin er drohte, sich an die Spitze der Republik zu 
stellen, und den staatsstreichelnden Cousin zu vernichten (écrasons l'infâme). 
Diesen Brief habe der Adressat später an einen Freund nach Paris geschickt, u. 
dieser ihm, Cramer, denselben mitgetheilt; er habe ihn nun einem Andern anver­
traut, u. so sey das Schriftstück verschwunden, d.h. wohl an Plonplon verkauft 190 
worden, ohne Berücksichtigung der Vorgänger. Genannt hat er mir keinen der im 
Handel tlgurirenden Personen. Es wäre interessant, auf anderm Wege Näheres zu 
erfahren, etwa auch eine andere Version über den verbleib des Verkaufpreises zu 
ermitteln. 

Von einem weit großartigem aber erst zu machenden Handel, an dem er sich 195 
möglichst stark betheiligen würde, unterhielt er mich dermalen wie folgt. 

Man denke sich den comte de Paris hier in seiner Grafschaft mit etwa 6 Mill, 
f s jetzt während der Abwesenheit des Kaisers erscheinend. Magnan, voller Schul­
den würde für 2 Mill, zur Verfügung stehen, ||13| die andern 4Mill., u. zur Noth 
auch noch etwelche mehrere, geschickt für die sonstigen Manipulationen verwen- 200 
det: so könnte der Graf über Nacht König werden u. bleiben, sans coup férir; 
bloße Arrestationen, durch Magnan geleitet, würden genügen. Frankreich wäre 
dann seiner normalen Entwicklung wiedergegeben, die unglücklicher Weise durch 
die Verjagung Louis Philippe's in falsche Bahnen gerathen sey, zum Unglück 
auch für Deutschland u. für andre Nachbaren, die sowohl durch das empire wie 205 
durch die republique in Gefahr schwebten. Und hierin geb ich ihm Recht, laße 
dieses Motiv auch bei ihm als wirklich waltend gelten, nebst dem andern, daß er 
auch pécuniairement auf die orleanistische Restauration spekulirt, zu seinem, 
Frankreichs, Deutschlands, Belgiens etc. Nutz u. Frommen. 
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210 Mit dem Gesagten wollte ich nun seinen dermaligen politischen Standpunkt 
feststellen, zum Zweck der Orientirung u. weitern Nutzanwendung. Aber der 
polizeiliche Standpunkt, in Cooperation mit Beckmann u. Cons., wo bleibt dann 
der, wirst Du sagen? Nun, an einen solchen für die gegenwärtigen Zeitläufte 
glaube ich eben nicht, zunächst nicht betreffs Cramers wegen meiner obigen per-

215 sönlichen Beobachtungen, sodann betreffs Beckmann's nicht, weil ich annehme, 
daß das ganze ||14) Consortium heute wie früher ein u. dieselbe Farbe bekennt, 
dieselben Evolutionen durchgemacht hat, u. weil ich wenn auch ohne persönliche 
Beziehung zu Beckmann ihn doch ebenfalls in gleichem Medium wie jenen exi-
stiren u. operiren sehe. Der Temps ist bekanntlich orleanistisch, wenigstens sub-

220 sidiarisch in Anbetracht daß die Republik keine Chancen habe. Principaliter mag 
dessen souveräner Lenker Nefftzer wohl an dieser hängen, subsidiarisch u. in 
Betracht sicherer Chancen sowohl für die nächste als für die fernere Zukunft, 
sowohl für die Begründung wie für die Dauerhaftigkeit, dürfte der trône entouré 
d'institutions républicaines ihm u. der ganzen bourgeoisie la meilleure des répu-

225 bliques seyn. Unter dem Krummstab ist gut wohnen, sagen die Clerikalen; unter 
Louis Philippe's parapluie, sagt die überwiegende Mehrzahl der Liberalen, ist's 
noch viel besser, da kann man mit Ruhe u. Sicherheit dem Geschäft nachgehen u. 
nach Herzenslust liberalisiren. Ich unterstrich oben souveräner Lenker, u. in der 
That ist Nefftzer das, u. ist an eine manager- u. proprietorship Beckmanns hier 

230 nicht zu denken. Etwas der Art war er früher in Folge seiner reichen Heirath, wie 
man sagte, in Bezug auf das Journal de Francfort, aber beim Temps ist er nicht | 
|15| mehr u. nicht weniger als was ihn Nefftzer eben dabei seyn läßt, nämlich sein 
drolliger Pudel, sein chien savant, den er mit zu Biere nimmt, auch am eignen 
Tische mitfressen läßt (zur Kurzweil nicht alimentationshalber, seit Beckm. wohl-

235 häbig ist) jedoch nicht promiscue mit deutschen Freunden, denen dieser antipa-
thisch ist, wie ζ. B. Steinmetz, urdeutscher alter Burschenschaftler, den er, wenn 

er ihn invitirt, vorher beruhigt daß Beckm. nicht dabei seyn werde. Auch pro-
duzirt er ihn bei sonstigen Journalistenbanquets, wie ζ. B. bei denen der société 
des gens d'esprit, gestiftet vom Figaro für Journalisten aller Farben (jetzt ver-

240 schollen), versendet ihn als reporter, wie damals nach Bruchsal zu Becker'schen 
Prozeß, läßt sich von ihm rapportiren, was er überall herum aufschnappt, na­
mentlich aus der deutschen journalistischen u. sonstigen Welt, für welche der 
Temps ein sympathisches Organ ist, weßhalb man sich denn auch an Beckmann 
wendet, um deutsches oder auf deutsche Verhältniße Bezügliches in Temps zu 

245 produziren, so ζ. B. neulich Perdonnet mit seinem Briefe an die Köln. Zeitung 
contra Statistiker Engel in Berlin betreffs Arbeiterinvitation, welchen Brief die 
Kölnische nicht aufgenommen hatte, der Temps aber aufnahm. Endlich verwen­
det er ihn mit guter Bezahlung in der Administration, wobei er ihn auch wohl das 
nöthige Füllsel ||16| zur Vollstopfung des Journals zurecht schneiden läßt, dieser 

250 sich auch wohl mal im Instrument vergreift, statt der Scheere die Feder nimmt, u. 
irgend ein petit fait hinein kritzelt, wie ζ. B. als Lassalle zu rumoren anfing, einige 

Zeilen über diesen wenn ich mich gut besinne, „vom Cassetten-Diebstahl her 
bekannten unbedeutenden Intriganten", ein Ton, den auch das „Zängerle" da-
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mais anschlug, bald aber zur Höhe eines sehr bedeutenden Intriganten und Volks­
tribunen steigerte. 255 

Summa: persönliches u. geschäftliches factotum eines nichts weniger als im­
perialistischen Publizisten kann Beckm. nicht wohl imperialistischer Polizist seyn, 
u. so würden seine vermeintlichen Rendez-vous mit „Cramer u. sonstigen Gesin-
nungsgenoßen" zum allergleichgültigsten Cancan zusammenschrumpfen resp e 

sich durch die allereinfachsten Veranlassungen erklären lassen. Cramer sitzt tag- 260 
lieh während der Börsenzeit u. dann wieder Abends von 7-8 Uhr glaube ich mit 
seiner Mappe im Café Girardin place de la Bourse, expedirt seine Börsen- u. 
Journalkorrespondenzgeschäfte, empfängt dabei Kunden aller Art, u. mitunter 
verdächtigere Leute als Beckm. dermalen seyn kann, z.B. einen gewissen Wil­
liams, auf den er mich, damit ich ||17| nicht in seiner Gegenwart gegen Kaiser u. 265 
Reich spreche, aufmerksam machte, mit dem Bemerken daß derselbe (ein Deut­
scher) früher Beamter in Mazas gewesen sey; der Mann scheint sich im Polizei­
dienst Geld gemacht zu haben, u. spekulirt nun auf der Börse mit Hülfe Cramers, 
dem er dieserhalb in jenem Café regelmäßige Besuche macht, u. vielleicht auch 
manches Polizeigeheimniß mittheilt, wie z.B. die damalige Reise v. Toi. u. Frib. 270 
nach London, die er mir am Tage ihrer Rückkehr mittheilen kam, zum Beweise, 
wie oben angedeutet, daß die mit Plonplon zusammen hingen, u. angebend, er 
habe das factum ihrer Reise der Unterhaltung deutscher Arbeiter in einem Café 
abgelauscht.? 

Wenn ich betreffs Beckmann's seine Eigenschaft als aktueller imperialistischer 275 
Agent ins Auge faßte, u. nicht die eines ehemaligen preuß. Agenten, wie Du ihn in 
Deiner Anfrage charakterisirst, so that ich dies, weil ich annahm, daß diese Cha-
rakterisirung nur eine accidentelle sey, der Schwerpunkt aber in jener erstem 
Unterstellung liege; denn wäre er auch der wirkliche Inhaber des Temps u. dabei 
nichts andres als ehem. pr. Polizeiagent, dann wüßte ich Deiner Anfrage resp e 280 
seinen Beziehungen zu Cramer keinerlei Bedeutung ||18| resp e Veranlassung zu 
gegenwärtiger Abhandlung zu unterlegen; I would be at a loss to understand, 
why "it would be very nice to ascertain this point" (viz. his connexion with the 
Temps and with Cramer). 

Uebrigens scheinen seine Begegnungen mit Cramer dermalen nur zufällige zu 285 
seyn, wie ich nicht nur aus meinem Verkehr mit diesem schließen muß, sondern 
auch aus Folgendem. 

Vor Jahren, als Girardin mit Nefftzer die Presse dirigirte, hörte ich Beckmann, 
damals schon Pudel Nefftzer's, im Wirthshaus renommiren: er habe einem Diner 
beigewohnt, was Girardin dem Plonplon gegeben, u. wobei dieser von dem 290 
gleichfalls anwesenden Nefftzer so u. so abgetrumpft worden sey. Dieses Ge­
schichtchen erzählte ich denn neulich Cramer, der mir erwiederte: das könne nur 
eine der vielen blagues von Beckm. (bekannt als marquis de Blaguefort und, 
wenigstens ehemals, als duc d'Argentcourt) seyn, die er solchen, die mit den 
Verhältnißen nicht vertraut, aufzutischen beliebe; hätte sich das zugetragen, so 295 
würde er es jedenfalls ihm erzählt haben, da sie sich damals häufig sahen. 
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In jener Zeit war es auch, als Beckm. eines Tages Cramer im Café Girardin 
aufsuchte, um ihm zu sagen, daß Ganesco ganz erboßt über ihn sey, weil er in [ 
|19| seiner Köln. Zeit.-Correspondenz ihn, Ganesco, als Correspondenten des Cou-

300 rier de St. Etienne aufgeführt hatte; „warum, fügte er hinzu, einem Menschen, der 
einem nie was zu Leid gethan hat, schaden wollen, besonders wenn man nichts 
davon hat". Hierbei ergänze ich obige Mittheilung pct° Journal de Francfort. 
Beckm. hatte Erlanger vermocht, das Journal anzukaufen, u. ihn als dessen 
Agenten hierselbst mit 72 500 Ρ per Monat oraus er die hiesige Correspondenz 

305 zu bestreiten hatte, zu besolden. Erlanger fand seine Rechnung nicht dabei, u. 

verkaufte das Blatt an Ganesco, der den Courier du dimanche daraus machte. 

Das ist die neue Geschäftsära von Beckm., nach Zeit u. Inhalt weit entfernt 
von seinem début als Uebersetzer bei der hiesigen Polizei; welches Verhältniß er 
bekanntlich zugibt, und welches auch andre Handlangerdienste herbeigeführt ha-

310 ben mag, deren Möglichkeit selbst Cramer nicht entschieden in Abrede stellt, 
einen mildernden Umstand vorschützend, daß er Beckm. nämlich Niemandem je 
persönlich geschadet habe, (gelegentlich will ich doch Cramer fragen, ob Beckm. 
der Polizei jene Dienste etwa gratis geleistet, widrigenfalls deren Unschädlichkeit 
für die Verfolgten wenigstens durch obiges „besonders wenn man nichts davon 

315 hat" nicht illustrirt wird). Namentlich mögen ||20| jene Dienste in der Cher-
val'schen Affaire weit über die Uebersetzung der Aktenstücke hinausgegangen 
seyn, ihn so mit Greiff u. ähnlichen Vögeln in Verbindung gebracht (Enthüllun­
gen von Hirsch in Deiner Broschüre) u. so die Veranlassung gegeben haben, ihn 
als preuß. Polizei Agenten aufzufaßen. / 

320 Mit seiner etwas komischen Ausweisung unter Maupas steht ein Akt der neue­
sten Aera in Verbindung; man höre Cramer. Dieser schrieb unter besagtem Mau-
pas-régime bösartige Correspondenz über Fould in die Köln. Zeitung, erhielt 
dann Schreiben der Redaktion: Oppenheim, der dortige Schwager Fould's, habe 
angefragt, wer der freche Pariser Correspondent sey; man beabsichtige ihn zu 

325 verfolgen. „Sie können denken, fährt das Schreiben fort, daß wir Sie nicht ver-
rathen haben; seyen Sie aber auf Ihrer Hut ."nachdem er nichtsdestoweniger mit 
seiner Correspondenz fortgefahren, sey Englaender als Abgesandter Maupas' zu 
ihm gekommen, habe ihm gesagt, die Malicen machten dem Hn Polizeiminister 
viel Spaß, er müße auf das Drängen von Fould aber etwas thun u. Einen als 

330 Correspondenten ausweisen. Gegen Auszahlung von 200 Ρ habe nun Beckmann, 

damals auch Correspondent der Köln. Z., die Rolle des Einen übernommen, | 
|21| oder vielmehr, Englaender wahrscheinlich mit einem bedeutenden Auswei­
sungsfonds versehen, habe Beckmann gesteckt, er werde ausgewiesen werden, 
und daher wohl thun, ihm seine Correspondenz zu verkaufen, worauf man für 

335 200 Ρ einig geworden sey; Beckmann ging nach Köln, Engl, wurde Correspon­
dent, gegen Zahlung fernerer 200 Ρ u. steckte den Ueberschuß in die Tasche; u. 
Maupas bewies Fould, daß er den Correspondenten ausgewiesen habe. 

Doch ich merke, daß ich diese Ausweisung mit derjenigen verwechsele, welche 
ernsthaft gemeint, Beckm. nach Wien führte; nachdem er sich mit Szarvady ge-

340 einigt, daß dieser seine Correspondenz mit der Kölnischen übernehmen, und ihm, 
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wenn er wiederkäme, zurückgeben solle. Er kam wieder, Szarvady behielt aber 
die Correspondenz, daher Feindschaft zwischen Beiden bis vor Kurzem, wo 
Beckm. dem Cramer erzählte, er sey wieder mit Szarvady ausgesöhnt, u. zwar 
durch Bamberger, bei dem er dinire (was auch Szarv. häufig thut) für Beförde­
rung von Reklamen in den Temps für das Haus Bischoffsheim. Wie sehr die 345 
Aussöhnung gefruchtet, beweise, daß als er neulich beim Direktor oder Gérant 
des Comptoir National antichambrirt habe, u. Szarv. aus dem Cabinet tretend 
seiner ansichtig geworden, derselbe sofort wieder eingetreten sey, um ihm| 
|22| sofortige Audienz zu erbitten, worauf er sofort vorgelassen worden sey. 

Das Pikante für Cramer in der Sache ist dies, daß Bamberger ihn früher wegen 350 
polizeilicher Contamination verdächtigt haben soll, unter Hinweisung auf seinen 
Verkehr mit Beckmann. 

Du mußt nämlich wißen, daß ich mit Cramer in der ungenirtesten Weise die 
Frage seiner Beziehungen zur Polizei bespreche. Das von Crell in London ge­
machte Gerede, er sey von hier ausgewiesen worden in Folge einer Denunziation 355 
Cramers, weißt dieser dadurch zurück, daß an Crell politisch nichts zu denunzi-
ren war, u. daß dieser Paris verließ, weil er wegen escroquerie verfolgt war. Beides 
ist richtig; bloßer Schwiemler, Schuldenmacher, journalistischer Abentheurer hat­
te Crell sich hier Annoncen für deutsche Blätter bezahlen lassen, ohne deren 
Insertion zu bewirken; wurde verfolgt, ging nach London, kam zurück, wurde 360 
verurtheilt und eingesteckt, wie er mir dies Alles selbst erzählte, nachdem er aus 
St. Pélagie herausgekommen war; auch hatte er mir u. Andern früher vorgelogen, 
er habe Paris wegen eines Duells verlassen müßen, von Cramer keine Erwähnung. 
Als gravirendes Moment ||23| gegen diesen betrachte ich den von Dronke behaup­
teten Verrath, u. darüber möchte ich ins Klare kommen. Cramer behauptet, daß 365 
wenn Dronke damals der Polizei signalisirt worden sey, dies von Dr. Rhode 
ausgegangen seyn müße, (den er, Cramer, früher selber als Spion entlarvt, indem 
er ihm vertraulich mitgetheilt habe, der u. der sey bei dem u. dem abgestiegen, 
worauf die Polizei bei diesem erschienen sey um nach jenem zu fahnden; das 
Ganze sey eine mit dem angeblichen Beherberger verabredete Falle gewesen). 370 
Dronke sagt, Cramer habe ihn dem Polizisten, der ihn im bekannten Nachtscafe 
zu arretiren kam aber persönlich nicht kannte, durch einen Wink verrathen. In 
einem Buche, was ihm Cramer geliehen, habe er einen Zettel mit einem Namen 
gefunden, den Zettel Caussidière in London gezeigt, dieser ihn hierhergeschickt, 
u. zur Antwort erhalten, der Name sey der nom de guerre eines Polizeiagenten 375 
gewesen. Diesen Namen möchte ich wissen, um damit Cramer aufs Eis zu füh­
ren; einstweilen habe ich ihn noch nicht merken lassen, wie weit ich von der Sache 
Kenntniß habe, sondern nehme die Anschuldigung so hin, wie er sie reproduzirt, 
als habe er nämlich ||24| Dronke's Anwesenheit in Paris der Polizei denunzirt. 
Vielleicht irre ich mich mit dem Buche; Dronke mag mir umgekehrt gesagt ha- 380 
ben, es sey sein eignes gewesen, was er dem Cramer geliehen gehabt habe; auch 
dieses Buch zu kennen, wäre mir zum Abschluß meiner Untersuchung nützlich. 
„Aber Sie haben doch, sagte ich zu Cramer, Dronke seitdem hier gesehen, wie 
verhielten Sie sich zu ihm nach einer solchen Anschuldigung?" Er erklärt, Dronke 
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385 habe ihn im Café Girardin aufgesucht, um ihn nach der Adresse von Hoerfel zu 
fragen; in der Meinung er sey incognito hier, habe er ihn durch einen Skandal 
nicht kompromittiren wollen; sonst hätte er ihm Ohrfeigen gegeben. Als ich ihm 
nun neulich sagte, wenn ich Dronke einmal hier sähe, so würde ich ihn ihm 
vorführen, al cognito, so daß er sich nicht zu geniren brauche - meinte er, dann 

390 werde er sich auch nicht geniren, und die Züchtigung vornehmen. Beiläufig be­
merkt, versichert er, die damalige Reise Dronke's habe bezweckt u. bewirkt, daß 
seine hiesige resp e Genfer maîtresse, frühere maîtresse von Garnier-Pagès, ihn bei 
diesem zu seiner jetzigen Stellung empfohlen u. befördert habe. | 

|25| Sollte übrigens Deine Anfrage mehr auf den Temps resp e dessen Londoner 
395 Correspondenten als auf Beckm. u. Cramer gemünzt seyn, resp e ein impeache-

ment jenes Correspondenten als einer Deiner personae ingratae bezwecken, so 
prophezeie ich Dir ein Resultat, dünner als das gegenwärtige Papier, selbst wenn 
Beckm. u. Cramer zu den von der Königin von Spanien erschwindelten Orden 
auch französische, preußische u. östreichische Polizeigehälter bezögen, u. all-

400 abendlich im Schlafzimmer der Baronin konkumbinirten; Nefftzer und Louis 
Blanc stehen doch wohl über dergleichen Mischmasch. 

Seit dem Beginn des Gegenwärtigen sind mehrere Tage verstrichen, im Laufe 
derer ich aus den Blättern ersehen habe, wie daß ich oben den Irrthum beging 
Hess' Mittheilung in Nr. 59 des Soc. Democ. ohne „Gänsefüße" zu lesen, also für 

405 Selbstreferat anzusehen, was nur Citat war. Es fällt also weg, was ich über dessen 
Wahl in das provisorische Comité oben geduselt habe, nebst meinem hierauf 
gestützten Angriffsplan. Im Comité sind Beluze, Reclus, Horn, Fournaise, Letz­
terer der Internationale, bei dem wir die früher besprochene Versammlung hiel­
ten. 

410 Seitdem hat sich meines Wissens ||26| wenig in der Sache zugetragen. Die Kar­
ten (149 Stück) habe ich ohne Widerrede von Lefort erhalten, Einzelne davon 
abgesetzt resp e zum Absatz an Bekannte gegeben, und werde den Haupt-stock 
sammt Intraden dieser Tage an Fribourg abgeben. 

Verschiedne Umstände hinderten mich die Comptabilität des Letztern zum 
415 Gegenstand meiner Nachfragen bei dem Einen oder Andern, namentlich bei Li­

mousin zu machen, was aber nun doch geschehen wird, etwa unter Behändigung 
der Karten an diesen, da ich ihn für durchaus zuverläßigen Comptable halte, der 
für Fribourg nicht besonders eingenommen zu seyn scheint, mir also klaren Wein 
einschenken wird. Auch mit Vinçard werde ich mich dann in Berührung setzen, 

420 insofern ich höre, daß er in Funktion getreten ist. Freund Fontaine in Brüssel 
scheint mir übermäßig allarmirt zu seyn über Fribourg's Gebahren pcto Mau­
rerei. Zunächst wollte Frib. urbi et orbi anzeigen, daß er Maurer geworden sey 
und daß er die Internationale repräsentire, also lediglich Wichtigthuerei. Sodann 
ist die hiesige maçonnerie nicht so ungünstig anzusehen, ||27| als man mit Hinblick 

425 auf den grand maitre Magnan anzunehmen berechtigt scheinen dürfte. Grade 
weil dieser Abentheurer aufoktroyirt wurde, hat sich eine entschiedene Opposi­
tion hervorgethan u. befestigt. Massol z.B. ist Sprecher der Loge zu welcher 
meines Wissens Frib. gehört. In Belgien mögen die Logen eher à la dévotion du 
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gouvernement seyn, wie hier, weil ihre Mitglieder mit ihrer Regierung cordiale­
ment zufrieden sind, während hier ebenso cordialement unzufrieden; dort des 430 
électeurs censitaires matériellement et politiquement satisfaits, hier oppositionelle 
mitunter revolutionäre Führer u. ein gut Theil dito Arbeiter, indem der Zutritt 
außerordentlich leicht ist. Ueberhaupt habe ich von vornherein Frib. nicht wegen 
seines Charakters sondern lediglich wegen seiner Politik als oppositionell beur-
theilt, u. so noch jetzt. Er sagt sich, daß er in der socialistischen Opposition zu 435 
was kommen werde, etwa zu einem Volksrepräsentantensitz, was ihm aber 
schwerlich gelingen wird. Einstweilen mag er agitiren, um gelegentlich über Bord 
geworfen zu werden, vielleicht bald. Tolain ist a more safe man. 

Sobald Du mir schreibst, daß ich mit der franz. Uebersetzung der address 
betraut werden soll, werde ich beginnen meine Mußestunden dazu zu verwenden, 44n 
um bei Zeiten fertig zu seyn. | 

|28| Der Soc. Democ scheint doch dem Untergange noch nicht so nahe; er will 
ja nun täglich mit erweiterten Mitteln erscheinen; woher mag er diese Mittel be­
ziehen? Ich betrachte die Erhaltung des Nordsterns für höchst wichtig, trotz aller 
persönlichen shortcomings Bruhn's, die ich übrigens nicht näher kenne, außer 445 
seiner Beschummelung Becker's (Appropriation der Verkaufsgelder des Becker-
Esseln'schen Buchs „Badische Revolution"). 

Kinkel wird also heute Abend die deutsche Türnerschaft hier haranguiren. 
Hess erkundigte sich nach dessen Absteigequartier mittels Anfrage im Café Gi­
rardin, wie mir Cramer brühwarm melden kam. 450 

Dieser hat mir nun auch endlich Irren Mann genannt, von dem er früher so 
wichtige Nachrichten aus dem Cabinet des Kaisers resp e Mocquard's erhielt, daß 
das Zutreffen seiner darauf wie's scheint gestützten Prophezeiungen mich manch­
mal überraschte, worüber ein andermal (der Mann ist nun im Irrenhaus, u. viel­
leicht haben dessen Mittheilungen Cramer in den Stand gesetzt, zur Zeit etwa mit 455 
der Baronin sich auf der Börse zu bereichern.) 

Die Reform-League scheint also in Manchester ihre Tribüne aufgeschlagen zu 
haben? 

Dein 
Schily 460 

Procrastinated till now the 25lh mai 
Den Brief Becker's erbitte ich mir gelegentlich zurück. | 
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255 
Wilhelm Liebknecht an Karl Marx 

in London 
Berlin, Samstag, 20. Mai 1865 

I Samstag den 20 Mai. 
Lieber Mohr! 

Über die Broschüre das nächste Mal wahrscheinl. Definitives. Der Buchhändler 
ist auf der Leipziger Messe und kommt erst heute oder morgen wieder. 

5 Von der Gräfin nichts bekommen. Sie hat sich neulich einen „Lassalleaner" 
aus Leipzig bestellt, um mich „abzuführen". Es erging dem Burschen aber sehr 
schlecht; und da auch Lassalle einige Puffe abkriegte, speit das verrückte Weib 
wieder Feuer & Flamme gegen mich. Möglich, daß ich sie nächstens öffentlich 
desavouiren muß. Wie ich höre hat sie aus meinen Reden in der Herausschmei-

10 ßungsdebatte alles Politische & Prinzipielle weggelassen, so daß bloß die nackten 
Schimpfereien übrig sind. 

Neulich dachte ich eine gute Stelle (als Hauslehrer - 2 St. täglich - in einer 
reichen Familie) erwischt zu haben - alles in Ordnung, als sich die Sache plötzlich 
zerschlug. Nach und nach brachte ich heraus, daß ich als „Atheist" anonym 

15 denunzirt worden. Wo der „Kommunist" nicht hilft, hilft der „Atheist" und um­
gekehrt. Ohne diese zwei Wörtchen hätte ich hier längst eine famose Einnahme. 
Ich fürchte, ich werde doch noch aus Berlin herausgebissen. Abgesehen, daß ich 
von mehreren Prozessen bedroht bin, ist hier mit Ausnahme der Arbeiter Alles 
gegen mich - Regierung, Polizei, Fortschrittspartei, die Hatzfeldt - und Alles hat 

20^sich jetzt zu einer Conspiracy to starve me || out of Berlin vereinigt. Das obige 
Beispiel ist nicht das erste. 

Und doch möchte ich nicht gern fort. Ließe sich nur wieder für Amerikanische 
Zeitungen schreiben! Apropos hat die Tribune einen Berliner Correspondenten? 
Deii Bauer hat sie doch zum Teufel gejagt. 

25 Vale. 
Dein 

Library. 

Vincent Rückert läßt Dir bestens danken. Er wird Dich wahrscheinlich besuchen. 
Ich habe ihm aufgetragen, Quartier für mich zu machen. Westward ho! ist oder 

30 wäre die Losung. | 
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Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Samstag, 20. Mai 1865 

I 20 M a y . 1865. 

D e a r Fred , 

Enclosed Ausschni t t , wor in meine Adresse an J o h n s o n . 

Edga r ' s Wiedererscheinen h a t uns of course sehr über rasch t . Qui te the 
fellow I t h o u g h t h im u. seine Carr ière ganz wie ich sie dachte . It is a pity, 5 
d a ß er nicht stets Gar iba ld i ' s Secundan t war . Er hä t t e famos zu i hm 
gepaßt . D e r a r m e Teufel ist aber noch sehr schwach. Er wird länger hier 
verweilen u . bei dieser Gelegenheit thus t Du a good work , w e n n Du zur 
Rep roduc t i on meines Weinkellers bei trägst . 

Ich arbeite je tz t wie ein Pferd, da ich die arbeitsfähige Zeit benutzen 10 
m u ß u . die carbuncles immer n o c h da sind, o h n e mich je tz t anders als 
lokal , aber nicht im Hi rnkas t en zu s tören. 

In den Zwischens tunden, da m a n nicht i m m e r schreiben k a n n , treibe 
ich Differential Calculus Ich h a b e keine G e d u l d sonst i rgend etwas zu 
lesen. Alle and re Leetüre t reibt mich immer an das Schreibpul t zurück . 15 

H e u t A b e n d Ext ras i tzung der „ In te rna t iona l " . E in alter guter Schleich, 
old Owenist , Weston (carpenter) , h a t die beiden Sätze aufgestellt, die er 
fo r twährend im „Beehive" vertheidigt: | 

I 1) d a ß a general ra te in the rise of the ra te of wages den Arbei te rn 
nichts nü tzen würde ; 20 

2) d a ß deßwegen etc. die Trades ' U n i o n s schädlich wirken. 

W ü r d e n diese beiden Sätze, an die er allein in unsrer society glaubt , 
angenommen , so wären wir K ladde rada t sch , sowohl wegen der hiesigen 
Trades ' Un ions , als wegen der Infection of Strikes, die je tzt auf dem 
Cont inen t herrscht . 25 

Bei dieser Gelegenheit wird er - da für diese Si tzung auch Nich t Mi t ­
glieder zu laßbar - v. e inem bür t igen Eng lände r un ters tü tz t werden, der 
eine Brochure im selben Sinn geschrieben. M a n erwar te t na tür l ich von 
mir die Wider legung. Ich hä t t e also eigentlich meine Répl ique für heu t 
A b e n d ausarbei ten sollen, hielt es aber wichtiger an me inem Buch fort- 30 
zuschreiben u . m u ß mich so auf die Improv i sa t ion verlassen. 
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Ich weiß natür l ich im voraus , was die beiden H a u p t p o i n t s : 

1) d a ß der Arbeitslohn den Wer th der Waaren bes t immt; 

2) daß wenn die Capi ta l i s ten heute 5 s h s tat t 4 zahlen, sie m o r g e n 

35 (enabled dazu du rch die gestiegne Nachfrage) ihre Waaren für 5 sh. s ta t t 

für 4 verkaufen werden. 

So fad n u n das , u n d sich n u r an der äusserl ichsten Oberf läche der 

Erscheinung hält , so d o c h nicht leicht alle die Ökonom. Fragen , die dabe i 

concurr i ren, I gno ran t en ause inanderzuse tzen . You can ' t ] | compress a 

40 course of Pol . Econ . in to 1 hou r . But we shall do o u r best. 

Edgar be t rachte t es als g o o d omen, d a ß er Dich zuerst in Egld traf. 

Lizzy ha t ihm sehr gefallen. 

Salut 

De in 

45 K M 

Es ist eine höchs t sonderbare I ronie des Schicksals, d a ß dieser Edgar , der 

nie j e m a n d andren als sich selbst exploit ir te, u . stets w o r k m a n im str ikt­

esten Sinn des Wor t s war , für die Sklavenhal ter a w a r of u. wi th s tarva­

tion du rchmach te . D i t to , d a ß beide Schwäger du rch den amer ik . Kr ieg 

50 m o m e n t a n ruinir t wurden . I 
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Ernest Jones an Karl Marx 

in London 
Salford, Montag, 22. Mai 1865 

I Sessions House 
Salford. 
May 22/65. 

My dear Marx 

I write from above, to lose no time in answering. 5 
1 s t, The Newspaper reports, if they say the Resolutions at Manchester Con­

ference were unanimoisly come to, are incorrect. But I sent you the Manchester 
"Examiner", which says differently. 

The real facts are as follows: there were about 145 "Delegates". Of them, 
50 voted for the Manhood Suffrage amendment, and the remaining 95 against. 10 
The way this result was arrived at, was that the Middleclasses produced 70 
"Delegates" from Manchester & Salford alone! They drummed up men by whip-
pers-in, (manufactured "Delegates") on the Monday || night, the vote being taken 
on the Tuesday. Of them about 6 were our own real Delegates, (12 were elected at 
our great Meeting, but only 4 of the 12 attended—& 7 were sent by the Manhood 15 
Suffrage League, but only 2 attended!!—so don't let these figures mislead you). At 
the Public Meeting so alarmed were they, they brought forward the ridiculous 
resolution I sent you a copy of in my last letter; and had Manhood suffrage been 
moved there, it w o u l d c e r t a i n l y have been carried. 

The Manhood Suffrage League is going ahead—our Meeting at Oldham Town 20 
Hall was one of the greatest & most enthusiastic Meetings ever held in Old­
ham.—We have taken Union Chambers here for a great p r i v a t e Meeting of all 
friends of M. S. here, to organise Manchester, and || we are determined not to let 
the sham liberal traitors have their own way here. 

2, You overrate the importance of the "National Reform Union", if you sup- 25 
pose it has much power. It has a little, but very little. It will die out, and our 
movement, as it grows, will gradually swallow it up without an effort. 

I fully agree as to the advisability of the plan you propose—but it is not 
practicable. We could not get it adopted. The radical democracy w o u l d not vote 
for the tories—rely on that—and even mere abstention from voting would not be 30 
adopted. Besides this, t h e r e a r e so few e l e c t o r s a m o n g t h e d é m o c r a t e s , 
that it could have no effect—and would throw back our movement excessively. 

Our only sound policy seems to me to be the following: we cannot prevent a 
Reformbill passing in a sham measure. A sham Reform Bill, more or less in the 
interest of the Middleclasses, and against || the workingclasses, will pass. T h e n , 35 
the real struggle begins—& not till then. It is sad it should have to be so—but so 
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it will be—all we can do till then, is to prepare and organise. We shall then have 
to contend against the united aristocracy & monied classes.—Pity that the people 
have not now sense enough to play the one against the other, at the Elections, but 

40 they have not—they have neither the sense nor the power. 
When a new Reform Bill has established Middleclass Ascendancy, t h e n we 

shall have to maintain our struggle. Meanwhile, our duty is to p r e p a r e ! ! — & to 
organise—& to prevent the people being deluded by Middleclass sophistry. 

Meetings & organisation are now our only game. 
45 The International Council I have not lost sight of—but with what we are doing 

here now, I fear to reintroduce the question at present, but will as soon as I can. 
Meanwhile depend on it, Tory = support is an i m p o s s i b i l i t y . 

Ever your's, 
Ernest Jones. | 
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Jenny Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Montag, 22. Mai 1865 

I Lieber Herr Engels, 

So eben 12 Uhr Montag Morgen kam der Wein an. 6 Flaschen Bordeaux u. 6 Fl. 
Port. Der Kasten war ausgezeichnet verpackt u. der Mohr hat gleich ein Glas von 
dem ehrwürdigen 47ger mit großem Genuß verschluckt. Heute war die erste 
Nacht in der unser armer Kranker ein paar Stunden Ruhe gehabt hat. Seit 5 
14 Tagen hat er kein Auge zugethan. Der Carbuncle war von solcher Ausdeh­
nung, so geschwollen u. entzündet, daß selbst der tiefe Kreuzschnitt des Doctors | 
[nicht genügte um das Geschwür zu verringern. Die warmen Aufschläge u. das 
Auswaschen der Wunde das wir Tag u. Nacht fortsetzten brachte stets viel Eiter 
heraus; allein immer noch nicht genug; so daß ich immer in der Angst war es 10 
müßte noch einmal geschnitten werden. Da kam es daß der Mohr bei einer be­
sondern Anstrengung, die zu einer andern Verrichtung nöthig war, die Wunde 
förmlich wieder aufbrach u. ein ungeheurer Strom von dickem, dunkeln Blut 
hervor stürzte. Danach nahm die Dimension des Ganzen sehr ab u. heute Morgen 
wiederholte sich das Aufbrechen der Wunde wieder bei einem starken Hustenan- 15 
fall, (den Husten hatte er fort || während dabei) so daß das Geschwür nun nach 
dem Auswaschen wieder sehr verringert ist. -

Grade als ich so weit geschrieben, kam der Doctor. Er ist heute sehr zufrieden 
mit dem Fortgang der Sache. Er sagte mir: „Einen Tag später nach mir geschickt -
u. ich weiß nicht was draus geworden wäre". Karl gab ihm von Ihrem Wein zu 20 
kosten, den er ganz vortrefflich fand. Es gilt jetzt seine Kräfte aufrecht zu halten 
u. da geschieht denn alles was möglich. Er consumirt grade 3 oder wohl 4 mal 
[mehr] als in gewöhnlichem Zustande. Das Schlimmste ist, daß er sich während 
der ganzen Zeit selbst während der heftigsten Schmerzen mit den Geldverhält­
nissen abängstigt. Ich sehe jetzt erst, || u. habe nicht geahnt wie tief er sich die 25 
Sachen zu Herzen nahm. Seit der Amerikanischen Geschichte u. dem Versiegen 
aller regelmäßigen Subsistenzquellen hat er keine Ruhe mehr gehabt. Die Nächte 
durch ging es ihm stets durch den Kopf. Diese schwere Krankheit - die Folge 
vieler Sorgen, anstrengender Arbeit u. in der letzten Zeit zu ungesunder Lebens­
weise - lag schon seit langen Monaten in ihm. Er kämpfte den Ausbruch förmlich 30 
nieder. Seit den letzten Wochen konnte er um sich abzulenken von andern Ge­
danken nur mehr differential calcul treiben. Der Wein heitert ihn immer etwas 
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auf. Der Doctor war so froh mit dem Portwein. Dabei nimmt er regelmäßig 4 mal 
des Tages iron. Entschuldigen Sie lieber Hr. Engels, daß ich so durcheinander 

35 schreibe. 
Ihre Jenny Marx. | 
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Karl Marx an Wilhelm Liebknecht 

in Berlin 
London, Dienstag, 23. Mai 1865 

I Lieber Library , 

Am liebsten wäre mir , wenn die Ueberse tzung der Adresse in „ R e f o r m " 

u . „Rheinische Ze i tung" erschiene. Es m u ß na tür l i ch gesagt werden, d a ß 

das Original Englisch u. es schadet nichts , wenn ich als der Verfasser 

genann t werde. Die Bourgeoisblä t ter grollen uns noch , d a ß v. A. Lin- 5 

coin's A n t w o r t e n auf die verschiedenen Congra tu la t ionsadressen auf sei­

ne Reelect ion, nu r die A n t w o r t auf die unsre m e h r als ein formelles ack­

nowledgement des receipt war . Salut 

D 

K M I 10 
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Wilhelm Liebknecht an Karl Marx 

in London 
Berlin, Samstag, 27. Mai 1865 

[ Samstag den 27 M. 
Lieber Mohr! 

Der Brief Deiner Frau ist angekommen. Wir erwarten den Heimgekehrten. Die 
„Adresse" wird morgen besorgt. Gestern und heut habe ich mich mit Fircks zu 

5 beschäftigen, der sich wirklich als Spion entpuppt hat, und abgethan werden 
muß. Ich habe ihn völlig in der Gewalt. 

Ich trete nächstens (ich denke ohne Lärm?) aus dem Arbeiterverein, der doch 
keine Zukunft hat, und gründe einen Zweig der Internationalen. Die Karten 
werde ich bei Dir bestellen, natürlich mit Einsendung der obligaten Zehngro-

10 schenstücke. 
Über den „Brumaire" noch nichts Definitives. Der Buchhändler an den ich 

mich gewandt, hat Angst. Ich hätte große Lust, das Ding auf eigne Rechnung 
drucken zu lassen. Die Kosten bekäme ich durch Absatz hier in Berlin allein 
heraus. Die Frage ist bloß, ob ich einen Drucker finde. Von der Feigheit der 

15 Menschen hier hast Du keinen Begriff. | 
I Kennst Du einen Dr. Kugelmann in Hannover? Er schwärmt für Dich; hat sich 

neulich Deinen Aufsatz über Proudhon von mir schicken lassen. Wohl ein Freund 
Pieper's? 

Wenn Du eine Photographie hast, schicke sie her, für Vogt, den treuen alten 
20 Kerl. Er würde sich königlich freuen. 

Von meiner Frau demnächst ein Brief an die Deinige. 
Viele Grüße von Allen an Alle. 

Dein 
Library. 

25 Die Ökonomie? 
Grüße Engels. Er soll seine „Lage der arbeit. Klassen" neu auflegen lassen. 

Absatz sicher. | 
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Wilhelm Liebknecht an Karl Marx 

in London 
Berlin, nach Samstag, 27. Mai 1865 

I Lieber Mohr! 

Hast Du einen Brief von mir mit einer Nachschrift von Stumpff aus Mainz er­
halten? 

Der Dr. aus Hannover, von dem ich Dir neulich schrieb, ist durch Pieper zum 
„Communismus" bekehrt worden. Hoffentlich hält er die Farbe besser, als sein 5 
Lehrer. Daß Miquel ein sanfter Nationalvereinler & Bürgermeister von Osna­
brück geworden, wird Dir bekannt sein. 

I am meditating a great change, and have for the present no thoughts for 
anything else. 

Also für jetzt good bye. Das Nächstemal mehr und hoffentlich Gutes. 10 
Ε. Westphalen hat sich noch nicht sehen lassen. 
Grüße an Euch Alle. 

Dein L. | 
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262 
Collet Dobson Collet an Karl Marx 

in London 
London, Donnerstag, 1. Juni 1865 

I Sunny Bank, Highgate 
1 June 1865 

My dear Sir 

I shall be much obliged if you will look over the three enclosed slips and let me 
5 know if there is any thing that requires correction—In one the only thing is the 

spelling of the word „Heimathlose" 
I shall be much obliged if you can let me have an answer some time on Sa­

turday— 
Yours faithfully 

10 CDCollet 
D r Marx I 
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263 
Caroline Schmalhausen an Karl Marx 

in London 
Maastricht, Mittwoch, 7. Juni 1865 

I My dearest Uncle! 

What a forgetful ungrateful girl you must believe me, that I did not sooner write 
to such a good dear man, and when you too were so kind to send me some lines; 
but perhaps you know by yourself that the more you think of persons the least 
you write to them and that is just the case with me; I reckon upon your indul- 5 
gence, not because I believe you so very very merciful but because you know you 
are the gainer and I the loser. 

I am so anxious to know how you are all getting on, whether || my little 
Eleonor is reconciled to the idea of missing her friend Lincoln, and whether you 
are finishing or have finished your book. We are all hoping you will come to the 10 
continent this summer and bring your family with you, for you know you prom­
ised us that if you were to leave England for some time you would not forget us. 
You have stolen Bertha's heart, I am sure I feel somewhat jealous, only just now 
she said: O, how I should like to have Oome Karel for a brother. I hope Emily 
answered my aunt's letter concerning Miss Manning, for I wrote about it directly 15 
after the arrival of your letters. This morning we were so happy as to receive news 
from her and || Hanny; I am sure she or at least he has given you an ample 
description about their blue-eyed daughter that is so happy as to have got the 
names of all her mother's sisters. Aunt Emily had hoped it would resemble her 
Engelchen; but unhappily it does not, aber ich weiß doch daß mein Engel es mir 20 
gesandt, she wrote. You have no idea of the droll letter, but may be, you have 
been as fortunate as we. I suppose you have seen the effect of my scolding Netje 
in your name. Charles is now at Bommel, with his wife and children for six 
weeks; and some days ago we had Johns visit, he regretted so much not to have 
seen you. Certainly Mama will write much about our dear Harriet || and though 25 
she is indeed a nice good creature I think I need not speak about her for. Zu viel 
vom Guten ist vom Uebel. And now my good Marx—how very impertinent, 
please don't forget to give my best compliments to your dear wife and the girls; I 
am always thinking of all of you and of the happy pleasant hours I spent with 
you. How I did enjoy it! Adio think sometimes of 30 

your most affectionate 
Caroline 
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Be so kind as to act according to the Bible and be merciful, and so let us hear 
from you. 

35 Maestricht g 65.1 
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264 
Anna von Beust an Friedrich Engels 

in Manchester 
Zürich, Donnerstag, 22. Juni 1865 

I Zürich den 22 t e n Juni 1865. 
Lieber Friedrich! 

Eigendlich sollte ich Dir heute nicht schreiben, weil ich einigermaßen verdrießlich 
bin, uneigendlich ist es aber abscheulich, daß ich Dich so lange habe auf Antwort 
warten lassen und darum schreibe ich heute doch. Es wäre auch gar zu närrisch 5 
wenn die Verdrießlichkeit Herr über mich werden sollte, das wäre das erste Mal 
und darum muß sie auch jetzt fort, trotz der großen Hitze, die ich gar nicht gut 
vertragen kann und die Schuld daran ist. -

Vor allem, meinen besten Dank für Deine Bereitwilligkeit mit der Du meine 
Wünsche, in Bezug auf den jungen Linke, erfüllt hast. Was Du über die dortigen 10 
Verhältnisse gesagt, habe ich ihm mitgetheilt, weiß aber nicht, was er thun will, 
weil er nicht mehr in Zürich war und ich ihn nicht mehr gesprochen habe. In 4 
Wochen, glaube ich, tritt er aus seiner jetzigen Stellung aus und wenn er dann 
nach England will und noch Deinen persönlichen Rath wünscht, gebe ich ihm ein 
paar Zeilen für Dich mit. Ich glaube, er thäte besser nicht nach England zu 15 
gehen, das geht mich aber nichts an. 

Dann danke ich Dir noch herzlich für Deinen liebenswürdigen Brief überhaupt 
und für die Uebersendung || Deines Bildes. Ich habe es lange betrachten müssen, 
bis ich die alten bekannten Züge heraus fand, es wollte mir im Anfang ganz 
fremd scheinen, jetzt ist es mir aber wieder völlig vertraut geworden und ich 20 
begreife nicht, warum es mir im Anfang so fremd vorkam. Bertha hat es gar nicht 
erkannt, sie behauptete steif und fest das Original nie gesehen zu haben, ich 
glaube aber auch, sie hat Dich noch länger nicht gesehen als ich. Uebrigens sagst 
Du, Du hättest graue Haare im Bart, das glaube ich nicht, das Bild sieht noch 
fürchterlich jung aus. Das sehe ich aber, daß Borkheim Dich in der That ver- 25 
läumdet hat, und wer weiß, welche Schilderung der vor mir entwirft, der soll nur 
wieder kommen! 

Eins muß ich Dir aber sagen alter Junge, Du mußt meine Briefe nicht einer so 
strengen Controlle unterwerfen wie z.B. mit dem Datum des Letzten, sonst 
schreibe ich in Zukunft ganz ohne Datum. Und Du meinst wirklich ein weibliches 30 
Wesen wäre Schuld daran, daß der Brief am 18 t e n geschrieben und erst am 22 t e n 

auf die Post kam? Weil Du so gut rathen kannst, will ich Dir auch sagen, daß ich 
wirklich selbst diesen Wesen war und da ich den großen Fehler besitze auf jede 
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Frage ganz gerade heraus zu antworten, will ich Dir sogar sagen, warum. Ich saß 
35 und schrieb, während der junge Linke in derselben Stube bei meinem Manne saß 

und ihm von seinen Zukunfts Plänen erzählte. || Auf einmal höre ich wie mein 
Mann sagt „ich habe keine Bekanntschaften in England, die Ihnen von Nutzen 
sein könnten, meine Frau hat wohl einen Verwandten da, mit dem ist sie aber 
außer allem Verkehr und ich weiß nicht, ob sie ihm gerne schreiben würde." Ich 

40 kehrte mich rasch mit meinem Stuhl herum und fragte (jedenfals mit einem sehr 
unternehmendem Gesicht) warum denn nicht? schob den angefangenen Brief zu­
rück und schrieb an Dich. Als der Brief fertig war - jetzt lach' mich nicht aus -
besann ich mich einen Augenblick, soll ich ihn wegschicken oder nicht, weiß Du, 
man kann doch nicht so ganz genau wissen, was in 15 Jahren oder noch länger 

45 aus einem Menschen geworden ist, kurz ich schob ihn in die Mappe und schickte 
ihn nicht fort. Ich gestehe, daß das sehr albern war und es dauerte auch nicht 
10 Minuten, als die Dummheit überwunden und der Entschluß fest stand, der 
Brief geht ab! Punktum. Sela. -

Jetzt sehe ich Dich mit einem schauderhaft malitiösen Gesicht da stehen, das 
50 ist mir einerlei, es ist sicher nicht das erste Mal, daß ich ausgelacht werde. Als 

Revanche für Dein malitiöses Gesicht, werde ich Dir, wenn ich Dich diesen 
Herbst sehen sollte, alle grauen Haare aus dem Bart rupfen, d.h. wenn welche 
darin sind und zwar sehr langsam, damit Du lange Plaisir daran hast! 

Mit meinen Reise Plänen ist es mir nämlich anders ergangen, als ich Dir in 
55 meinem vorigen Briefe erzählte. Bei diesem schönen Wetter hat mein || Mann eine 

große Sehnsucht zu den Bergen und will gegen den lOten Juli mit unseren beiden 
Jungens und sämmtlichen Pensionären den Gotthard hienauf u. s. w. Dann bleibe 
ich zu Hause und erst wenn die Ferien zu Ende und alles wieder in Thätigkeit ist, 
also ungefähr halben August werde ich meine Reise machen. Ich habe gar keine 

60 Ahnung davon gehabt, daß Du jeden Sommer herüber kommst, würde mich aber 
ungeheuer freuen, wenn wir in Barmen oder Engelskirchen zusammen kämen. 
Heute noch will ich an Elise schreiben, ob ich ihr Ende August auch recht kom­
me, oder ob sie dann nicht selbst verreisen. Weißt Du noch, als wir das letzte Mal 
zusammen in Barmen waren, hast Du mich zum Entsetzen der übrigen Hausbe-

65 wohner auf einer Schubkarre im Garten herum gefahren. Ich bin noch genau 
derselbe Kindskopf und zu allen lustigen Dingen immer aufgelegt und ich glaube, 
der stete Verkehr mit alle den Jungens und meine oft zu große Lebendigkeit, sind 
Schuld daran. Ich bin fast immer zu Hause, wenn ich aber mal fort gehe, dann 
schreien alle, ich soll bald wiederkommen, es wäre sonst so langweilig im Hause. 

70 Bertha ist viel ernster wie ich und als wir unser Mütterchen noch hatten, sie aber 
schon leidend war und das Zimmer oft Wochen lang hüten mußte, behauptete sie 
Mutter immer, wenn ich mit meinem lustigen || Gesicht nur in die Stube schaute, 
wäre sie gleich heiterer. Mutter selbst war auch immer zufrieden und vergnügt 
und hatte sich bis zuletzt einen so jugendlichen frischen Sinn bewahrt, davon 

75 kannst Du Dir keinen Begriff machen. Sie verkehrte auch viel, ich möchte sagen 
meistens mit Leuten die jünger waren als sie und alle hatten sie lieb. Ο wir haben 

furchtbar viel mit Ihr verloren, ich entbehre sie jeden Tag, jede Stunde möchte ich 
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sagen. Bertha wohnt jetzt allein, auch ein trauriges Dasein. Sie hat zwar sehr 
nette Hausleute, die sich ihrer auf das Freundlichste annehmen, aber was ist das, 
das innige Zusammenleben mit der Mutter kann ihr nie ersetzt werden. Sie hat 80 
einen verschlossenen eigenthümlichen Charakter und vergißt nie, wenn ihr mal 
Jemand Unrecht gethan oder ihr etwas unangenehmes zugefügt hat. Die Musik 
füllt ihr ganzes Leben aus und es bedurfte meines ganzen Humors und meines 
halben Zornes bis ich sie dahin gebracht habe, an unseren sonntäglichen Aus­
flügen Theil zu nehmen u. s. w. Jetzt thut sie es schon lange ohne Wiederrede und 85 
fühlt sich ganz wohl dabei. Da wir gar keinen Raum übrig hatten, konnte sie 
leider nicht zu uns in's Haus ziehen, sie kommt aber doch alle Tage und besucht 
uns und hat sehr viel Plaisir an unseren Jungens. Die werden Dir auch gefallen 
und als ich Deinen liebenswürdigen Brief bekam, baute ich gleich Luftschlösser | 
I und ließ die Jungens, wenn sie mal groß sind und tüchtig was gelernt haben zu 90 
Dir nach England reisen. Wenn ich im August in die Heimath reise, müssen die 
Jungens mit, obgleich mein Mann noch nicht daran will, der Schule wegen. 

Jetzt glaube ich aber wirklich, ich habe Dich lange genug mit meinem Ge­
schreibsel gelangweilt, es ist hier aber schon seit Wochen so heiß und dürr, daß 
Bäume und Pflanzen vertrocknen, und da vertrocknet einem auch der Verstand, 95 
oder er verdunstet wie ein Theil der preuß. Rekruten. Ja so, etwas wollte ich Dich 
noch fragen. Ist Adolf Griesheim ein schauerlicher Phillister geworden? Frage wie 
Antwort bleibt ganz unter uns, er hat mir aber zwei so langstielige belehrende 
Briefe geschrieben, daß ich ihm gar nicht mehr geantwortet habe, sondern meine 
Antwort an Elise richtete die wieder sehr liebenswürdig antwortete. 100 

Eigendlich wollte ich Dir auch meine Photographie schicken, sie sieht aber so 
verdrießlich aus, weil mir das Licht an den Augen so weh thut und ich sie dann 
zudrücke und die Stirn in Falten ziehe. Natürlich wird der Ausdruck des Gesich­
tes dann ein ganz anderer als gewöhnlich und da mein Gatte behauptet, meine 
Bilder wären scheußlich schicke ich Dir kein's. Das ist glaub' ich ein bischen 105 
Eitelkeit dafür bin ich aber ein weibliches Wesen, die doch || alle eitel sein sollen 
und ich habe immer geglaubt, ich wäre es nicht. 

Hoffendlich führst Du Deinen versprochen Staatsstreich so bald wie möglich 
aus und kommst in die Schweiz, es mag sein, wann es will, Du sollst uns immer 
herzlich willkommen sein! Schöne Berge, prächtige Seen und schauerliche 110 
Schweizerinnen die auf so großem Fuße leben, daß man nicht begreifen kann, wie 
hier Berge bestehen können ohne von einem kräftigen Tritt dieser Plattfüße todt 
getreten zu werden. 

Nun aber ernstlich Adieu lieber alter Junge! in der Hoffnung Dich diesen 
Herbst von Angesicht zu Angesicht zu sehen und mit herzlichen Grüßen von 115 
Mann und Jungens 

Deine Anna Beust. | 
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265 
Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Samstag, 24. Juni 1865 

I 24 Jun i . 1865. 

Dea r Fred , 

Du m u ß t mein langes Stillschweigen entschuldigen. Ich h a b e w ä h r e n d 

dieser ganzen Zeit fo r twährend an Gal le rbrechungen gelitten (wahr-

5 scheinlich von wegen der Hitze) , auch sonst allerlei t roubles gehabt , u. 

daneben die Zeit, wor in ich schreibfähig, zu meiner officiellen Bucharbe i t 

benutzt . Du weißt, wie in solchem Z u s t a n d m a n sich immer v o r n i m m t 

Briefe zu expediren, aber nie dazu k ö m m t . 

Wenig Neues zu ber ichten. D e r b rave „ N o r d s t e r n " ist seit meiner letz-

10 ten Sendung an Dich , wahrscheinl ich wegen Geldmangel , n icht erschie­

nen. Heu te erhielt ich ihn wieder u. er e r w ä h n t des In ter im's gar nicht . 

Das Blät tchen ist, wie Du sehn wirst, n u r ein Ko th lage r von K n o t e n ­

thum. Die Kerls e rk lären je tz t - in ihren Absageschre iben an B. Becker -

jeden für einen „Verräther", der auch n u r ein Tüt te lchen an der von 

15 Lassalle offenbarten Wahrhe i t anzu tas ten wage. Unte rdessen h a t H e r r 

B. Becker sein Präs id ium provisor isch abget re ten an den K n o t e n Fr i tz-

sche (zu Leipzig), u. h a t seine Res idenz zu Berlin aufgeschlagen, um di­

rekte Geschäfte mit H e r r n Bismarck m a c h e n zu k ö n n e n . 

Schöne Schweinerei, wor in sich des B a r o n v. Itzig G e s a m m t b e w e g u n g 

20 aufgelöst hat! D e r Ker l ha t t e aber offenbar den richtigen Ins t inkt , wie 

m a n es anfangen m u ß , um deutscher K n o t e n h e i l a n d zu werden! U n t e r ­

deß lebt die „ U n g e t r e u e " als Bojar in seelenvergnügt mi t ih rem Walachen 

in Bucharest . | 

I Von Liebknecht h a b e ich seit einiger Zei t keine Briefe erhal ten. D i e ß 

25 k ö m m t aber wohl daher , d a ß ich auf fast täglich v. ihm eintreffende 

Zettel, wor in nichts s tand , u . w o v o n der nächs te immer den vorherge­

henden in sein Nich t s auflöste, lange, w ä h r e n d meiner Briefschreiberei-

Suspension, nicht gean twor te t habe . 

Hier mi t Bezug auf die „ In te rna t iona l Assoc . " n u r folgendes zu er-

30 wähnen: 
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D ie H e r r n Ital iener sind zurückgekehrt u . h a b e n uns letzten Diens tag 

angezeigt, d a ß sie h inwiederum den Ma jo r Wolf zu ihrem Delegir ten er­

n a n n t haben . H e r r Mazzin i scheint sich überzeugt zu haben , d a ß e r u n s 

vielleicht nö th ig h a b e n wird, w ä h r e n d wir keinen far thing um ihn kehren . 

Ein Yankee, N a m e n s Leon Lewis, (augenblicklich in Paris) ist amer ik . 35 

Secretär geworden. Er ist nichts wer th n a c h meiner Ansicht , obgleich er 

viel Ge ld h a t u . n o c h m e h r Ambi t ion . D e r Ker l bildete sich ein d u r c h 

Stiftung eines Blat ts , „The C o m m o n e r " , E n g l a n d in 24 S tunden od. al­

lermindestens in 6 M o n a t e n revolut ioniren zu k ö n n e n . Er bo t uns als 

O r g a n das zu erscheinende Blat t an, fand aber, d a ß sehr geschäftsmässige 40 

u. keineswegs enthusiast ische Bedingungen gestellt wurden , u. ist dahe r 

„vorläufig" mi t seiner Ga t t in , die auch grosse Pol i t iker in ist, nach F r a n k ­

reich abgereist , nach meiner Vermuthung um zu sehn, ob er do r t seinen 

„lever" mi t m e h r Erfolg ansetzen k a n n . 

Uebe r folgenden P u n k t m ö c h t e ich De inen R a t h wissen: 45 

Ich h a b e in dem Cent ra l Counci l ein pape r gelesen (was vielleicht zwei 

Bogen im D r u c k machen würde) übe r die von M r . Weston e ingebrachte 

F rage , wie a general rise of wages etc. wirken würde . D e r erste Theil 

d a v o n A n t w o r t auf Weston ' s Blödsinn; der zweite a theoret ical Ausein­

anderse tzung, so weit Gelegenhei t passend dazu . 50 

N u n wollen die Leute das d rucken lassen. Einerseits wäre mi r das 

vielleicht nützlich, da sie in Verbindung mi t J. St. Mill , Professor Beesley, 

H a r r i s o n u. s. w. Andrerse i t s habe ich Bedenken, | 

I 1) da „ M r . Wes ton" als Gegner nicht g rade söhr schmeuchelhaft ; 

2) das D ing enthäl t im zweiten Theil , in ausserordent l ich gedrängter , 55 

bu t relatively p o p u l a r form, viel Neues , das aus me inem Buch vorweg­

g e n o m m e n ist, wäh rend es zugleich doch nothwendigerweise übe r allerlei 

wegschlüpfen m u ß . F rage , ob es rä thl ich dergleichen in solcher Weise 

vorwegzunehmen? Ich denke , Du k a n n s t hier besser entscheiden als ich, 

weil Du Di r die Sache m e h r aus ruhiger Fe rne ansiehst . 60 

Ich ha t te auch grosse M ü h e d e m Andr ingen Schily's, J . Ph . Becker 's u . 

z u m Theil des Pariser Commi t t ee ' s gegenüber , to p u t off den für dieß 

J a h r angekündig ten Congress. Es ist mi r j e d o c h gelungen, was entschei­

dend, den hiesigen Counci l dafür zu gewinnen, d a ß in A n b e t r a c h t der 

Wahlagi ta t ion etc. dieß J a h r n u r eine vorläufige (Privat) Conferenz zu 65 

London stattfindet, wozu die Cent ra l Fore ign Commi t t ees je einen D e ­

legirten schicken (nicht die affiliated societies, bu t their adminis t ra t ive 

committees.) Ich bin sicher, der Brüsseler Congress wäre ins Wasser ge­

fallen. Die Sache war noch nicht reif dafür. 

Unse r Eccar ius ist ein H a u p t L o n d o n e r Wahlag i t a to r geworden u . h a t - 70 

te, wäre nicht g rade jetzt die eigentliche Schneiderei Season, den A n t r a g , 
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auf dem L a n d (mit 2£ wöchent l ich) zu agitiren, a n g e n o m m e n . Er h a t 

eine eigenthümlich t rockne humor is t i sche Redemanie r , die den Englän­

dern besonders zusagt . 

7 5 Edgar h a t sich schon sehr erhol t . E in curioser K a u z , bei d e m sich in 

der T h a t alles um die R a t i o n u . e legante Kle idung dreht ; egoistisch wie 

ein H u n d od . eine Ka tze , b u t a k i n d n a t u r e d one. Sein H i r n h a t a u c h 

wieder angefangen eine gewisse Act ivi tä t zu äussern . 

Johnson ' s Polit ik mißhag t mir . Lächerl iche Affectation ν . Strenge ge-

80 gen einzelne Personen; bis jetzt höchs t vacil lat ing u. schwach in der Sa­

che. Die Reac t ion h a t bereits in Amer ica begonnen u. wird ba ld sehr 

erstarkt sein, wenn die bisherige Schlapperei nicht ba ld aufhör t . | 

I Was sagst Du zu den preussischen K a m m e r d e b a t t e n ? Jedenfalls w a r e n 

die Enthül lungen übe r Ger ichtswesen u . s . f., die sich Schlag au f Schlag 

85 folgten, sehr gut . D i t t o der offenbare S toß , den das nat ionalvereinler iche 

Großp reus sen thum erhal ten, was sich nament l i ch in den Po lendeba t t en 

zeigte. 

Ad vocem Polen, h a b e ich mi t vielem Interesse gelesen „Elias Re-

gnaults" (derselbe, der die „histoire des pr inc ipautés d a n u b i e n n e s " ver-

90 faßt ha t ) Schrift „ L a Ques t ion Européenne , faussement n o m m é e La Ques­

tion Polonaise" . Ich seh d a r a u s , d a ß Lapinsk i ' s D o g m a , die G r o ß r u s s e n 

seien keine Sloven ν. M ö n s . Duchinski (v. Kiew, Professor zu Paris) alles 

Ernstes linguistisch, historisch, e thnograph i sch u. s . w. ver t re ten w o r d e n 

ist; er behaupte t , d a ß die eigentlichen Moskowi te r , d. h. E inwohne r des 

95 ehmaligen G r a n d D u c h y of Moscow, grossentheils M o n g o l e n od. F i n n e n 

u. s. w., wie die weiter östlich gelegnen Theile R u ß l a n d s u. seine südöst ­

lichen Theile. Ich ersehe d a r a u s jedenfalls , d a ß die Sache das Pe te rsbur ­

ger Cabine t (da es d e m Panslavismus ein E n d e mi t Schrecken m a c h e n 

würde) sehr beunruhig t ha t . Alle russischen Gelehr ten wurden zu A n t -

100 Worten u. Wider legungen aufgefordert , u. diese sind in der T h a t u n e n d ­

lich schwach ausgefallen. Die Reinhei t des großrussischen Dia lekts u. 

seine Anschl iessung an das Kirchenslawisch erscheint in dieser D e b a t t e 

mehr für die poln . Auffassung als für die moskowi t i sche zu zeugen. W ä h ­

rend der letzten po ln . Insur rek t ion , wurde d e m Duch insk i ein Pre iß v . der 

105 Nat ional reg ierung für seine „ E n t d e c k u n g e n " gezahlt . Es ist d i t to ν. geo­

logischer u. h y d r o g r a p h i s c h e r Seite nachgewiesen w o r d e n , d a ß östlich 

vom Dn iep r grosse, „as ia t i sche" Differenz eintri t t , verglichen mi t d e m 

ihm westlich Liegenden, u . d a ß (was schon M u r c h i s o n behaupte t ) der 

Ural du rchaus keine Scheide bildet . Resul ta t , wie D u c h . es zieht: Russia 

110 ist ein v. den Moskowi t e rn usurp i r te r N a m e . Sie sind keine Slaven; ge­

hören ü b e r h a u p t nicht zur indogermanischen Race , sind des in t rus , die 

wieder über den Dn iep r gejagt werden müssen etc. Der Pans lav ismus im 

russischen Sinn eine Cabine tser f indung etc. 
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Ich wünsche , d a ß Duchinsk i R ech t h a t u . a t all events diese Ansicht 

her rschend un te r den Slaven würde . Andrerse i t s erklär t er m a n c h e der 115 

bisher als slavisch be t rachte ten Völker der Türke i , wie Bulgaren ζ. B. für 

nichtslavisch. 

Salut 

D 

K M I 120 

/ Philister Frei l igrath ließ sich mi t G a t t i n u. Tochter vor 2 Wochen bei 

uns sehn! Er h a t je tz t den Re inach als unmi t t e lba ren Vorgesetzten auf 

d e m Hals , der „zur P rü fung" hier u. ihn gehörig pisackt . / 
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Karl Marx an Wilhelm Liebknecht 

in Berlin 
London, Samstag, 24. Juni 1865 

I 24 Jun i . 1865. 

Lieber Liebknecht , 

Mein langes Stillschweigen m u ß t Du Di r aus anha l t endem Unwohlse in , 

dazwischen viele Arbe i t in den arbeitsfähigen Interval len, erklären. A u s -

5 serdem enthielten Deine Briefe nichts , was i rgend wie dr ingende A n t w o r t 

erheischt hä t t e . 

Der „Nordstern" ist wohl eine Zei t lang wegen Geldmange l suspendir t 

gewesen? Wenigstens k a m er hier w ä h r e n d ein p a a r Wochen nicht an . 

Schönes Saublä t tchen! Die E r k l ä r u n g verschiedner Vereine, d a ß jeder 

10 Hochverrä ther , der ein Tüt te lchen an den von Lassalle offenbarten G l a u ­

bensart ikeln antas te t , ist köst l ich. H a u t goût , indeed! 

Was m a c h t der H e r r B. Becker zu Berlin, u . wie „e rhä l t " sich der „Soc. 

D e m o c " ? 

Mi t d e m D r . K u g e l m a n bist Du sehr schief gewickelt. Ich stehe seit 

15 Jahren mi t ihm in Cor re spondenz . Er w a r schon Socialist 1848, zu D ü s ­

seldorf. As to Pieper, so k a n n t e er den very n a m e of Kug . nicht , bei 

seiner Anwesenhei t hier. | 

I An Stumpf habe ich noch nicht geschrieben, weil ich w ä h r e n d dieser 

Zeit ü b e r h a u p t keine Briefe schrieb. Was seine dem Bruhn anver t r au ten 

20 Zeilen betrifft, so sind sie mi r na tür l ich nie zu Gesicht gekommen . 

Die intern. Assoc . geht sehr gut v o r a n trotz des „ e n o r m o u s s u p p o r t " , 

den sie von Deu t sch land erhäl t . 

Was den „Louis B o n a p a r t e " betrifft, so sah ich aus De inem d r o p p i n g 

of the subject, d a ß die Sache ins Wasser gefallen ist. D ieß mir r a the r lieb, 

25 da ich es doch später in der S a m m l u n g v. Aufsä tzen abdrucken lassen 

werde. 
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Was mach t old Hatzfeldt? U n d die Erbschaftsschmiere? 

Salut 

D 

K M so 

Was t reiben die H e r r n E. Bauer , Bucher e t Cons .? 

Edga r wird wohl noch längere Zeit hierbleiben. [ 
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I Lieber Mohr! 

Gegen das Hatzfeldt'sche Machwerk, das ich Dir bereits zugeschickt, haben wir 
folgende Erklärung losgelassen, die in der Volkszeitung & andren Zeitungen 
steht. (Ich habe gerade keine der Zeitungen, und schreibe sie deßhalb von dem 

5 Brouillon ab.) 

„Die neuerdings unter dem Namen des Hn. Carl Schilling von der Gräfin 
Hatzfeldt herausgegebne Broschüre betitelt: ,Die Ausstoßung des Präsidenten 
Bernhardt Becker etc.' enthält einen ,Bericht über die am 27 und 30 März in der 
Berliner Gemeinde abgehaltnen Versammlungen', der so reich ist an Auslassun-

10 gen, Zusätzen, Entstellungen und Ungenauigkeit, daß er ein durch und durch 
falsches Bild jener Verhandlungen gibt. Zwei der mitgetheilten Beschlüsse sind 
geradezu gefälscht. Was die dem ,Bericht' angehängten Meinungsäußrungen der 
Frau Gräfin betrifft, so wollen wir bloß bemerken, daß die ,Berliner Gemeinde' 
durch ausdrücklichen Beschluß vom 3 April jede Gemeinschaft mit dieser Dame 

15 zurückgewiesen Ι hat. 
Berlin den 22 Juni 65. 

Th. Metzner, Bevollmächtigter der Berl. Gem. bis zum 3 Apr. 
A.Voigt, Kassierer 

Ich schließe mich obiger Erklärung an 
20 W.Liebknecht." 

Das Weib hat die Züchtigung verdient; die Fälschung ist sehr leicht nachzuwei­
sen. -

Dare geht nach England, und wird mir die Berliner Star-Correspondenz zu 
verschaffen suchen. Gelingt's nicht, so wird mich der verhängnißvolle Quartaltag 

25 in die Luft sprengen. 
Dein Schwager war noch nicht bei uns. 
Verzeihe, daß ich so kurz schreibe. Ich bin schrecklich viel mit eignen Ange­

legenheiten beschäftigt. Fircks und Hatzfeldt haben mir jeden Menschen, dem ich 
einen Heller schulde, auf den Hals || gehetzt, und hoffen mich auf diese Weise aus 

30 Berlin zu kriegen. Well, vielleicht glückt's ihnen. Ich sagte Dir, daß ich in einem 
solchen Fall nach Amerika gehen würde. 
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Adieu! Meine Frau wollte einen Brief beilegen, er ist aber nicht fertig gewor­
den. 

Grüße. 
Library. 35 

Dare wird natürlich zu Dir kommen, ein guter Kerl, jetzt only bent upon making 
money, aber au fond doch eine noblere Natur. Er kennt meine hiesigen Leiden & 
Freuden (letztre bloß des Reims wegen zugesetzt) besser, als irgend ein Andrer, 
da wir fast täglich zusammen waren. | 

488 



268 

I Engelskirchen 25 Juni 65 
Lieber Friedrich 

Deinen Brief vom 29 Mai habe ich richtig erhalten, an dem Tage war ich grade 
nach hier abgereißt u. wenige Tage später folgte mir Hedwig mit ihren 6 Sprossen, 

5 die sich 3 Wochen hier tüchtig herum getrieben haben u. da das Wetter meistens 
schön war, so hat den Kindern der Aufenthalt in der Landluft recht gut gethan. 
Vorigen Sammstag (Vorgestern) sind sie wieder abgereißt u. wahrscheinlich wird 
heute Marie hier ankommen, ich erwarte heute noch einen Brief darüber. E.-
Blank will in den ersten Tagen des Juli nach London u. sie in der Zeit mit den 

10 4 Jüngsten hier sein. Die junge Marie geht mit dem Papa. || Es freut mich, daß es 
bei Euch im Geschäft wieder gut geht, hier arbeiten sie auch seid 3 Wochen die 
vollen Tage, was auch für die Arbeiter ein rechtes Glück ist. Aber was ist das mit 
der Baumwolle! Nun ist sie wieder gehörig gestiegen u. sie müssen hier auch mit 
den Preisen wieder steigen. Hier haben wir auch ein sehr schönes Frühjahr gehabt 

15 oder eigentlich sind wir aus dem Winter direct in den Sommer gekommen u. es 
hat fast gar nicht dabei geregnet, wir verlangen hier recht danach, das Gras im 
Garten ist ganz gelb u. trocken. Heute ist der Himmel nun sehr trübe u. es regnet 
auch zuweilen, doch wenn es helfen soll, muß es recht tüchtig kommen. | 

I Wie sieht es nun mit Deiner Reise hierher aus, willst Du wieder im Herbst 
20 kommen? Ich wollte gern auf kurze Zeit nach Ostende, doch weiß ich noch nicht 

wann u. wer eigentlich mit mir geht, wie ich höre wollen Rudolf u. Mathilde hin 
u. wenn sich sonst Keiner fand, müßte ich mich ihnen wol anschließen. Es geht 
mir sonst im Ganzen gut, wenn ich etwas vorsichtig lebe u. auch hier ist sonst 
Alles wohl auf u. es hat mich sehr gefreut von Dir dasselbe zu hören. Du wirst 

25 jetzt wol wieder Hülfe auf dem Comptoir haben u. die verschiedenen Reisenden 
zurück gekommen sein. Neuigkeiten kann ich Dir keine mittheilen, denn das die 
Frau von Fr.Osteroth ein Töchterchen hat, wirst Du vieleicht schon || wissen. 
C. Snethlage hat am 18' Mai Hochzeit gehabt u. der Onkel Snethlage mit Frau, 
Johanne u. Ernst waren dazu gekommen. Der Onkel ist doch ziemlich älter ge-

30 worden, aber sonst noch derselbe u. sehr gemüthlich. Dann hat sich in letzter Zeit 
die Schwester von C. Siebel, Emilie mit Herrn Wesenfeld verheirathet, er ist auch 
beinah 50 Jahr u. hat 4 Kinder. Carl Siebel hat sich mit seiner Frau wieder ver­
söhnt u. sie werden nun wol in Einigkeit weiter leben. Frau v. Hurter wollte, sie 
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sollten sich scheiden lassen u. sprach darüber ganz öffentlich, man machte ihr 
aber begreiflich, daß das nicht so leicht ging, u. so hat sich die Sache wieder 35 
beigelegt. 

Doch nun leb wohl, von hier lassen Dich Alle grüßen. Gott behüte Dich. 
Mit treuer Liebe Deine Mutter 

E . | 
I Herrn Friedr. Engels 40 
adr. Ermen & Engels 
Manchester | 
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Hermann Jung an Karl Marx 
in London 

London, Donnerstag, 29. Juni 1865 

I 4 Charles Street. 
Northampton Square. 
EC. 

Cher Citoyen Marx. 

5 A l'instant je reçois une lettre de Dupont & je dois vous avouer que je n'en 
comprends pas très bien le sens; je vous l'envoie & vous verrez si vous y voyez 
plus clair que moi. 

Un délégué, envoyé par l'administration de Paris! Quel peut être le motif qui 
l'amène à Londres? & surtout vers la fin de la semaine! l'administration de Paris 

10 sachant fort bien que nous nous réunissons tous les mardis! 
J'écrirais à Cremer, mais je sais qu'il est engagé pour demain soir; Quant à 

Fox, je ne connais pas son adresse; du reste, je ne sais pas à quel autre membre je 
pourrais écrire. 

Si vous pouviez vous trouver chez Bolletter demain soir à 8 heures, (vendredi) 
15 j'irais reprendre Dupont & le délégué en question & nous vous retrouverions là; 

si II cependant vous préfériez aller chez Dupont, il demeure 31Cranbourne St-
Leicester Square tout près de chez Bolletter. 

Comprenez-moi bien; je ne connais pas le sujet qui amène ce délégué à Lond­
res, donc je ne sais si l'importance de sa mission est assez grande pour justifier la 

20 perte de tems & le dérangement que cela pourrait vous causer; vous avez la lettre 
de Dupont; jugez pour vous-même, mais souvenez-vous bien «que Dupont est un 
homme sérieux» qu'il doit être au courant de la question & qu'il n'écrirait pas une 
pareille lettre s'il n'était justifié par l'importance de cette mission. 

S'il n'entrait pas dans vos convenances de vous trouver au rendez-vous, ayez la 
25 bonté de m'en informer par retour du courrier. 

Je vous salue fraternellement 
H Jung. 

Mille amitiés à votre aimable famille. 
29 June 1865 | 
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Paul Stumpf an Karl Marx 

in London 
Mainz, Donnerstag, 29. Juni 1865 

I Mainz 29 Juni 1865 
Lieber Freund Marx. 

Zwei Briefe habe ich an Sie abgerichtet & sicherlich hätte ich einige Zeilen von 
Ihnen erhalten wenn diese angekommen wären. -

Der eine vor ca. 2½ Monaten per Bruhn. 5 
Der andere mit Photographie! vor ca. 2 Monaten per Liebknecht. 
Ich bat Sie darin um Ihre Ansichten über die jetzige Agitation, 
um Angabe Ihrer & Engels etc Schriften die mich privatim mit einigen Freun­

den au Courant halten & weiter ausbilden sollen, -
sodann um Grüße an Dronke Engels etc. etc. - 10 
Mitglied des hiesigen A. D.A.V. bin ich nicht es ist gegenwärtig Stillstand 

darin hier. 
Darf ich um einige Zeilen bitten? 

Mit alter Treue & Freundschaft 
Ihr 15 

Paul Stumpf I 
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I Lieber Mohr! 

Ich bin aus Berlin und Preußen ausgewiesen. Angenehm ist die Sache nicht, 
zumal ich grade vorher als Star-Correspondent angenommen worden war, und in 
einigen Tagen die Erbschaft einer Stundenklientel von circa 1200«f pr. Jahr an-

5 treten sollte. Glück und Unglück. Ob ich die Star behalte, ist fraglich. 
If possible I shall play a trick to Bismarck and his Myrmidons. Should I 

disappear altogether for some time, don't be alarmed. 
Bis Ende dieses Monats erreichen mich Briefe unter dem Couvert (ohne Deine 

Handschrift) Mrs. Dare 13Lindenstr. Berlin. 
10 Meine Frau, die mit ausgewiesen || ist, bleibt vorläufig auf ein ärztliches Zeug-

niß hier und in der alten Wohnung. Sie war anfangs much shaken, ist aber jetzt 
etwas gefaßter. 

Grüße 
Dein 

15 W. L. | 
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Karl Marx an Eleanor Marx 

in London 
London, Montag, 3. Juli 1865 

I 3 Juli . 1865. 

M a i d e n Tower. 

D e a r Miss Lilliput! 

You m u s t excuse the "be la ted" charac te r of my answer . I be long to tha t 

sort of people w h o always look twice at things, before they decide one 5 

way or the other . Thus , I was ra ther s tart led at receiving an invi tat ion on 

the p a r t of a female minx qui te u n k n o w n to me . However , hav ing ascer­

ta ined your respectabili ty, a n d the high tone of your t ransact ions with 

your t radespeople , I shall feel h a p p y to seize this r a the r s t range oppor t ­

uni ty of gett ing at your eatables and dr inkables . But , p ray , d o n ' t neglect 10 

the latter, as spinsters usually have the b a d tas te of doing. Suffering 

somewhat unde r an a t tack of rheumat i sm, I h o p e you keep your recep­

tion r o o m clear of anyth ing like draft . As to the vent i la t ion required, I 

shall provide for i t myself. Being somewha t deaf on the right ear , please 

pu t a dull fellow, of w h o m , I da re say, y o u r c o m p a n y will no t be in wan t 15 

of, at my r ight side. F o r the left, I h o p e you will reserve your female 

beauty , I m e a n the best looking female a m o n g s t your guests. 

I am somewha t given to tobacco chewing; so have the | | stuff ready. 

Hav ing from former in tercourse with Yankees t aken to the hab i tude of 

spit t ing, I h o p e spi t toons will no t be missing. Being ra ther easy in my 20 

manne r s , and disgusted a t this ho t a n d close English a tmosphere , you 

mus t p repare for seeing me in a dress r a the r Adami t ic . I h o p e your 

female guests are somewha t in the same line. 

A d i o , my dear u n k n o w n little minx. 

Yours for ever 25 

D r . Crankey . 

No British wines, I hope! | 
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F. Lincke an Friedrich Engels 

in Manchester 
Landquart, Sonntag, 9. Juli 1865 

I Landquart, the 9th July 65. 

Mr. Friedrich Engels, Manchester. 

Dear Sir! 

You had the kindness, to make me by Mis. Beust at Zürich the offer of your 
5 recommendation for aiding me to get a place in an engineering-shop in England. 

Allow me to exhibit my wishes: After having absolved the federal polytechnical 
school at Zürich, I worked during 2½ years on banch-vice and as turner in sev­
eral workshops of Saxony and then I was at Bielitz in Austrian Silesia engineer 
and master of the work in a fabric with 25 men, where we constructed machines 

10 for wool-spinning. After the death of my dear father in April of the last year I 
was obliged to return home in Switzerland, where I am now as engineer in the 
fabric at Landquart.—I have in the present situation an indépendant working, 
however I am not willing to grow old (now I have the age of 24 years) without 
deciding me for a certain branch, where I may get useful and qualified knowl-

15 edges. Therefore I am resolved to go to England as soon as possible in order to 
accomplish my knowledges in machine-making, of which I am very fond. 

I have the greatest predilection for the cotton-spinning-line, which must have a 
great future after the end of the American war. However if in this branch an 
employment cannot be found out, I should be very glad, to obtain any other 

20 place for example in a tool-shop, provided that at first the salary will be at least 
sufficiant, to live properly. Therefore I also am obliged, to remain in my present 
situation, till I will have the certain prospect, to receive a place in Eng­
land.—-From my past time I can show the best testimonials. [ 

II will do every thing, to merit your recommendations and pray you, dear Sir, 
25 to be assured of my thankfulness. 

With great esteem, I have the honour to be your most obedient servant. 
F. Lincke. 

My adress: F. L. 
Maschinenfabrik Landquart. 

30 Kant. Graubündten. | 
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Frederick Barnaby an Karl Marx 

in London 
London, Dienstag, 11. Juli 1865 

I Sand Hill 
July U"' 1865 

Dear Sir 

I have Received your letter & Rules By this day's Post. I return you my Sincere 
thenks For your kindness & your Invitation to Join the Society of the Interna- 5 
tional Association. I Shall With your Permission Join the association if you Will 
let me know how & Where to Pay My Contrybutions. 

I Remain yours 
Faithfilly 

Fred k Barnaby 10 
M r Karl Marx \ 
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Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 
Manchester, Samstag, 15. Juli 1865 

I 15 Juli 1865. 

Lieber M o h r 

Der Liebknecht ist aus P reußen ausgewiesen, ha t er D i r sei tdem ge­

schrieben & seine Adresse mitgetheil t? D e r a rme Teufel wird wahrschein-

5 lieh Geld nö th ig haben , & ein p a a r Pfund werden i hm m e h r wer th sein in 

diesem Augenbl ick als sonst . A b e r wo h i n schicken? 

Die Poli t ik des M r . J o h n s o n gefällt m i r auch immer schlechter. D e r 

Niggerhaß tr i t t immer heftiger hervor , & gegen die al ten Lords im Süden 

gibt er sich alle M a c h t aus den H ä n d e n . Wenn das so vorangeh t sitzen in 

10 6 M o n a t e n alle die al ten Secessions-Spitzbuben im C o n g r e ß in Washing­

ton. O h n e coloured suffrage ist da gar n ichts zu machen , & d a r ü b e r zu 

beschließen über läß t J . den Besiegten, den Ex-Sclavenhal tern. Es ist zu 

toll. Indeß m u ß m a n doch d a r a u f rechnen d a ß die Sache sich anders 

entwickeln wird als die H e r r e n Ba rone sich das vorstellen. Sie s ind d o c h 

15 der Mehrzah l nach to ta l ru ini r t & werden froh sein L a n d zu verkaufen an 

Einwandrer & Speculanten aus d e m N o r d e n . Diese werden ba ld genug 

k o m m e n & M a n c h e s ände rn . Die m e a n whites , denk ich, werden a l lmäh-

lig aussterben. A u s dieser R a c e ist nichts m e h r zu machen ; was n a c h 

2 Genera t ionen übr ig bleibt wird sich mi t den E inwandere rn zu einer 

20 ganz andren R a c e verschmelzen. Die niggers werden wahrscheinl ich klei­

ne squat ters werden wie in Jamaica . So d a ß die Oligarchie doch schließ­

lich capu t t geht, aber der P rozeß k ö n n t e je tzt gleich auf ein M a l rasch 

abgemacht werden, w ä h r e n d er sich n u n in die Länge zieht. 

Ich glaube nicht d a ß Du D i r mi t e inem F e d e r k a m p f gegen M r . Weston 

25 viele Lorbeeren e robe rn würdes t , & als D e b u t in die engl. Ökonom. Li­

te ra tur wäre das gewiß nicht gut . Sonst sehe ich nicht was es viel schaden 

könn t e Einzelnes vorweg zu n e h m e n v o n De inem Buch - N o t a Bene 

wenn Letzteres wirklich jetzt fertig wird - wie s teht es dami t? Am 1 Septbr 

war der Ul t imat iss imal-Termin, & es kos te t 12 Flaschen Wein wie Du 

30 weißt. Ι 
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I Bei den Wahlen hier h a t Jones b o d y & soul für H e y w o o d gearbeitet 

der aber als Teetotaller & permissive Bi l l -Mann bei den Arbe i te rn nicht 

ziehen will. M o o r e h a t auch s tark gearbeitet . An d e m James werden die 

Manches t e r Snobs ihre F r e u d e erleben, der Ker l will j udge werden, wei­

ter nichts. Die Wahl kostet ihm ein schönes Geld, allein an C h a m p a g n e r 35 

den sein Comi té & Conso r t en versoffen ha t ten . Talk a b o u t br ibery, cor­

rup t ion & treat ing, Ker le wie der dicke Knowles k a m e n zu D u t z e n d e n ins 

Queen ' s Hote l wo das H a u p t q u a r t i e r war , fraßen sich satt , & soffen 

C h a m p a g n e r in S t römen, & Alles wurde abgemach t mi t e inem Zet te lchen 

worau f ein Comitémitgl . schrieb: G u t für 2 luncheons & 3 Bottles C h a m - 40 

pa ign . In Lancas te r h a b e n die 3 C a n d i d a t e n z u s a m m e n 20 000 £ spendir t , 

8 Tage lang war freier Soff in allen Wir thshäuse rn . Um 5 U h r N a c h m i t ­

tags war ich hier im Queens Hote l , der feine Smoking R o o m sah aus wie 

die alte Bude in Windmil l Street, & stat t der b a r m a i d s in Atlaskleidern 

wurde m a n von cellar boys in weißen H e m d s ä r m e l n & Schürzen bedient . 45 

D ie ganze Gesellschaft w a r besoffen, & um ha lb sieben m u ß t e der W i r t h 

das Ho te l von der Pol izeimannschaf t a u s r ä u m e n lassen. M e i n Diens t be­

s tand dar in die Comité leute des H r n James bekneip t zu m a c h e n d a ß sie 

dienstunfähig wurden was mir auch bei Verschiedenen über E rwar t en 

gelang. 50 

Ich habe eine sehr ha r t e Zeit auf dem C o m p t o i r gehabt , Char les war 

weg, F r a n z E rmen di t to , dazu kolossal viel Arbei t . Es geht je tzt besser. 

Ich treibe jetzt G r i m m s M ä r c h e n , deutsche Heldensage , altfriesisches 

Rech t &sw. Sobald ich dami t e twas d u r c h bin, gehts ernsthaft ans Alt­

nordische. Die Poesie da r in ist ein ha r t e r Brocken, wegen der absichtl i- 55 

chen Dunkelhe i t & der vielnamigen Mytho log ie , & ich sehe es ist no use 

dies so nebenbei zu treiben, ich m u ß e inmal 4 Wochen wo ich wenig zu 

t h u n habe , ausschließlich d r a n wenden. 

Viele G r ü ß e an die Ladies . 

De in 60 

F . E. 

M o o r e fragt mich wegen der Shares von der beehive wie ists dami t? & 

h o w did you get on with Pot te r? | 
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Wilhelm Liebknecht an Karl Marx 

in London 
Berlin, Samstag, 15. Juli 1865 

|Den 15 Juli. 
Lieber Mohr! 

Ich brauche jetzt Deinen Rath. 
Am Montag vor 8 Tagen erfolgte meine Ausweisung; binnen 8 Tagen sollte ich 

5 Berlin & den Preußischen Staat verlassen. Am Dienstag vor 8 Tagen richtete ich 
meine Beschwerde an das Ministerium des Innren (die Rheinische Zeitung hat 
einen abgeschwächten Auszug gegeben). Bis heute habe ich keine Antwort, und 
die Polizei hat mir erklärt, so lang kein Bescheid eingelaufen, könne ich eo ipso in 
Berlin bleiben. 

10 Ich vermuthe sehr stark, man will das Damoklesschwert über meinem Kopf 
hängen lassen und mich dadurch wenigstens zu einem || stillschweigenden Com­
promiß mit der Regierung zwingen: ich halte das Maul, und sie duldet mich. Es 
versteht sich, das kann ich mir nicht gefallen lassen. Aber was thun? Zur Antwort 
kann ich, so sagt man mir, den Minister nicht zwingen. Soll ich nicht im Buch-

15 druckerverein auftreten, gerade als ob nichts geschehen wäre, und so der Regie­
rung das Messer auf die Brust setzen? Meiner Ansicht nach bin ich dazu ver­
pflichtet, obgleich es mir verteufelt angenehm wäre hier bleiben zu können. Gieb 
mir umgehend Deinen Rath. 

Außer dem Buchdruckerverein mit 800 Mitgl. hat der hiesige || Altgesellenver-
20 ein, der 30 000 Mann repräsentirt, eine Demonstration zu meinen Gunsten ge­

macht, i.e. mich als „Ehrengast" auf seine jährliche Landpartie eingeladen. Alles 
was hier brauchbar ist unter den Arbeitern (und auch sonst) steht mir und uns 
zur Verfügung - das kann ich ohne Übertreibung sagen. 

Ein Abgeordneter, Groote von Düsseldorf (der Beste von der Bande), hat mir 
25 geschrieben, ich hätte der „guten Sache" mehr Dienste geleistet, als 

lOODeputirte, was kein großes Compliment, aber gut gemeint ist. 
Mit Ausnahme der schuftigen Berliner hat sich die ganze Deutsche Presse 

ziemlich anständig gegen mich benommen. 
Der hiesige Corr. der „Rheinischen", Angerstein, Revolutionär im 1848er Sinn, 

30 aber wirklich thatkräftig, steht mir || treu zu Seite, wie ich denn überhaupt viel 
Freundschaft gefunden habe. - Ein Grund mehr für mich, jetzt der Polizei ge­
genüber korrekt zu handeln. 
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276. Wilhelm Liebknecht an Marx · 15. Juli 1865 

Grüße an Euch. Apropos, meine Frau bleibt auf alle Fälle noch dieses Quartal 
in Berlin; wenn Dein Schwager nach Berlin kommt, muß er sie aufsuchen. 

Vale. 35 
Dein 

Library. | 
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I Berlin den 22 Juli 
Lieber Mohr! 

Wenn Du nicht krank bist, begreife ich Dein Schweigen nicht. 
Meine Ausweisung ist nun bestätigt - man sah, daß ich mich zu keiner Con-

5 Zession entschließen würde - und nächsten Mittwoch gehe ich vorläufig nach 
Hannover, um dort Pläne zu machen. Meine Frau bleibt das Vierteljahr über 
noch in Berlin. Hast Du was an mich zu schreiben so kouvertire unter der Adres­
se: „Hn. Robert Schweichel, Red. der Neuen Hannov. Anzeigen, Hannover." 
Jedenfalls vermeide es, meinen Namen auf das äußere Couvert zu schreiben, denn 

10 wenn || auch Preußen in allen übrigen Deutschen Staaten und Düngerhaufen sehr 
unpopulär ist, so ist das Ausweisungsfieber doch ansteckend. 

Meine Frau hat sich zum Glück etwas gefaßt. 
Behalte ich den Star, für den ich leider in diesem Trouble nicht arbeiten konn­

te, so pfeife ich auf die Ausweisung; verliere ich ihn aber, dann allerdings wird die 
15 Sache ungemüthlich. 

Viele Grüße. 
Dein 

Library. | 
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278 
Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 
Manchester, Dienstag, 25. Juli 1865 

I 25 M i 65. 

Lieber M o h r 

Wie gefallen D i r unsre preußischen M i r a b e a u s im - Z o o l o g i s c h e n 

Garterf! H a r k o r t & Conso r t en als wilde Thiere , das hä t t e Bismark selbst 

nicht erfunden. 

Übr igens scheint mi r sicher d a ß M r . Bismark p la t te rd ings eine Colli­

sion h a b e n will. Dafür ist mi r der schlagendste Beweis das Auftreten 

Scheiß-Schweitzers der je tzt täglich confiscirt wird. Die Arbei ter sollen 

jetzt plötzlich für die Abgeo rdne t en eintreten, n a c h d e m 6 M o n a t e lang 

abgewiegelt worden ; Massenmeet ings &c sollen gehal ten werden & mit 

aller Kraf t gegen die Regie rung agitirt . Da fü r spricht ferner der einstim­

mige Refrain der r eak t ionä ren Presse, die das Banke t t mi t den F e b r u ­

a rbanke t t s in Par is vergleicht, & endlich das ganze Verfahren der Regie­

rung , die nutzlosen P rovoca t ionen &c. I n d e ß w a r zu e rwar ten d a ß Bis­

m a r k sich schneiden würde . War auch zu d u m m angelegt. 

Andrerse i t s scheint Schweitzer-Becker die Gelegenhei t benu tzen zu 

wollen zu einem ans tändigen Exit . D e r Soz ia ldemokra t & der Verein 

sollen un te rd rück t werden, dami t die He r r en weiß gewaschen werden. Ich 

lese das Saublä t tchen übr igens seit 1. c. n icht mehr , B i smark scheint es 

sat t geworden zu sein dafür zu zahlen, & ich auch . Sollte also e twas 

v o r k o m m e n , so m u ß ich mich auf D ich verlassen wegen In format ion . 

In Deu t sch land 32° R e a u m u r im Schat ten! D ie Leute sollen n u r noch 

in den Kellern wohnen . Hier ist es auch t ropisch schwül. 

Beste G r ü ß e . 

De in 

F . E.l 
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279 
Karl Marx an Léon Fontaine 

in Brüssel 
London, Dienstag, 25. Juli 1865 

(Entwurf) 

I 25 Juillet. ' 65 . 

Cher citoyen, 

Il y a longtemps que (par un Angla is qui venai t visiter l 'Al lemagne et 

passer p a r Bruxelles) je vous a i envoyé une lettre. Jusqu ' ic i je n ' a i p a s 

5 reçu de nouvelles, ni de vous , ni de m o n Anglais . Je ne reviendrai p a s sur 

ma réponse à vot re let tre, ma i s par lera i seulement des choses actuelles. 

M. Le Lubez est ren t ré au Comi t é centra l c o m m e déléqué d ' une b ran ­

che anglaise, et la société I ta l iennne à Londre s a réinstallé M r . Wolf 

comme son représentan t au conseil . | | M . C h a r l e s Limousin , un de nos 

10 cor respondants à Paris , à la suite de la saisie de la Tribune ouvrière, et ne 

t rouvant plus d ' impr imeur à Par is , s'est r endu à Bruxelles p o u r tâcher d 'y 

faire para î t re le j ou rna l . Là , i l p rena i t des renseignements sur l 'é tat de nos 

affaires. On lui a dit qu ' ap rè s avoir , sur vo t re propos i t ion , vo té unan i ­

mement la fusion avec no t r e Associa t ion, la Soc. Federa t ive se serait 

15 retirée. 

1) parce qu'elle insistait sur le dro i t de choisir elle-même ses cor respon­

dants et ne pas les avoir octroyés p a r le Consei l central ; 

2) parce qu'elle refusait de paye r les car tes , t ou t en con t inuan t à verser 

lf. 50 c. c o m m e p a r le passé. 

20 Après la lettre de M. Limous in , vous vous seriez ensuite adressé à la 

Société Typographique , mais le résul ta t aura i t été le m ê m e à | | cause des 

mêmes difficultés. 

Q u a n t à l 'élection des co r re spondan t s , le Conseil centra l a r econnu aux 

sociétés affiliées le dro i t de choisir elles-mêmes leurs représentants . Il s'est 

25 seulement réservé le pouvo i r de les confirmer. A Bruxelles les choses se 

sont passées au t rement , pa rce qu' i l n 'existai t p a s encore de société con­

stituée. Ne serait-il p a s possible d 'a r r iver à un compromis , de manière 

que vous seriez accepté c o m m e co r r e spondan t p a r les sociétés, ma i s que 

de leur côté elles choisiraient et jo indra ien t un comité adminis t ra t i f com-

30 me cela s'est fait à Par is et à Genève? 
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Q u a n t à la cot isat ion, les sociétés c o m p r e n d r o n t facilement que le co­

mité central serait t ou t à fait | | para lysé dans tou te ac t ion générale, si 

tou tes les sociétés affiliées p ré tenda ien t ne pas payer de cot isat ions: L ' o p ­

posi t ion, à ce qu' i l para î t , est seulement dirigée con t re la d e m a n d e d 'une 

double cot isat ion. Ne serait-il pas possible d ' a r r ange r ces choses à l 'ami- 35 

able? Le Conseil central fera tou te concession compat ib le avec ces res­

ponsabi l i tés . 

P o u r ma pa r t , j e suis conva incu que vos actes on t été exclusivement 

dictés pa r vot re zèle p o u r le cause c o m m u n e , et je fais appel à ce zèle 

même , en vous d e m a n d a n t d 'en t rer dans des voies de réconcil iat ion et de 40 

reconst ruct ion . Vous m'obl igerez b e a u c o u p p a r une réponse immédia te , 

d ' a b o r d parce que je dois r a p p o r t e r sur cette affaire au Conseil central , e t 

ensuite parce q u ' u n e conférence préalable, composée des m e m b r e s des 

différents | | comités administrat i fs , a u r a lieu à Londre s le 25 septembre . 

Le Conseil centra l s'est convaincu, que le congrès ne peu t pas avoir lieu 45 

cette année, mais la conférence préalable à Londre s le p répare ra . 

Salut et fraternité 

Ch . M a r x . I 
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280 
Léon Fontaine an Karl Marx 

in London 
Brüssel, Freitag, 28. Juli 1865 

I Bruxelles 28 juillet 1865. 
28. Rue du Grand Hospice. 

Cher citoyen, 

Je n'ai pu aller à Londres pour l'affaire de l'association à cause d'affaires de 
5 famille - La mort de ma grand'mère -. Je viens vous prier aujourd'hui de me dire 

le jour où le Comité se réunira à Londres et je m'y rendrai pour y donner un 
aperçu sur la situation des travailleurs en Belgique et des renseignements sur la 
manière dont je pense que le Congrès doit être organisé. Si vous voulez réunir le 
Comité la semaine prochaine et m'avertir par retour du courrier je me rendrai à 

10 Londres immédiatement. Cela avancera les affaires plus que tout autre moyen. 
En réponse à votre lettre j ' a i à vous dire que le silence sur les travaux du 

Comité et surtout la non-réponse à ma demande de publication en français de la 
traduction des Statuts de la Société m'a étonné grandement. J'ai été également 
étonné que des ouvriers français, entr'autres le citoyen Limousin qui a signé des 

15 manifestes dans l'Opinion Nationale, fussent venus à Bruxelles pour faire paraître 
la Tribune ouvrière et prendre des renseignements sur l'état de nos affaires et que 
ce soit précisément, moi, qui suis votre correspondant, que ces citoyens ne soient 
pas venus voir et par conséquent que des renseignements absurdes vous aient été 
envoyés. Je traite ces renseignements d'absurdes parce que le sens commun doit 

20 vous indiquer que s'il y avait eu la moindre nouvelle, je vous en aurais fait part. 
D'abord la Société federative ne s'est pas retirée 1° parce qu'elle n'existe que de 

nom, ainsi que je vous l'ai écrit 2° parce qu'elle avait chargé son comité de 
continuer cette affaire de fusion avec vous et que ce comité dont je fais partie et 
où j 'a i le département de l'étranger || ne s'est pas réuni, faute de renseignements de 

25 Londres. 
Ensuite il n 'a pas été du tout question de choisir ses correspondants, puisqu'ils 

existaient de fait. Quant à ne pas les accepter du Conseil central, il aurait fallu 
pour cela que la Société federative eût englobé dans son sein tous les ouvriers 
belges pour fonder ainsi une Section de votre association. La seule chose exacte a 

30 été une observation (et pas une décision) sur le paiement des cartes qui auraient 
élevé le prix de la cotisation annuelle de la Federative (et cette cotisation n'a 
jamais été payée, ce qui vous prouve que la Federative n'existe que de nom) de 
1 f. 25 prix de vos cartes. J'ai répondu à cela en séance qu'on s'arrangerait à cet 
égard et que je ferais la proposition d'accepter une somme de tant pour la totalité 
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de tous les membres de chaque association qui voudrait fédérer avec vous. C'est 35 
là le seul point à peu près exact des renseignements qu'on vous a donnés. 

Après cela je ne me suis pas adressé à la Société Typographique parce que je 
regarde comme inutile de m'adresser à des sociétés dont je suis sûr du concours, 
mais on est venu me chercher pour m'entendre au comité qui a été nommé, il y a 
trois ans, par une grande réunion d'ouvriers tenue au temple des Augustins avec 40 
coopération de l'Etat. Ce Comité, qui représente 30.000 ouvriers prétend-il, est 
composé d'individus de toutes classes et de toutes opinions et de tous les partis. Il 
y a des catholiques, des libéraux, des représentants et des conseillers communaux, 
ainsi que des ouvriers et des journalistes. Il est chargé de faire un rapport sur la 
situation ouvrière en Belgique et de trouver le moyen de donner une pension aux 45 
ouvriers vieux et infirmes. Ces Messieurs n'ont abouti à rien et on attend encore 
leur rapport. Quoi qu'il en soit je me suis rendu à leur invitation et avant de rien 
expliquer de notre association internationale, j 'avais déclaré à l'un des membres 
qui était venu me chercher que || je n'entendais nullement laisser l'initiative de 
notre association à ce comité parce que ses attaches gouvernementales ne me 50 
convenaient pas et que tout au plus je me rallierais, le cas échéant, à la propo­
sition de nommer deux délégués de ce comité pour se joindre au comité de l'as­
sociation Federative, chargé déjà de l'affaire. Je voulais laisser ainsi la direction 
du mouvement à la federative dont les opinions sociales et politiques sont con­
nues et arriver par là à adjoindre au comité de la federative deux membres de 55 
chaque association du pays. 

Mais comme je l'avais prédit ce Comité (plus ou moins gouvernementale puis­
qu'il siège dans la salle du Conseil des Prud'hommes qui lui a été octroyée gra­
tuitement) a eu peur de nos opinions et n'a pas seulement pris en considération la 
proposition de s'occuper de notre Congrès, chose dont je me suis réjoui. A la 60 
suite de cette affaire des insensés ont dit que je m'étais vendu, parce que je voulais 
faire dévier au profit du gouvernement le mouvement qui venait de Londres. On 
avait déjà même répandu le bruit que le bourgmestre m'avait promis la salle de 
l'hôtel de ville. J'ai haussé les épaules et j ' a i répondu aux amis qui sont venus 
m'avertir que ma conduite prouverait que tout cela était faux. C'est ce qui est 65 
arrivé. 

Ne recevant pas de nouvelles de Londres et n'ayant pas vu le moindre Anglais 
avec la moindre lettre, comme vous me l'annoncez, je me suis tenu tranquille et 
n'ai plus rien fait, si ce n'est ces jours derniers où les ouvriers qui font partie de la 
Société des Solidaires se sont réunis et quelques uns ont décidé de signer une liste 70 
et de faire un appel aux autres ouvriers du pays. 

Il n'y a donc eu aucune section de votre association formée et cela pour plu­
sieurs motifs parce que nous n'avons eu aucune nouvelle || de Londres, ensuite 
parce qu'il manque de l'argent pour faire des appels aux ouvriers belges, car nous 
n'avons pas de journaux assez répandus qui nous prêteraient un concours gratuit. 75 

Vous me parlez dans votre lettre d'entrer dans des voies de conciliation, je ne 
sache pas qu'il y ait quelque chose à concilier, rien n'ayant été fait et rien n'exis­
tant. La seule chose que je vais faire c'est d'abolir l'association Federative qui ne 
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sert plus à rien et de proposer de fonder en Belgique une section de l'Association 
80 internationale des Travailleurs dont le Comité central est à Londres. Mais pour 

réussir complètement de manière à ce que toutes les associations du pays co­
opèrent à votre congrès, il faudra faire abstraction de toutes les nuances politi­
ques des associations ouvrières et c'est là le difficle, si vous ne me soutenez, car 
moi qui n'ai jamais donné que des preuves du plus pur radicalisme, on m'a déjà 

85 appelé vendu parce que l'on est venu me chercher (remarquez que je n'y suis pas 
allé de mon propre mouvement) pour avoir des renseignements sur votre asso­
ciation. 

Si vous le voulez bien j ' irai donc à Londres et nous pourrons agir de façon à 
arriver à un résultat décisif, 

go J'attends une réponse immédiate, parce que je voudrais être fixé sur mon voy­
age en Angleterre. 

Salut et fraternité 
LFontaine | 
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281 
Lion Philips an Karl Marx 

in London 
Zaltbommel, Sonntag, 30. Juli 1865 

I Z Bommel 30 Juli 1865. 
Lieber Carl! 

- Wie gehet es Dir und Deine Liebe alle? Ich hoffe Ihr habt eine So ganz abnor­
male Wärme, als dieser Sommer uns gebracht, gut üeberstanden; Ich war Zu jede 
anstrengung ganz unfähig Sonst hätte Ich Deine gute Briefen Schon einmahl 5 
erwiedert, Wenn Ich auch nichts für Dich interessantes Zu melden hatte; jetzt hat 
die Wärme etwas nachgelassen, und Ich athme wieder freier; Glücklicher Weise 
hat Sich Meine Familie hier So wie anders wo, gesund gehalten, und jeder hat 
Sich auf eigene Weise wie früher geplagt um das dumme leben in die länge zu 
Ziehen und So gut Möglich zu geniessen. - 10 

Wie Steht's Mit Deine arbeit? Ich hoffe Du Wirst Dich bald ein Mahl ein 
ruhiger Carrière erwerben, und Dich nicht von andre plagen lassen; es ist al die 
Zeit, auch für das wohl Deiner liebe Kinder. -1 

I Ich werde Met Netchen künftigen Samstag nach Aachen reisen; lieber blieb 
Ich Zu hause, aber Mein guter Karl drang So sehr drauf, das Ich noch einmahl 15 
habe nachgeben Müssen; jetzt aber auch für's letztemahl, denn Meine Augen 
Sind leider Sehr viel Zurück gegangen, und Machen fast jede genuss unmöglich, 
und in dieser läge bin Ich Zu hause am Wenigsten unglücklich. -

Danke gef. Deine liebe Aleonore für Mich, für Ihre liebes Schreiben; Das Kind 
verspricht Sehr Viel; möge Sie glücklich werden, und Euch viele freude Machen! 20 
Gruse herzlich Mrss Marx und die liebe Kinder alle -

für Dein treuen Onkel 
Philips. 

Schwager Martin schrieb Mir jüngst um Deine Adresse, Was Ich Ihm Schickte. 
Er ist Sehr alt geworden, körperlich Nämlich, und Sehr Schlechter laune dabei, 25 
allso „a very amiable figure in his kind". -1 
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282 
Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Montag, 31. Juli 1865 

I 31 Juli . 1865. 

Lieber Engels, 

Mein verlängertes Schweigen k a m , wie Du vielleicht geahn t has t , n icht 
aus den angenehmsten G r ü n d e n her. 

5 Ich bin schon seit zwei M o n a t e n rein auf das P fandhaus lebend u. a lso 
mit gehäuften u. täglich uner t rägl icher werdenden S tu rmforderungen auf 
mich. Dieß fact k a n n Dich n icht Wunde r nehmen , wenn Du erwägst , 
l ) d a ß ich w ä h r e n d der ganzen Zei t keinen far th ing verdienen konn te , 
2) d a ß das blosse Abzah len der Schulden u. die E inr ich tung des Hauses 

10 mich an 500 £ kostete . Ich h a b e d a r ü b e r pence für pence (as to this i tem) 
Buch geführt, weil es mi r selbst fabelhaft war , wie das Geld verschwand. 
Es k a m hinzu, d a ß aus Deu t sch land , wo m a n verbrei tet ha t t e G o t t weiß 
was, alle mögl ichen antedi luvianischen F o r d e r u n g e n gemacht wurden . 

Ich wollte im Anfang zu D i r k o m m e n , um die Sache persönl ich zu 
15 besprechen. A b e r in diesem Augenbl ick ist j eder Zeitverlust für mich 

unersetzlich, da ich meine Arbe i t n icht gut un te rbrechen k a n n . Ich h a b e 
letzten Samstag d e m subcomi té der „ In t e rna t iona l " meine Abreise er­
klärt , um wenigstens e inmal 14 Tage ganz frei u. unges tör t zum push ing 
on der Arbei t zu haben . 

20 Ich versichre Dir , ich hä t t e mi r lieber den D a u m e n a b h a u e n lassen, als 
diesen Brief an D ich zu schreiben. Es ist wahrhaf t n iederschmet te rnd sein 
halbes Leben abhäng ig zu bleiben. D e r einzige G e d a n k e , der mich dabei 
aufrecht hält , ist der, d a ß wir zwei ein Compagniegeschäf t t reiben, wo ich 
meine Zeit für den theoret ischen u. Partei thei l des business gebe. | | I ch 

25 wohne allerdings zu theuer für meine Verhältnisse u. ausserdem h a b e n 
wir dieß J a h r besser gelebt als sonst . A b e r es ist das einzige Mit tel , dami t 
die Kinder , abgesehn v. d e m Vielen, was sie gelitten ha t t en u. wofür sie 
wenigstens kurze Zeit entschädigt wurden , Beziehungen u. Verhältnisse 
eingehn können , die ihnen eine Zukunf t sichern können . Ich glaube, Du 

30 selbst wirst der Ans ich t sein, d a ß selbst blos kaufmännisch bet rachte t , 
eine reine Prole tar iere inr ichtung hier unpassend wäre , die ganz gu t ginge, 
wenn meine F r a u u . ich allein, od. w e n n die M ä d c h e n Jungen wären . 
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Was n u n meine Arbe i t betrifft, so will ich D i r d a r ü b e r reinen Wein 

einschenken. Es sind n o c h 3 Capi te l zu schreiben, um den theoret ischen 

Theil (die 3 ersten Bücher) fertig zu machen . D a n n ist noch das 4. Buch, 35 

das historisch-li t terarische zu schreiben, was mi r relativ der leichteste 

Theil ist, da alle F r agen in den 3 ersten Büchern gelöst sind, dieß letzte 

also mehr Repet i t ion in historischer F o r m ist. Ich k a n n mich aber nicht 

entschliessen i rgend etwas wegzuschicken, bevor das G a n z e vor mi r liegt. 

Wha teve r shor tcomings they m a y have , das ist der Vorzug meiner Schrif- 40 

ten, d a ß sie ein artistisches Ganzes sind, u. das ist n u r erre ichbar mit 

meiner Weise sie nie d rucken zu lassen, bevor sie ganz vor mi r liegen. Mi t 

der J a c o b Gr immschen M e t h o d e ist dieß unmögl ich u . geht ü b e r h a u p t 

besser für Schriften, die kein dialektisch Gegliedertes sind. 

Dagegen wird es sich anders mi t der englischen Bearbei tung machen . 45 

F o x h a t keinen Zweifel, d a ß er mir einen Buchhänd le r verschaffen kann , 

sobald ich die ersten D r u c k b o g e n zu rück habe . Ich | | wü rde d a n n mit 

Me ißne r abmachen , d a ß er ausser den Cor rec tu rbogen mir v . j e d e m Bo­

gen den Re inabzug schickt, so d a ß die Cor rec tu r des Deu t schen u. die 

Ueberse tzung ins Englische H a n d in H a n d gingen. Bei d e m letztern m u ß 50 

ich allerdings auf De ine Mi tw i rkung rechnen. Ich e rwar te v. der engli­

schen Ausgabe die eigentliche Zah lung dieser Arbei t . 

Was die „ In t e rna t iona l " angeht , so verhäl t es sich dami t so: 

Ich übe rmach te Cremer die £ 5 z u m Ak t i enkau f im Beehive. Da aber 

Cremer , Odger etc. dama l s nach Manches t e r gingen, fiel die Sache ins 55 

Wasser, u. Po t t e r h a d the bet ter of it. Sie beschlossen die Sache zu ver­

tagen bis zur nächs ten Ak t ionä rve r sammlung , (der eigentlich jähr l ichen) . 

Ich glaube aber nicht, d a ß etwas aus der Sache wird . Ers tens weil in­

zwischen der K r a k e h l zwischen Odger u . Po t t e r z u m öffentlichen Skan­

dal geworden. Zweitens, weil der „Miner, a n d Work ingmen ' s A d v o c a t e " 60 

sich uns angebo ten ha t . (À P r o p o s . In einer kürzl ichen Zusammenkunf t 

mi t dem „Miner" verpflichteten wir uns , i hm Gra t i scor respondenzen zu 

schaffen. Wenn Du also Zeit hast , um hie u . da einen kleinen Art ikel über 

Fore ign Politics ( P r e u s s i s c h e etc) zu schreiben, so schick es mi r zur 

Besorgung an das Blatt .) 65 

G e m ä ß unsern S ta tu ten sollte in diesem J a h r ein öffentlicher Congress 

in Brüssel gehal ten werden. Die Pariser , Schweitzer, u. auch ein Theil der 

Hiesigen, d rangen mi t M o r d u . B rand darauf. Ich seh, un ter den jetzigen 

U m s t ä n d e n - nament l ich auch bei me inem Zei tmangel , für den Cent ra l 

Counci l die nö th igen Papiere zu schreiben - n u r Blamage dabei . Es ist 70 

mir, t ro tz vielen Widers t rebens v. and re r Seite, gelungen, den öffentlichen 

Congress in Brüssel zu verwandeln in a pr iva te préalable Conference zu 

L o n d o n (25 Sept.) , woh in n u r delegates of the adminis t ra t ive commit tees 
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k o m m e n werden u. wo der künftige Congress | | vorbereitet werden soll. 

75 Als öffentliche G r ü n d e der Ver tagung des Congresses angegeben: 

1) Die Nothwend igke i t eines préa lable unde r s t and ing zwischen den 

executive commit tees ; 

2) Die Hindernisse in der P r o p a g a n d a der Gesellschaft d u r c h die 

strikes in F rance , die Wahlen , R e f o r m m o v e m e n t u. Work ingmen ' s exhi-

80 bitions in Eng land . 

3) Die alien bill, recently passed in Belgium, was Brüssel unmögl i ch 

mache als Rendezvous eines In te rn . Work . Congress . 

Ich sehe den Soc. D e m . nicht mehr , da ihn auch der Arbei terverein 

abgeschafft hat . D e n Nordstern ha l te ich auch nicht mehr , sehe ihn aber 

85 v. Zeit zu Zeit im Verein. Die rhein. G e m e i n d e n waren d a n a c h der 

Haup t sache nach abgefallen v. Bernhard . 

Edgar ist grade in den jetzigen U m s t ä n d e n ein sehr kostspieliger G a s t 

für uns u. scheint du rchaus nicht geneigt to decamp . 

In Folge des heissen Wetters u . der dami t ve rbundnen Gal lenzus tände , 

90 habe ich seit 3 M o n a t e n wieder fast tägliches Erbrechen , wie früher in 

Brüssel. 

Salut 

D 

K M Ι 
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283 
Wilhelm Eichhoff an Karl Marx 

in London 
London, Donnerstag, 3. August 1865 

I August 3 r d 1865. 
Lieber Marx, 

Dronke läßt Ihnen sagen, daß er Sie heute Nachmittag oder morgen früh zu 
sehen hofft. 

Seit gestern in London, glaubte ich diesen Auftrag Ihnen persönlich überbrin- 5 
gen zu können, muß aber leider schon heute Nachmittag nach Manchester zu­
rück, & kann absolut keine zwei Stunden Zeit erübrigen, um nach Ihrer Villa 
herauszufahren. 

Mit herzlichen Grüßen an Sie & Ihre liebe Familie, & mit der Bitte mein 
Ausbleiben zu entschuldigen. 10 

Ihr 
Wm Eichhoff I 
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284 
Peter Friedrich Siebold an Karl Marx 

in London 
Kopenhagen, Freitag, 4. August 1865 

I Sehr geehrter Herr! 

Wenn ich mir heute erlaube nach so langer Zeit unseres Zusammentreffens in 
Manchester & so weit von England entfernt, Ihnen zu schreiben, so mag Ihnen 
dies zum Beweise dienen, daß weder Zeit noch Entfernung mich mein Ihnen 

5 gegebenes Versprechen vergessen ließen. 
Was nun zuerst die Addresse der Working men betrifft, so habe ich sie mehr­

fach den skandinavischen Freunden zur Durchsicht gegeben, aber außer Aug. 
Blanche, den Ihnen vielleicht dem Namen nach bekannten Agitatoren in Stock­
holm (Verfasser der Tragödie Engelbrecht och haus Dalkarlar, welche ich wohl 

10 ins Deutsche zu übersetzen & zu veröffentlichen Lust habe) wüsste ich wahrhaftig 
nicht, wer in Scandinavien sich für den Inhalt der Addresse lebhaft interessiren 
möchte. Hier ist freilich ein Arbeiterverein unter der Leitung des Reichstagsmit­
gliedes, C. M.Rimestad & Rédacteur des Dagstelegrafen, doch ist besagter Ri-
mestad ein Verehrer des Buonapartismus, deutschfeindlich im höchsten Grade 

15 (das wäre nun das Wenigste), sonst auch ziemlich confus in seinen Ansichten & 
wie man mir mehrfach von glaubwürdiger Seite versicherte- der Schnapsflasche 
sehr zugethan. In Christiania || ist ein gewisser Krüger, von dem ich Aufsätze 
socialen Inhaltes, aber ziemlich schlecht stylisirt, in dem Aftenbladet in Christia­
nia gelesen - dieser Krüger ist früher Militair in Stockholm gewesen, soll Geld 

20 geerbt haben, von seinen Zinsen leben & schreckt dann & wann den Bourgeois 
durch das drohende Gespenst einer socialen Revolution, das aber noch lange Zeit 
bedürfen wird, ehe es in Scandinavien zu Fleisch & Blut wird. Freilich rührt sichs 
hier & da; doch deutsche, englische & französische sociale Verhältnisse sind hier 
noch nicht in irgend welcher Bedeutung zu finden. Krügers Addresse in Christia-

25 nia, wenn Ihnen daran gelegen, werde ich zu schaffen suchen. 
Hr. Aug. Blanche in Stockholm (seine Addresse) kennt & schätzt Sie, verehrter 

Herr, durch Ihre Schriften und wenn Sie geneigt wären mit ihm in irgend eine 
Verbindung zu treten, so belieben Sie sich nur auf meine Unterredung mit ihm zu 
beziehen, welche Ihr Wirken, sowie mein Zusammentreffen mit Ihnen in Man-

30 ehester, zum Gegenstande hatte. 
Ihre Erklärung in N° 325 im Hermann wurde mir sogleich durch Blind zuge­

sandt. Wie sehr ich mich über den Inhalt gefreut, brauche ich Ihnen nicht erst zu 
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versichern. - Den Mantel der Lüge haben Sie den scheinheiligen Freunden & 
Feinden von der Schulter gerissen. -

Was sagen Sie zu Blinds' „Eidgenossen"? In dem || zweiten Hefte desselben 35 
finden Sie von mir einen Aufsatz „Scandinavische Betrachtungen". - Es ist ein 
Druckfehler darin „Nordgebivge", statt Vorgebirge & ausserdem beruhen die An­
merkungen der Redaction auf einer gewissen Unkenntniss der Verhältnisse; ich 
denke dies letztere in einem ferneren Aufsatze näher zu beleuchten. 

Daß ich mit Blind auf freundschaftlichem Fuße stehe, ist Ihnen bekannt. Mir 40 
geht es in dieser Beziehung wie Freiligrath, der mir zuletzt in London sagte „ich 
schätze Marx hoch, aber eben so sehr Blind & nur mit tiefem Schmerz kann ich 
an das zwischen beiden bestehende Zerwürfniss denken". 

Sollten Sie, Hr. Freiligrath (erwiederte ich) nicht die Macht haben, wieder ein 
gutes Einvernehmen herbeizuführen? Leider, Nein -, war die Antwort. 45 

Wenn ich nach Hamburg komme, was ersten Tags geschehen wird, werde ich 
mir Engels' Broschüre bezüglich des preussischen Heerwesens, welche seit meiner 
Abwesenheit von da erschienen, zu verschaffen suchen. Mit dem größten Interesse 
lese ich Alles, was von Ihnen & Engels kommt. 

In N r 342 des Hermann finden Sie vielleicht ein Gedicht von mir „Mein Schüt- 50 
zengruß", welches ich von Schweden aus bezüglich des Bremer Schützenfestes an 
den Eidgenossen gesandt. Es traf erst den 14 Juli in London ein & erfuhr ich von 
Blind, daß es zu spät gekommen, || und er es deshalb an Juch gegeben habe. Mit 
letzterem hatte ich wegen Vorenthaltung von Honorar für frühere Corresponden-
zen diesen Winter einen unangenehmen Auftritt - doch hat Juch zu meiner Ge- 55 
nugthuung sich bequemt & diese Sache ist ausgeglichen. Juch ist auch nur Pro­
letarier & man muss deshalb ihm manches zu Gute halten. -

Sollten Sie H. Engels oder Dr. Gumpert sehen, dann haben Sie die Güte, 
denselben meinen herzlichsten Gruß zu sagen. Hoffentlich befinden Sie sich alle 
recht wohl. Durch meinen Bruder in Manchester erfahre ich fast nichts; er ist sehr 60 
schreibfaul & auch sonst wohl ziemlich von der Sorge für sein Geschäft in An­
spruch genommen. 

Sie sprachen davon diesen Sommer einmal nach Hamburg zu kommen. Ich 
werde wohl bis gegen Ende dieses Monats daselbst bei meiner Familie bleiben, 
die ich seit 6 Monaten nicht gesehen, indem ich inzwischen den größten Theil 65 
Scandinaviens besucht habe. 

Sollten Sie, verehrter Herr, im Laufe dieses Monats nach Hamburg kommen & 
mich mit Ihrem werthen Besuche beehren, so dürfen Sie versichert sein, daß ich 
gern Alles thun werde, um Ihnen nützlich sein zu können. 

Hoffentlich bin ich Ihnen mit diesen Zeilen nicht lästig gefallen & Sie erinnern 70 
sich meiner freundlichst, sowie ich mich Ihnen auf das achtungsvollste empfehle, 
als Ihr 

ganz ergebener 
ί P. F. Siebold 

Addr. I Bartelsstraße 71, St. Pauli, Hamburg. 75 
Kopenhagen, d. 4 Aug. 1865 | 
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Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Samstag, 5. August 1865 

I L o n d o n . 5 A u g u s t 1865. 

Lieber Engels, 

My best t h a n k s for the £ 50, a n d die Raschhei t , womi t die Hilfe k a m . 

Ich habe mich sehr amüs i r t über den Theil Deines Briefs, der v . d e m 

5 „ K u n s t w e r k " to be handel t . Du has t mich aber doch mißvers tanden . D e r 

einzige po in t in quest ion, ist, ob einen Theil des Manusc r ip t s rein schrei­

ben u. an den Buchhänd le r schicken, oder erst das G a n z e fertig schrei­

ben? Ich habe das letztere vorgezogen aus vielen G r ü n d e n . Es ist d a m i t 

keine Zeit verloren gegangen, as far als die Arbeit selbst in Bet racht 

10 kommt , wohl aber einige Zeit für den D r u c k , der andrersei ts aber auch, 

einmal begonnen , jetzt in keiner Weise un t e rb rochen werden k a n n . Im 

übrigen ist, den T h e r m o m e t e r s t a n d bet rachte t , die Sache so rasch geför­

dert worden , als es i rgend J e m a n d , selbst ohne alle art ist ische Rücks ich­

ten, möglich gewesen wäre . Da ich, besides, ein Max imuml imi t v . 

15 60 D r u c k b o g e n habe , ist es abso lu t nö th ig das G a n z e vor mi r zu haben , 

um zu wissen, wie viel zu condens i ren u. streichen ist, um innerha lb der 

vorgeschriebnen Grenzen die einzelnen Theile gleichmässig u . p r o p o r t i o ­

neil zu haben . Sonst k a n n s t Du Dich d a r a u f verlassen, d a ß alles ge­

schieht, um möglichst bald zu Ende zu kommen, denn das Zeug lastet auf 

20 mir wie ein Alp . Es h inder t mich nicht nu r i rgend e twas andres zu t hun , 

sondern ist auch damned ly lästig, wenn das Pub l i cum m e h r od . minder 

mit Zukunf t s lo rbeerkronen (zwar nicht v . mir , aber d o c h v. L iebknecht 

u . andern) un te rha l ten wird. U n d ich weiß dazu, d a ß die Zeit n icht immer 

so still bleiben wird wie sie grade jetzt ist. | 

25 I Eichhoff ha t mi r ein p a a r Zeilen geschrieben, war aber nicht bei mi r 

aus Geschäf tsdrang. In seinem Brief künd ig te er einen Besuch D r o n k e ' s 

an (der gestern hier war ) , aber in einer so confusen Weise, d a ß nicht aus 

dem scr ip tum klug zu werden. D a s „Refe ra t " h ä n g t unse rm p o o r Eich­

hoff an wie seine H a u t , u . wird er du rch keine Ope ra t ion d a v o n zu tren-

30 nen sein. 
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Was sagst Du von Siebeis patr iot isch-l iberal-poet ischen Leistungen? 

D a s Zeug scheint alles im dumpfs ten K a t z e n j a m m e r geschrieben. Es ist 

reiner Blödsinn u. schlägt everything, was unser F r e u n d früher geleistet 

ha t . 

D e r Versuch der „Soc ia ldemocra ten" sich auf die bürgerl iche Seite zu 35 

werfen, ist Zeichen vol ls tändigsten F iaskos , obgleich ich mi t D i r die An­

sicht theile, d a ß die ersten Aufrufe in Berlin n icht ohne A n s t o ß v. der 

ministeriellen Seite erfolgt sind. Uebr igens ist die and re Sekte der Las-

sallianer, die in Folge unsrer E r k l ä r u n g volte-face gegen den Soc.-De-

m o c . mach ten , auch ganz erbärmliches Gesindel . Die Kerls streiten sich 40 

nicht n u r mi t B . Becker u . Consor t en , wer den w a h r e n G l a u b e n an Las­

salle habe , sondern verschiedne G e m e i n d e n derselben h a b e n die v o n old 

Hatzfeldt inspirirte, u . direkt auf u n s gemünzte Phrase d rucken lassen, 

d a ß jeder für einen Verräther an dem „Volk" erk lär t wird, der auch n u r 

ein Tüt te lchen an den von Lassalle offenbarten Wahrhe i ten umzus tossen 45 

od. zu ä n d e r n suche. 

Liebknecht h a b e ich seit sehr langer Zeit , t ro tz verschiedner Zettel , die 

er an mich schickte, n o c h nicht geantwor te t , was ich j e d o c h je tz t thun 

will. Er ist je tzt einstweilen in H a n n o v e r , seine F r a u n o c h in Berlin. Mein 

Schweigen rühr te theils daher , d a ß ich sehr beschäftigt u. ausserdem mit 50 

meinen eignen t roubles genug zu t h u n ha t t e . Andrerse i t s w a r ich in der 

T h a t w ü t h e n d über ihn wegen des Blödsinns , den er über mich im Ber­

liner Lassalleverein debüt i r t ha t te , u . der in d e m v o m alten Saumensch 

du rch einen gewissen Schilling (Fa r th ing wäre der m e h r passende N a m e ) | 

I veröffentlichten Pamphle twisch übe r die Auss tossung B. Bekkers aus be- 55 

sagtem Verein zu lesen steht. Mi t seinem gewöhnl ichen Talent aus F au l ­

heit mi t den Tha t sachen u n b e k a n n t zu sein, schwatzt der Ker l den g röß­

ten Blödsinn übe r das Bangyamanuscr ip t , meine Vermit t lung für den 

Becker q u o a d Wiener „Beobach te r " etc. U n d ausserdem die ganze Ar t , . 

wie er als mein „ P a t r o n " auftri t t u. mich d a r ü b e r bei den Berliner K n o t e n 60 

„entschuldigt" , d a ß sie meine Arbe i ten n icht kennen ; ü b e r h a u p t mach t , 

als hä t t e ich bisher n o c h nichts in der akt iven Welt ge than . Ich ließ dahe r 

einige Zeit verstreichen, um ihm keine G r o b h e i t e n zu sagen u . mich dabei 

zu beruhigen, d a ß Liebknecht als Liebknecht funct ioniren m u ß , u . d a ß 

seine In ten t ionen „gu t " sind. Die 30 000 Mitgl ieder des Berliner „Altge- 65 

Sellenvereins", d i t to der dor t ige Buchdruckervere in , verans ta l te ten ihm 

bei seiner Ausweisung eine A r t v . Ova t ion . M i t seinem gewöhnl ichen 

Opt imismus sieht Wi lhe lmchen „das Berliner Pro le ta r ia t zu meinen 

(nämlich seinen) u . unsern ( D u u n d ich) Füs sen" . D a b e i h a t er es nicht 

fertig gebracht für die In te rn . Associa t ion auch n u r eine Branche v. 70 

6 M a n n in Dtsch ld zu bi lden, obgleich dieser Sanguiniker doch einsehn 
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muß , d a ß ich seine delusions nicht als b a a r e M ü n z e bei den E n g l ä n d e r n 

verausgaben k a n n . Er schrieb mi r auch bes tändig wegen meinem „Buch" . 

Aber so oft ich ihm „Büche r " schickte (erst sämtl ichen Res t v. „Vogt", 

75 dann den sämtl ichen Res t der „Communistenprocesse") auf seinen san­

guinischsten Wunsch, u. sobald er sie erhal ten, habe ich nie m e h r eine 

Sterbenssilbe d a v o n g e h ö r t . - H e r r Groote, For t schr i t t le rdeput i r te r für 

Düsseldorf, ha t ihm geschrieben, d a ß sein Auf t re ten in Berlin m e h r ge­

nützt habe als das v o n lOOFortschr i t t sdeput i r ten . | 

80 I Edgar ha t sich in der letzten Zeit eine Verkäl tung zugezogen, die i h m 

in die Nase gestiegen ist, die ganz Bardo lphmäss ig in Folge dieses acci­

dents aussieht. 

Ich habe wäh rend des w a r m e n Wetters bes tändig Tag u . N a c h t bei 

offnem Fens ter gearbeitet . Folge : ein R h e u m a t i s m u s im rechten A r m , 

85 speziell Schulterblat t , der sehr schmerzlich u. mi r das Schreiben, namen t ­

lich aber jede Hebebewegung erschwert . Wie öklich die Sache, k a n n s t Du 

da raus sehn, d a ß ich inst inkt iv schreie, w e n n ich in U n g e d e n k e n N a c h t s 

im Bett den A r m hebe. Weiß G u m p e r t i rgend ein n o s t r u m hierfür? 

Du weißt wohl , d a ß der würdige Got t f r ied Kinkel , bei d e m Turnerfest 

90 in Paris , die ihm v. einem Juden , der präs idi r te , gereichte L o r b e e r k r o n e 

abwies mi t den Wor ten „Ich will keine K r o n e , auch keine L o r b e e r k r o n e " , 

zugleich aber zufügte in ziemlich ungeschmink ten Wor ten , d a ß er seine 

Ansprüche auf die P räs iden tu r der deutschen Republ ik , das „ A m t " , das 

ihm z u k o m m e , noch keineswegs aufgegeben. D e r „ N o r d s t e r n " ve rhöhn te 

95 ihn ganz gut so woh l übe r dieses Me lod rama t i s che als über seinen ganzen 

speech, der grundgemein war . D a s Fest begann mit Toast auf Badinguet . 

Wo ist S t rohn? 

Vergiß nicht, sobald Du Lus t u . M u ß e , e twas „Con t inen ta l e s" mir für 

den „ M i n e r " zu senden. 

100 Besten G r u ß an D ich von der ganzen family u. von mir an M r s . Lizzy . 

De in 

K M a r x I 
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I Engelsk. 7 August 65 
Lieber Friedrich 

Nach vielem hin u. her schwanken u. überlegen sind wir jetzt zu dem Entschluß 
gekommen, am nächsten Montag den 14 l nach Ostende zu reisen d. h. Elise u. ich 
u. wahrscheinlich nimmt sie ihren Jungen mit. Wir beabsichtigen nur stark 5 
14 Tage bis 3 Wochen dort zu bleiben. Adolf kommt uns vieleicht nach, er hat 
augenblicklich mit seiner Eisenbahn-Angelegenheit zu thun, sonst würde er uns 
wol begleiten u. kann nicht wissen ob er so früh damit fertig wird, um uns noch 
folgen zu können. Es würde mir nun sehr angenehm sein, wenn Du Deine Reise 
so einrichten könntest, daß Du noch einige Zeit mit uns dort zusammen sein 10 
könntest, u. dann mit hierher gingst. So bald wir in Ostende angekommen sind, 
schreibe ich u. schicke Dir unsre Adresse. | 

I Wir würden schon in dieser Woche abreisen, aber Anna Lipka oder vielmehr 
Beust, hat sich mit ihren beiden Jungen zum Besuch hier angesagt, ich erwarte sie 
morgen u. sie weiß daß wir in der andern Woche abreisen. Von hier geht sie nach 15 
Barmen zu Giesberth, der seinen Jungen seid einem Jahr bei ihnen in Zürich im 
Hause hat. Alles Andere wollen wir mündlich besprechen u. erzählen. Hier geht 
es gut u. von hier hast Du nicht zu erwarten Onkel zu werden, ich wäre ganz gut 
damit zufrieden, wenn es damit überhaupt ein Ende hätte. In Ostende wirst Du 
auch Rudolf u. Mathilde finden, die auch in der andern Woche dahin gehn. Nun 20 
leb wohl bis wir uns sehen, von hier lassen Dich Alle herzlich grüßen u. ich rechne 
fest darauf, daß Du kommst. 

Mit treuer Liebe 
Deine Mutter Ε. | 

25 

I Herrn Friedr. Engels 
adr. Ermen & Engels 
frc. Manchester \ 
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Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 
Manchester, Montag, 7. August 1865 

[ M e h r 7 A u g 1865. 

Lieber M o h r 

Gegen Deinen R h e u m a t i s m u s h a b e ich ein Mit te l womi t G u m p e r t mich 
einmal in 24 S tunden cur i r t ha t , & zwar von einem viel heftigeren Anfall . 

5 Laß Di r 2 große Säcke von Flanel l n ä h e n , so g roß d a ß sie die angegriffne 
Stelle vol ls tändig bedecken & noch e twas mehr , diese Säcke läß t Du mit 
Kleie (bran) anfüllen & abwechselnd im Backofen erhitzen, so heiß wie 
Du es nu r e r t ragen kanns t , & legst sie abwechselnd auf, so oft wechselnd 
wie n u r möglich. Dabe i häl ts t Du Dich im Bett ruhig & w a r m , & wirst 

10 d a n n ba ld sehr bedeu tende Er le ichterung spüren, was D ich aber nicht 
verhindern darf dami t for tzufahren, bis Du gar nichts meh r merks t (say 
24-36 Stunden) . 

Eichhoff war eben hier, er h a t sich in L o n d o n z u m director einer l im­
ited c o m p a n y m a c h e n lassen, aus der ganzen Sache geht mi r sonnenk la r 

15 hervor d a ß er wieder schwer geprellt werden soll, aber d e m Ker l mi t 
seiner M a n i e alles couleur de rose zu sehen, ist absolu t nicht zu helfen. Er 
ist jetzt so weit d a ß er g laubt das Seidengeschäft hier in E n g l a n d k ö n n e 
plat terdings nicht ohne ihn m e h r gemach t werden. 

D a ß es mi t d e m Buch rasch vo rangeh t freut mich sehr, ich ha t t e aus 
20 einigen Redensar ten in D e i n e m vorigen Brief wirklich den Verdacht ge­

schöpft als wärs t Du wieder bei e inem unerwar te ten W e n d e p u n k t ange­
k o m m e n , der Alles ins U n b e s t i m m t e verzögern könn t e . An dem Tage wo 
das Manusc r ip t abgeht , bekne ip ' ich mich o h n e alle G n a d e , es sei denn , 
daß Du den folgenden Tag h e r k o m m s t u n d wir das z u s a m m e n a b m a c h e n 

25 können . 
Besten D a n k für die F ree Presses. 
Unse r braver Liebknecht k a n n e inmal die Taktlosigkeiten & Bummel ­

schreibereien nicht lassen. M a n wird immer 10 M o n a t e aus 12 übe r ihn 
ärgerlich sein müssen, soba ld er allein ist & auf eigne F a u s t hande ln m u ß . 

30 Indeß que veux-tu? es ist e inmal seine L iebknech t sna tu r & d a r a n hilft 
aller Ärger & alles K n u r r e n nichts . U n d am E n d e ist er | | augenblickl ich 
doch die einzige zuverlässige Verbindung die wir in Deu t sch land haben . 
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Ein work ing men ' s congress in Brüssel wäre un te r jetzigen Verhältnis­

sen sicher großer Blödsinn. Er innere D i c h doch an unsre eignen Erfah­

rungen in dem Ländchen . So etwas ist n u r in Eng land zu machen , & die 35 

F r e n c h m e n sollten das wissen. Es wäre rein Geld & Zeit & M ü h e weg­

geworfen, so e twas in Belgien zu probi ren . 

Has t Du des Schillings Pamphle t über den B. Becker? Du könn tes t es 

mi r auf ein p a a r Tage zuschicken. 

Ob S t rohn in H a m b u r g oder Bradford weiß ich nicht , ich habe seit 40 

längerer Zeit nichts m e h r von i hm gehör t . 

Die rheinischen Philister sollen in einer furch tbaren W u t h gegen Bis­

m a r k sein, es ist sehr gut d a ß den Eseln die „histor ische Entwick lung auf 

legalem B o d e n " so schön gelegt wird. H a s t Du Bismarks neuesten Kniff 

gesehn sich Geld zu verschaffen? Er h a t der K ö l n - M i n d e n e r Eisenbahn, 45 

die gegen Staa ts -Zinsengarant ie dem Staa t das Rech t des alpari Aufkaufs 

bewilligt ha t te (die Akt ien von 100 Th . s tehen über 200 Th . jetzt) für 

13 Mill . Tha ler dies Rech t verschachert , & die Kö lne r Z tg rechnet heraus , 

d a ß er h ieraus , incl. Verkaufs der v o m Staa t bereits besessenen Act ien 

&c, 30 Millionen Th. flott macht. D ie F r a g e ist, zahlt die Κ. M. B a h n dies 50 

o h n e d a ß die K a m m e r n den Vertrag genehmigt . Wenn sie dies thu t , so 

ha t B. wieder Oberwasser auf Jahre h inaus & die Philister sind gräulich 

angeschissen. D a s wird sich je tz t bald zeigen. 

Lizzy behaup te t Edga r k ö n n e seinen texanischen H u t nicht aufgehabt 

haben , sonst h a b e er sich unmögl ich die N a s e erkä l ten k ö n n e n . 55 

De in 

F . E.l 
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Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Mittwoch, 9. August 1865 

I 9 Augus t . 1865. 

D e a r Fred , 

Einliegend ein Brief des H e r r n Siebold. Du b rauchs t ihn nicht zurück­
zuschicken. Zweitens schicke ich D i r den Hatzfeldtschen Dreck . Schick 

5 ihn nicht zurück, h e b ihn aber auf. Zeig ihn auch keinem Menschen . D e r 
Dreck ist glücklicher Weise spur los an der deutschen Presse vorüberge­
gangen. D a s einzig d a r a u f Bezügliche, das in öffentlichen Blät tern er­
schien, war eine E r k l ä r u n g v. Metzner (Exbevol lmächt ig tem der Berliner 
Gemeinde) u. Vogt (still Kass i rer derselben) , gegengezeichnet W. Lieb-

10 knecht - wor in sie erklären, 

1) d a ß Schilling den Bericht verfälscht, einige Beschlüsse un te rd rück t , 
andre in ihr direktes Gegenthei l ve rkehr t habe ; 

2) d a ß das alte Mensch Hatzfe ldt ihre Randg lossen hä t te sparen sollen, 
since der Verein ihr j ede E inmischung verboten habe . 

15 Dieß s t and in „Reform" u. „Volkszeitung". 

Ich medicinire seit ein p a a r Tagen u . b in ganz u . gar auf d e m H u n d , 
ganz arbei tsunfähig. Allen sagt j edoch , d a ß ich in wenigen Tagen wieder 
auf d e m S t rumpf sein werde. Es ist Gal lengeschichte u. Folge der „sau­
ren" Arbei t des D e n k e n s in d e m h o t weather . Offiziell bin ich jetzt auf 

20 Reisen, von wegen des „International". 

E d g a r vegetirt . In der Einsiedelei h a t er sich an die schmälste Sor te von 
Egoismus gewöhnt , v . M o r g e n s bis A b e n d s auf das für den M a g e n N ö -
thige zu sinnen. Da er aber v . N a t u r gu tmüth ig , ist sein Egoismus der 
einer k indna tu red cat od. eines wohlwol lenden H u n d e s . D e r Teufel hole 

25 die Einsiedelei. Sogar die Weiber h a t er sich a b g e w ö h n t u. | | auch der 
Geschlechtstr ieb ist ihm in den Bauch gefahren. Dabe i die cons tan te 
Angst für die liebe Gesundhe i t , derselbe Bursche, der andrersei ts ge­
w o h n t war , un te r Schlangen, Tigern, Wölfen u . L e o p a r d e n „sich sicher" 
zu fühlen. 

30 Er wünscht sich jetzt wieder nach Texas zurück. Aber die Conf ron ta ­
t ion mi t dem cher frère wird nicht zu u m g e h n sein. 
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Seine waldursprüngl ichen Vorstellungen kanns t Du d a r a u s sehn, daß 

Anlegung eines s tore - Cigar ren od. Weinstore - je tzt sein Ideal ist, mit 

der offenbaren Hinterl ist in dieser A r t den Cigar ren u . d e m Wein am 

sichersten auf den Pelz rücken zu k ö n n e n . 3 5 

Er liebt es sich selbst als old gent leman „ v o r z u k o m m e n " , der seine 

R e c h n u n g mit dem Leben abgeschlossen, nichts m e h r zu t h u n ha t , u . nur 

n o c h „für seine Gesundhe i t " zu leben ha t . 

Ausserdem ist er n o c h beschäftigt mi t d e m Putz u. die „old gent lemen" 

in R o t t e n R o w machen ihm viel K u m m e r , weil er sie nicht nachmachen 4o 

k a n n . Cur ioser Kau tz ! L a u r a , die einen kleinen carbuncle auf der l inken 

Backe jus t n o w has , says t ha t "her m o t h e r ' s b ro the r is an exceedingly 

bright fellah!"; Tussy, " t ha t she likes h im, because he is so funny", und 

Jennychen, d a ß Lina Schöler u. er sich wechselseitig congra tu l i ren kön­

nen " to have safely got r id of each o ther" . Well, they are a b a d lot. Die 45 

M ä d c h e n h a b e n mich auch severely crossexamined as to the " M r s . 

Burns" . 

Salut 

D 

K M I 50 
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I 1 Portland Place Westmorland Road 
Walworth S. 
August 16, 1865. 

Lieber Marx! 

5 Daß der „Miner" eine Veränderung erlitten ist Dir wahrscheinlich schon bekannt. 
Die „Bee-Hive" Leute ließen Leno 251. für das Copy-right bieten er schlug jedoch 
nicht ein. Wie das Blatt gegenwärtig steht hat es ein wöchentliches Deficit von 51. 
Da Aussichten vorhanden sind die Zirkulation wenigstens so viel zu vergrößern 
daß die unvermeidlichen Kosten gedeckt werden können so haben wir beschlos-

10 sen eine Limitirte Verbindlichkeits Gesellschaft, mit einem Kapital von 10001. in 
1000 Actien, zu gründen, das Copy-right zu kaufen, den Titel entweder zu ändern 
oder zu verkürzern, d.h. das Wort „Miner" auslassen. Mehrere || sprachen sich 
gestern Abend auch für Änderung des Formats aus. Leno erhält 50 Actien für das 
Copy-right, und hat sich verpflichtet 50 als Theilnehmer der Gesellschaft zu neh-

. 15 men. Ausser diesen wurden gestern Abend 55 gezeichnet. Freund Weston hat 5, 
Wheeler glaub' ich 10, Lessner hat 2. Im Ganzen sind 18Actionäre die ein pro­
visorisches Comité bilden. Odger, Wheeler, Worley, Kaup, und Eccarius bilden 
ein Subkomité, welches die Statuten zu entwerfen und nächsten Dienstag den 
nach 9 Uhr Abends in Greek-street sich versammelten Actionären vorzulegen hat. 

20 Sobald die Statuten angenommen sind wird ein Direktorium gewählt werden. 
Alle bis Dienstag eingezeichneten Actionäre haben Stimme in der Versammlung. 
Es ist beschlossen worden daß an demselben Abend 2S. 6d. per Actie deponirt 
werden soll. 

In der Hoffnung daß Dich keine unübersteiglichen Hindernisse abhalten wer-
25 den persönlich zu erscheinen. 

Grüßt Dein J. G. Eccarius. | 
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Elisabeth Engels an Friedrich Engels 

in Manchester 
Engelskirchen, Mittwoch, 16. August 1865 

I Engelsk. 16 August 65 
Lieber Friedrich 

Unsre Abreise nach Ostende hat wieder eine Aenderung erlitten, Adolf wurde 
erst etwas krank u. wie der sich bessert fängt Tante Griesheim an u. diese ist sehr 
beleidigt wenn Elise nicht die Rücksicht nimmt, die sie erwartet. Vor Ende der 5 
Woche werden wir auf keinen Fall reisen können u. dies ist noch unbestimmt. Ich 
weiß nun nicht wie es anzufangen ist, Dir meine Adresse zu kommen zu lassen, 
wenn ich mich in den ersten Tagen der andern Woche nicht in Ostende befinde. 

Wenn unsre Abreise nun so spät erfolgt, so wäre es möglich ich wäre am Τ 

oder 8'Septbr noch nicht wieder in Engelsk. Könntest Du in diesem Fall zu uns 10 
nach Ostende kommen u. noch einige Tage mit dort bleiben? Wenn ich Dir meine 
Ostender Adresse nicht schicken könnte, könntest Du sie jedenfalls || hier oder in 
Barmen erfahren, es würde mir doch lieb sein, wenn ich in Ostende hören könnte, 
wann Du nach hier oder Barmen kämst. Schreibe mir doch jedenfalls noch nach 
hier, wie Du über diese Sache denkst, denn wenn ich nicht mehr hier bin schicken 15 
sie mir Deinen Brief nach. Kannst Du mir keinen Ort in der Schweitz angeben 
wohin ich Dir post restent schreiben kann? Anna Beust reißt übermorgen von 
hier nach Barmen u. dann noch nach Frankfurth, denkt aber in stark 14 Tagen 
wieder in Zürich zu sein u. hofft Dich dort bei sich zu sehn, da Du doch wol nicht 
in die Schweitz gehn würdest ohne sie zu besuchen, sie läßt Dich herzlich wieder 20 
grüßen. Von Mstr. Gottfried hören u. sehen wir nichts. 

Leb wohl u. sei herzlich gegrüßt von Deiner treuen Mutter 
E.[ 

I Hermann läßt Dir sagen er könne nicht begreifen daß Du auf seine 2 Briefe 
nichts antwortest. Hoffentlich thust Du es bald. -1 25 
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Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 
Manchester, Mittwoch, 16. August 1865 

I M e h r 16 A u g u s t 1865. 

Lieber M o h r 

Die Schmiere von der Hatzfeld ist wirklich eine Schmiere, mi t Al lem was 
dadr in steht, a l leinsel igmachender Lassalle, L iebknecht &c. D e r b rave 

5 Library h a t wirklich diesmal m e h r als das Übl iche an Schwäche, G e d a n ­
ken- & Gedächtniß los igkei t geleistet, wenn anders das Referat nicht ganz 
gefälscht. D e r Teufel hole einen solchen advoca tus . 

D i t to den schaumweinbegeis ter ten Siebold. M i t welcher sichern N a i -
vetät der Ker l den Versuch m a c h t D ich mi t Blind „auszusöhnen" ! Dabe i 

10 die interessanten „ollen Schweden" von denen N i e m a n d nichts weiß & an 
die m a n schreiben soll um eine „Verbindung" anzuknüpfen . G a n z à la 
H a r r o Har r ing . Ich k o m m e m e h r & m e h r zu der Einsicht d a ß von d e m 
südlichsten Brei tengrade Nordfr ies lands an Alles was übe r Bürger- & 
Bauernpol i t ik h inausgeht , reiner H a r r o H a r r i n g ist. D a s K amee l rück t 

15 Dir aber sicher jedes J a h r auf die K a p p e . 

Nächs te Woche (gegen Fre i tag 25 s t ) gehen M o o r e & ich nach Deu t sch­
land & der Schweiz auf 14 Tage, wo mögl ich auch „einen faulen Blick" 
nach Ital ien hinein. Wenn es sich m a c h e n läßt , melde ich mich bei der 
Rückreise einen Augenbl ick in M o d e n a Villas. 

20 Am 28 dieses M t s , also M o n t a g übe r 8 Tage ist die Genera lve r samm­
lung der K ö l n - M i n d e n e r Ac t ionä re welche die preußische Poli t ik auf ei­
nige Jahre h inaus entscheiden wird. Ich k a n n mir nicht denken, d a ß die 
Kerle solche Esel sein werden d e m Bismarck 13 Mill . Tha ler in b a a r aus ­
zuzahlen, ohne die Einwil l igung der K a m m e r n zu haben . A b e r der rhei-

25 nische liberale Bürger ist vieler Streiche fähig, sobald er den Staa t be-
scheißen k a n n , & denk t er k a n n nacht rägl ich in seiner Eigenschaft als 
Deput i r t e r doch sich selbst wieder Indemni t ä t ertheilen. Fiele der Vertrag 
aber durch , oder würde e r an die G e n e h m i g u n g der K a m m e r n gebunden , 
so wäre es mi t M ö n s . Bismarck ziemlich am Ende ; eine solche Nieder lage 

30 in financialibus, & auf einen so veij|zweifelten Versuch, häl t selbst dieser 
Abenteure r nicht aus . D a ß er sich wieder mi t Oestreich m o m e n t a n ver-
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s tändigt , beweist d a ß er intellectuell & moral i sch au b o u t de son lat in ist. 

Er weiß zu gut, d a ß er keinen Kr ieg anfangen k a n n o h n e sofort gestürzt 

zu werden, & so fährt er fort mi t g roßen Wor ten um sich zu werfen, 

kleine Errungenschäf tchen einzustecken & Deu t sch l and vor der Welt lä- 35 

cherlich zu machen . D e m Philister imponi r t er aber beinahe schon so viel 

wie Bus t rapa . D e r Philister ver langt je tzt nicht e inmal m e h r m o m e n t a n e 

Erfolge von seinen Gö tzen , sondern n u r d a ß sie schwadroni ren . So ist 

auch Classen K a p p e l m a n n z u m Kö lne r G ö t z e n geworden, weil e r im 

entscheidenden M o m e n t d u r c h b r a n n t e . 40 

A u c h gut von dem Siebold in K o p e n h a g e n den C. V. R imes t ad zu emp­

fehlen, de r ein M a n n vom Dagb lade t ist! D e r s . g. Arbei terverein ist eine 

P ropaganda -Ans t a l t der scandin. E ide rdänen & des Minis te r iums Hal l . 

Was wird Vater U r q u h a r t nächs ten M o n a t von den preußischen K r o n ­

jur is ten sagen? Schöne Burschen sind sie. 45 

Beste G r ü ß e an die ladies & Edgar . 

De in 

F . E . | 
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Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Samstag, 19. August 1865 

I Augus t . 19. 1865. 

D e a r Fred , 

Da Du Dich auf Reisen begibst , muß ich D i r mit theilen, d a ß ich 28 A u g . 

eine bill ν . 10 £ an m e i n e n b u t c h e r zu zah len h a b e u. a u c h der l a n d l o r d 

5 sehr t r o u b l e s o m e wird. By t h e by, der englische S t a a t scheint h a r d p r e s s e d 

for m o n e y . Wenigstens w a r e n die taxgatherer s diesen m o n t h d r i n g e n d e r 

als je u . h a b e n m i c h u n e r w a r t e t „er le ichter t" . 

Ich bin i m m e r n o c h sick, obgleich Allen die l iverbeschwerden beseitigt. 

Aber n u n k a m eine A r t Influenza, deren E n d e er m i r in 5-6 Tagen ver-

10 spricht u. die in der T h a t v o n allen D i n g e n das lästigste, as far as men ta l 

activity i s concerned. Ich hoffe d a m i t h a b e ich my deb t to n a t u r e abge­

tragen. 

Lau rachen ist auch nicht ganz wohl . Sie ist schon seit e inem J a h r viel 

dünner geworden als nö th ig . A b e r es ist ein eignes K i n d u. h a t sich erst 

15 heut entschlossen mit meiner F r a u z u m D r . zu gehn. I h o p e it is no th ing 

serious. Jennychen u. Tussy sehr wohl . (Di t to E d g a r seinen state of hea l th 

sehr verbessert.) Meine F r a u ha t t e sich die 2 Vorderzähne in der Mi t t e der 

un te rn Kinn lade ausgebissen, u. h a t gestern 4 Z ä h n e dafür eingesetzt er­

halten. D ieß sind ungefähr die einzigen „Ereignisse" , die bei u n s vorge-

20 k o m m e n . 

In me inem Unwohlse in k a n n ich n u r wenig schreiben u . nu r by fits u . 

starts . Treibe in der Zwischenzeit a lotr ia , obgleich selbst das Lesen mi t 

der Influenza nicht ordent l ich geht. „Bei der Gelegenhei t" habe ich u. a . 

auch wieder e twas weniges As t ronomie „be t r ieben" . U n d da will ich ein 

25 D ing erwähnen, das mi r wenigstens neu war , D i r vielleicht | | schon be­

k a n n t ist seit längerm. Du kenns t Laplace ' s Theor ie v . der Bi ldung des 

celestial Systems u. wie er die R o t a t i o n der verschiednen bodies um sich 

selbst etc. erklär t . D a v o n ausgehend h a t ein Yankee , K i r k w o o d , eine Ar t 

Gesetz entdeckt über die Verschiedenheit in de r R o t a t i o n der Planeten , 

30 die vorher ganz a b n o r m a l erschien. D a s Gese tz ist dieses: "The square of 

the number of times tha t each p lane t ro ta tes du r ing one revolut ion in its 

529 



292. Marx an Engels · 19. August 1865 

orbi t is p ropor t ioned to the cube of the breadth of a diameter of its sphere 

of attraction.'" 

Zwischen zwei Planeten näml ich wäre ein Punk t , wo ihre At t rac t ions-

kraft gleichmässig wirkte; also ein K ö r p e r auf diesem P u n k t unbewegt 35 

zwischen ihnen bliebe. Dagegen auf beiden Seiten dieses P u n k t s würde 

der K ö r p e r in den einen od. den a n d e r n P lane ten fallen. Dieser P u n k t 

also bildet den limit f. die sphere of attraction des Planets . Diese Sphere 

of At t r ac t ion wieder das M a a ß der Breite des gaseous ring, woraus , nach 

Laplace , der P lanet gebildet wurde zur Zeit seiner ersten Trennung v. der 40 

general gaseous mass . D a r a u s schloß K i r k w o o d , d a ß wenn Laplace 's 

Hypo these wahr , ein bes t immtes Verhältniß existiren m ü ß t e zwischen der 

velocity of the p lanet ' s ro t a t i on u. der b r ead th of the ring, w o r a u s er 

gebildet wurde , oder seiner sphere of a t t rac t ion . U n d dieß h a t er im 

obigen Gesetz, du rch analyt ische R e c h n u n g e n bewiesen, ausgedrückt . 45 

D e r alte Hegel m a c h t einige sehr gute Witze übe r das „plötzliche U m ­

schlagen" der Centr ipeta l in Centrifugalkraft , g rade im M o m e n t , wo eine 

über die and re das „Uebergewich t" er langt habe ; ζ . B. in der N ä h e der 

Sonne die Centr ipeta lkraf t am größten , also, sagt Hegel, die Centrifu­

galkraft am größten , da sie dieß Maximum der Centripetalkraft überwin- 50 

det u. vice versa. Fe rner sind die Kräf te im Gleichgewicht in der mit t leren 

Ent fe rnung v. den Apsiden . Also k ö n n e n sie nie mehr aus diesem Gleich­

gewicht heraus t re ten u. s . w. Uebr igens k o m m t Hegels Polemik im G a n ­

zen da rau f h inaus , d a ß N e w t o n d e m Kepler , der den „ B e g r i f f der Be­

wegung ha t t e , nichts du rch seine „Beweise" zugefügt | | ha t , was n u n wohl 55 

auch ziemlich allgemein a n e r k a n n t ist. 

Du weißt, d a ß der Präsident der B a n k of Switzer land jetzt H e r r Karl 

Vogt ist, der seinen F r e u n d Fazy verrieth, soba ld der G e n f verlassen, u. 

z u s a m m e n mit Re inach (dem eigentlichen act ing director) mogel te . Ich 

fragte Frei l igrath, wie H e r r Vogt, der sonst als financier doch übel be- ßo 

rücht igt in der Schweitz, zu diesem Ehrenpos t en gekommen . Antwort: 

Die Schweitzer haben fast keine Akt ie m e h r in der „ b a n k of Switzer­

l and" . Die Juden in Berlin u. Fkft a / M entscheiden. Diese aber für den 

Vogt. Unterdessen hänsel t der Re inach unse rn p o o r Frei l . so sehr, d a ß 

letzterer i hm das gesinnungstücht ige W o r t geschrieben, selbst die pr . P o - 65 

lizei h a b e ihn nie so sehr verfolgt. Fazy soll die B a n k um lV^MilLfrs 

beschissen haben . 

Professor Beesley h a t vor einigen Wochen in der Fortnightly Review 

einen Art ikel über Cati l ina, wor in dieser als R e v o l u t i o n s m a n n vindicirt 

wird. Es ist allerlei Unkr i t i sches dar in (wie v. e inem Eng länder zu er- 70 

war ten , ζ . B. Falsches übe r die Stellung Cäsa r ' s zur damal igen Zeit) , aber 

die intensive Wuth über die Oligarchie u. die „Respec tabe ln" , ist hübsch . 
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Auch die Hiebe auf den professionellen englischen „dull l i t té ra teur" . 

Herr Harrison ha t te in derselben Review einen Art ikel , wor in ause inan-

75 dergesetzt wird, d a ß die „Poli t . O e k . " „Nichts" gegen den C o m m u n i s m u s 

vorbr ingen k ö n n e . Es scheint mir , d a ß jetzt in den englischen Köpfen 

mehr movemen t als in den deutschen. D ie letztern sind mi t der Feier des 

Classen-Klassen-Kappe lmann hinre ichend beschäftigt. 

G r u ß an Mrs . Lizzy. Die K i n d e r e rwar ten , d a ß Du bei De iner R ü c k ­

en kunft nicht an L o n d o n vorübergehs t . 

D 

K M I 

I Von dem absolu ten Uns inn , der sich in den Pa r l i amen ta ry R e p o r t s v. 

1857 u. 1858 übe r Bankwesen etc. findet, u. die ich kürzl ich wieder an-

85 sehn m u ß t e , machs t Du D i r auch nicht die entfernteste Vorstellung. Wie 

im Mone ta r sys t em ist Capi ta l = Gold . Dazwischen n u n schamhaf te Er in­

nerungen aus A. Smith , u . schauderhaf te Versuche den Ga l ima th ia s des 

money m a r k e t mi t seinen „aufgeklä r ten" Vorstel lungen auszusöhnen . 

Am meisten zeichnet sich aus de r n u n endlich den Weg alles Fleisches 

90 gegangne M c Cul loch . D e r Ker l ha t t e offenbar ein bedeutendes D o u c e u r 

von L o r d Overs tone bezogen, der d a h e r auch „facile max imu s a rgen ta -

r i o r u m " u . du rch Dick u . D ü n n herausgebissen werden m u ß . D ie Kr i t ik 

dieser ganzen Sauce k a n n ich erst in einer s p ä t e m Schrift geben. | 
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Elisabeth Engels an Friedrich Engels 

in Manchester 
Ostende, Montag, 21. August 1865 

I Ostende 21. August 65 
Lieber Friedrich 

Deinen Brief vom 18 haben sie mir hierher nach geschickt, Elise u. ich mit dem kl. 
Adolf sind denn gestern Abend glücklich hier angekommen, haben heute gleich 
ein Quartier gefunden, was wir auf 3 Wochen genommen haben, wir wohnen rue 5 
soeurs blanches No. 31 Β. Anna Beust war am vorigen Freitag von Engels, nach 
Barmen gereißt wo sie jedoch nur einige Tage bleibt, dann geht sie nach Frank­
furth u. von [dort] nach Ammbach, wo sie einen Onkel ihres Mannes besucht, sie 
meint jedenfalls wieder in Zürich zu sein, wenn Du dahin kommst. 

Da Du meine Adresse hier kennst, so kannst Du mir Nachricht geben, wann| 10 
I Du denkst nach Engelsk. zu kommen, es wäre schön, wenn Du Deinen Englän­
der vorher abschütteltest, denn wir können nicht viel mit ihm anfangen. Nun leb 
wohl u. reise recht glücklich. Elise läßt Dich grüßen. 

Mit treuer Liebe 
Deine Mutter Ε. | 15 
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Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 
Manchester, Montag, 21. August 1865 

I M e h r 21 A u g 1865. 
Lieber M o h r 

Inl. £ 2 0 . - Ers te Hälf te B / G 56794 Manches t e r 9 J a n 1864. Sobald Du 

mir den Empfang anzeigst folgt die zweite nach . M e h r k a n n ich n icht 

5 schicken bevor ich weiß wie die Bilanz ausfällt, & das erfahr ich erst n a c h 

meiner Rückkehr , oder noch später . 

Die Geschichte mi t K i r k w o o d ' s Gesetz w a r mir sowohl wie M o o r e 

neu. Ist es aber auch bewiesen & nicht e twa eine b loße Hypothese? So 

etwas m ü ß t e sich doch verificiren lassen. 

10 Ich hoffe Ihr seid Alle wieder auf d e m D a m m . Die Geschichte mi t 

L a u r a h a t wohl ebensowenig etwas Ernst l iches zu sagen wie damal s mi t 

Jennychen, es ist aber U n s i n n von Di r so e twas sich festsetzen zu lassen, 

Du solltest als H a u s t y r a n n bei solchen Gelegenhei ten durchgreifen. De i ­

ne Influenza bist Du jetzt wohl los bei d e m w a r m e n Wetter, fatal ist so 

15 was, aber je tzt doch leicht zu kur i ren. 

Die alten Weiber k o m m e n eben das C o m p t o i r ausfegen & vertreiben 

mich von meinem Pos ten ich m u ß also eiligst schließen. 

Beste G r ü ß e . 

De in 

20 F .E . Ι 
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Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Dienstag, 22. August 1865 

I 22 Augus t . '65 . 

D e a r Fred , 

Best t h a n k s for the £ 2 0 , deren first half e rhal ten . Ich w ü r d e D ich sicher 
nicht so bo ther , aber das E n d e des Vierteljahrs, dessen Rechnungen auf­
geschoben worden , lastet schwer. 5 

Was K i r k w o o d s Gesetz betrifft, so unterl iegt ke inem Zweifel, d a ß es 
die Differenz in den ro t a to ry movemen t s , z . B . zwischen denen des Ju­
pi ter u. denen der Venus etc. erklär t , was bisher ganz zufällig schien. Wie 

er aber das Gesetz selbst he raus findet u. beweist, weiß ich nicht , werde 
aber bei nächs tem Besuch des Brit. M u s e u m hin ter die Originalarbei t zu 10 
k o m m e n suchen u . D i r d a n n das N ä h e r e mit thei len. Die ma themat i sche 
Bes t immung der sphere of a t t rac t ion jedes P lane ten scheint mi r die ein­
zige „Aufgabe" in der Sache. D a s Hypothetische ist wahrscheinl ich n u r 
die A n n a h m e v. Laplace ' s Theor ie als Ausgangspunk t . 

Meine Influenza ist mi r so sehr in die N a s e geschlagen, d a ß das „ N ä s - 15 
chen" des Texan Boy sich bei mi r reproduc i r t ha t , begleitet v. einem 
scheußlichen Schnupfen u. einer Kopfverduse lung, wie sie im Laplace-
schen Feue rduns tun ive r sum allgemein gewesen sein m u ß . 

Die Kerls od. F r e u n d e der „ In t e rn . " h a b e n n u n doch ausgefunden, d a ß -
ich nicht verreist bin u. so h a b e ich s u m m o n s erha l ten to a t t end heute 20 
einer Sitzung des subcommit tee . Die 4 Wochen, w ä h r e n d deren ich ver­
schwand, sind mir du rch die doc tors Rezepte to ta l spoilt worden . 

U n t e r den in meinem Besitz befindlichen Büchern aus lupus N a c h l a ß 
ist auch eine „Neue Handelsgeographie" v. Egli. Dieser Schwitzer sagt in 
der Vorrede, d a ß er d a n n u. w a n n zwischen | | die „handelsgeographischen 25 
Biograph ien" - „ein Lebensbi ld einflicht, ein Bild, in dessen Beschauen 
sich die Seele einen Augenbl ick verliert, behagl ich aus ruhend ... einge-
flochtne Genrebi ldchen ... ein Stück Leben soll sich hier abrol len vor 
unse rm Auge . N u r aus dem Leben entwickelt sich das Leben" . 

Was dieser naive Schwitzer n u n un te r diesen „Lebensb i lde rn" versteht , 30 
k a n n s t Du aus folgendem sehn: 
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„ D e r Markgräf le r wächs t an den sonnigen Hüge ln v . M ü h l h e i m u . 

Badenweiler. N i c h t u m s o n s t h a t der l iebenswürdige Hebel gesungen: 

„Z 'Mül le -n- i d r Post , 

35 Tausig Sappermos t ! 

Tr inkt me nit e guete Wi! 

G o h t er nit wie B a u m ö l i , 

Z 'Mül le -n- i d r Pos t ?" 

Derselbe naive Schwitzer, z u m Beweis, wie „wenig leicht ich die Sache 

40 genommen" , verweist auf das Regis ter der v. ihm benutz ten Schriften. 

Dieß Register zähl t exakt 20 N u m m e r n , worun t e r neben reinen „Kinde r ­

schriften", wie das „Buch der Er f indungen" u . s . w . , zwei Schriften des 

identischen H e r r n Egli selbst sich finden. 

Beste Grüsse v. der whole family. 

45 D 

K M Ι 
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Sir, 

I Spotland, Rochdale. 
Augt 23. 1865 

I am not able at this moment to give the question contained in your letter receiv­
ed this morning a full answer. It is so long since my lectures were written and my 5 
thoughts have since been ditected into so many other demands that I have a good 
deal lost sight of the subject. However I hope in a few days to be able to satisfy 
you and in the mean time I write this that you may know that your letter || is not 
neglected by 

Yours faithfully 
W"1. Nassau Molesworth. 

10 

D r Charles Marx. 
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William Nassau Molesworth an Karl Marx 

in London 
Rochdale, Freitag, 25. August 1865 

I Spotland Rochdale 
Augt 25. 1865 

Dear Sir, 

I am now in a position to answer your questions more fully than I could when 
5 your letter reached me. Kirkwoods original exposition of his investigations are 

given in the proceedings of the American Association for the advancement of 
science at the meeting held at Cambridge (U.S.) 1849. The results which he 
obtained were verified by Mr Seals C Walker and D r B. A. Gould in America; but I 
am not aware that they have received the attention they certainly deserve from 

10 English or continental Astronomers. My own engagements prevent me from 
pursuing the subject. I am sure you would do a service to astronomical science if 
you would draw further attention to Kirkwoods enquiries and carry the matter 
on. I am sorry I cannot give you more information on the subject. I have obtain­
ed all that is within my reach, and I do not know where to look for & perhaps no 

15 more is to be found. 
I am 

Yours very truly, 
W^.Nassau.Molesworth. 
D r . Char. Marx. I 
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Hermann Jung an Karl Marx 

in London 
London, Dienstag, 29. August 1865 

14 Charles Street 
Northampton Square. 
EC. 

Cher ami Marx. 

Dupont a reçu la brochure que je vous envoie en même tems que cette lettre. 5 
M r Marigny, l'auteur, est un membre de l'association & il dit que si nous 

trouvons à propos de faire traduire & publier la dite brochure en anglais, il se 
chargera d'une partie des frais. 

Ce M r Marigny m'a l'air d'être sincère & d'après ce que j ' a i entendu de lui, on 
le dit le premier publiciste de France; || sa solution ne justifie pas l'opinion qu'on 10 
m'a faite de lui; 

«la liberté & la propriété» sont pour lui les grandes bases sociales; peut-être, 
veut-il dire «la liberté pour la propriété». 

Voulez-vous être assez bon pour y jeter un coup d'œil & nous dire ce que vous 
en pensez. 15 

Tout à vous 
H Jung. 

29 Août 1865.1 
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Wilhelm Liebknecht an Friedrich Engels 

in Manchester 
Leipzig, Mittwoch, 30. August 1865 

I Leipzig den 30 Aug. 65. 
Lieber Engels! 

Ich habe lange mit mir gekämpft, aber die Nothwendigkeit ist eine eiserne Des­
potin - ich muß Dich um Geldunterstützung ansprechen. Von meiner Ausweisung 

5 aus Berlin und Preußen hast Du gehört. Der Schlag traf mich gerade, als ich 
einigermaßen auf einen grünen Zweig gekommen war, und Grund hatte, die 
besten Hoffnungen für die Zukunft zu bilden. Ich weiß nicht, ob Du meine Thä-
tigkeit in Berlin ganz billigst; wenn Du dort gewesen wärst, davon bin ich über­
zeugt, hättest Du wesentlich ebenso gehandelt. Die Bismarck-Wagener-Hatz-

10 feldt-sozialdemokrätlichen Intriguen ließen mir keine andre Wahl, als offen her­
vorzutreten, und die Gegner aus dem Feld zu schlagen, was mir in Berlin jeden­
falls auch vollständig gelungen ist. Daß ich die Arbeiter vor der Allianz mit der 
Regierung warnte, das gedankenlose Geschrei vom oktroyirten allgemeinen 
Stimmrecht zum Schweigen brachte, die Annexion bekämpfte (in Zeitungen, 

15 durch einen Preßprozeß - Beleidigung der Person des Großherzogs von Olden­
burg - kam die Preußische Polizei dahinter, daß ich mehrere der unliebsamsten 
Artikel geschrieben) - das hat mir die Ausweisung eingetragen. Ich brauche Dir 
wohl nicht zu sagen, daß ich mich während meiner „Agitation" niemals mit 
meiner Person in den Vordergrund gedrängt, sondern jede Gelegenheit benutzt 

20 habe, um „das Prinzip", und dessen „veraltete" „Erfinder", speziell Dich und 
Marx zur Geltung zu bringen. Das sage ich nicht, um „belobt" zu werden; ich 
sage es, weil es die Wahrheit ist. Vielleicht hättet Ihr den Kampf etwas anders 
geführt, aber Jeder handelt in seiner Weise und nach seinen Fähigkeiten. Genug -
am 3 Juli wurde arretirt, und ausgewiesen - binnen 8 Tagen sollte ich aus dem 

25 Preußischen Großstaat; ich schrieb einen gepfefferten Protest an Eulenburg, der 
mich über 14 Tage warten ließ, und schließlich den Polizei-Ukas bestätigte, was 
um so natürlicher, da er selber, oder richtiger Bismarck ihn veranlaßt hatte. 
Ungefähr am 23 oder 24 Juli mußte ich fort; ich begab mich nach Hannover, wo 
ich 4 Wochen verborgen, im strengsten incognito lebte, und die Naturgeschichte 

30 der „sentimentalen Eichen" studirte, auch einmal in den „Nationalverein" (denke 
Dir!) hineinschneite und etwelches Ärgerniß verursachte. Seit Donnerstag Abend 
bin ich hier. Die Polizei, welche durch indiskrete, vielleicht feindliche Zeitungs­
notizen im voraus von meiner Ankunft unterrichtet war, nahm mich als „Feind 
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Bismarcks" freundlichst auf, gab mir sofort eine Aufenthaltskarte und erklärte 
mir, meinem Aufenthalt mit Familie, ja meiner Niederlassung stünde kein Hin- 35 
derniß im Weg. So weit, so gut. Doch nun zu dem Cardinalpunkt. Durch die 
Ausweisung habe ich mit Ausnahme meiner Stunden, die mir allerdings in letzter 
Zeit ziemlich viel einbrachten, nichts verloren; und da ich hier sehr gut empfohlen 
bin, werde ich den Ausfall bald gedeckt haben. Aber die Unkosten sind groß; 
mein Hin- und Herreisen, die Übersiedlung meiner Familie mit den Möbeln - das 40 
sind scheußliche Items, und Kapitalist bin ich nicht. Die 100 «f1 welche mir der 
Buchdrukkerverein als „Ehrengeschenk" votirte, die ich aber, sobald ich mich 
wieder rühren kann, zurückerstatten werde, gingen sofort für Schulden drauf; 
denn, als es in den Zeitungen stand, daß ich ausgewiesen sei, stürzten die Gläu­
biger, wie gierige Raben herbei, und meine Frau konnte ich doch nicht in ihren 45 
Klauen lassen. Jetzt sitze ich hier mit 1 «p 15 Silbergroschen, nach genauerer Zäh­
lung finde ich, daß es bloß 1«? 5V2 Neugroschen ist! und meine Frau, die leider 
körperlich furchtbar gelitten hat, sitzt in Berlin von Allem entblößt. Die Arbeiter 
zeigen ihr die größte Theilnahme, aber sie können nichts thun, und ich wollte es 
auch nicht. Einige bekannte Litteraten boten mir an, eine Sammlung zu veran- 50 
stalten; ich lehnte es aber ab, weil ich dem Berliner Litteratenpack nach den 
Fußtritten die ich ihnen versetzt, nicht die Hände küssen will. Ein Freund?, dem 
ich meine Lebensversichrungspolize auf 2000 «f1 übergeben, um 150«? darauf zu 
borgen, hat noch nichts ausgerichtet. Kurz ich bin richtig in die Ecke gedrängt. 
An das Mitleid fortschrittlicher Bourgeois zu appeliren, ist natürlich außer Frage, 55 
und so habe ich mich denn nach hartem hartem Kampf dazu entschlos||sen, Dich 
zu bitten, ob Du nicht wenigstens der dringendsten augenblicklichen Verlegenheit 
abhelfen willst? Hätte ich nur 5 £, so könnte ich mich schon hier durchschlagen, 
und meine Frau bis zu ihrer Abreise über Wasser halten. Gelingt mir bis dahin 
der Plan mit der Police nicht, dann muß ich eben meine Möbel verkaufen. Frei- 60 
lieh ein harter Schlag, doch es kostet nicht das Leben. Es ist mir um so fataler, 
mich an Dich zu wenden, weil ich Dir noch von früher her Geld schulde; aber 
bedenke meine Lage, und lächle auch nicht ironisch, wenn ich Dir sage, daß ich 
kein Geschenk, sondern bloß einen Vorschuß will, dessen Rückzahlung ich als 
Ehrensache betrachten werde. Nicht wahr, Du bereitest mir nicht die Demüthi- 65 
gung einer abschlägigen Antwort? 

Ich verkehre hier viel mit Polen, und es ist möglich, daß man sich demnächst 
von Paris aus an Dich und Marx wenden wird. Es handelt sich um eine Verstän­
digung der /««^polnischen demokratischen Partei mit der deutschen „Demokra­
tie" im weitren Sinn des Worts, und um Bearbeitung der öffentlichen Meinung zu 70 
Gunsten Polens. In Deutschland ist da viel zu thun. 

Was ist aus Marx geworden? Ich schrieb ihm zweimal vor 6 und 7 Wochen 
(nicht um Geld) und habe seitdem nichts von ihm gehört. Ebenso hat Dr. Ku­
gelmann in Hannover auf einen Brief keine Antwort erhalten. Ist er krank? Ich 
muß es fast glauben. Wenn Du an ihn schreibst, grüße ihn von mir und Dr. K, 75 
der es mir dringlichst aufgetragen hat. Kugelmann hat mir noch einen Auftrag 
gegeben, nemlich auch Dich zu grüßen, ferner Dich um Dein Photograph zu bit-
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ten, und ferner, Dir die Nothwendigkeit einer neuen Auflage Deines a u s v e r k a u f ­
t en Buchs über England ans Herz zu legen. Wie Du Dich erinnern wirst, habe ich 

80 Dich schon früher hierauf aufmerksam gemacht. Dein Buch wäre jetzt außeror­
dentlich zeitgemäß. Die Arbeiter sind in Gährung, und Du und Marx, Ihr müßt 
ihnen zeigen, was Ihr für Kerle seid, verglichen mit den „falschen Propheten" 
und Plagiariern. 

Ich brauche Dir nicht zu sagen, daß ich mich hier zunächst mit Terrainstudien 
85 beschäftige. Der „sozialdemokratische" Lassalleverein hat gegen 30 Mitgl. der 

Gegen verein 50; der Arbeiterbildungsverein, der ursprünglich auf „Schulze-De-
litzschen Prinzipien" beruhte, sich aber fast ganz emanzipirt hat, zählt 350 M. Ich 
besuchte ihn neulich, und wurde „bewillkommt". Die hiesige „Fortschrittspartei", 
die vorherrschend demokratisch ist, fürchtet, daß ich ein Kukuksei in diesen 

90 ihren Verein legen werde. Kann auch geschehen. 

Lebewohl. Antworte mir unter Couvert an: Hn. Benedikt, Bureau der Lebens-
versichrungsbank Teutonia, Leipzig. Ich bewohne ein kleines Stübchen, das ich 
wegen der verdammten Messe schon in einigen Tagen räumen muß. Darum gebe 
ich meine eigne Adresse nicht. Schicke mir zwei Photographieen, auch eine für 

95 mich. 
Mit Gruß 

Dein 
W. L. 

Marx wird mir doch nicht wegen der internationalen Assoziation böse sein? Das 
100 wäre Unrecht. Wie konnte ich während der Kämpfe, die ich in Berlin hatte, und 

bei der eigenthümlichen Wendung, welche die „Arbeiterbewegung" genommen, 
erfolgreiche, ich meine zur Gründung von Zweigvereinen führende Propaganda 
für die Ass. machen? An Versuchen habe ich es nicht fehlen lassen. Aber es war 
unmöglich. In Kurzem, hoffe ich, wird sich die Sache günstiger gestalten. Das 

105 Unglück ist, daß wir kein Organ haben, und wäre es nur ein monatlich erschei­
nendes Flugblatt, „zwangloses Heft" oder wie man das Ding nennen will. Die 
Kosten wären wahrhaftig nicht der Rede werth, und würden unfehlbar gedeckt. 
Überlegt Euch die Sache. | 
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Elisabeth Engels an Friedrich Engels 

in Zürich 
Ostende, Samstag, 2. September 1865 

I Ostende 2 Septbr 65 
Lieber Friedrich 

Diesen Morgen ist Adolf hier angekommen u. nun kann ich Dir endlich sagen 
wie es mit unsrer Reise geht. Wir sind jetzt 14Tage hier u. ich dachte bis über 
8 Tage wieder abzureisen, da Adolf aber erst jetzt kommen konnte so wünscht er 5 
wenigstens 14 Tage hier zu bleiben u. wir werden daher bis zum 11' noch nicht 
wieder in Engelsk. sein, ich wünschte aber sehr Dich einige Tage zu sehn u. hoffe 
deshalb Du wirst Deine Reise so einrichten können, daß Du hier zu mir kommst 
u. bei mir bleibst. In Barmen erwarten sie Dich auch u. Rudolf der mit seiner 
Frau jetzt hier ist, aber morgen oder übermorgen wieder abreißt trägt mir auf bei 10 
ihm Dein Quartier zu nehmen. Hermans Frau ist augenblicklich in Gladbach u. 
er bittet || Dich, so wie auch Rudolf es einige Tage vor Deiner Ankunft anzuzei­
gen, wenn sie Dich erwarten können, damit Herrn, von Gladbach herüber kom­
men kann. In Engelsk. findest Du außer Onkel Ludwig u. Tante Griesheim nur 
Emil, Lottchen ist in Barmen bei ihren Eltern mit den jüngsten Kindern. Alles 15 
Andere mündlich. Grüße Anna Beust mit ihrem Mann u. Kindern u. schreibe mir 
bald, wenn ich Dich erwarten kann, damit ich für ein Zimmer für Dich sorgen 
kann. 

Adolf u. Elise grüßen mit mir herzlich. 
Mit treuer Liebe 20 

Deine Elise Mutter. I 
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William Randall Cremer an Karl Marx 

in London 
London, Mittwoch, 6. September 1865 

I 31 Gt Titchfield St W 
September 6 t h 1865 

Dear Citizen 

If you can by any means get information on, or answers to the following ques-
5 tions, which our Members in Lyons are deeply interested in having answered, 

more particularly those questions marked *, you will greatly oblige 
Yours Fraternally 

WRCremer 
Hon yGenSecretary. 

10 Citizen Marx I 

I Questions] 
I s t Whether the [...] who are engaged in the Manufacture of Tulle are paid by the 
Day or Piece 

2 n d If by the day what amount of wages per Day and how many Hours con-
15 stitute their Day 

3 If by the piece say whether per Yard if so how much per Yard 
4 The Market price of the raw Material 
5 Is there any export duty on British Manufactured Tulle, or import duty on 

French if so what amount of duty | 
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Victor Schily an Karl Marx 

in London 
Paris, Sonntag, 10. September 1865 

I Paris 10. Sept. 1865 
142 rue Lafayette 

Lieber Marx 

Nach Empfang Deines Letzten mit dem testimonial des Council Général (wofür 
ich noch meinen Dank schuldig bin) no lui turbare circulos tuos (et vestros) quo 5 
ad Wahl-movement, u. so suspendirte ich die Correspondenz, um so mehr, da ein 
Hauptgegenstand derselben, der Congreß to be or not to be, mir mit jenem 
movement gewißermaßen connected schien. Die Wahlschlacht ging nun vorüber, 
antiquo more „et resultato", wenigstens sah ich in den Times-Berichten keine 
novi homines à la E.Jones auch nur auftauchen geschweige denn schwimmen 10 
oder gar landen (M. Stuart, Torrens, Hughes sind doch wohl nicht als Träger des 
neuen Elements zu betrachten?). Das war rather desponding. Dazu kam der Streit 
Odgers contra Potter (Beehive), worüber ich in N° 79 des Soc. Dem. las, was der 
Londoner Correspondent darüber sagte u. daran knüpfte: Die Internat. Assoc. 
bestehe nur mehr aus den Mitgliedern des Council général, wovon eins ihm, dem 15 
Correspondenten, gesagt habe: sobald der internationale Witz ruinirt sey, werde 
man unter andrer Firma fortarbeiten. Unter sothanen Umständen hielt ich den 
Congreß u. damit den „internationalen Witz" für rumpinirt, ohne für eine neue 
Firma Geschmack zu spüren, || selbst ohne mich nach der Alten bei der hiesigen 
Filiale weiter zu erkundigen. Aus den Mittheilungen Beckers u. aus den Blättern 20 
entnehmend daß dennoch am 25.d .M. ein Congreß in London stattfinden soll, 
ging ich denn dieser Tage wieder einmal zu Fribourg, u. ließ mich etwas im 
Glauben stärken, u. zwar bis zu dem Grade, daß wenn ich bis dahin genügende 
Fonds ein- oder auftreibe, ich auch mit hinüber machen werde, um so mehr, da 
Becker sich vielleicht hindelegiren laßen wird. Dort in Genf nämlich, schreibt der 25 
Alte, Ewigjunge, nie Verzagende stets Wagende, Rosigschauende u. s. w., gehe die 
Sache vortrefflich; die Grütlisektion von Genf sey beigetreten, der deutsche Arb. 
Bild. Verein werde dasselbe thun; ähnliches bereite sich in andren Cantonen vor. 

Ueber die Provinz Belgien-Brüssel erzählte mir Fribourg Eigenthümliches. 
Fontaine habe die Sache so gründlich ruinirt gehabt, daß Niemand mehr von 30 
diesem u. von jenem was wissen wollte; seine diktatorischen Zumuthungen, in-
spirirt, wie man behaupte, par des influences Mazziniennes, habe man nicht er­
tragen wollen, ihn schließlich beseitigt, das Verbindungsorgan mit London 
(agent) selbständig gewählt, u. so sey wieder neues Leben in die Sache gekom-
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35 men; quorum pars magna fuisse während seines kurzen || Aufenthalts daselbst in 
Sachen der Tribune ouvrière er angibt. 

Für die hiesige Provinz erwartet er einigen Aufschwung von der bevorstehen­
den Réunion in London, einen weit größern, wenn daraus ein wirklicher Con­
greß, so wie er ursprünglich angekündigt war (wenn auch nicht in Brüssel, von 

40 wegen der alien bill) noch für dieses Jahr hervorginge, ohne übrigens zu verken­
nen, daß dies kaum mehr ausführbar sey, wie ich ihm exponirte, übrigens darauf 
hinweisend, daß ein Congreß un double emploi machen würde nach der Dele-
gatenversammlung, die doch voraussichtlich dem Werk das nöthige relief geben 
werde. Möge dem so seyn! Da hier nichts aufgeführt werden kann (keine mee-

45 tings, keine Agitation) so würde die Sache sehr periklitiren, wenn dieselbe nicht 
anderwärts ein ostensibles lebenskräftiges Symptom zu Tage treten ließe, wie ich 
früher des Weitern ausgeführt habe. Ergo videant Consules, daß das von den 
Gegnern prophezeite Fiasko nicht eintrete; Moses u. die Propheten: Bernh. Bek-
ker, Londoner Correspondent des Soc. Dem., haben schon seit lange das Grab-

50 lied gesungen, jener, (Moses) neulich noch in seiner „Warnung" im Nordstern 
(No. 320) wo er von „internationaler" Conspiration spricht. || Und nota bene 
nicht die internationale Idee an sich ist es, die man in Frage stellt u. kritisirt, resp e 

perhorrescirt, sondern deren Träger, „bekannte Feinde Lassalle's", wie Moses 
„warnt", Dich, der Alles rumpinire, was er in die Hand nehme, der Alles, auch 

55 Gutes, in die Hand nehme, um es zu ruiniren, u. s. w., u. so bekreuzt man sich 
dann, in gutem oder bösem Glauben, vor Dir, als dem leibhaftigen Gott sei bei 
uns. Diese Gottes- oder Teufelsfurcht tritt mir z.B. entgegen bei hiesigen deut­
schen Arbeitern, tüchtige Leute denen ich internationale Karten offerire. Ja wir 
wollen noch zusehen, sagen sie, der Marx!?! wir wollen sehen was aus dem Con-

60 greß wird u. s.w. Da ist ζ. B. der hier sich entwickelnde deutsche Arbeiterlesever­

ein (s. N. 122 Soc. Dem. Pariser Correspondenz); das sind solche ehrliche Be-

kreuzer, mit denen ich gut stehe, u. die ich auch hereinzukriegen gedenke aber 

erst nach der Londoner Versammlung in Angriff nehmen will, in der Voraussicht, 

daß dieselbe praestanda prästirt, nicht aber „den Witz ruinirt"; in diesem Falle 
65 würden die Gegner den internationalen Gedanken sofort aufgreifen u. ausbeuten, 

um Dich auch auf diesem Terrain mit der testamentarisch ererbten Lassalle'schen 
Keule „mausetodt zu schlagen". Auch der Stuttgarter Congreß hat dem internat. 
Gedanken alle Ehre angethan, zunächst durch die Einladung || an die französi­
schen Arbeiter, dann durch einen seiner Beschlüße. Kurz es ist dies eine Keule, 

70 mit der man Manches niederschlagen kann, u. mit der man selbst niederge­
schlagen werden kann, wenn man sie sich entringen läßt. Wie es nun jetzt damit 
steht, das möchte ich mir in London gerne ansehen. Wir würden dann auch, im 
Verein mit Becker, eine gehörige Winterkampagne verabreden, sollten auch einige 
Nächte bei Bier draufgehen. 

75 Von der hiesigen Administration kommen hin (unter Andren) Fribourg, To­
lain, Ch e Limousin, der seine wegen der Tribune ouvrière über ihn verhängte 
1 monatliche Gefängnißstrafe rechtzeitig angetreten hat, um alsdann frei zu sein. 
Diese drei würde ich übrigens auch gewählt haben. Ich unterstelle, daß sie als 
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Administrationsmitglieder auf Regimentsunkosten reisen, würde aber, selbst 
wenn ich als Administrationsmitglied angesehen werden könnte, unter keinen 80 
Umständen ein ähnliches Beneficium in Anspruch nehmen resp e acceptiren, um 
die delikate Situation zu schonen; lieber werd ich zu pumpen suchen was ich nicht 
haben sollte. 

Aus Becker's Natur als homme d'action u. sincere enthusiast explizirst Du Dir, 
daß er, as for the Lassalle movement, sees only one side of it, and so may incline 85 
to his, Lassalle's, side. || Ich wundre mich im Gegentheil, daß er bei jenen seinen 
Eigenschaften noch so viel critical turn of mind bewahrt, um nicht mehr zu Las­
salle's Seite hinzuneigen. Zur nähern Orientirung füge ich ein Schreiben von ihm 
bei. Seitdem führte er eine lebhafte Correspondenz mit der Gräfin Hatzfeldt hier 
selbst, um sie resp e ihre Casse für den Nordstern, für seine Reorganisation anzu- 90 
bohren. Hess, der mit ihr die Broschüre über Lassalle u. Gott weiß was sonst 
noch ausbrütet, opponirt, auch gegen meine Bohrversuche. Ich hatte ihr nämlich 
geschrieben, erhielt dann rendez-vous von ihr, brieflich u. mündlich-kammer-
jüngferlich, beides sehr schön, namentlich Letzteres, ging hin zur bestimmten 
Stunde, und siehe da: Me la comtesse est sortie, sagte der Concierge. Dabei bliebs, 95 
Hess hatte also mittlerweile made up her mind, daß ich ein gefährlicher Marxia-
ner sey. Dieses hat sie an Becker geschrieben, auch daß Hess ihr in allem recht 
gebe (punkto Organisation), wovon Becker aber keinen ihr zu Ohren kommen 
könnenden Gebrauch gemacht wissen will, weil er sonst ihr Zutrauen verlieren 
würde. Frau Hess brütet natürlich mit über besagten Eiern u. kauft auch wohl 100 
Andre „nebst Butter für's Haus", wie vordem für || Frau Anneke, die sich mit der 
Gräfin H. hier Rendez-vous gegeben, dann rue du Faubourg S'Honore N°231 
mit ihr zusammengewohnt hatte. 

Eben kommt mir N. 130 b. des Soc. Dem. zu Gesicht mit einem neuen Angriff 
von Hess gegen die internat. Intriguanten. Versteh ich das Kauderwelsch recht, 105 
dann fände ja in London keine internationale Delegatenversammlung statt, son­
dern etwa nur eine nationale, also englische Conferenz. Ich kann mich heute, 
Sonntag, darüber vom Fribourg nicht belehren lassen, würde Dich daher bitten, 
falls in London nichts Internationales los ist, mithin derartige Veranlassung zur 
Hinreise nicht vorliegt, mir dies umgehend zu melden, allenfalls auch meinem 110 
einliegenden Briefe an Imandt, dem ich Rendez-vous in London gebe, einige 
Worte beizufügen, daß er sich meinetwegen nicht derangiren soll. Eigentlich wäre 
jetzt Blanqui der beste Delegirte für Frankreich u. andre Ortschaften. 

Auf Dein Letztes zurückkommend, in specie die Affaere Lelubez, als Green­
wich delegate, so konnte ich darin keine grosse Affaire finden. Warum soll der 115 
kleine Venerable nicht Greenwich repräsentiren, dachte u. denk ich mir, u. so 
habe ich damals das Factum nur so nebensächlich als ein most indifferent one bei 
Fribourg erwähnt, der es auch so hinnahm; ist es etwa || durch Dupont 's Indi­
gnation u. Protestation seitdem höher polarizirt worden, als es nach meiner Auf­
fassung verdient, so wasch ich meine Hände in Unschuld, will auch gerne passer 120 
condamnation, wenn ich die Sache zu leicht nahm. 
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302. Victor Schily an Marx · 10. September 1865 

Da ich auch Becker dringend veranlaßt habe, nach London zu kommen, auch 
Coullery, Commandant der Sektion von Chaux de Fonds (Du wirst sich seiner 
aus meinem Mémoire an den Procureur Général von Genf erinnern) aufzubieten, 

125 so dürfte es zweckmäßig seyn, in obigem Falle des Nichtslosseyns durch den 
Swiss Secretary kontremandiren zu lassen: denn Becker glaubt an eine internat. 
Conferenz. 

Wenn Du den Temps liesest, hast Du wohl die neuere stärkere orleanistische 
Accentuierung (Ankündigung der Collaboration Od.Barrot 's u.s.w.) wahrge-

130 nommen (außer der neulichen komischen Fehdehandschuhshinwerfung Nefftzers 
contra Deutschland puncto Gastein). Zu früherm kann ich jetzt noch sagen, daß 
das Blatt doch einigermaßen Beckmann seine Entstehung verdankte, indem er 
demselben damals einen Capitalfonds von 500 000 Fr. durch Erlanger vermittelte; 
es hing das mit dem Journal de Francfort zusammen. 

135 Freundschaftlichst 

Schily 

Auch die Einlage an Rheinlaender 
bitte ich to post. 

Sen. I 
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303 
Karl Marx an Wilhelm Liebknecht 

in Hannover 
London, Montag, 11. September 1865 

I L o n d o n . 11 Sept. 1865. 

Lieber Liebknecht , 

Sobald ich weiß, ob Du noch in H a n n o v e r , werde ich D i r die G r ü n d e der 

Cor re spondenzun te rb rechung berichten, ü b e r h a u p t weitläufiger schrei­

ben. 

Am 25 Sept. f indet hier (private) Conferenz s ta t t zwischen d e m hiesigen 

„Counc i l " der „ In t e rna t . " u . den Delegates der Admin i s t r a t ions in 

Schweiz, F k r c h , Belgien. K a n n s t Du Dich nicht selbst als Delegate ν . 

D t s c h d herüberschicken? 

Salut 

D 

K M Ι 
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304 
Victor Schily an Jenny Marx 

in London 
Paris, Montag, 11. September 1865 

I Paris den 11. Sept. 1865 
142 rue Lafayette 

Geehrte Frau Marx 

So eben vernehme ich von Bürger Kaub aus London, daß Marx verreist ist, mein 
5 gestern an ihn abgegangner und Ihnen dermalen wohl vorliegender Brief ihn also 

nicht erreicht hat. Dessen beide Einlagen an Imandt und an Rheinlaender möchte 
ich aber baldigst an die Adressaten gelangen sehen, und so erlaube ich mir denn 
Sie zu bitten diese Briefe baldgefälligst zur Post senden zu wollen, und benutze 
diese Gelegenheit Sie zu einem Menuet für den am 25.d .M. in London stattfin-

10 denden internationalen Working men's Ball zu invitiren. | 

I Wie ich vernehme ist Ihr Bruder Edgar bei Ihnen, wozu ich ihm und Ihnen 
herzlich Glück wünsche. 

In der Hoffnung Sie gegen den 25. in London zu sehen verbleibe in Freund­
schaft und Hochachtung 

15 Ihr 
Schily I 

I Madame 
Marx 
1 Modena Villas Maitland Park 

20 Haverstock Hill 
Londres \ 

i 
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305 
Wilhelm Liebknecht an Karl Marx 

in London 
Leipzig, um Freitag, 15. September 1865 

I Gerichtsweg 2, Leipzig. 
Dear Williams! 

To-day I received yours of the 11th, and was very glad, for indeed I and we all 
had thought, you had fallen ill again. 

I arrived here about three weeks ago and so far all is right. But I can tell you it 5 
was rather a hard job. 

Unfortunately it will be impossible for me to come to London this month, as I 
have to bring my family over, not to mention other important work; but I shall 
send you a short report, and you may be sure, when the real meeting takes place, 
we shall not be unrepresented. Next year, may be even in the course of this, you 10 
will see me for a few days. There are things, which must be talked over. Of that 
you may be sure, the reality is better than the appearance. I am prevented from 
saying more now. | 

I Write soon. My best respects to Mrs. W. and my love to Misses W. 
Faithfully yours 15 

Jos. Miller. I 
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306 
Alphonse Vandenhouten an Karl Marx 

in London 
Brüssel, Samstag, 16. September 1865 

I Bruxelles le 16 Septembre 1865 
Monsieur Marx 

Deux de nos amis viennent de nous apprendre qu'une conférence aura lieu le 25 
de ce mois à Londres. 

5 Ils nous disent dans leur lettre que nous devrions envoyer deux délégués, et que 
le voyage, la nourriture, et le logement seront payés par le Comité Central. 

Comme nous n'avons encore que très peu d'argent en caisse je vous prie de 
nous donner quelques renseignements à ce sujet. 

Nous aurons une séance mardi pour la nomination des deux délégués or, veuil-
10 lez s'il vous plaît nous envoyer une réponse par le retour du courrier, || afin que 

nous sachions ce que nous devons faire. 
En attendant votre réponse je vous salue cordialement. 

Alphonse Vandenhouten 
membre correspondant 

15 Alph. Vandenhouten, ouvrier peintre, 
quai aux Semences 9 

Bruxelles | 
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307 
Karl Marx an Wilhelm Liebknecht 

in Leipzig 
London, Mittwoch, 20. September 1865 

I 20 Sept. 1865. 

D e a r Miller, 

I received yours yesterday af ternoon, t o o late to pos t a letter here . Illness 

h a d m u c h to do wi th my p ro t r ac t ed silence. There were o the r reasons 

which I th ink useless n o w to dwell u p o n . M u c h business pressing u p o n 5 

my t ime jus t now, I can only re tu rn these few lines. 

A Report (English, of course) on y o u r pa r t is very impor t an t . It mus t 

be here on M o n d a y next. (25 Sept.) I t c anno t arr ive timely unless you 

send me the letter directly by the Leipzig pos t . 

T h e Swiss have chosen two delegates, M ö n s . Dupleix , a F r e n c h m a n , 10 

a n d M r . Philip Becker, a G e r m a n . 

Old Hatzfeldt dwells at Par is , where the old h a g is int r iguing wi th the 

"ho rn -bea r ing" father of "Social ism", Moses, her m o s t cringing slave. It 

was a t her instigation, t ha t he inserted his " w a r n i n g " in the " N o r d s t e r n " 

a n d his slander in to the "Soc. D e m o c . " . She is n o w concoct ing wi th him 15 

the "Apo theos i s " o f her own belated "Oed ipus" . T h e L o n d o n cor respon­

den t of the "Soc. D e m . " seems to be cracked Weber. All these things have 

been repor ted to me f rom Par is . As to myself, I carefully abs ta in from 

tak ing any notice whatever of w h a t i s going on in the Berlin a n d H a m ­

b u r g " o r g a n s " of the movemen t . This so called m o v e m e n t is so disgust ing 20 

a th ing tha t the less you hear of i t the better . 

We have founded here a weekly p ape r of ou r own "The Workman's 

Advocate". You will oblige by sending cor respondence (English) for it to 

m y address . 

Yours t ruly 25 
A. Wil l iams. I 
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I Manches t e r 21 Septbr 1865. 
Lieber Liebknecht 

Du bist ein Pechvogel d a ß Du mir grade schreiben mußtes t als ich v o n 

hier auf 3 Wochen nach d e m Con t inen t ging & ich dahe r De inen Brief 

5 erst je tzt bei meiner R ü c k k e h r hier vorfinde. Inl . die gewünschten £ S . ­

Bankno te B/V 68 754 Manches t e r 16 J a n u a r 1865. 

Ich k a n n heute nicht viel schreiben da ich die B a n k n o t e n o c h fort 

h a b e n will; nu r soviel d a ß M a r x allerdings G r u n d ha t böse auf D ich zu 

sein. Du hast in Deiner Berliner Vertheidigungsrede die von Becker gegen 

10 M a r x vorgebrach ten Abgeschmack the i t en in einer sehr schwachen & fau­

len Weise zurückgewiesen & in der Bangyageschichte & mehre ren andren 

die Tha t sachen ebenso verdreht wie Hr Becker dargestell t , o b w o h l Du 

Dich im Hm Vogt leicht eines Bessern belehren konntes t . D a s sind höchs t 

fatale Sachen die je tzt in dieser verzerr ten Gesta l t v o n der M a d . Hatzfeld 

15 in die Welt geschickt werden & un te r De iner G a r a n t i e & da verlangst Du 

der M o h r soll das so ruhig h innehmen? 

Dein 

F . E . | 

I R e g i s t e r e d 

20 H e r r n Bened ik t ] 

Bureau der Lebensversichferungsbank] 

Teutonia 

Leipzig 

Saxony. | 
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309 
Wilhelm Liebknecht an Karl Marx 

in London 
Leipzig, Samstag, 23. September 1865 

I Gerichtsweg 2, Leipzig. 
Saturday Morning. 

Dear Williams. 

I promised you only a short report, and I keep my promise. If it is written rather 
hurriedly you must excuse it, as, besides being overworked, I had some difficul- 5 
ties with the Police just now that had to be settled at once. Afterwards I shall 
write you regularly. Please to send me some of the backnumbers of your Paper, 
and, if you will be so kind, the last number of Reynolds' Newspaper. I cannot get 
any English Papers here. Am I to write only about the working class movement 
to the Paper, or may I touch on political questions as well? 10 

My engagement for the Star has come to nothing, partly in consequence of my 
change of habitation, partly trough Faucher. But I don't regret it much. I think I 
shall be able to manage without it. 

The "Democrats" have become very friendly to me; I go my own way, and use 
them. On the part of the "National fund" I have been offered first 5-600 «f, then 15 
more. Of course I refused,—telling them that "the National fund had been ap­
propriated by a Party which was all but 'national', and had against me and my 
friends never had any other arms but those of lying and calumny; by accepting a 
present of such people I should only demean myself and put myself into their 
power". It all went through a friend, else 11| should have attacked them still more. 20 
However it was sufficient. 

With some of the Prussian Deputies I am on good terms, for instance with 
Groote from Düsseldorf, a splendid old fellow; he came to thank me for what I 
have done, told me, I had done more than hundred Deputies (which did not say 
much) and fetched all Mohr's writings. They gave him great satisfaction, though 25 
I doubt whether he digested them. 

The "Social Democrat" and the Hamburg sister organ I never see. And you are 
right not to take any notice of this dirt, since nobody cares for it in Germany. 
The "Lassalianer" are a small miserable sect, or rather two, and we can leave 
them to devour one another—Jeder dieser Lumpenhunde etc. Fie! what a rabble! 30 

The old hag is working hard for her beloved Bismarck at Paris; several articles 
in Plonplonistic papers blaming the German Democrats for not supporting her 
living hero, have been written at her instigation; and I have reason to think, that 
she has a finger in Gueroult's last famous leaders and the "Gastein Pamphlet". 
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309. Wilhelm Liebknecht an Marx · 23. September 1865 

35 She will yet get her due punishment. If only I had found the firm point of Ar­
chimedes. 

Becker who comes to London, has been quite in the hag's net. Avis pour vous, 
in case you should not have known it already. He is honest, but she has money 
and money is a power. 

40 My wife is recovering it seems; she has been awfully shaken. In a week she will 
come, if she is well enough by that time. Are your people, large and small, all 
right? Do you take a little care of your health? When is Mohr's book coming out? 
I expect a letter soon. My love to you all 

yours truly 
45 J. Miller. 

You must explain the reasons of my not coming, and not signing the Report. | 
/You must look at the report; I had no time to read it. I had to write it all in 

three hours, to be ready for the post. So excuse any shortcomings. I 
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310 
Konstanty Bobczynski an Karl Marx 

in London 
London, Dienstag, 26. September 1865 

I D r Marx 
Sep 26 1865 

Dear Sir 

I Cannot Possibly attend to-day and I will thank you to excuse me before the 
Conference, if necessary—I will be to-morrow though 5 

Yours truly 
KBobczynski | 
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311 
Ernest Jones an Karl Marx 

in London 
Manchester, Donnerstag, 28. September 1865 

I 47, Princess street, 
Manchester 
28 t h Septbr '65. 

5 {Please note the new address. 

My dear Marx 

So much as I desire to attend the soiree tonight, I find it u t t e r l y i m p o s s i ­
ble—it is no matter of choice with me, I assure you!—or you know I would have 
attended. 

10 I trust the soiree will be a great success—for the Union of all peoples for |j one 
object is, & ever will be, the only means of attaining and securing liberty for each. 

Believe me, 
My dear Marx 

Fraternally your's, 
15 Ernest Jones. 

D r Marx. I 
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312 
Sigismund Borkheim an Karl Marx 

in London 
London, Freitag, 29. September 1865 

I 29/9 1865 
Lieber Marx, 

Morgen Sonnabend Nachmittag also erwarte ich Sie auf meinem Office - Sie, 
Schily, Becker - um 4 Uhr. Wir gehen dann zusammen zu mir. Nach der „inter­
nationalen" Aufregung kann ich mich zum Schluß nicht mit dem nationalen 5 
„Gruß und Handschlag" begnügen, sondern „Seid umschlungen, Männlein und 
Weiblein" V. 

Ihr 
Borkheim. [ 

558 



313 
C. Rode an Karl Marx 

in London 
Liverpool, Freitag, 29. September 1865 

I Lpl. le 29 Septbr. 1865 
19 Washington Street 

Lieber Marx, 

So eben erhielt ich einen Brief von Dr. Neftel aus N. York, er läßt Sie grüßen, so 
5 wie auch Horace Greely bei dem er war. Dr. Neftel wird nach Cincinati übersie­

deln. Wann erscheint Ihr Blatt the Workingmen advocat? 
Haben Sie nicht noch eine N r v. Social Demokrat, in welcher Sie Becker an­

greift - ich hätte Ihnen zu Ihrer Antwort viel Material liefern können, da ich 
noch hunderte von Beckers Bettel-Briefen habe. Haben Sie noch immer die gute 

10 Meinung von Cramer et Comp, der mit Mad. Scheidlin, Beckmans früherer Ge­
liebten - lebt? 

Wenn wir einmal wieder zusammen kommen, will ich Ihnen Manches mitthei­
len über Leute - die Sie für Ihre treue Freunde halten, aber nicht sind! - Seien Sie 
von uns Allen tausend mal gegrüßt - und rechnen Sie uns stets unter Ihre unver-

15 änderlichen Freunde. 

Rode | 

559 



314 
Peter Fox André an Karl Marx 

in London 
London, Samstag, 30. September 1865 

I Dear D r Marx. 

Let me decline coming to dinner, but I will drop in at V* before 6. Please excuse 
my tenue as I came home so late & so tired last night that I had no time to get my 
clothes. It is even with great difficulty that I have got a white shirt ready. 

Only the desire of seeing Schilly & Kaub makes me |[ overcome the repugnance 5 
I feel to appear in such a wretched plight. 

As I do not know that I can see them to-morrow evening, I will not throw 
away this opportunity. But make these apologies where they are due. 

Ever yours 
Peter Fox. I 10 
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315 
Karl Marx an Hermann Jung 

in London 
London, Samstag, 30. September 1865 

I 30 Sept. 
Lieber Jung , 

Ich erwar te Sie M o r g e n (Sonntag) z u m dinner (a very frugal one); ich 

habe auch D e P a e p e u. Becker gebeten. Sie sind woh l so gut in meinem 

5 Namen den Kaub e inzuladen. Ich bin diesen M o r g e n so pressed by 

business of all k ind tha t I c a n n o t afford to wri te t w o letters. 

Yours fraternally 

K. M a r x I 
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316 
Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 
Manchester, Mittwoch, 4. Oktober 1865 

| 4 0 c b r 1865 

Lieber M o h r 

M i t meinen L o n d o n e r P länen h a b e ich immer Pech. Ich t ra f meine M u t ­

ter erst 3 Tage vor meiner R ü c k k e h r nach hier & zwar in Os tende , & 

i k o n n t e da natür l ich nichts abknickern . F r ü h e r hä t t e ich sie auch gar 5 

nicht treffen k ö n n e n da weder sie noch ich wußte , wo sie 2 - 3 Tage früher 

sein würde . Am 15. Sept aber war ich due hier da an d e m Tage Char les 

abreisen m u ß t e was auch geschah. Sei tdem ist wie immer wenn ich von 

der Reise z u r ü c k k o m m e der Teufel in den Bwol lmark t gefahren, ich h a b e 

Char les & meine Arbei ten zu besorgen gehab t & d a s ist keine Kleinigkeit 10 

wenn Bwolle in 14 Tagen von 18 auf 24V2d pe r tt , G a r n e aber 8 - 9 d pe r U 

steigen & es Telegramme aller A r t regnet . Ich hoffe es wird jetzt vo rüber 

sein, & auch Char les Anfang nächs ter Woche w iede rkommen d a ß ich 

endl ich wieder zu mir selbst k o m m e . Diese gräul iche Hetzerei h a t es mi r 

posit iv unmögl ich gemacht D i r auch n u r 2 Zeilen zu schreiben, ich h a b e 15 

ü b e r h a u p t seit ich hier bin keine Zeile pr iva t im schreiben k ö n n e n . Sobald 

ich irgend k a n n , schreib ich ausführl icher laß mich inzwischen wissen 

wies bei E u c h geht, & was das „ B u c h " mach t . Ich denke es | | wird sich 

m a c h e n lassen d a ß ich m a l auf 3 χ 24 S t u n d e n he rüber k o m m e sobald wir 

hier erst in O r d n u n g sind. A b e r unser C o m p t o i r sieht aus wie ein 20 

Schweinstall , der Gott f r ied h a t mir da 3 Ker le engagir t die nichts wer th 

sind & häl t mich laut C o n t r a c t d a r a n d a ß ich sie zu was m a c h e n soll. Da 

siehst Du wie's hier hergeht . Ich werde ein p a a r Chassen müssen. 

De in 

F . E . 25 

Beste G r ü ß e allerseits. 

Bin auch „al lberei ts" bei den Schwaben gewesen sie m a c h e n aber keine 

Dichterschule m e h r sondern spinnen Bwolle oder w a n d e r n aus . | 
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317 
Wilhelm Liebknecht an Friedrich Engels 

in Manchester 
Leipzig, Mittwoch, 4. Oktober 1865 

I 2 Gerichtsweg, Leipzig, 
den 4 Oktbr. 

Lieber Engels! 

Soeben erhalte ich Deinen Brief, der ebenfalls verunglückt war. Vielen Dank. 
5 Übrigens werde ich die 5 £ wahrscheinlich nicht brauchen, da ich mir anderweitig 

geholfen habe. Doch will ich sie, da ich unvorhergesehene Ausgaben haben könn­
te, einstweilen noch nicht zurückschicken. 

Wegen der Hatzfeldt'sehen Broschüre konnte Marx mir nicht böse sein, sinte­
malen er wußte, daß ich dieselbe öffentlich (in der Volkszeitung etc.) für ein 

10 Gewebe von Lügen, Entstellungen & Fälschungen erklärt hatte. Ich habe nicht 
ein Wort von dem gesagt, was die alte Hexe mir in den Mund legt. Beiläufig stehe 
ich mit M. auf dem besten Fuße, und habe hier schon 2 Briefe von ihm bekom­
men. 

Dies in höchster Eile. Meine Familie ist seit vorgestern hier, und ich muß die 
15 Möbel vom Bahnhof holen. 

Nächstens via London oder direkt mehr. 
Dein 

Joseph Miller. 

Apropos, 8 Tage nach meiner Erklärung gegen die Hatzfeld erfolgte die Auswei-
20 sung. Das Buch der Gräfin will ein Bericht zweier Vereinssitzungen sein. Außer 

mir hat der ganze Vereinsvorstand die Erklärung unterzeichnet. | 
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318 
Karl Kaub an Karl Marx 

in London 
London, Freitag, 6. Oktober 1865 

I Freitag a. m. 
9, Pentonville Road. Islington. 

Lieber Marx, 

Da letzten Sonntag die Rede war, von Weidt's Compositionen, und dieselben 
Deinen Damen gänzlich unbekannt sind, so erlaube ich mir hiemit, dieselben 5 
unterthänigst mit einem Exemplare zu presentiren, welches ohne Zweifel gefallen 
wird. Du wirst also so gut sein dasselbe zuzustellen. 

ergebenst Dein 
Ch. Kaub I 
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319 
Lothar Bucher an Karl Marx 

in London 
Berlin, Sonntag, 8. Oktober 1865 

Berlin, October 8, 1865, 
Schöneberger Ufer 31. 

Most Esteemed Doctor! 

Business first! The Staats Anzeiger desires to obtain regular monthly reports 
5 concerning the movements of the money market (and, of course the produce 

market, where these are inseparable). 
I was requested to recommend someone and replied that, according to my 

knowledge, you were the most capable and qualified. I was thereupon bidden to 
apply to you. 

10 No limitations are set regarding the length of the articles—the more thorough 
and comprehensive the better. Regarding the contents, it is self-understood that 
you will follow your own scientific conviction; however, in consideration of this 
class of readers (haute financé)—not of the editors—it will be advisable to allow 
the heart of the same to become obvious only to experts, and to avoid contro­

ls versies. 

There is one stipulation—that these articles may be relied upon to reach here 
regularly on a certain date, to be designated by you. 

Kindly write whether you agree to undertake this, and what compensation you 
desire; also when you will begin. 

20 How much has occurred and been destroyed since that excursion to Virginia 
Water! Lassalle's last month will always remain a psychological riddle to me. 
Owing to his contempt for women, I should not have believed him capable of 
falling in love, nor can I comprehend that he could have looked for a satisfaction 
of his wounded pride in that affair. 

25 I myself have returned, as you know, to my first love, the manuscripts, and 
thank God every morning 

That now my thoughts no longer must flow 
To bid me write what I don't know. 
I always differed with Lassalle concerning his belief in a rapid development. 

30 Progress will have changed its skin many times before it dies; therefore, he who 
wishes to serve the nation during his lifetime must rally 'round the government. 
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319. Lothar Bucher an Marx • 8. Oktober 1865 

Kindly remember me to your wife, and give my kindest regards to the young 
ladies, especially the smallest one. 

With great esteem, 
Devotedly yours, 35 

L. Bucher 
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320 
Paul Stumpf an Karl Marx 

in London 
Mainz, Montag, 9. Oktober 1865 

I Mainz 9 Oct, 65 
Lieber Freund Marx! 

Dein sehr freundschaftliches Schreiben war mir wohlthuend! Ich wäre im Stande 
gewesen von Paris aus, wohin mich Geschäfte nächster Tage führen werden, hin-

5 über zu Dir zu kommen & zu fragen: Führer Marx warum mir keine Antwort?! 
Es ist mir aber lieber so, da ich Dein Briefchen habe! Mein Geschäft läßt mir 
doch nicht sehr viel Zeit für Politik etc. Des Abends nur werfe ich meinen Bour­
geois und Philisterfreunden beim Glase Wein einige Tropfen Eisen ins Blut, 
schände ihre Gottheit Mammon und brandmarke ihre modernen entsittlichende 

10 Sprichwörter, um mich vorzubereiten auf ernstere Studien die ich mit wenigen 
Freunden im Privatkreise in der communistischen Schule jeden Abend beinahe, 
treibe! Ich denke Dir einige Resultate davon bei Deinem Hierherkommen ablegen 
zu können. Ich folge der deutschen Arbeiter Bewegung natürlich mit großem 
Interesse, ohne activ einzugreifen. Indeßen konnte ich mich kürzlich bei Abhal-

15 tung der Versammlung der sogenannten entschiedendemocr. Partei, der Linken 
des Nationalvereins, Professor Eckhardt (deutsches Wochenblatt Mannheim) 
doch nicht enthalten etwas ||2| zu plaudern, was mir à la Weerth in Brüssel anno 47 
beim volkswirthschaftlichen Congresse, gallsüchtige wuthschnaubende Verach­
tung zuzog. Bei Eckhardt & Büchner aus Darmstadt allein, fand ich sympathi-

20 sirende Unterstützung. Diese sogenannte entschiedene Partei hörte ich den Mor­
gen bei Besprechung ihrer Organisation rahig an; am Mittag aber riß mir die 
Geduld als der würtemberg'sche Abgeordnete Oesterling seine Bourgeois Ideen 
bei § 1. des Programms loslies, Bündniß mit den Kleinstaaten gegen Oestreich & 
Preussen vor allem Freundschaft mit den Besitzenden & Mitgefühl nebenbei für 

25 die arbeitende Classe! Ich bat um's Wort und brüllte: 
Meine Herren als entschiedene Democraten müssen Sie vor allem das ganze 

Volk kennen, das Elend kennen die Folge unserer heutigen Productionsverhält-
niße, sodann müssen Sie unter allen Umständen stets um Kopfes Länge voraus 
sein, sich nicht geniren sich auch mit dem ungebildeten Theile des Volkes einige 

30 Stunden in der Woche zu beschäftigen und auch für Sie es vortheilhaft halten 
wenn Sie ihre Intelligenz in die Arbeiter Vereine tragen, die erscheinen wenn sie 
geladen werden und ein besseres Bündniß bieten als ein solches mit Fürsten. 
Wenn Sie aber aus Zartgefühl für die besitzende Classe nicht wagen in Ihr Pro-
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gramm die sociale Frage zu betonen, so können und dürfen Sie sich nicht als 
Führer des Volkes aufwerfen ||3| in der Hoffnung das Volk dennoch als blinde 35 
Masse hinter sich zu haben; die Arbeiter von Heute sind eine Macht und kein 
blindes Werkzeug des Herrn Abgeordneten von Wurtemberg, der sich als Vor­
stand eines Credit Verein's in Stuttgart von 1200 Mitgliedern mächtig hält bei 
seiner Politik Einfluß auf diese zu haben wird sich getäuscht sehen müssen! Daß 
die von mir in Diskussion gebrachte Arbeiterfrage in Ihrer Versammlung heute, 40 
Pulver ins Feuer geworfen ist meine Herren weiß ich sehr wohl, ich würde mich 
aber schämen hier in dieser Versammlung gewesen zu sein ohne Ihnen mein Herz 
ausgeschüttet zu haben! Ich komme weder im Auftrage von Mainzer Democra-
ten, denn in Mainz giebt es keine Democraten mehr, noch komme ich im Auf­
trage des Deutschen allgemeinen Arbeiter Vereins dessen Lassalleschen Prinzi- 45 
pien ich vollständig anerkenne, mehr noch dessen Ideen die er zwischen den 
Zeilen lesen läßt ich auch huldige, ich komme aus eigenem Antriebe, Ihnen die 
Frage der Zeit vorzuhalten. 

Gehen Sie mit den Arbeitern also meine Herren und Sie gehen den besten 
Weg! - 50 

Lautlose Stille!! Büchner auf meiner Seite und mit § 1. dem unerledigten, schloß 
die Sitzung nach hin und wieder über die sociale Frage bei 2stündigem resultat­
losem Geplänkel. - Abgeordneter Trabert von Cassel || ein gehaltloser Schwätzer, 
warf dabei ironisch ein, mit welcher Hülfe wir denn die Arbeiter beglücken woll­
ten, worauf ich ihm erwiederte, von der Lösung könne keine Rede für heute sein, 55 
aber vom Anfange der Lösung die angenommen werden müsse, und da er wie es 
schiene für dies Feld noch gar nichts gelesen noch weniger studirt habe, möge er 
vor allem sich au fait stellen und damit seine Schuldigkeit thun! 

In dieser Versammlung waren ca 45 Anwesend worunter 7Redacteure, 
2 Holsteiner churhessische & nassauer & würtemberg'sche Abgeordnete 4-5 Rhein 60 
Hessen, 1 Wiener, kein Preuße, 2 Badenser einige Frankfurter. Obschon nicht un­
bekannt mit Mehreren saß ich, sprach ich & ging ich isolirt, proletarierstolz, auch 
am Abende in einem Wirthschaftslocale mit einem passiven Darmstädter Freun­
de an einem besonderen Tische. 

Büchner & Eckhardt die mich da suchten gab ich das com. Manifest! Will 65 
sehen wie sich das Weitere entwickelt! -

Nun lieber Freund sende mir was Du kannst damit ich erkennen & begründen 
kann in was Du mit Lassalle diferirst. 

Die Versammlung in Darmstadt war eine vertrauliche, deßhalb kam in unsere 
Zeitungen nur Oberflächliches! Von Eckhardt werde Dir ein Exemplar senden. - 70 

/ Außer dem 48 r Manifest gab es auch: 
Forderungen der com. Partei! 
sende mir diese! Herzlichste Grüße an Dich Deine musterhafte Frau & Be­

kannte 
Dein Ρ Stumpf./ 75 
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/Wenn Du hierherkommst steige bei mir ab! 
Wo steckt Liebknecht? 
An Bruhn habe ich geschrieben daß er mir den Brief retour schickt. / 
/Schone meine Namens Nennung denn mein Verkehr und Verdienst bei den 

80 Bourgeois muß ich berücksichtigen. Meine Verhältniße sind abhängiger Natur. / 
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I Dear Citizen 

I could not possibly get together the various reports, till now, I believe you have 
the 3 r d and 4 t h reports of Standing Committee Meetings with Delegates.—Please 
put the reports in the envelopes marked for them and return them to me when 
you can as I have not yet entered them in the Minute Book 5 

Fraternally Yours 
Cremer 

If you see Fox please tell him his letter on Fenianism is in type and will appear 
next week I 
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William Randall Cremer an Karl Marx 
in London 

London, zwischen Montag, 9., und 
Sonntag, 15. Oktober 1865 



322 
Charles Jones an Karl Marx 

in London 
London, Montag, 16. Oktober 1865 

I St Paneras Foreign Affairs Committee. 
Sunny Bank. Highgate N. 
Oct r 16. 1865 

Sir 

5 I am directed to communicate to you confidentially the accompanying Draft 
Report, and to request you to be so good as to make any remarks on it, that 
occur to you, and to give me any information you possess on the subject, par­
ticularly as to the date and circumstances when the Will of Peter the Great was 
first made known in France and the date when it was || first printed. 

10 I have the honor to be 
Sir 

Your Obedient Servant 
Charles Jones 

Secretary 
15 Dr. Marx | 
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Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Donnerstag, 19. Oktober 1865 

I 19 Oct . 1865. 

D e a r F red , 

Ich bin M o r g e n N a c h m i t t a g a b o u t 4,40 in Manches te r , u . werde mich 
n a c h Deiner offic. W o h n u n g verfügen. 

D 5 
K M Ι 

572 



324 
Hermann Jung an Karl Marx 

in London 
London, Samstag, 21. Oktober 1865 

I 4 Charles Street. 
Northampton Square. 

Lieber Marx. 

Je suis charmé de dire que mon état s'améliore sensiblement; Lundi, Mardi, 
5 Mercredi & Jeudi furent des jours bien sombres pour moi, car j 'étais entièrement 

aveugle; jeudi après midi j 'a i commencé à voir la lumière & depuis lors j ' a i pro­
gressé d'une manière satisfaisante. 

Un de mes amis me dit avoir lu dans la correspondance de Paris dans le Times 
de jeudi le passage suivant: The emperor Napoleon has appointed a commission to 

10 inquire into the aims of the International Working Men's Association, l'ami qui me 
communique cette nouvelle est un homme de confiance, mais je ne puis|| m'em-
pêcher de croire qu'il est dans l'erreur. 

Vous comprendrez bien que dans mon état actuel je n'ai pu m'assurer de la 
vérité de la nouvelle & quoique je la considère comme fausse je la crois assez 

15 importante pour vous la communiquer. 
Mes salutations à votre dame & à votre famille & mes remerciements pour 

l'intérêt que vous m'avez témoigné. 
Tout à vous 

H Jung. 

20 Remerciez surtout votre aimable demoiselle pour sa charmante petite lettre. 
21 October 1865 I 
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Karl Kaub an Karl Marx 

in London 
Paris, Sonntag, 22. Oktober 1865 

I Oct. 22/65 
S. Politzer et Kaub, 
33, rue des trois Couronnes du Temple. 

Lieber Marx. 

Wenn ich nicht schon früher geschrieben habe, so war es gewiß nicht die Lust die 5 
mir dazu fehlte. Wenn Jemand Interesse findet an eines Andern Wohlergehen, so 
mag man sich nicht gerne entschließen von Dingen zu schreiben die kein Interesse 
bieten. 

Meine Reise, in Gesellschaft von Becker u. Chily war sehr angenehm; der alte 
Becker besonders zeichnete sich durch Gutmüthigkeit u. Biederkeit aus. Ich glau- 10 
be er ist allein blos als ächter Représentant der alten germanischen Bärenfressern 
zu betrachten, u. Du kannst dem M r F o x sagen, daß ich gerne meine Schafshaut 
zu Beckers Füse lege. Chily war, wie gewöhnlich mit allem etwas unzufrieden, 
fand viel zu brummen über die länger als gewöhnlich dauernde Reise u. wurde 
blos dadurch vom Beißen gehindert daß er einen Franzosen fand mit dem er alle 15 
metaphysischen Wissenschaften in großer Seelenruhe en revue passiren konnte. 
Während eine blasse Dame den Topf mit brechendem Blicke bekuckte, sprach 
Chily u. der Franzose von der Unwahrscheinlichkeit eines Jenseits der Seligen. Er 
rauchte dazu eine lange irdene Pfeife u. die Dame seufzte. 

Ich habe, wie mir meine Großmutter u. noch manche andern Leute sehr oft 20 
gesagt haben, ein ehrliches Gesicht, u. was dabei noch das Beste ist,| |- kein Sterb­
licher hat mich noch für gefährlich gehalten. Die Franzosen scheinen die einzige 
Race zu sein, die Elemente erzeugt hat, die sogar mich erst beschnüffeln müssen, 
ehe sie mich laufen lassen. Das letzte Jahr, als ich zur Zerstreuung nach Paris 
kam, wurde ich beim Aussteigen in Dieppe angehalten, während alle andern 25 
ungehindert passirten - wurde ausgefragt u. angegafft von Kopf zu Füsen. Dieses 
Mal sollte die Sache noch besser werden. Ein Mouchard lief, nachdem ich schon 
30 Schritte von dem gefährlichsten Punkte ab war, mir nach, frag ob ich einen 
Pass hätte, wie ich hieße, wo ich geboren sei, mein Geschäft u. eine ganze Menge 
höchst unverschämter Fragen wurden mir gestellt, ja zuletzt meinte der Schlingel 30 
sogar daß er mich ohne Pass nicht weiter lassen könnte u. hätte ich nicht den 
guten Einfall gehabt ihm zu sagen daß ich englischer Bürger sei u. wenn er mich 
zu dem Gesandten führen wollte, ich mich weiter erklären wollte - so hätte mir in 
den Garten wachsen können meinen Zug zu verlieren. 
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35 Die ersten Wochen meines Aufenthalts hier waren gänzlich absorbirt mit Han­
delei, Vertragsmacherei gesetzlich nothwendiger Eselei daß ich keine Stunde 
Ruhe hatte. Späther war es die Ankunft meiner Schwester, Wohnung zu finden, 
Sachen zu kaufen, Zimmer einzurichten u.d. gl. was mich ferner abhielt irgend 
Jemand zu schreiben. Jetzt bin ich endlich in eine Art Ordnung gekommen, und [ 

40 I ich hoffe daß ich den Schluß zu meinem Nomaden-Leben, endlich gesehen haben 
werden. Ich bin des Reisens müde u. werde, wenn mich nicht wieder die Um­
stände treiben, freiwillig wenigstens nie wieder Paris verlassen. Ich wohne dicht 
bei Père la Chaise, habe keine zehn Minuten hin, u. wenn ich mich eile, da jetzt 
alte Kirchhöfe ausserhalb der Fortifikationen gelegt werden - so kann ich noch 

45 mit großen Geistern liegen. 
Vorgestern habe ich unsern Freund Fribourgh gesehen. Er ist wohl u. läßt 

Euch alle grüßen. Er sagte mir daß er noch nicht an Dich geschrieben hätte, 
würde es aber jetzt nicht mehr länger anstehen lassen. 

Meine Privat Angelegenheiten sind immer noch in pechgraue Nebel gehüllt. Es 
50 thut mir leid, nicht gleich die erste Woche an Euch geschrieben zu haben - we­

nigstens hättet Ihr alsdann nicht erwarten können etwas bestimmtes zu hören. 
Mein Partner ist ein höchst anständiger Mensch, schon gesetzter Jahre, 3-44 u. 
durchaus ehrlich. Dabei ist er, was mir sehr gut passt, ein bedeutend fleißigerer 
Mensch, als ich leider Gottes bin. Er versteht das Geschäft sehr gut dabei u. hat 

55 in ganz Paris einen excellenten Namen, Bezugs seiner Geschicklichkeit; Jedoch 
um Geld zu machen, auch im bescheidendsten Sinne genommen, gehört, beson­
ders in der großen Mekanik, viel Blech, und — unter uns natürlich blos geredet -
- ich fürchte seine Augen waren kleiner wie sein Magen u. unsere Mittel werden 
nicht ausreichen die Sache vortheilhaft zu betreiben. [| Was besonders unange-

60 nehm dabei ist, ist daß, da jetzt noch sehr viele Werkzeuge angeschafft werden 
müssen, u. alle andern Ausgaben überhaupt sehr verwirrter Art sind - man fast 
unmöglich wissen kann ob man vorwärts od. rückwärts geht, bevor das nächste 
Inventaire genommen sein wird. Was wir machen, ist eine neue Art Pressen, zum 
Farbendruck u. zur Litographie bestimmt, u. mit solchen neuen Erfindungen ist 

65 es leichter auf den Hund als auf den Gaul zu kommen. Ich will damit nicht sagen, 
daß das Erstere das wahrscheinlichste ist, aber ich habe schon Lunte gerochen, 
daß es gut ist sich einstweilen mit der Idee vertraut zu machen. Doch wie ich 
schon bemerkte - das bleibt unter Uns. 

Wenn das Wetter in London so schlecht u. trübe ist wie hier, seit 14 Tagen, so 
70 habe ich mich auch schon darauf gefaßt gemacht Eure lieben Portraits so bald 

noch nicht zu sehen. Ihr könnt so leicht jetzt sagen daß Ihr mir keine schlechten 
geben wollt u. die guten kann man bei trübem Himmel nicht machen. Ich werde 
Wachskerzen in den Notre Dame zu brennen geben damit der liebe Gott die 
Sonne scheinen läßt. 

75 Lebt alle wohl u. wenn Euch die Mühe nicht verdrießt, laßt mir auch einige 
Zeilen zukommen. Meine herzlichsten Grüße an Deine liebe Frau, Frl. Jenny u. 
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Laura - den kleinen Schelm, nämlich mein Tusschen, Deinen lieben Schwager u. 
Lenchen. 

Euer Euch nie vergessender 
Ch. Kaub. Ι 80 

576 



326 
Laura Marx an Karl Marx 

in Manchester 
London, Dienstag, 31. Oktober 1865 

I 1. Modena Villas 
Maitland Park. 
Oct b r 31 s t 

My dear Challey, 

5 Little "Success" has actually at last, got the measles that have been so long 
expected: she is just now in your room where she has a bed & a fire & D r Allen's 
attendance & the services of those about her, Emperor & all. I write this by 
command of the Joung Majesty who is very much amused by the whole affair & 
has just pulled out one of his teeth for a joke. 

10 There is no news from here: we went to the Freiligrath's the other day, as you 
know, but "Wimbledon, Wimbledon" was not there:—Robinson & Co. took us 
to hear the Africaine in which Meyerbeer imitates all the sounds in existence || & 
invents many more that were never yet heard which those who know what 
"Strange noises" inhabit this world of ours will think wonder enough. 

15 Tibby, whom Dante would have damned among the "Anime triste di coloro 
Che visser senza infamia e senza lodo" is still here & passes his time, alternately in 
his own room above, to take cold, & in the common room below, to get warm 
again. He is just now, I think, in the warm region. 

Möhme has deserted "the Lord" for " M r s Law". Every Sunday night takes her 
20 into Cleveland Street, let it thunder or lighten. The Lord shows his displeasure in 

his rain & dirty weather:—What the Queen did when she heard the news I don't 
know, except that she ordered Lord Palmerston to be buried in || Westminster 
Abbey. You will think that Proceeding rather irrelevant perhaps, but then it is not 
all that have "method in their madness". 

25 With love & many wonderings how you are & what you may be about. 
I am, my dear Challey, 

Your affectionate Spark. 

Success sends his love & wishes you to be reminded of your promise—to write. 
LM 

30 The Good Bogy I just hear intends leaving us on Saturday. | 
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Johann Conradi an Karl Marx 

in London 
Trier, Freitag, 3. November 1865 

I Trier den 3<. 11. 1865. 
Lieber Karl! 

Nach Mittheilung des Anwalt's Dr. Fould zu Frankfurt a .M. an den hiesigen 
Friedensrichter, und an den Oberrabiner ist die Tante Kosel geb. Marx zu ihren 
Vätern in Frieden gefahren, ohne ein Testament hinterlassen zu haben. - 5 

Die Nachlassenschaft derselben gehört demnach den Erben Kosel, und den 
sämmtlichen Enkeln, und der noch lebenden Tochter des zu Trier verstorbenen 
Oberrabiners Marx Levi, genannt Marx. || Der Auszug aus dem Sterberegister des 
hiesigen Oberrabiners welcher dem Friedensrichter übergeben wurde, ist meiner­
seits mit den Adressen der Erben Deines seeligen Vaters vervollständigt worden, 10 
zugleich aber übersendet mir die noch lebende Tante einige Formulare zu Voll­
machten, mit dem Bemerken, das sämmtliche Erben Kosel und Marx bereits 
Vollmachten auf den Namen der Tante Wittwe Babette Blum geb. Marx einge­
sandt haben, und läßt zugleich die Tante den Wunsch durchblicken, wir möchten 
diesem Beispiel folgen. - 15 

Ich füge anliegend ein solches Formular bei, und überlasse Dir das Weitere, 
bej|merke aber zugleich, daß diese Vollmacht im Falle Du sie unterzeichnest, von 
der dortigen (englisch.) Behörde beglaubigt u. untersiegelt werden muß. -

Ich habe Juta und Sophie den Wunsch der Tante mitgetheilt, u. werde meiner­
seits die Tante bevollmächtigen, und glaube auch daß beide Erstere daselbe thun 20 
werden, denn in dem andern Fall bei Annahme eines Rechts-Anwalt's nähmlich, 
könnten vielleicht die Kosten die Summe der Erbschaft überschreiten, um so 
mehr da Fould sowohl als Tante dieselbe als sehr gering bezeichnet. | 

I Ich bitte um gefällige Mittheilung im Fall Du die Vollmacht nicht hierher 
senden wirst, damit die von Juta u. Sophie eingehenden nicht länger aufgehalten 25 
werden, überhaupt welchen Weg Du einschlagen wirst, damit ich dem hiesigen 
Friedensgericht erforderlichen Falls Mittheilung machen kann. -

Emilie und Ich melden unsere besten Grüße u. zeichne 
J. Conradi I 
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Sigismund Borkheim an Friedrich Engels 

in Manchester 

London, Dienstag, 7. November 1865 

I Лондон* въ седьмой Ноября 

Тысяча восемъ сотъ шестьдесять пятаго года. 
65. Фенчурчъ улица 

на углу станщй жел*зной дороги. 

Пуля дура, стыкъ молодецъ. 

Любезной Енгелзъ! 

Услышавъ отъ нашего друга Маркса, что вы были недавно въ Лондон*, 
10 жал*ю что меня не пос*тили. -

Которыя землена ли вы вид*ли проб*жающи Европа во время уволь-
нешя? 

Письмецо Бухера очень хорошо! Сей маленькш плутъ есть жандармъ 
съ самыхъ молодыхъ л * т ъ . Посвятю ему в с * благонам*ренные побы на 

15 жопа. Удовольств1е мн* , что я могу писать по русски о такомъ заднемъ-
Померанц*. Мой языкъ н*мецкш слишкомъ кроткш для сего сорта ди-
пломатовъ. I 

I Время лобли лисицъ приближается. Не сломите себ* шей. -
Гд* Ейхговъ? Сд*лался ли онъ ветошникомъ? - Когда вид*те моего 

20 Баденскяго адвоката, теперь бухгалтера, Господина Фридманна, корот-
кяго и кусливаго раббина, есть у меня просьба до васъ, ему поклониться. 

Вы знаете что старой Беккеръ, Генералъ и профессоръ загородъ (по 
французски: Barricade) былъ въ Лондон*. Объявилъ въ з ал* святаго Мар­
тина, *лъ , пилъ, немного спалъ и исчесалъ. - Алтесъ, гутесъ Гаусъ! 

25 Поздравлешя мой Доктору Гумперту и великанскему капитану, содер­
жателю ягодицъ прекрасно сд*ланныхъ за строенше домовъ, или за посе-
ленцовъ со стадахъ овцъ, (какъ пр1ятель мой Полъ думаетъ). 

Молодой Шылеръ *детъ скоро въ Манчестеръ.-
Довольно теперь етого татарскяго слабоум1я. 

30 Писаете м н * скоро - по н*мецки. -

Прощайте 
3. Л. Боркгеймъ. | 
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Ferdinand Freiligrath an Karl Marx 

in London 
London, Dienstag, 7. November 1865 

I 7. Novbr. 1865. 
Lieber Marx, 

Inliegend die Power in bester Form u. sogar mit Umgehung des preußischen 
Consuls. 

Ich hoffe, es geht Eurem Tussichen wieder besser. Ihr kleiner Verehrer, Percy, 5 
fühlte sich seit vorgestern auch etwas unwohl, hat aber doch gestern Abend in der 
Schule mit gefeuerwerkert. 

Herzl. Grüße von Haus zu Haus! 
Dein 

F. Fth I 10 
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Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Mittwoch, 8. November 1865 

I 8 N o v . 1865. 

1, M o d e n a Villas, Ma i t l and Pa rk , 

Have r s tock Hill . 

Lieber Freder ick, 

5 Fre i tag A b e n d k a m ich hier an . S t rohn ha t t e mich dr ingend eingeladen 
einige Tage bei ihm zu bleiben, aber ich ha t t e keine R u h e . Ich wußte , d a ß 
die Sachen in L o n d o n schief s t anden u. wollte also an Or t u. Stelle sein. 

An den d i sappoin tments , die mi r M r s . Lizzy prophezei t , ha t es n icht 
gefehlt. D ' a b o r d , bei A n k u n f t in King ' s Cross , war mein Koffer fort u . 

10 ich habe ihn bis zu diesem Augenbl ick n o c h nicht rückerhal ten , was na­
mentl ich fatal wegen der da r in en tha l tnen „Pap ie re" , für die ich verant ­
wortl ich bin. D a n n fand ich das K i n d noch sehr unwohl . Endl ich war der 
Land lo rd da gewesen, ha t t e ged roh t u . meine F r a u ihn nu r beruhigt 
du rch Vertröstung auf meine Rückkehr. D e r Ker l sprach von „Broker" ins 

15 H a u s setzen u. ausserdem von Aufhören der lease, was allerdings con-
t rakt l ich richtig ist. Im Gefolge des l and lo rd erschien d a n n alle das and re 
Gesindel theils persönl ich, theils | | mi t Drohbr ie fen . Ich fand meine F r a u 
so desolate , d a ß ich nicht den courage hatte ihr den t rue state of things 
ause inander zu setzen. U n d ich weiß in der That nicht, was zu thun! Dabe i 

20 müssen Koh len ins H a u s geschafft werden u. d. g. 

Nebs t diesen d i sappo in tmen t s one g o o d news. Eine der zwei Tanten in 
Fkft (die 73 jähr ige) (die a n d r e ist zwei J ah re jünger ) ist verschieden, aber 
ab in tes ta to (da sie fürchtete zu s terben, w e n n sie ein Tes tament machte . ) 
Ich h a b e dahe r mi t den a n d e r n Erben zu theilen, was im Fal l eines Te-

25 s taments nicht der Fal l wäre , da sie für die a n d e r n nichts kehr te . U n d 
dabei noch dieser angenehme U m s t a n d , d a ß H e r r n Ju t a ' s Vollmacht v o m 
C a p e o f G o o d H o p e abzuwar t en ist. 

Die ganzen angenehmen U m s t ä n d e sind mi r e in igermaßen in den 
Bauch gefahren, so d a ß ich mir hier sofort G u m p e r t s Mediz in wieder 

30 machen ließ. 
Salut (auch an M r s Lizzy) 

D 
K M Ι 
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331 
Karl Marx an Salomon Fuld 

in Frankfurt am Main 
London, Donnerstag, 9. November 1865 

I L o n d o n . 9 N o v . 1865. 
Geehr te r H e r r D o c t o r , 

Da ich die Pr ivatadresse meiner Tante ver loren habe , n e h m e ich mir die 

Fre ihei t den einliegenden Brief zur Beförderung an M a d a m e Bab . B lum 

I h n e n zu überschicken. 5 

Hochach tungsvo l l 

Dr K. M a r x I 
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I Barmen 10 Novbr. 65 
Lieber Friedrich 

Als ich Deinen Brief vom vorigen Monat erhielt, war ich noch in Engelsk. Seid 14 
Tagen bin ich wieder hier u. augenblicklich etwas erkältet so daß ich nicht aus 

5 gehe, was ich ja ohnehin im Winter selten thue, meine Erkältung ist auch unbe­
deutend. Nach dem ich von Ostende in Engelsk. angekommen war blieb ich noch 
4 Tage dort, dann packte ich wieder auf nach Rolandseck wo ich mit Blanks noch 
10 Tage blieb. Mit dem Familientag ging es aber schlecht. Ich setzte dazu einen 
Tag fest u. erhielt von Barmen die Bestätigung dazu u. die Zusage daß Boellings 

10 u. Rudolf mit Frau kommen wollten. Hermann war mit Familie in Gladbach 
kam aber bis dahin zurück, Lottchen war in Barmen u. Emil auf einer Eisenbahn­
reise mit dem Präsidenten || von Möller, Griesheims hatten Alberth mit Familie 
bei sich u. da diese grade den folgenden Tag abreisen wollten konnte Keiner 
[kommen]. Schließlich wurde Rudolf noch krank u. bei Boellings die Kinder so 

15 das kein Mensch kam u. da ich mich auch nicht besonders wohl fühlte so unter­
blieb der ganze Familien Tag u. ich sehe ein daß es wol zu schwer ist so viele 
Köpfe unter einem Hut zu bringen u. mache künftig gar keine Anstalten dazu. 
Mit dem Geschäft ist es jetzt recht unangenehm, die Preise sind hoch u. dann 
werden die Bestellungen selten u. es ist hier schon die Rede davon die Arbeitszeit 

20 zu kürzen. Wie es scheint wird die Baumwolle aber noch wol lange nicht billig 
werden. Sonst gehen die Geschäfte wieder besser u. unsre Dampfschornsteine die 
sich in den letzten Jahren sehr vermehrt haben|| rauchen wieder alle, was im 
vorigen Winter nicht der Fall war. Neuigkeiten kann ich Dir nicht mittheilen, ich 
habe keine gehört, es geht so einen Tag wie der andere u. ich bin froh wenn ich 

25 nur wenigstens alle Tage Besuch von eines meiner Kinder bekomme. Jede der 
Töchter hat so viel mit ihrer eigenen Haushaltung u. Familie zu thun, daß sie 
nicht gut dazu kommen können. Herrn, u. Rudolf trinken doch wenigstens alle 
Nachmittag den Kaffe mit mir, was mir auch immer eine angenehme halbe Stun­
de ist. 
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332. Elisabeth Engels an Engels · 10. und 11. November 1865 

den 11' 30 

Gestern schrieb ich so weit u. wollte heute fortgehen habe aber unten Besuch von 
Hedwig u. Mathilde, deshalb sage ich Dir für heute lebe wohl u. hoffe recht bald 
mal wieder Nachricht von Dir zu bekommen. 

Mit treuer Liebe 
Deine Mutter Ε. | 35 
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Hermann Engels an Friedrich Engels 

in Manchester 
Barmen, Samstag, 11. November 1865 

I Barmen. 11. Novbr 1865. 
Lieber Friedrich! 

Deinen Brief vom 2. ds. an Emil habe ich hier liegen, ihn eben erst bekommen & 
sofort über die verschiedne Zusätze & Veränderungen in unserem Entwurf an 

5 Funke nach Lpool geschrieben, in Engelskirchen hat man diese Angelegenheit 
etwas langsam betrieben. Ich komme aber wahrscheinlich übermorgen mit Emil 
zusammen & werde dann mit ihm die Sache wohl etwas fördern. - Bei einem 
renommirten Barrister könntest Du aber wohl jedenfalls schon Rath für uns 
holen, da uns wohl nichts anderes übrig bleiben wird, als die neue 2 t e Form für 

10 dortige Commanditaire zu wählen.- Nur will es mir nicht einleuchten, daß wir 
dann keine Zinsen von unserer Einlage haben sollen; es müßte dann doch heißen: 
wir bekommen vom Nutzen vorab £500 - & der Rest wird, nach Abzug der 
Procente für Delcredere, unter uns 4 & Funke zu gleichen Theilen getheilt. Fun­
kes etwaige spätere Einlage & Guthaben, müßte natürlich vom Geschäft pro 5% 

15 verzinst werden. -
Wir haben nun schon an Funke etwas remittirt, da er Ende dieses Monats 

gerne für Gladbach schon etwas machen wollte; er wird sich vielleicht mit der 
Manchester & Liverpooler District Banking Compagnie in Verbindung setzen & 
wollte ich Dich hierdurch bitten, wenn Anfragen über Funke bei Euch einlaufen 

20 sollten, die nöthige Auskunft ertheilen zu wollen. -
Habt Ihr uns die ersten Cops & Sewings gekauft? & wann werden Sie wohl 

abgehen können? Kannst Du uns die Muster & Preise von den 6 cord Sewings 
bald verschaffen? 

Ich hoffe es geht Dir gut! Herzlichen Gruß von Deinem 
25 Herrn. Engels. 

Mutter legt auch noch einige Zeilen für Dich bei. | 
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Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 
Manchester, Montag, 13. November 1865 

I 13 N o v 1865. 
Lieber M o h r 

Gleichzeit ig hiermit erhäl ts t Du einen r e c o m m a n d . Brief mi t £ 1 5 - den 

ich am Fre i tag zurech tmachte & unse rm Ausläufer zu besorgen gab . Ich 

erhielt Sonn tag keine A n t w o r t von Dir , was mich e in igermaßen wunder - 5 

te, & es fiel mi r auf d a ß mir der Junge Samstag M o r g e n nicht den Schein 

für den Brief gegeben. Als ich heute nachforschte , stellte sich heraus d a ß 

der L u m p die ganze Geschichte ve rbummel t & den Bf n o c h in seiner 

Tasche ha t t e . Dies mach te das M a ß seiner Liederl ichkeit voll & er wurde 

geschaßt . M i r ist dies höchs t fatal da Du in der Zwischenzeit denken 10 

m u ß t ich hä t t e De inen letzten Bf ruhig eingesteckt & die Sache laufen 

lassen ohne Di r n u r ein Wor t zu schreiben. 

De in 

F . E . 

Ist Edgar fort? | 15 
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I Berlin 13 november 1865 
Wertester herr! 

Das bewußtsein der geistigen abhängigkeit von ihren und Engels' uns freilich nur 
teilweise bekannten Schriften ermutigt uns, ihnen die gegenwärtigen Deutschen 

5 arbeiter-verhältnisse zu schildern. 
Der vor 2V2Jahren gemachte versuch der organisation der Deutschen arbeiter 

partei pfropfte den cäsarismus auf demokratische grundsäze. Indem Lassalle 
gleichzeitig für selbständiges denken und gegen individuelles meinen in die 
schranken trat, vergaß er nichts geringeres, als beider grenze an zu geben. Nicht 

10 ohne zusammen hang mit dieser unnatürlichen Verbindung war es, daß er, aus­
gehend von der möglichkeit, ein volkstümliches königtum könnte seine vor­
schlage durchführen, das lezte wort zu sagen, eingestandener maßen anstand 
nahm. Allmälich wurde das von Lassalle abgeschwächte princip noch mehr ab­
geschwächt und misverstanden. Die liberale schule suchte durch ausbeutung un-

15 glücklich gewählter Schlagwörter z.b. statshilfe den unentwickelten arbeitern, 
welchen es schwer fait, sich aus den banden der jezigen geselschaft hinaus zu 
denken, weis zu machen, das so verunstaltete princip führe in das lager der re­
action. Diese benuzte natürlich den umstand und liebäugelte mit verschiedenen 
personen der bewegung, welche, verführt durch eitelkeit und ohne genaue kentnis 

20 des princips sich nach verschiedenen richtungen hin neigten. (Socialdemokrat.) 
Diesem verrat der demokratischen grundsäze leistete Liebknecht und der mehr 
entwickelte kern der hiesigen arbeiter harten widerstand. In neuerer zeit wurden 
daher von jenen sogenannten führern des allgemeinen Deutschen arbeitervereins, 
welcher seiner unvermeidlichen auflösung entgegen geht, weit gehende zugeständ-

25 nisse gegen diese arbeiter gemacht, unter anderm der Vorschlag entwickelt, sie 
zum ehren Präsidenten zu ernennen und neben ein 3köpfiges direktorium zu 
stellen. 

Wir erachten nun eine centralisation der arbeiter partei in Deutschland für 
nötig und hoffen, daß sie, geehrter herr, durch ihr persönliches erscheinen bei uns 

30 die besseren krafte anleiten und unterstüzen werden. Denn in Berlin, welches wir 
troz des an der Oberfläche schwimmenden spülichts für den centralpunkt der 
bewegung halten, fehlt es seit Liebknechts Weggang, welcher es treflich verstand, 
den revolutionären gedanken zu wecken, an geistigen kräften. Mit welch gewal-
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t i g e r n r e s p e k t s e l b s t v o n d e n s c h l e c h t e n e l e m e n t e n d e r p a r t e i , w e l c h e d i e w i s s e n -

s c h a f t | | schließlich d o c h n i c h t e n t b e h r e n k ö n n e n , i h r n a m e g e n a n n t w i r d , b e d a r f 35 
k e i n e s beweises. Dazu k o m t , d a ß d e n v i e l e n n o c h z u sehr v e r b r e i t e t e n V e r l e u m ­

d u n g e n g e g e n ü b e r i h r e g e g e n w a r t uns z u h o h e r g e n u g t u u n g g e r e i c h e n w ü r d e , s o 

w i e s i e g e w i ß s e h r w i c h t i g w ä r e f ü r d i e W i r k u n g i h r e s j e z t e r s c h e i n e n d e n w e r k e s , 

w e l c h e s w i e d e r t o t z u s c h w e i g e n d i e p r e s s e g e n e i g t g e n u g s e i n w i r d . Die bedeu-
t u n g , w e l c h e m a n i n n e u e s t e r z e i t a u c h i n n e r h a l b w i s s e n s c h a f t l i c h e r k r e i s e i h r e n 4 0 

w e r k e n b e i z u l e g e n a n f a n g t u n d die u n t e r u n s t i e f b e g r ü n d e t e V e r e h r u n g f ü r sie 

s i c h e r n i h n e n eine k r ä f t i g e u n t e r s t ü z u n g . 

Wir w i s s e n , d a ß sich d a s proletariat von d e r bourgeoisie t r e n n e n m u ß u n d 

h o f f e n d u r c h m ü n d l i c h e b e s p r e c h u n g m i t i h n e n a m l e i c h t e s t e n klarheit ü b e r d i e 

g e e i g n e t e n m i t t e l z u e r l a n g e n . Sollten s i e w i d e r e r w a r t e n a u ß e r s t ä n d e s e i n , u n - 45 
s e r e r b i t t e z u entsprechen, so ersuchen w i r s i e , uns z e i t w e i s e w e n i g s t e n s m i t i h r e m 

r a t e z u unterstüzen. 

August Vogt, S c h u h m a c h e r 

45 Ritterstraße hof 
links 2 treppen Berlin. 

Hochachtungsvoll 
Th. Metzner 50 
Sigfrid Meyer. 
August Vogt. I 
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336 
Wilhelm Liebknecht an Karl Marx 

in London 
Leipzig, Dienstag, 14. November 1865 

I 2 Gerichtsweg, Leipzig. 
Dear Williams! 

Though you have not deigned me worth a few lines in answer to my last letter, 
written two months ago, yet I am obliged to be lenient and to tell you a few facts. 

5 The people, that have applied to you from Berlin, are our friends. The S.D. is 
dead, Schulze the same, the workers are waiting and prepared. If you could come, 
show yourself but once—the gain would be immense. C o m e i f i t i s p o s s i b l e . If 
not, I pray you, write the people such a letter, as may be shown about, perhaps 
published. Of course, any further connexion with the S. D. = gang is out of ques-

10 tion. 
With Berlin I am in regular correspondence. Here I have begun to lecture in the 

two largest societies, and driven the Middle class advocates completely out of the 
field. They hate me in consequence, but never mind. 

Prof. Eckardt of Mannheim places the "Wochenblatt" at our disposal. He 
15 would be delighted if you and Engels were to write for it a few articles, but not 

too strong. He was here, || and I set him right about Lassalle and Carlo Diplo-
matista, formerly his male Egeria. 

When does the Work appear? Could not Engels at once write a Critique? I can 
get it published in a few papers, and Quenstedt in Berlin (has he written to you?) 

20 will take care, that Critiques appear in scientific Periodicals. 
I think it of the highest importance, that Engels' old Work about the English 

Working Class should soon appear in a second Ed. as no more copies are to be 
had. 

Through Engels I heard, that you were angry with me for having in my speech, 
25 published by the old Hag, refuted those old slanders "so badly"; but did you not 

know, that I denounced that "Report" as a forgery! Did I not send you the 
"Declaration" referring to it? At that time I spoke only a short time about those 
affairs, but I gave to all present each a copy of "Vogt". 

And why did you not answer my last letter? Did the Report, I sent you, not 
30 satisfy you? It was written in a hurry, and, overworked and hunted about, as I 

was then, I had undertaken to write it only from friendship to you, because I 
thought, it would be agreeable to you, to show the English members on the 
authority of a letter from Germany, that you are soul of the Working class 
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336. Wilhelm Liebknecht an Marx · 14. November 1865 

movement in Germany. Complete the Report could || be, but essentially right it is 
to be sure.— 35 

Thanks for having deliverd the letter to the Society. The answer has arrived, 
and the fellow is settled. The Soc. here, will write to London; they will be rep­
resented at the next Congress. 

Jenny's letter has arrived the day before yesterday. My wife, who is very poor­
ly, was greatly delighted; it was the first time she heard of any member of the 40 
Williams' Family, since that Catastrophe has come upon us. Tell good Jenny we 
shall soon write, and give her the required answer. 

Good bye. Our love and compliments to all. Alice sends her love to Tussy. She 
has not forgotten her, and will write her soon. 

Your 45 
J. Miller. 

How about the Workman's Advocate? I have not heard nor seen anything of it. | 
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Hermann Jung an Karl Marx 

in London 
London, Mittwoch, 15. November 1865 

I 4 Charles Str. 
Northampton Sq. 

Dear Marx. 

I have not heard from you for these last six weeks & it seems as many years; what 
5 are you doing? Are you still among the living or are you among the dead? When I 

last saw you, you were not very well, but I hope you are better now, I should be 
most happy to see you if you had a few minutes to spare. As for myself, I have 
been almost cured 3 times but have had as many relapses, the last of them on 
Saturday last; I am again mending, and I hope for the last time. I have long 

10 anticipated the pleasure of paying you a || visit but I see I will have to delay it for 
some time yet. What about the association? Dupont comes to see me every week 
but he does not know enough of English to be well acquainted with what is being 
done at the meetings of the council. I have seen Cremer once and I have seen 
Lessner once besides I have seen nobody and heard nothing of the association. 

15 With my best respects to M r s Marx , to your charming daughters and to your­
self personally 

I remain 
Fraternally Yours 

pro H. Jung 
20 W. H. M. 

Nov b r 15 t h 1865.! 
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338 
Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Mittwoch, 15. November 1865 

I 15 N o v . 1865. 

D e a r Fred , 

Du m u ß t mich entschuldigen, wenn ich D i r erst heu te mi t bes tem D a n k 

den Empfang der £ 1 5 anzeige u. wenn ich D i r erst Morgen schreibe. Ich 

bin so in der Hetze, d a ß ich heute noch nicht dazu k o m m e n k a n n . 5 

Jennychen h a t die Diphther ie , aber ich hoffe es wird ba ld vorübergehn . 

D e n einliegenden Brief, der sich übr igens du rch seine M a n i e r u. Sty-

listik sehr vortheilhaft von denen der rheinischen Arbe i te r auszeichnet , 

schickst Du mir gefälligst zurück, sobald Du ihn gelesen. D ie Höflichkeit 

erforder t näml ich d a r a u f zu an twor ten . 10 

Salut 

D 

K M a r x I 
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Karl Marx an Hermann Jung 

in London 
London, Mittwoch, 15. November 1865 

I 15 N o v . 1865. 
My dear Jung , 

On my re turn f rom Manches te r , I f ind your letter f rom which I am 

deeply concerned to see t ha t y o u are still suffering. I fear very m u c h t ha t 

5 you have been always in te r rupt ing your cure by a p r e m a t u r e appl ica t ion 

to work . I 
11 shall call at your house on Sunday afternoon. I should like to find 

D u p o n t there since I m u s t c o m m u n i c a t e to h im different things. 

My whole family takes the m o s t earnes t interest in everything concern-

10 ing you and sends you the best wishes for y o u r reconvalescence. 

M y compl iments t o M r s . J u n g 

Yours fraternally 

K. M a r x . I 
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340 
Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 
Manchester, Freitag, 17. November 1865 

I Manches t e r 17 N o v 1865. 

Lieber M o h r 

Ers t gestern A b e n d wurde mir De in Brief gegeben, & ich werde eine 

U n t e r s u c h u n g anstellen wie er so lange liegen blieb. 

Ich hoffe Jennychen ist wieder all r ight & jedenfalls die aku te K r a n k - 5 

heit u n d dami t die Gefahr übers tanden . Z u r H e r z s t ä r k u n g schicke ich ihr 

heu te A b e n d eine Kiste Por t , Sherry & Ciaret . Ich b e k a m einen gehöri­

gen Schrecken als ich das Wor t Diph the r i e las; mi t d e m D i n g ist n icht zu 

spaßen . 

D e r Brief der Berliner h a t mich wirklich sehr frappir t . Er ist offenbar 10 

v o n einem Ker l geschrieben der viel m e h r Zeug in sich h a t als Wilhelm­

chen, & letzteren auch nicht ohne eine gewisse I ronie zu e rwähnen 

scheint. D e r Brief ist n u n aber sicher nicht von e inem Arbei te r geschrie­

ben , das beweist schon die ganz richtig durchgeführ te G r i m m s c h e Or­

thograph ie , & ich bin nicht ganz ohne Verdacht an der Ächthe i t der 15 

Sache. Jedenfalls wäre weitere E r k u n d i g u n g übe r die 3 Unterze ichner ein­

zuziehen, Wi lhe lmchen sollte sie jedenfalls kennen , w e n n die Geschichte 

b o n a fide ist. Meine Verdachtsmot ive bas i ren sich m e h r auf die F o r m des 

Schriftstücks, der Inha l t scheint entschieden dagegen zu sprechen. Da Du 

ja doch nicht nach Berlin gehst um dor t eine neue Organ i sa t ion zu stiften, 20 

h a t es indeß gar nichts auf sich wenn Du an die Leute schreibst. D e r Brief 

inl. zurück . 

Was sagst Du zu der Nigger Insur rec t ion auf J ama ica & den Brutal i ­

t ä ten der Engländer? D e r Telegr. sagt heute : we should be very sorry i f 

the r ight was t aken away from any British officer to shoot or hang all & 25 

every British subject found in || arms against the British Crown! 

Dein 

F . Ε. Ι 
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Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 

London, Montag, 20. November 1865 

I 20 N o v . 1865. 

Lieber Engels, 

J e n n y c h e n ist wieder Reconvalescent u. läßt bestens d a n k e n für den 

Wein. 

5 Was die Geldaffairen angeht , so wäre es vergeblich sich an D r o n k e 

d a r ü b e r zu wenden. Um mi t d e m Land lo rd , denn dieß ist die Basis, R u h e 

zu haben , habe ich ihn über rede t für das laufende Quar t a l , w o v o n i h m 
2 A geschuldet, einen Wechsel bis Mi t t e F e b r u a r anzunehmen . Was die an­

dern Gläubiger betrifft, so h a b e ich mi t den 151. die a l lerdr ingendsten 

10 befriedigt u. sinne auf Mit te l wenigstens Absch lagssummen für die an­

dern beizubringen. De in Anerb ie ten ist sehr g r o ß m ü t h i g u . sobald meine 

Arbe i t fertig u . he raus ist, m u ß der Res t du rch and re engagements ge­

schafft werden, od. wenn das , wider mein Erwarten, n icht gelingen sollte, 

müssen wir nach einem wohlfeileren Or t , e twa der Schweiz, ziehn. 

15 D e r Berliner Brief ist echt. Ich erhielt einige Tage nach seiner Ankunf t 

ein da rau f bezügliches Schreiben v. L iebknecht , der mi t den Berl inern in 

for twährender Verbindung steht. A u s d e m Brief v . L. geht auch hervor , 

d a ß die Schweinhunde v o m Soc. D e m . gar zu gerne wieder mi t u n s an­

b inden würden . Welchen I l lusionen der Liebk. sich fo r twährend hingiebt , 

20 siehst Du aus folgendem Passus: " T h e people tha t have appl ied to you 

from Berlin, are our friends . . . I f you could come, show yourself bu t 

once—the gain wou ld be immense . C o m e if i t is possible". L iebknecht 

m ü ß t e doch wissen, d a ß selbst w e n n ich n a c h Berlin gehn k ö n n t e a t 

present , blos als visitor, ich mich d o r t ganz still u . p r iva t im ha l ten m ü ß t e 

25 u. nicht Arbei terc lubs adressiren dürfte! 

Liebknecht schreibt auch: 

„Professor Eckardt (dieß ist jezt der , H a u p t ' Radica le im Süden, wie 

aus e inem Brief S tumpfs v . M a i n z hervorgeht ) of M a n n h e i m places the 

W o c h e n b l a t t ' a t ou r disposal . He w o u l d be del ighted i f you a n d Engels 

30 were to write for it a few articles, b u t n o t too s t rong . " | 
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I D e r „Workman's Advocate" ist immer noch gleich schwach. Indeß 

m u ß er ziehn, da er letzte Woche in vergrösser tem F o r m a t erschienen ist. 

D a s N ä h e r e weiß ich nicht , da ich M o r g e n z u m ers tenmal der Associa­

t ion wieder be iwohnen werde. Die Par iser h a b e n einen Bericht übe r die 

Conferenz veröffentlicht u. zugleich das v. uns für den nächs ten C o n g r e ß 35 

aufgestellte Programm. D ieß ist in allen l iberalen, quasi l iberalen, u. re­

publ ik . Blät tern v. Par is erschienen. Wie wohlwol lend es au fgenommen 

wurde , siehst Du aus folgendem Bericht v . F o x übe r die letzte Si tzung 

unsres Counci l , den ich D i r aus dem Workman's Advocate ausschneide. 

U n s r e Par iser sind etwas verblüfft, d a ß der § übe r R u ß l a n d u. Polen, den 40 

sie nicht h a b e n woll ten, g rade am meisten Sensat ion mach t . Ich hoffe, 

d a ß Du Dich in De inen N e b e n s t u n d e n n u n d r a n giebst, v . Zei t zu Zeit 

übe r irgend ein T h e m a für den „ Advocate" zu schreiben. 

Die Pariser Publ ica t ion übe rheb t mich der M ü h e einen französischen 

Bericht zu schreiben. 45 

Die Jamaicageschichte für die Hundsgemeinhe i t des „ t rue Eng l i shman" 

charakter is t isch. Die Kerls h a b e n den Russen nichts vorzuwerfen. Aber , 

sagt die b rave „Times", diese d a m n e d rogues enjoyed „all the liberties of 

an Ang lo -Saxon Cons t i tu t ion" . D . h . sie enjoyed the liberty, u . a . , aufs 

Blut besteuert zu werden, um den Planters die Mit te l zu verschaffen C o o - 50 

lies zu impor t i ren , u. so sich ihren eignen Arbe i t smark t un te r das Min i ­

m u m zu drücken . U n d diese zar tnervigen englischen H u n d e schrien ü b e r 

„beas t But ler" , weil er einen M a n n hängen ließ! u. den gelben, D i a m a n t -

behangenen Expflanzer innen nicht e r laubte den Federa l soldiers ins G e ­

sicht zu spucken! Z u r völligen Blosstellung der englischen Hypokr is ie 55 

fehlte nichts als nach d e m amerik . Krieg die irische Affaire u. die J ama ica 

butcheries! 

Vergiß n icht v. Knowles (u. möglichst bald) mi r die nö th igen D a t a zu 

verschaffen. Average Weekly Wages, sei es eines mule spinner, sei es einer 

throst le Spinnerin; wie viel G a r n (resp. Baumwolle, das Deche t , das beim 60 

Spinnen ver loren geht, also zugerechnet) | | on average v. average n u m b e r 

(od. meinetwegen irgendeiner N u m m e r ) ν . d e m einen I n d i v i d u u m wö­

chentlich gesponnen wird; dazu na tür l ich i rgend beliebigen (für den Ar ­

bei ts lohn congrui renden) Preiß der Bwolle u. Preiß des Garns. Ich k a n n 

das zweite Kapi te l nicht abschreiben, bevor ich diese Detai ls habe . 65 

Die Adresse v. Ernes t Jones ist jetzt 47, Princess Street. 

Salut 

D 

K M Ι 

596 



342 
Karl Marx an Hermann Jung 

in London 
London, Montag, 20. November 1865 

I 20 N o v . 1865. 
M y dear Jung , 

The following are the quest ions: 

1) Questions relating to the Association. 

5 1) Ques t ions relat ing to its o rganisa t ion . 

2) Établ issement des secours mutue l s p o u r les membres de l 'Associa­

t i o n . - A p p u i m o r a l e t matér ie l accordé aux orphel ins de l 'associat ion. 

II) Social Questions. 

1) Du Travail coopératif . 

10 2) De la Réduc t ion des heures du travail . 

3) Du travail des femmes et des enfants . 

4) Des Trades Unions. Leur passé , leur état actuel , leur avenir . 

5) De l 'act ion combinée , p a r le m o y e n de l 'Associat ion In te rna t iona le , 

dans les luttes entre le capital et le t ravai l . | 

15 I 6) Du Crédit International: F o n d a t i o n des inst i tut ions in ternat ionales 

de crédit , leur forme, e t leur m o d e d 'ac t ion . 

7) Impôts directs et indirects. 

8) Des armées pe rmanen te s dans leurs r a p p o r t s avec la p roduc t ion . 

I I I ) International Politics. 

20 De la nécessité d ' anéan t i r l ' influence moscovi te en E u r o p e p a r l ' ap­
pl icat ion du droi t des peuples de disposer d 'eux-mêmes , et la reconst i ­
tu t ion de la Po logne sur des bases démocra t iques et sociales. 

IV) Question Philosophique. 

De l'idée religieuse dans ses r a p p o r t s avec le déve loppement social, 
25 pol i t ique et intellectuel. | 

I T h e o ther resolutions as to the Congress etc you find in the n u m b e r of 
the Workman's Advocate which con ta ins the repor t on the three days ' 
sittings of the Conference. 

D o n ' t forget to ask for an official r epor t on Vésinier. 
30 Send me the address of Kaub which I have mislaid. 

Yours fraternally 
K. M a r x I 

597 



343 
Karl Marx an Wilhelm Liebknecht 

in Leipzig 
London, Dienstag, 21. November 1865 

I 21 N o v . 1865 

My dea r Miller, 

Since the conference held at this place I fell again very sick. Af terwards , I 
h a d to leave L o n d o n for family affairs. Hence my p ro t r ac t ed silence. As 
to y o u r repor t , I could not lay it before the conference, because I was t o o 5 
personal ly in t roduced in it. As to your Berlin speech, there were some 
very disagreeable b lunders in i t which could only e m a n a t e from your­
selves, because they al luded to facts only k n o w n to you , bu t half forgot­
ten a n d wrongly reproduced by you. But this is a th ing of the pas t . 

I have received the Berlin letter, and I shall answer to it. I have at 10 
present nei ther the time n o r the m e a n s to go to Berlin. Even if I could, 
y o u k n o w very well t ha t all a n d every sort of ag i ta t ion wou ld be ou t of 
the quest ion. The Pruss ian government has n o t in va in declared t ha t the 
amnis ty , as far as I was concerned, still excluded me f rom Prussia , a n d 
only gave me leave to travel as a Fore igner t h r o u g h the Bismarckian 15 
wor ld . 

T h e "Workman's Advocate" I shall send you one of these days some 
n u m b e r s of. You can write to i t on every subject y o u please, social or 
polit ical . Till n o w it is a pape r of g o o d will, b u t very mediocre still. Of 
course , myself h a d and have no t yet the t ime to con t r ibu te to it, a l t hough 20 
I am one of its directors . (By my cont inua l relapse in to d a m n e d ill hea l th 
I was forced to in te r rup t the f inishing of my b o o k | | a n d m u s t n o w apply 
to i t all my t ime, pa r t of which is, wi th all tha t , abso rbed by the In te rn . 
Assoc.) Engels has promised to cont r ibute , bu t n o t yet d o n e so. A n d the 
same is the case wi th o ther people . 25 

T h e Conference has resolved t ha t a Public Congress is to t ake place on 
the end of M a y , a t Geneva . A p r o g r a m m e of ques t ions to be there de­
ba ted , has been resolved u p o n . But n o b o d y can assist w h o does n o t 
be long to a society connected wi th us , a n d being sent as a delegate of 
such society. I n o w call u p o n you very seriously (I shall do the same at 30 
Mayence t h r o u g h Stumpf, a n d shall wri te to the Berliners on it) to enter 
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the Associat ion wi th some men , few or m a n y , we do n o t care. I shall send 

you cards which I have p repared , so t ha t you can give them away. But 

n o w mark ! Every society (whatever its n u m b e r ) can e m b o d y itself by 

35 paying 5sh . in the block. T h e cards, on the cont ra ry , which cost each 

1 sh., give the right of individual membersh ip , which is i m p o r t a n t for all 

work ingmen going to Fore ign countr ies . But t rea t this m o n e y m a t t e r as 

guite secondary. The pr incipal th ing is to get up members , individual or 

societies, in G e r m a n y . On the congress , Solingen was the only place r ep -

40 resented (they h a d given power of delegat ion to ou r old friend Becker, 

w h o m you are very mis taken in i f you consider h im as a too l of M e g ä r a 

Hatzfeldt .) | | The p r o g r a m m e (of ques t ions to be laid before Congress) I 

shall send you in my next letter. All the Par is liberal a n d republ ican 

papers have m a d e great fuss a b o u t o u r Associa t ion . Henri Martin, the 

45 well k n o w n his tor ian, h a d a m o s t enthusiast ic leader a b o u t i t in the 

Sièclel 

I have hea rd no th ing of Quenstedt. 

A thing which will r a the r surprise you , is this: Short ly before the ar­

rival of the work ingmen ' s letter f rom Berlin, I received from t h a t very 

50 same place—"cent re et foyer des lumières" , of course—a letter on the 

pa r t of—Lothar Bucher, invit ing me to become the L o n d o n m o n e y article 

wri ter of the "Preussische Staatsanzeiger", a n d giving me to u n d e r s t a n d 

tha t everybody, der n o c h bei Lebzei ten im Staa t wirken will „sich um die 

Regierung ral l i iren" muss . I have answered h im by a few lines which he is 

55 no t likely to exhibit . Of course, y o u m u s t n o t publish in the pape r s this 

affair, b u t you can communica t e it, u n d e r the seal of discretion, to y o u r 

friends. 

Frei l igrath 's L o n d o n shop—viz . the L o n d o n b r a n c h o f the B a n k of 

Switzerland—will be shut u p , never to be opened again, before 1866. 

60 Give my best compl iments to M a d a m e a n d Alice. 

Yours t ruly 

A. Wil l iams. 

Some cur ious letters, wr i t ten long t ime since, dur ing his stay a t L o n d o n , 

by Bernhard Becker to Dr R o d e , have fallen in to my hands . | | I have 

65 opened this letter again, a n d by t ha t opera t ion , somewha t t o r n it, in 

order to a d d tha t , dur ing the pas t spring, I h a d sent a letter to Dr K u ­

gelmann, together wi th cards of m emb er sh ip for ou r associat ion. I have 

received no answer on his pa r t . T h e letter of which you speak, has never 

arr ived at my hands . Please wri te h im on this affair. I f he writes to me , let 

70 h im do so unde r the address of "A . Williams, Esq." , a n d no t the o ther 

one. I 
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344 

I) Ques t ion est relative à l 'associat ion 

1° ques t ion d 'organisa t ion , 2° Système de Secours mutue ls p o u r les 

m e m b r e s de l 'associat ion, A p p u i m o r a l e t matér ie l aux orphel ins des 

Sociétaires. 

II) Quest ions Sociales 5 

1° ) L e t ravai l coopératif, 2° ) R é d u c t i o n des heures de travail 3° ) t ravail 

des enfants , 4) Procédé un ion , leur passé, leur état actuel , leur avenir, 

5) De l 'ac t ion [combinée] pa r le m o y e n de l 'ass 0 " in ternat : dans les lut tes 

entre le Capi ta l et le travail , 6) Crédi t in te rna t iona l ins t i tu t ion de b a n q u e 

M o d e d 'act ion, 7) impôts directs et indirects 8) Des a rmées pe rmanen te s 10 

dans leurs r appo r t s avec l 'associat ion. 

III) Ques t ion de la Pol i t ique in te rna t iona le . 

De la nécessité d ' amoindr i r l ' influence moscovi te en E u r o p e p a r l 'appli­

ca t ion des droi ts des peuples de disposer d 'eux-mêmes et de la reconst i­

tu t ion de la Pologne Sur des bases démocra t iques et sociales. 15 

IV) Quest ion phi losophiques 

De l'idée religieuse dans Ses r appo r t s avec le Déve loppemen t Social, p o ­

li t ique et intellectuel. 
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345 
Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 
Manchester, Freitag, 1. Dezember 1865 

I M e h r 1 D e c b r 1865. 
Lieber M o h r 

Inl . a con to des neu anget re tenen M o n a t s wieder zwei F ü n f Pfd N o t e n , 
deren Empfang ich mir n a c h 86 M o r n i n g t o n Str. anzuzeigen bi t te oder 

5 wo mögl . morgen früh telegr. nach 7 Sou th G a t e da ich den Brief wegen 
des Aufsehens diesmal nicht registriren lasse. 

Prof. Eckardt ist soviel ich aus deutschen Z t g sehe ein süddeutscher 
D e m o k r a t , Einer der v o m Nat iona lvere in secedirten Schwaben u . Baiern. 
Wie wir mi t dem z u s a m m e n arbei ten sollen ist mi r nicht klar , das ist so 

10 was wie Kola tschek . 

D a ß die Her ren v o m Soz. D e m . wieder mi t u n s anb inden woll ten ist 
bezeichnend für das L u m p e n p a c k . H a l t e n Jeden für ebensolchen Scheiß­
kerl wie sie selbst. B ismark scheint ihre O h n m a c h t e rkann t & dahe r sie an 
die Luft gesetzt zu haben , d a h e r endlich ein Prozeß & Schweitzers Ver­

ls d o n n e r u n g zu 1 J a h r & Arres ta t ion . N u n h a t sich auch n o c h B.Becker 
von Schw. losgesagt & seine Stelle als Präs iden t der Menschhei t nieder­
gelegt, so d a ß jetzt Alles in der schöns ten Auf lösung ist. So d a ß nicht 
unsre Einmischung, sondern unsre Nich te inmischung den ganzen K r a m 
gesprengt ha t . Hiermi t wird woh l der „Lassa l l ian ismus" in offizieller 

20 F o r m bald sein letztes Absehen erreicht haben . 

Die Infamieen in J a m a i k a k o m m e n mi t | | j eder Pos t toller. Die Briefe 
der engl. Offiziere übe r ihre He lden tha t en gegen unbewaffnete Nigger 
sind unbezah lbar . D e r Geis t der engl. A r m e e spricht sich hier endl ich 
e inmal ganz ungenir t aus . "The soldiers enjoy it ." Selbst der M e h r 

25 G u a r d i a n h a t diesmal doch gegen die Offiziellen in J a m a i k a auftreten 
müssen. 

Wegen dem W o r k m a n ' s Advoca t e werde ich sehen was zu m a c h e n ist, 
inzwischen könn tes t Du mir das Blat t zuschicken, Du weißt gar nicht 
welchen t rouble & Laufereien m a n hier h a t sich diese Penny Weekly 

30 Papers zu verschaffen die den Newsagen t s nicht die M ü h e wer th sind. 
Wenn m a n sie bestellt & vorausbezah l t b e k o m m t m a n sie doch nicht . 
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345. Engels an Marx · 1. Dezember 1865 

O d e r schreibe M r s Burns als A b o n n e n t i n ein mi t O r d r e das Pape r per 

Pos t herzuschicken. 

Viele G r ü ß e an M r s . & Misses. 

De in 35 

F . E. 

G. /P . 62563 . L o n d o n 4 Aug . 1865. - £ 5 . -

E . /M. 35757. Liverpool 1 5 M a i " - " 5-

Wie viel ist der Wechsel den Du acceptir t has t & w a n n ist er fällig? | 
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346 

Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 

London, Freitag, 1., oder Samstag, 2. Dezember 1865 

I Lieber F r e d , 

E b e n be im N a c h H a u s k o m m e n (ich w a r auf d e m M u s e u m , w o ich Sa­

chen nachzuschlagen hat te) finde ich D e i n e n Brief vor. Es ist jus t n o c h 

t ime die £. 10 mi t bes tem D a n k anzuzeigen. Weiteres schreib ich D i r M o r -

5 gen. 

Salut u . c o m p l i m e n t s an M r s . Lizzy 

D 

K M Ι 
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347 
Johann Georg Eccarius an Karl Marx 

in London 
London, Montag, 4. Dezember 1865 

I 1 Portland Place Westmorland Road 
Walworth S. 
December 4, 1865 

Lieber Marx, 

Ich komme so eben vom Applegarth der vorigen Sonnabend eine Unterredung 5 
mit Miall und Hughes hatte, beide sind erbötig unsere Zeitung zu unterstützen. 
Miall hat schon Erkundigungen bei einem Papierfabrikanten eingezogen, der 
willens ist einen Kontrakt mit uns ein zu gehen. Die Bedingung der Geldherbei­
schaffung besteht darin daß wir einige Schriftsteller zu ziehen deren Namen vor 
daß Publikum gebracht werden können, ohne sich zu blamiren. Er hat nicht den 10 
geringsten Zweifel daß er unter solchen Umständen 10001. unter seinen Freunden 
zusammen bringen könnte. Unter andern hat er auch gefragt ob wir gedenken 
unsern gegenwärtigen Redakteur, unter veränderten Umständen, beizubehalten. 
Hughes hat 501., auch Mitarbeiterschaft, versprochen, und will seinen Namen 
hergeben || um Propaganda zu machen und Actionäre zu werben. Warum sich 15 
Miall der Sache so ernsthaft annimmt ist mir kaum begreiflich. Du siehst daß 
Deine Gegenwart morgen Abend unerläßlich nothwendig ist. 

Gruß Deines Eccarius. | 
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348 
Johann Philipp Becker an Karl Marx 

in London 
Genf, Montag, 18. Dezember 1865 

I Genf den 18 Decembr 1865 

Lieber Freund Marx! 

Du laßt mich auf meinen Brief vom 28 v. M, den ich Dir durch Jung zu gehen 

ließ, ohne Antwort. Soll den wieder Alles einschlafen? Die Sache eines deutschen 

5 Organs ist doch wichtig & dringlich genug. Vorgestern ist die erste Nummer des 

französischen Organs erschienen & man muß wahrlich Ausdauer in Ueberfluß 

haben um bei solchem Blech noch länger mitzumachen. Ihr solltet von London 

sofort, den Kongress zum Vorwande nehmend ein Zirkular zu erlassen, die Zen-

tralkomites des Kontinents auf den rechten, übereinstimmenden Standpunkt zu 

10 stellen & die Veröffentlichung in den Lokalorganen verlangen. 

Wir müssen erst die Ankunft deutscher Druckletter abwarten & wird so unsere 

erste Nummer erst im Janner herauskommen. Du hast also immer noch Zeit 

etwas dafür zu thun & erwarte ich eine Antwort auf meinen vorigen Brief & 

namentlich deine Adresse, die ich mir in London nicht aufschrieb. Wird Bender 

15 dorten Abonnements annehmen? In Leipzig, Gotha, Stuttgart & Nürnberg wer­

den sich Sektionen bilden; sollen wir sie einstweilen hier aufnehmen bis es eine 

größere Anzahl ist & sich in Deutschland ein Zentralkomite gebildet hat? Auch 

steht der Anschluß von 64 Sektionen des D.Arb. Bildungsvereins der Schweiz 

bevor. Gestern fand eine General Versammlung mehrerer Sektionen der Inter-

20 nation. Associât, in Lausanne statt, wohin wir zwei Delegirte sandten. Kurz es 

geht vorwärts & werdet Ihr immer Auskunft über unsere Wirksamkeit & ihren 

Erfolg in unseren Organen erhalten. Herzliche Grüße Dir & Familie. Dein 

JohPh Becker. | 

I N . S . Du wirst wohl wissen, lieber Marx, daß Schweitzer & Hofstetten (der 

25 Sozialdemokrat) mit Bernhard Becker völlig gebrochen, daß dieser in Folge des­

sen am 21 Nov. seine Entlassung als Präsident des Allg. Arbr Vereins eingegeben 

& Fritsche Cigarrenarbeiter in Leipzig das Präsidium provisorisch übernommen 

hat und || daß ferner Schweitzer am 24 d. verhaftet wurde. Ein Theil der Vereins­

mitglieder hält es nun noch mit Β Becker ein anderer mit Schweitzer und viele 

30 wollen nichts von der Präsidentschaft Fritsche's wissen. Wir müssen aus diesem 
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Wirrwarr rasch den größtmöglichsten Nutzen zu ziehen suchen. Sende mir doch 
auch, was Du noch von Deinen früheren Arbeiten hast, namentlich das Pro­
gramm von 1847 u.s.w. Wie treibts Engels? | 

I Monsieur Charles Marx | 
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349 
Louis Kugelmann an Karl Marx 

in London 
Hannover, Mittwoch, 20. Dezember 1865 

I Hannover, 20. Dcbr. 1865 
Hochverehrter Freund! 

Auf Ihren freundlichen Brief vom 23 Febr. d. J., wofür ich Ihnen herzlich danke, 
hätte ich Ihnen längst geantwortet, wenn ich nicht durch Allerlei daran verhin-

5 dert worden wäre. - Im Frühjahr erkrankte ich ernstlich und mußte zur Nachcur 
nach Kissingen. Als ich nach mehrmonatlicher Unterbrechung in die Praxis zu­
rückkehrte, wurde ich durch dieselbe so in Anspruch genommen, daß mir kaum 
hin und wieder die späten Abendstunden frei blieben. Daß Alles wäre aber kaum 
hinreichender Grund für mein Schweigen gewesen, wenn ich Ihnen überhaupt 

10 etwas Wichtiges oder Erfreuliches mitzutheilen gewußt hätte, was der Mühe 
werth gewesen wäre, Ihre Zeit, wenn auch nur auf einige Augenblicke in An­
spruch zu nehmen. - Außer jeder Beziehung mit wirklichen Parteigenossen, in 
einer Stadt lebend, welche nur entfernt und kaum bewußt von den großen Kämp­
fen der Gegenwart berührt wird, würde ich in Gefahr gerathen all mein Interesse 

15 von der Fachwissenschaft u. dem Ringen um die Existenz absorbirt zu sehen, 
schützte ich mich nicht dagegen durch das zeitweilige Studium Ihrer u. Engels' 
Schriften, soweit ich sie besitze, - Stehe ich so außer der eigentlichen Parteikämp­
fe, so weiß ich nicht, wodurch ich Ihr Interesse für mich beanspruchen darf. - Vor 
Kurzem schreibt mir Liebknecht dessen Bekanntschaft ich im letzten Sommer 

20 hier machte, Sie wünschten Antwort von mir u. so mag er denn die Verantwort­
lichkeit dafür übernehmen, wenn Sie dieser Brief nicht befriedigt. -

Auf der Rückreise von Kissingen sprach ich Bürgers in Cöln. || Er behauptet 
der alten Fahne stets noch unwandelbar treu zu sein, kämpfe aber jetzt auf Seite 
des Bürgerthums gegen die Feudalen um zur Herstellung reiner Classengegensät-

25 ze mitzuwirken. Es schien mir, als betrachte er sich, von Ihnen ungerechterweise 
verkannt. Er sagte es sei Unrecht, daß Sie ihn bei Ihrer Anwesenheit in Cöln gar 
nicht besucht hätten. Bürgers machte auf mich nicht den Eindruck eines Abtrün­
nigen. Dieses thut in vollstem Maaße Miquèl, der mit Sack u. Pack übergegangen 
ist. Wohin? Einstweilen zur Bourgeoisie, als Bürgermeister von Osnabrück. - Vor 

30 Kurzem hat er die Tochter des reichen hiesiegen Consul (früher in Palermo) 
Wedekind geheirathet. - Letzterer ein treuer Nationalvereinler hat Miquels Stre­
ben die goldene Bürgerkrone aufgesetzt. Wüßte man von feudaler Seite seine 
Eitelkeit hinreichend zu ködern, so sollte es mich nicht wundern ihn demnächst in 
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diesem Lager zu erblicken. - Berechnend wie er ist, traue ich ihm zu, daß er nicht 
ohne Absicht auf der letzten General-Versammlung des Nat. Vereins fehlte. - 35 
Einliegende Zeitungs-Ausschnitte documentiren den elenden Renegaten hinrei­
chend. - Jeder Toast von ihm ausgebracht, jede hohle Phrase, mit Emphase von 
ihm geschwatzt, ist sicher am anderen Tage publicirt zu werden. Stets derselbe 
eitle, selbstsüchtige Comödiant wie schon vor 13 Jahren. -

Mit aufrichtigem Bedauern höre ich von Liebknecht daß Sie wieder von Ihrer 40 
alten Furunculose befallen waren. - Ich kann es freilich nicht wissen, aber ich 
vermuthe, daß unzweckmäßige geistige u. körperliche Diätetik die Ursache der 
steten Wiederkehr Ihres Leidens ist. - Wenn Sie die große Mission bedenken, die 
Sie haben, so sorgen Sie zunächst für Ihre Gesundheit. 

Nach einer früheren Andeutung von Ihnen hoffte ich, || Sie im vorigen Sommer 45 
hier zu sehen. Ist dazu demnächst keine Aussicht vorhanden? Ist Ihr Werk voll­
endet? Werden Sie es selbst, wie Sie mir früher sagten, nach Deutschland bringen? 
Einliegende Notizen von Dunker und Meissner sind Alles, was mir darüber kund 
wurde. 

Wie steht es mit der International Assoc.? und was hat der erste Congreß 50 
beschlossen u. bewirkt? 

Außer meinem Freunde, dem Kaufmann (Importeur von Grover & Baker 
Sewing machines) Theod. Heinr. Menke in Hamburg habe ich kaum Jemand 
gefunden der sich für die Internat. Assoc. interessirte, ja dieselbe nur verstand. 
Wollen Sie mir für diesen u. für mich eine Card of membership schicken, so bitte 55 
ich darum u. lege dafür zwei Thaler bei. - Gern hätte ich Ihnen ein stattliches 
Heer zugeführt, vielleicht wäre es mir auch gelungen hier ein Dutzend Mitglieder 
zu werben, ich mag aber keine Truppen à la Falstaff. Zu Anfang des vorigen 
Decenniums habe ich gesehen wohin es führt unreifen Köpfen eine große unver­
standene Idee zu octroyiren. - 60 

Sollten Sie es der Mühe werth halten, sich meiner auf meinem verlorenen 
Posten zu erbarmen u. mich mit einer Antwort zu erfreuen, so würde ich Ihnen 
sehr dankbar sein. - Hoffentlich höre ich bald wie es Ihnen ergeht u. wann 
endlich Ihr Buch gedruckt wird. -

Mit dem Wunsche eines frohen Weihnachtsfestes u. den besten Glückwünschen 65 
zum neuen Jahre, stets 

Ihr treu ergebener 
LKugelmann Dr | 
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350 
Wilhelm Liebknecht an Karl Marx 

in London 
Leipzig, vor Dienstag, 26. Dezember 1865 

I From the 2nd of January 
10 Bayrische Str. 
Leipzig. 

Dear Williams. 

5 Two days after the arrival of your last note Alice got the Scarletfever, and was in 
a very dangerous state for about a fortnight. (Now she is quite out of danger). 
You will find this a "sufficient reason" for my not having answered you before. 

What you told me with regard to Hannover and Berlin was attended to the 
same day I received your letter. 

10 In B. everything is going on very well indeed. I had one of our people over a 
few days ago, and we have taken measures for the future. 

Your promised letter has not arrived in B. Explain yourself all about the 
membership of the I .A. (I prepared them for it) and || address: Hn.Metzner, 
107 Große Frankfurter Str. Β. Use this address until you get another one. 

15 Of Quenstädt who has just married, you will hear. He is not a myth, as you 
seem to think. Bye the bye he is not a politician, and it is only in your capacity as 
a thinker that you have smitten him. Still, he will be useful. 

I told the B. people to send you and E. all, that is likely to interest you in the 
stationery line. 

20 For the present I cannot do much here, except lecturing. But the two great 
obstacles in my way will, I hope, soon be removed: want of the "Needful" and 
want of a fixed place of settlement. The magistrate of Leipzig intend abolishing 
the large fees for citizenship (130 «?•) and then I shall become a citizen || of Small 
Paris, and a subject of Beust without a moments delay. As for the other obstacle, 

25 I expect good employment from the first of next year—and guess in what line? 
As a—lexicographer. 
Habet sua fata Librarius. 

Apropos, has not Gammage written a History of Chartism? and what is the 
title and price? I must buy it. And do you know W. L. Sargant, R. Owen and his 

30 soc. Philosophy, Smith and Elder. Is it worth while to buy it? I can get any 
English book here, but there are but few in stock, and those || ordered, must be 
taken. 

Of the papers etc. promised nothing has arrived yet. I hope you have not fallen 
ill again. By God, old boy you must take care of your health. 

35 As for the much bespoken speech I can only repeat, that I have not the slight­
est idea of what you mean. Unfortunately I have no copy of the Wisch. But one 
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thing I can tell you: The old hag knows and knew when I met her first every bit of 
slander concerning us all. I saw at once, "noble" Lass, had taken care of keeping 
himself and her informed of such matters. 

Good bye. My best respects to Mrs. Williams, and my love to the three Misses 40 
W. and to good Helen. 

Yours for ever 
J. Miller. 

You will have received the new "Brochure". In case you should think it necessary 
to take any steps (which I dont think necessary) I beg you to inform me in time, 45 
so that I have not to limp after you. The Brochure is by a Penny-a-liner of the 
"Volkszeitung". | 
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351 
Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Dienstag, 26. Dezember 1865 

I 26 Dec . 1865. 

D e a r Fred , 

Du m u ß t mich entschuldigen, wenn ich erst heu te im N a m e n der family f . 

das Chr i s tmasbox danke , ü b e r h a u p t aber wäh rend so langer Zei t gar 

5 n icht geschrieben habe . Ich bin all t h a t t ime over so sehr bo the red u. 

verliere so viel Zeit in Laufereien, Transac t ionen rechts u. l inks, um 

A) zufrieden zu stellen u. d a d u r c h d e m B) in die K l a u e n zu fallen u. s . w., 

d a ß mein Arbei ten grossentheils auf die N a c h t beschränk t ist u . der gu te 

Vorsatz am a n d e r n Tag die Cor r e spondenz zu besorgen täglich in die 

10 Brüche geht. 

Was die International Association u. was d r u m u. d r an hängt , angeht , 

so lastet sie daher wie ein Incubus auf mi r u. ich wäre froh sie abschüt te ln 

zu können . A b e r das geht g rade je tz t nicht . Einerseits sind verschiedne 

Bourgeois zu d e m G e d a n k e n g e k o m m e n , - an der Spitze M r . Hughes , 

15 M . P . - den Workman's Advocate in ein ordent l iches fundirtes Blat t zu 

verwandeln , u. als einer der Di rec tors I m u s t wa tch the t ransac t ions , 

dami t kein foul p lay vorgeht . Andrerse i t s h a t die Re fo rm Ligue, eine 

unsrer G r ü n d u n g e n , e n o r m e n T r i u m p h gefeiert auf dem St. M a r t i n ' s Hal l 

Meet ing, dem größ ten Meet ing u. reinsten Arbei termeet ing, das seit mei-

20 n e m Aufenthal t in L o n d o n s ta t tgefunden ha t . Die Leute unsres C o m ­

mit tees s tanden dabei an der Spitze, u . sprachen in uns rem Sinn. Wenn 

ich mich M o r g e n zurückziehe, hä t t e das Bourgeoiselement , das mi t M i ß ­

vergnügen uns (Fore ign infidels) h in ter den Coulissen sieht, die Ober ­

h a n d . Bei dem völligen F i a s k o der Arbe i te rbewegung in Dtschd , h a b e n 

25 sich die Arbei tere lemente in der Schweiz um so mehr um die dor t igen 

Sections der In te rna t iona l Associa t ion groupi r t . Mi t t e dieses M o n a t s er­

schien in G e n f erste N o . des „Journal de Γ Assoc. Internat, des Trav. -

Section de la Suisse Romande" u. wird b a l d d o r t d i t t o ein deutsches Or­

g a n erscheinen u n t e r Becker 's R e d a c t i o n , das wegen des Tods des „Nord-

30 sterns" u. der Discredi t i rung des Soc. D e m . C h a n c e hat . ( D e r alte Becker 

t r i t t um Art ikel u. h a t m i c h beauftragt , deßwegen auch dringend an Dich 
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zu schreiben, da er pro nunc || keine Mi ta rbe i te r ha t . ) In F k c h endlich 

m a c h t die Assoc. , bei d e m Mange l aller a n d e r n Bewegungscentren, gros­

sen For t schr i t t . Also , wenn ich un te r diesen U m s t ä n d e n zurück t rä te , 

w ü r d e ich der Sache den g röß ten Schaden thun ; u. d o c h ist es andrersei ts 35 
für mich, bei meinem jetzigen Zei tmangel , keine Kleinigkeit , a b o u t 3 

meet ings im Westend od. der City, every week, ba ld Sitzung des In te rn . 

Counci l , d a n n des s tanding Commi t t ee , d a n n der Di rec tors od. Share­

holders des Workman's Advocate! Ausse rdem allerlei Geschreibe . 

Von Liebknecht h a b e ich einige Zeilen erhal ten. Er w o h n t 40 
2 ,Ger ich t sweg Leipzig, zu adressiren als J .Mi l le r . Esq . Es scheint i hm 

wie immer schlecht zu gehn, doch [scheint] er Aussicht zu h a b e n als Le-

x icograph u n t e r z u k o m m e n , auch das Leipziger S tad tbürger rech t zu er­

ha l ten u n d Beust 's U n t e r t h a n zu werden. 

A u c h D r . K u g e l m a n n ha t mi r geschrieben. D e r Nachfolger v . Jus tus 45 
Moser , actueller Bürgermeister von Osnabrück , H e r r Miquel , ist n u n 

offner Renegat ; einstweilen im bürger l ichen Sinn, aber „ s c h o n " mi t 

Schwenkung nach d e m ar is tokrat ischen Sinn hin. Ein gewisser Wede­

k ind , früher Consu l somewhere , steinreicher M a n n u . w a r m e r Na t iona l -

vereinler h a t ihn zur Be lohnung seiner Verdienste z u m Schwiegersohn 50 
gemacht . K u g e l m a n n sah den „sanften He in r i ch" in K ö l n . Er ist je tzt 

wohlbesta l l ter Rédac t eu r der „Rhein. Zeit.". Er beklagte sich übe r mich, 

d a ß ich ihn nicht besucht h a b e in Kö ln , d a ß ich ihn als „ A b t r ü n n i g e n " 

behand le u. s . w. Er sei immer „der ,Sache ' t reu gebl ieben" u. arbei te jezt 

n u r mi t der Bourgeoisie gegen die Aris tocra t ie „ u m die Entwick lung u. 55 
K l ä r u n g der Klassengegensätze (die er doch in einer R e d e zu Kö ln , vo r 

k a u m einem Jahre , für non-exis tent erklär t hat!) zu fördern u . s . w . " 

B o n a p a r t e scheint mi r wackl icher als je . Die Studentengeschichte ist 

S y m p t o m , schl immer Spuren des Gegensatzes in der A r m e e selbst, aber 

vo r al lem die Mexicoaffaire u. die E r b s ü n d e des Lower Empi re , die 60 
Schulden! Es ist d e m Ker l während des vergangnen J ah r s auch kein ein­

ziger C o u p gelungen. Es ist in der T h a t so weit mi t i hm gekommen , d a ß 

Bismarck als sein Rivale figurirt! 

Hie r h a t der Tod Pa lmers ton ' s offenbar S toß gegeben. Leb te er noch , 

so hä t t e G o v e r n o r Eyre den o rd re p o u r le méri te erhal ten! | 65 
I Fre i l igra th endet auch das J a h r mi t grossem Pech. J u d R a i n a c h h a t 

hier das Geschäft mi t grossem G e s t a n k u. , eigens dazu nach L o n d o n 

k o m m e n d , aufgebrochen. F . , ohneh in der Bank Geld schuldig, ha t te 

n o c h das Unglück , d a ß 3 Tage vor d e m arrivai des mächt igen Re inach 

einer seiner C o m m i s mi t 1501. du rchb rann te . J edoch h a t der Al te and- 70 
rerseits mächt ige Pro tec t ion to fall back u p o n . Seine plonplonis t i schen 

F r e u n d e in Par is , ( z .B . Ex-colonel Kiss, der die Tochter des fzs. Exmi-
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nisters Thouvenel geheirathet , eines Mil l ionairs , u . je tzt an der Spitze 
einer eno rmen C o m p a g n i e steht) werden i hm schon ein neues U n t e r k o m -

75 m e n finden. 

Glück N e u Jahr! A u c h für M r s . Lizzy. 

De in 

K M Ι 
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352 
Ernest Jones an Karl Marx 

in London 
Manchester, Freitag, 29. Dezember 1865 

I 47 Princess Street, 
Manchester, 
Dec 29/65. 

My dear Marx 

I hope we shall be able to send one or two delegates to the London Conferen- 5 
ce—but am not yet certain. Must we have credentials sent for that purpose—or 
what? 

One thing we think rather important: I see the Manhood Suffrage organisation 
in London has invited the Newcastle body to send members to form part of the 
Deputation to Lord Russell. We have received no such invitation as yet, and I 10 
think it would || be desirable that the Manchester Manhood Suffrage body should 
be represented in that deputation. 

I have notion that at the Working Men's Manhood Suffrage Meeting at 
St. Martin's Hall, Mssrs. Finlen & Henrette were two of the speakers at the out 
of door Meeting—indeed the two chief speakers, and reported as such in the 15 
Workingman's Advocate. Now, as they both are leading || figures at the "Judge 
and Jury", their being put forwarded as leading speakers at any of our Meetings 
is so very hurtful to the movement that this ought to be looked to. My first 
impulse was to withdraw from the League as a member—but I fancied that they 
might have thrust themselves forward suddenly, at the outdoor Meeting, before 20 
they could be prevented.—Can this be seen to? For I, for one, will belong to no | 
I movement that takes its recognised advocates from the "Judge & Jury". 

I write, my dear Marx, under great illhealth—but cannot conclude without 
wishing you & your family circle all the good wishes of this season, and many 
many happy New Years. 25 

How is the conservatory? 
Fraternally Yours 

Ernest Jones. 

P.S. 
When you write, could you favor me with the names of the l e a d i n g publishers 30 

of belles lettres in New York, Boston & Philadelphia, as I want to get them to 
bring out a poem of mine |/ instead of having it brought out in England. I am 
convinced the audience is in America, not here. I 
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C. Friedrich Schmidt an Friedrich Engels 

in Manchester 
Manchester, Freitag, 29. Dezember 1865 

I 32 Booth street 
Cooper st. 
29 Decb 1865 

My dear Sir 

5 The members of the Albert Club have again elected you as one of their Com­
mittee, I am ordered to ask you to consent to act and hope and trust I am not 
asking in vain. We want strong and firm hands next year and I appeal to your 
kindness to undertake again the || trouble of office. 

Waiting a favourable reply I remain 
10 Dear Sir 

Yours very truly 
C. F. Schmidt. 

Fred k Engels Esq. | 
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354 
Peter Fox André an Karl Marx 

in London 
London, zwischen 1865 und 1867 

I Dear Marx, 

The enclosed is all that I could get inserted in the Morning Advertiser of Monday. 
The other papers would insert nothing. The Advertiser's account is cut down to 
half. The full account will appear in the Beehive. 

Peter Fox. I 5 
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